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Vorbericht. 





Jc uͤbergebe dem Puoblicum den efen Band 
eines Werkes, deſſen Plan.und Abfiche ein recht⸗ 
fertigendes Wort zu bedürfen ſcheinen. ch wer 
be mich. Über beydes mit meinen Sefern in biefem 
Vorberichte zu verftändigen fuchen. | 


Die Anzahl folcher Werke, welche ſich über 
die Gefchichte bes gefammten Griechenlands var⸗ 
breiten ,_ if befanntlich nicht klein. Wir Haben, 
in den neuern Zeiten, vorzüglich von England 
aus, mehrere erhalten, unter Denen einige ſich 
vortheilhaft auszeichnen, und mit Recht Ans 
fpruch auf eine ehrenvolle Erwähnung machen. 
Indeß ift doch unter allen, nach ben Urtheilen 
der Kenner, keines, bas den Foderungen der 
Gruͤndlichkeit und Treue Genuͤge leiſtete, und in 
dem alle Theile, mit gleicher Sorgfalt hehandelt, 
ein ſchoͤnes Ganzes bildeten und eine befriedigen⸗ 





av Vorbericht. — 

de Ueberſicht gewaͤhrten. Die Urſachen, die die⸗ 
ſer Erſcheinung zum Grunde liegen, ſind man⸗ 
nigfaltig, und es kann meine Abſicht nicht ſeyn, 
ſie hier zu entwickeln und zu wuͤrdigen. Nur an 
zwey der wichtigſten darf ich erinnern, weil ſie 
mich in meiner Beſchaͤftigung beſtimmt und in 
der Wahl meines Gegenſtandes geleitet haben. 
Erſtlich, die Geſchichte Griechenlands, eigentlich 
die Geſchichte vieler kleinen mannigfaltig in ein⸗ 
ander verſchlungenen und in ihren Verhaͤltniſſen 
ſich durchkreuzenden Gemeinheiten, kann nicht 
gelingen, bevor die Geſchichte jeder einzelnen, 
kritiſch und in ſteter Beziehung auf alle, eroͤr⸗ 
tert worden iſt. Zweytens, dieſe Erörterung felbft . 
wird dadurch erft möglich, wenn man das Auge 


nicht auf viele oder gar auf alle zugleich richtet, 


fonbern jede allein eine Zeitlang mit ungetheilter 
u ee ME 


— Sparta ſo — geweſen iſt, 
nicht nur in der allgemeinen Geſchichte Griechen⸗ 
lands, nach Athen, am meiſten beachtet zu wer⸗ 
den, ſondern auch in Nicolaus Cragius und (Jos 
bann Meurfius zwey Gelehrten zu finden, die 
fih ausſchließend mit ber Unterfuchung feiner 
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Verfaſſung und Alterthuͤmer befchäftigee haben, 
fo glaubte ich doch, mich Peiner unverdienftlicdyen 
Arbeit zu unterziehen, wenn ic) biefem Staate 
von neuem Zeit und Heiß widmete. Was wir 
aus ber Geſchichte deſſelben, auch durch die beſ⸗ 
ferri hiſtoriſchen Werke über Griechenland, ken⸗ 
nen lernen, ſind, — einige nicht ſehr zuverlaͤſſige 
Darſtellungen der lykurgiſchen Einrichtungen ab⸗ 
gerechnet, — die Kriege, die er gefuͤhrt, und 
die Eroberungen, die er gemacht hat. Von den 
verſchiedenen Claſſen ſeiner Einwohner und deren 
Entſtehung und Verhaͤltniſſen, von der allmaͤhli⸗ 
gen Veraͤnderung und Umbildung ſeiner Regie⸗ 
rungsform, von der nach und nach herbeygefuͤhr⸗ 
ten Verſchlimmerung der Sitten, und von den 
Urſachen des endlichen Verfalles und Aufhoͤrens 
der ganzen Verfaſſung wird entweder nur bey⸗ 
laͤufig oder gar nicht geredet. Die Unterſuchun⸗ 
gen des Herrn von Pauw allein dringen’ tiefer. 
Aber man ift fängft übereingefommen, daß fein 
Werk mehr prüfende Gedanken veranlaßt, als 
geprlfte Gedanken darlegt. Der ausgefprochene 
Tadel enchäle die Anzeige, mas ich in der Ge⸗ 
fhichte Sparta's zu leiſten verfuchre, und die 
Grunde, mwaram ich fle ſchrieb. Ob ich mie 
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Recht tadelte und mit Gluͤck verbeſſerte, daruͤber 
muͤſſen andere, nicht ich, entſcheiden. 


Wer Sparta vollſtaͤndig kennen lernen will, 


muß ſich nicht mit der Kenntniß feiner Geſchichte 


und der Eigenheiten feiner bürgerlichen Berfafs 
fung begnügen; er muß auch Die häuslichen, got⸗ 
tesdienftlichen und feiegerifchen Gebräuche und 
Anordnungen diefes Staates, mit einem Worte, 
alles, mas man unfer dem Nahmen fparfanifcher 
Alterthuͤmer begreifen würde , feiner Aufmerk⸗ 
famfeit werth halten. Ich konnte dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde in einem eigenen, für ſich beftehenben, 
Werke bearbeiten ‚. abet, wenn ich vollſtaͤndig 
und verſtaͤndlich ſeyn wollte, meine Abſicht nicht 
erreichen, ohne unaufhoͤrlich in die Geſchichte zu⸗ 
ruckzugehen und mich ſelber zu wiederholen. 
Dieſe Ueberlegung bewog mich, die antiquari⸗ 


ſchen Eroͤrterungen mit dem Werke zu verbinden 


und die Anzahl der Beylagen , die hoffentlich 
nun feine weitere Entſchuldigung bedürfen wird, 
zu vermehren. Ich bekenne mit Dankbarkeit, 
daß mir, bey der Ausführung dieſes Theiles meis 
nes Entwurfs, die Sammlungen des Cragius 
und Meurfius, denen ich übrigens nie ohne Prüs 


Borbeidt vrr 


fang gefolgt bin, von großem Nutzen geweſen 


ſind, aber ich glaube ohne Eitelkeit behaupten 
zu duͤrfen, daß ich ihre Materialien erſt verarbeir 


tet habe. Unter ben Neuern fühle ich: mich dem 
Verfaffer der Reiſe des Anacharfis nur wenig, - 


deſto mehr. feinem Landsmanne, dem fleißigen: 
und gelehrren Ueberſetzer des Herobot, verpflich⸗ 
tet. An ihn und ben fcharffinnigen Corfini Habe 
ich mich auch, in der Veſtimmung der Olympia⸗ 
ben, fo wie, in ber Beſtimmung der fruͤhern Zeit⸗ 
angaben‘, at: Franke und Gatterer, gehalten. 
In dem Lãbtinthe der· Chronologie verwickelt jes 
de; nene: Weg, ben man verführt, im neue 
Schwierigkeiten, und -fo' glaubte: ich "beffer zu 
thun, wenn ich mich, ‚wenige: Fälle :ausgenoms 
men, der Seitung ber RR von: mir: WE 
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Vielleicht wird man an meiner Arbeit ta⸗ 
deln, daß der hiſtoriſche Theil derſelben noch ums 
mer zu wenig Gefchichte, und zu fehr Geſchichts⸗ 
forfhung fey. Ich wage es nicht, mich gegen 
biefen Vorwurf zu rechtfertigen; ich kann bloß 
zu meiner Entfchuldigung anführen, daß, bey als 
lem Beſtreben ihn nicht zu verdienen, bie Unzu⸗ 
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laͤnglichkeit und Unbeſtimmtheit ber auf uns ges 
kommenen Nachrichten, die auffallenden Wider: 
ſpruͤche in den Zeugniffen der Alten, bie abiwei-- 
chenden Meinungen der. Ausleger und ähnliche: 
Schwierigkeiten mich ftets befchränkt und ermuͤ⸗ 
bet und an ber Erreichung des deals, das mir 
‚ vorfchwebte, gehindert haben.. Doch georbner, 
wie mein Werk ift, wirb es vielleicht Die Hervor⸗ 
bringung eines volltommnern erleichtern, oder 
ihm zur Grundlage dienen‘, und auch an dieſem 
Ruhme fol mir genügen. Der Schriftſteller, 
‚der nichs ſich, fonbern die Wiffenfchaft, bie er 
anbaut,: liebt, wird feiner Arbeit zwar ben hoͤch⸗ 
fien Grad der Vollendung wünfchen und feine 
* ganze Kraft aufbiethen, ihn zu erreichen: aber 
er wird darum willig die Herrſchaft höherer Ge⸗ 
nien anerkennen, und feine Bemühungen, ohne 
Neid , in den gluͤcklichern und befriedigendern 
ſeiner Zeitgenoſſen untergehen ſehn. Breslau, 
den 1. October, 1799. | 
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Erſtes Buch. Lage und Große Lakonika's. S. 3. 
Werth und Eigenthümlichkeie feiner Befchichte, 5. 
Bevoͤlkerung durch die Keleger. 8. Niederlaffung eis 
ner achäifchen Colenie. 12. Lacedämon und feine 
Nachfolger. 16. Menelaug aus den Haufe ber De: 
lopiden. 19. Dreft. 22. Religion bed Volkes. 27. 
Verhaͤltniß zu feinen Koͤnigen. 32. Geringe Anfänge, 
der Eultur. 35. Herkules und feiner Nachkommen 
Anfprüche auf den Peloponnes. 35. Srühere aber 
ungluͤckliche Züge der Herakliden und Dorer zur Uns 
terjochung der Halbinſel. 42. Endliche Bezwingung 
derfelben. 48. Urſachen der fchnellen Sortfchritte der 
Eroberer. sı. Sparta unter ber Herrfchaft der Do; 
zer und zweyer Könige von beraklibifcher Abkunft. 59. 
Berfolgung der Achder, oder alten Beſitzer des Lans 
des. 61. Viererley Claffen von Einwohnern in far . 
Sonifa, Dover oder Spartaner, Periöfen oder Lace⸗ 
daͤmonier, Echugverwandte oder Sremde, Heloten 
oder Sklaven. 68. Befehdung der Argiver und Ar⸗ 
fader. 71. Unbeſtimmtes Berhaͤltniß der Edniglichen 
Gewalt und daher entfpringende mannigfaltige lin: 
srönungen unter den Spartanern ſelbſt. 74. Ly⸗ 
furg. 78. Seine Reifen ing Ausland. go. Er kehrt 
zuräd und wird anfgefodert, eine neue Verfaſſung 
zu gründen. 85. Schilderung der nnglädlichen Lage 
Lafonifa’s. 37. Anordnung der Gerufla oder des 
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Raths der Alten. 95. Beſtimmung der Rechte der 
Könige. 97. Uebrige Staats : Beamten. 155. Eins 
theilung der Epartaner. 108. Feflfigling det Gi; 
tergleichheit. 109. Die Spartaner allein erhalten in 
der neuen Regierungsform Freyhtit und Bürger: 
rechte. 129. Einfluß diefer ihnen bewilligten Vor⸗ 
güge auf fie und die andern Volks⸗Claſſen. 137. 
Eheverfügungen, 141 Erz ziehung, 145 und genkinfas 
me Epeifung, bie drey maͤchtigſten Stuͤtzen ber Ge 
ſetzgebung Lykurgs. 156. Ob er den Fremden ben 
Zutritt in feinen Staaten verfagt, 160 Gold und Eil. 
ber außer Umlauf gefeßt, 162 die Unmoiffenheit unter - 
feinen Bürgern zu befdrdern gefucht, 165 und die 
Keligion für feinen Zweck benugt habe. 167. Ge⸗ 
rechtigfeitgpflege. 170. Befondere, auf den Krieg 
ſich beziehende, Anſtalten. 175. Würdigung der 
Berfaffung Lykurgs. 182. Cparta gewinnt Kraft, 
fährt fort die achäifchen Städte Lakonika's zu unter. 
jochen, und ruͤſtet fi zum Kampfe mie, Meſſe⸗ 
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nien. 189. Be; 


Zweytes Buch. Lage und ‚ ättefte eſchicht⸗ 
Meſſeniens. ©. 195. Veranlaſſung zum erſten Krie⸗ 
ge zwiſchen ſeinen Einwohnern und den ESparta⸗ 
nern, 203. Eröffnung ber Seindfeligkeiten durch die 
Einnahme von Amphea. 209. Erſtes nichts entfcheir 
dendes Treffen am Graben. zıı. Zweytes Trefs 
fen. 212. Die Meffenier werfen fich in die Feftung 
Ithome. 215. Das beiphifche Drafel befichle ihnen, 
eine Jungfrau aus dem Gefchlechte ber Aepytiden zu 
opfern. Ariſtodem opfert feine Tochter: mit eigener 
Hand. 216. Drittes Treffen, in welchem der meſſe⸗ 
nifche König Euphaes feinen Tob finder. 218. Arie 


des erfien Bandes. xi 


ſtodem erhaͤlt den Oberbefthl. 220. Viertes Treffen, 
zum Nachtheil der Spartaner. 221. Die Meffenier 
hohlen einen neuen Epruch von Delphi ein, deffen 
Erfüllung die Spartaner verhindern. Ariſtodem er 
mordet fid). 222. Ithome wird verlaſſen und Meſ⸗ 
ſenien eine abhaͤngige Provinz von Sparta. 225. . 
Sorsdauernder Kampf groifchen den alten und neuen 
Einwohnern Lakonika's. Ausſendung mehrerer. Eos 
lonien. Parthenier. 227. Neue Stände und Ber 
bältniffe, die fich unter Lakonika's Einwohnern ent. 
wickeln. 230. Arfeßung der Ephoren. 242. Ihre 
arfprüngliche Beſtimmung. 245. Sparta ftärfe ſich 
durch den Genuß einer kurzen Ruhe. 255. Ausbruch 
des zweyten meffenifchen Krieges. 256. Erſtes Tref⸗ 
fen bey Derä. 257. Ariftomsnes wird Oberfeldherr 
ber Meffenier. Die Athenienfer fenden den Sparta» 
nern ben Dichter Tyrtaͤus zum Beyſtand. 258. 
Zweytes, für bie Spastaner nachtbeiligeg, Teeffen, 
unfern Stenyklerus. 259. Einzelne Heldenthaten 
des Ariſtomenes. 260, ‚Drittes Treffen, dag, durch 
die Treulofigfeit dee Arfaderg Ariftofrates, für bie 
Meffenier ungluͤcklich ausfaͤllt. 262. Ste find ges 
zwungen fich in die Bergſtadt ira gu werfen. 264. 
Ariftomenes Ausfälle und. Abenteuer. 265, Erobe⸗ 
zung der Feſtung Ira. 269. Schickſal der Meſſe⸗ 
nier. 275. Ein heil ficbelt ſich im ſiciliſchen Zankle 
an, bie übrigen werden in ben Helotenſtand ver⸗ 
ſetzt. 278. Weber die Kriegskunſt jener Tage. 281. 
Charakter der beyden kriegfuͤhrenden Voͤlker. 286. 
In wie fern bie Einnahme Meffeniens. die Macht 
Spartaꝰs vermehrt habe, 292. Zehden mit den Ar⸗ 
kadern und Argivern. Othryades. Beſitznehmung 
von Cynuria. 295. Kroͤſus erſucht die Spartaner 
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um Beyſtand gegen ben Perſer Cyrus. 298. Eine 
gleiche Auffoderung laſſen die Jonier, Aeolier und 
Samier an fie ergehn. 299. Demuͤthigung der Ar 
giver durch Kleomenes. 303. Befreyung Athens 
von der Herrſchaft der Piſtſtratiden durch eben den» 
felben. 304. Seine fruchtiofen Verſuche dem An» 
hange des Iſagoras gegen die Partey des Kliſthenes 
in Athen die Obergewalt gu verfchaffen. 307. Die 
Spartaner find uurubig über die neue Freyheit 
- Athene. 310. KXico:zenes wird ven den Yegineten 
beleidigt. zrı. Er verdrängt feinen Mitkoͤnig Des 
marat und nimmt, in Gemeinfchaft mit deffen Nach⸗ 


folger, Leotychides, Genugthuung an ben Inſula⸗ 


nern. 313. Folgen dieſes Benehmens. 316. Schlacht 


bey Marathon, ohne fpartanıfchen Beyſtand gewon⸗ 


‚nen. 318. Leonidas m Thermopplä. 319. Kerres 


flieht. Marbonius verwuͤſtet Artifa. Die Athenien⸗ 


fer haltet um Unterfiigung ‘zu Sparta an. 330. 
Pauſanias in der Ebene von Ylarda, 335. Leoty⸗ 
chides ſchlaͤgt die Perfer bey Mykale. 345. Wohl. 
fand und Kräfte Sparta’s,.beyde noch unbedeutend. 
Zunehmender Einfluß der Ephoren: 351. Charakter 
des Volkes. 357. Politifche Verhaͤltniſſe Athene 
und Sparta’s. 360. Athen baue feine Mauern wies 
der auf. Sparta fucht ed vergeblich baran zu hin⸗ 
dern. 362. Paufaniag unwürdiged Betragen bringt 
bie Spartanter um bie Segemonie. 364. Verraͤthe⸗ 
rifche Abfichten und endlicher Untergang biefes Feld⸗ 


heren. 368. Die Alhenienfer erweitern ihre Herr. 


Schaft auf Koften ihrer Bundesgenoſſen, und noͤthi⸗ 
gen felbige ihre Zuflucht zu den Spartanern zu neh⸗ 
men, 373 die aber durch ein Erdbeben, das ihre 
Stadt verwuͤſtet, gebindert werden, ihnen Benftand 


# 
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zu leiſten. 376. Steigender Unwille zwiſchen Spar. . 
ta und dem an Macht immer zunehmenden Athen. 379. 

Erſter Ausbruch, der Seindfeligfeiten zwiſchen beyden 
Staaten. 380. ‚Die Athenienſer fahren fort ſich zw 
vergrößern und werden, ungeachtzt fie manche Ein⸗ 
buße leiden, immer furdhtbarer. 382. Streitigkeiten 
ber Korcpräer und Korinther über Epidamnus, 387. 
Einmifhung der Athenienfer. 389. Das Seetreffen 
bey Chimerium nimmt, durch die Dazwiſchenkunft eis 
ner athenienfifchen Hülfsflotte, eine glückliche Wen⸗ 
dung für bie Korcyraͤer. Erbitterung der Korin⸗ 
tber. 392. Sie unterflügen ihr Pflanzvolk, die Pos 
" tibder, gegen Athen. Die Achenienfer handeln mit 
Nachdruck und vereiteln die gefendere Hilfe. 394. 
Verſammlung der. Peloponneficr zu Sparta und Auf⸗ 
foberung zu einem allgemeinen Kriegs» Bünbniffe geo 
gen Athen. 396. Die Spartaner, obgleich anfäng« . 
lich entfchloffen, geben endlich nach und rüften fih 
sum Amgriffe. 397 a z 

Zweyter Theil. 

Beylagen zum erfien und zweyten Bus 
He der Gefhihte Sparta’. 1. Geographie 
ſche Defchreibung Lakonika's. S. 5. — 2. Archan⸗⸗ 
der und Architeles. 52. — 3. Folge der Begeben⸗ 
heiten in Oreſtes Leben 55. — 4. Genealogiſche er 
bericht Dre aͤlteſten Könige Sparta's. 57. — 5. Ue⸗ 
ber die Zeitfolge in den Zügen der Herakliden, 60. — — 
6. Ueber die Quellen, aus denen die Kenntniß der Ges - 
ſetzgebung Lykurgs geſchoͤpft werden muß. 63. — 
7. Ninos, des Kretenſers, politiſche Anordnun⸗ 
gen. 98. — 8. Anzahl der ſpartaniſchen Php 
Im. 122. — 9. Siflorifche Rechtfertigung der, auf 
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Erhaltung der Gütergleichheie ſich beziehenden, Ver⸗ 
ordnungen Lykurgs. 129. — 10. Heloten und He⸗ 
Istie. 135. — A1. Spartaniſche Erziehung. Gymna⸗ 
ſtiſche Uebungen der Juͤnglinge, 156. und Mäpchen, 
161. Mufif. 164 Orcheſtik. 174. Spartanifche Spra⸗ 
che. 179. Geißelung der Knaben. 193. Zuläffigkeie 
des Stehlens. 185. — 12. Phiditien und Kleidung 
der Spartaner, 188. —: 13. Sparta's vorzüglich. 
fie Feſte. Hyacinthien. 283. Gpmnopäbie. 210. Kar⸗ 
neen. 214. Kleinere Feſte. 219. — 14. Der. Spar 
taner im Lager. 224. — 15. Eroberung von Amys 
Hd. 238. — 16. Meſſenien, geographifch befchries 
ben. 241. — 17. Genealogifche Ueberficht der Nach⸗ 
fommen des Perieres und Neleus. 262. — 18. Iſt 
Paufanias in der Gefchichte der meffenifchen Kriege. 
glaubwürdig. 268. — 19. Auswanderung der Par« 
themier. 275. — 20. Tyrtaͤus Verdienſt um Spar⸗ 
fa. 282,7 2. Sticberfaffang der landesfluͤchtigen 
Meſſenier in Sicilien. 288. — 22.: Einnahme bir 
Stadt Argos durch Kleomened. 292. — 23. Zur 
Befchichte des Zeitraums zwiſchen dem Schluffe der . 
meffenifchen und dem Anfange der perſiſchen Krie⸗ 
ge. 300. — 24. Anzahl ber. Truppen, die unter feos, 
nidas bey Thermopylä flritten, 308. — 25. Bey⸗ 
trag der griechiſchen Velferfchaften zu dem Heere bey- 
Plataͤa. 317. -.- 26. Folge und Ordnung der, feit dem 
Treffen bey Spfale big zum peloponsefifchen Kriege 
vorgefallenen, Begebenheiten nach Diodor. 313. 


Chronologiſche —— ber. —— 
benheiten. 325. 


d 


Drudfehler und Verbefferungen 

. . im erſten Theil 

En vr . i 
Far Terte der Gefchichte ik gu leſen ©. 15, 3. 5. 
23. Phthiotis. 45, 20. Echemus. 70, 5. einem, Ligr 16. 
sen. 139, 6. v. 9. jener. 152, 12. auf un 
163, 14 Gelde.. 165, 14. diefes durch jene. 167,6. audz 
machte. 176, 10. Sieger. 182. 11. "hinzu. 186, 12. gelten, 
2024 10. Anterſchieden. 218, 1.,60. n. den für dem. ‚2255 
6. ihnen für ibm. 14- Bötfiunen. . 2277 12. eille-, 229 
5.0. U. das für des. 232, 6. heißen. 249% 2. nur für 
inimer. 313, 6. ibm für ähten- 339% 1. v. u. 000, 3336 
2 9. u. Aſopus. 363,2. v. wichtige für sfihere.: 364, 
15. feine für feiner. 17., Paueru. ‚37.4 2. Dploper. 
Auch find 568, 1. nah Entfhlufie, die Worte: — zur 
Ücbertragung der Hegemonie auf, Atden⸗ einufalten. 


Sa den Noten iſt zu leſen 8. 3. 12. Perieres. 
18, 6- 8.4. Muxnras 21, 1. 9. U. Schriftfteller. 57, 5. 
lestere- 64 19 Echelatus. 79, 4. v. u. Eurption, (Eur 
rmpon,). 92, 15. halten. 09, 2. v. u. KETgOUXOS: 146, 6 
s.u. die für Die, ohne vorbergehendes Punkt. 154 4. 
Stobaenın. 15%, 2. 9. 8. quae. 211, I. ee 221, 5 
wird für werden. 261, 1. ihn für es. 320, 4. 328, 
11. Ritford. 358, 3- Pliloanar. 382, 8. Chronologie. 


Kleine Abweichungen in der Rechtſchreibung, die be⸗ 
fonders in deu erſten Bogen vorkommen, wie bieten für 
biethen und’ damals für damahls, wird man, wegen 
der Entfernung vom Drudorte, entichuldigen- 


Sruakehler und Berbefferungen 
im zweyten Sheil. 
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Yu. Zirte der Benlagen iſt su lefen ©. 8. 3. 12. 


Land iſt. 23, 13. ein für in. 40, 1. Copariffie. 46, 3. 
den alten Dichtern. 49, 4. Epidaurus ohne Comma. 55, 
13. W. für V. 114 7. auf die für der. 124, 13. deſ⸗ 
felben. 125, 7. worden waren. 176, 13. die ſer Tanz 
für fie. 14. er für fie. 178, 13. Kliſthenes. 190, 5. war. 
229, 16. Philoſtephanus. 247,’ 4. Perieres. 251, 10. je⸗ 
ver. 256, 14. £nforiten. 285, 17. ſoͤhnte. 


Sn den Noten ik zu lefen ©. 22, 3. 7. Aadrodr. 
62, 1. Kun. 101, 6. Od. 1055 2. ayeoixoı- 1157 7 · 
iBuxmie- 186, 1. in der Geſchichte &. 151. für im 
Texte. 192 5 diefer. 20%, 7. Inpodoiriar. 216, 9. terni. 
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Bon ber Gründung des Staates bis zum erfien 
meflenifchen Kriege, 


yder 


von — bis Dlymp. IX. 8. 
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N. Oberfläche der gricchifchen Halbinfel, welcher 
die Alten den Namen Beloponnefus beylegten‘, kann 
füglicy als eine ununterbrochene, über größere und 
Hleinere, fruchtbare und minder fruchtbare Thaͤler ich 
erhebende, Reihe von Bergen betrachtet werben, beren 
Wurzel die. arfadifhen, die hoͤchſten son allen, 
had 4). Don biefen aus laufen, fühlich, zwey Arme, 
bie, bis an das Mittelmeer reichend, auf der einen 
Seite in dem Borgebirge Tänarum, und auf der 
andern in dem Borgebirge Malea endigen und einen 
Strich Landes, ta konika genannt / ‚einfchließen, 
der etwa hundert Quadrat⸗Meilen hält und von einens- 
wicht unbeträchtlichen Fluſſe, dem Eurotas, in zwey 
beynah gleiche Haͤlften getrennt wird. Die Natur 


a) Strabo VIII. p. 363. a. Ed. Cafauboni. Paris, 1620 
sergl. Becherches philof. für les Grecs. Tom. II. € 
P- 2J1- ä 


‘ 
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hat ihren Segen uͤber dieſen Theil der + Halbinfit al 
lerdings ſparſamer ausgegoſſen, ale über die andern. 


Die Hohen und kaum zu erfleigeniden Gebirge, die ihn 
umgeben, fchärfen die Strenge des Winters, und 
vermehren, durch die Strahlen der Conne; welche 


vielfach von ihnen abprallen, die Hitze des Som⸗ 
‚merd. Mit Mühe muß dem duͤrren und ſteinigen 
Boden das Getreide an mehreren Orten abgewonnen, 
die Bergrücken mit Sorgfalt gepflügt und mit Bor: 
fiht Bäume; die anderwaͤrts feines Begießens be⸗ 
duͤrfen, getraͤnkt werden. Aber barum fehlt es boch 
bem Fleiße weder an Ermunterung, noch der Arbeit 
an Belohnung. In den Ebenen grünten ehedem und 
grünen noch jeßt fruchtbare blumige Triften,, an den 
Ufern des Fluſſes und an ben Seekuͤſten gediehen . 
treffliche Kräuter und Kuͤcheugewaͤchſe, und veif:en, 
neben Zeigen und Dliven,. allerley Arten von Obſt, 
und auf den Huͤgeln, vorzüglich den weſtlich liegen⸗ 
den, baute man einen Wein, der .heute noch su den 


. töfklichften des Peloponneſus gesählf wird. Außer: 


bem gaben die Gebirge den Bewohnern nicht nur 
Holz, Wild und Geflügel im Ueberfluß, fondern auch 
Marmor, koftbare Steine, Eifen und felbft edkere 
Metalle. Das Gewaͤſſer des Eurotag zierten die 


Schwaͤne, bie wegen ihrer Weiße in bem Alterthume . 


fo berühmt find, und in dem Meere wurden, außer 
einer Menge von Zifchen, auch jene Purpurfchneden 
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gefunden, deren feltner Saft einft unter bie theuren 


Gegenftände ber Prachtliebe gehörte b). 


In einem, dem Umfange nad), fo heſchraͤnkten 


und von der Natur nichts weniger als beguͤnſtigten 


Winkel der Erde wohnte das Volk der Spartaner, 


das ſeinen Ruhm ſo weit uͤber die engen Graͤnzen 
ſeines Gebiethes verbreitet hat. Die Geſchichte deſ⸗ 
ſelben gleicht ins Allgemeinen der Geſchichte der mei⸗ 
fen Voͤlker, bie auf dem Schauplatze der Welt eine 
glaͤnzende Rolle ſpielten. Durch eine Verfaſſung, 
die ein uͤber ſein Zeitalter ſich erhebender Mann 
gründete, gewann es Selbſtſtaͤndigkeit und inne:e 
Kraft, zaͤhmte bald ſeine ſchwaͤchern Nachbarn, un⸗ 
terwarf ſich darauf, in einem anhaltenden Kampfe, 
die entferntern mitbuhlenden Staaten, ward ſchnell 
durch ihren Fall mächtig, ſchneller noch durch feine 
Macht uͤbermuͤthig, und endlich durch feinen Ueber⸗ 
muth klein. Aber dieſe allgemeine Aehnlichkeit des 


ſpartaniſchen Staates mit andern verliert ſich in 


der Menge von Eigenheiten, die feine Verfaffung 


auszeichneten und fein Schickſal beſtimmen halfen, 


Die Sportaner find bie einzige Nation der Erde, 
welche Srenheit und Gleichheit nicht bloß dem Na- 
men nach gefannt, fondern wirklich befeflen bat. 


5) Rau febe die erſte Beylage. 
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Ihnen allein iſt es gelungen, eine lange Neihe von | 
Jahren, ihre Grängen vor der Urppigkeit und ihrem 
furchtbaren Gefolge, wie vor dem Ueberfalle und der 
Pluͤnderung auswärtiger Geinde, zu bewahren, Sie 
allein haben, während alle Griechen an dem Munbe 
ber Mufer hingen und durch Gefang und Spizl das 
ernfte Lehen erheiterten, diefe Sreuden weder geſucht 
noch vermißt. Sie allein ſind ſo glücklich oder uns 
glücklich geweſen, Keidenfchaften zu todten und &e- 
nüffe fich zu verfagen, bie, wie man geroshnlich 
glaubt, viel zu tief in der Natur der Sterblichen 
eingewurzelt find, um fich irgend einem Zwecke, am 
wenigften einem politifchen, "gu unterwerfen. Ihnen ' 
enblih, daß ich mit wenigen Worten den ganzen 
Charakter in feiner Größe, wie in feiner Niedrigkeit 
darlege, ihnen allein hat die Menfchheit und deren 
Ausbildung nichts, und das Vaterland und beffen 
Herrlichkeit alles gegelten, 


Unftreitig bietet die Gefchichte bes athenienfl- . - 
fchen Staates dem ruhmbegierigen Schriftfteller eis 
nen ungleich reichern und Belohnenbern Stoff zur 
Bearbeitung bar, als die bes fpartanifchen: fo ſchon 
und edel hat in jenem ber ganze Menfch fich entfal« 
set, waͤhrend in biefem immer nur ber ‚Krieger unb 
der Bürger hervortreten. Aber wenn bie beffern 
und vollendetern Staaten unfrer Aufmerffamfeit 


° 


/ 
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vorzuͤglich werth find, fo wird dadurch eine fo feltene 
und unerwartete Erfcheinung in der Befchichte, wie 
Eparta ift, unfrer Betrachtung nicht unwerth. Auch 
bier verlangt die Wißbegierde, und mit Recht, gu er⸗ 
fahren, mie eine Berfaffung von fo ungewöhnlicher. 
Zufammenfegung Beſtand und Zortdauer erhielt, wie 
ihr Verhaͤltniß gu den äbrigen fie umgebenden Staa⸗ 
ten war, und big su welcher Stufe ber Ausbildung 
ihr fich zu erheben vergoͤnnt wurde. Ueberdem 
herrſcht nirgends eine groͤßere Verſchiedenheit, als 
in den Urtheilen uͤber den Werth der politiſchen Ein⸗ 
richtungen Sparta's. Ob Lykurg für einen Wohl⸗ 
thaͤter ſeiner Buͤrger zu halten ſey, oder nicht, ob 
die Entſchloſſenheit, der Muth und die Beharrlich⸗ 
keit der letztern mehr Bewunderung, oder ihr Stolz, 
ihre Grauſamkeit und ihre Raubgierde mehr Tadel 
verdiene, ob man fie überhaupt mit dem Nahmen ta⸗ 
pferer Krieger ehren, oben nicht vielmehr mit dem 
Rahmen verivegener Abenteurer brandmarken ſolle, — 
alles dieſes ſind Fragen, die man eben ſo oft beja⸗ 
hend als verneinend beantworten hoͤrt. Ohne Haß 
und Liebe, die beyde dem Geſchichtſchreiber nicht zie— 
men, und ohne Wortaufwand und Redeprunk, die 
immer ein verbächtiges Licht auf die Wahrheit feiner 
Darſtellung werfen, will ich die Schidfale Sparta’, 
bon bem Augenblick an, wo es ward, big zu dem, 

wo es erlofch, auffaffen und in einer. treuen Erzaͤh⸗ 





— -- — — 
. 
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lung zu ſchudern verſuchen. Seine ariege und krie 
geriſchen Großthaten werden mich oft befchäftigen, 
aber nie fo fehr, daB ich‘ feine Berfaffung und ihre 
Umbildung vergeffes feine Verhältniffe zum Ause 


lande oft und fleißig don mir entwickelt werden, ohne 
die unter ben verfchiedenen Claſſen feiner Einwohner 


befichenden zu vernachläffigen; feine Wirkungen in 
der Ferne oft ein Gegenſtand meiner Betrachtung 
ſeyn, aber nicht weniger oft die Stürme, bie fein In⸗ 
neres aufregten und erfchütterten. - So, wenn: 8 
mir gelingt, die unleferlichen und von ber Zeit ver⸗ 
ſtuͤmmelten Urkunden dieſes merkwuͤrdigen Volkes zu 
entziffern, darf ich vielleicht hoffen, die vorhin er⸗ 


waͤhnten Fragen vollſtaͤndiger, als es bisher geſchah, 


zu loͤſen und die getrennten Bruchſtuͤcke feiner Ge⸗ 
ſchichte zu einem verſtaͤndlichern Ganzen zu ordnen. 


Die Bevölkerung Lafonifa’g und die Schichfals 
feiner -erfien Bersohner werben von einem Nebel um- 
Heben, den Fleiß und Scharffinn ſich umfonft zu zer⸗ 
fireuen bemühen. Leleger, an Ihrer Spitze ein 
Fuͤhrer, Lelex genannt, ſollen zuerſt das Land be 
fetst und ihm feinen aͤlteſften Namen Eelegia gege- 
ben haben c). Dieß ift alles, was bie ferne Gage 

5) Yanfan. TIL 1, 1. vergl. IV. 1, 2. Ed. Facii. Apollo⸗ 


dor. III. 10, 3. und der Scholiak zu Euripides- Dreh 
V. 626. 
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meldet. Sehoͤrten biefe Leleger zu dem zahlreichen 
Volkerſtaͤmmen, die einſt zwifchen dem kaspiſchen und 
euriniſchen Meere hervorbrachen und ſich theils an 
den Kuͤſten Klein⸗Aſfſens, wo wir fie noch in ſpaͤtern 
Zeiten finden, anſiedelten theils nach Griechenland 
mb dem Peloponnes. wanderten? — wir wiffen’g 
nicht. Kamen fle über den Iſthmus, ober Iandeten 
fie, auf leichten Sahrzeugen, gleich ben Wilden ber 
Suͤdſee, von Eyland zu Eyland ſchwimmend, an ber 
Dfiküfte ihres neuen Baterlandeg d)? — wir wiffen’s 
nicht. Iſt ihre Einwanderung wirklich, wie man ges 
wöhnlich glaubt, anderthalb Jahrhunderte vor der 
Ankunft des Saiten Geftops in Attika zu feßen, oder 
muß fie tiefer herunter gerückt werden? e) — wir 
wiſſen?s nicht. Dieß allein dürfen wir, felbft ohne 
ein ausbruͤckliches Zeugniß dafür anführen zu kön⸗ 
wen, mit Sicherheit annehmen, baß die Leleger eine 
anfehnliche und bedeutende Voͤlkerſchaft ausmachten, 
und fich entweber. gleich bey ihrer Ankunft aus Aften, 


4) Mau ſehe Heyne de epochis Caftoris in ben Nov, 
Commentar. Goetting. I. p. 89. u. f. und Meiners in 
der Geſchichte der Wiſſ. Th. I. &. 4. mo in der Note 
die Hauptfielen für dieſe Vermuthung geſam⸗ 
melt End. , 

©) Eigentlich kann bey den dren erfien Königen Lafonis 
fa’6 von Zeitrechnung gar nicht die Rede ſeyn, da es 
wicht einmahl entfchieden iſt, ob Leler der Nahme des 
Fürſten oder des Stammes ift, und aͤhnliche Bneifel 
auch bey feinen Nachfolgern eintreten. 
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auch über bag feſte Land verbreiteten, oder, wen _. 
akonika ihr einziger Sig war, für bie Graͤnzen bie 
ſes engen eingefchloffenen Thales zu zahlreich, fich 
jeitig einen Weg über die forinthifche Landenge fuch« 
ten und die benachbarten Gegenden einnahmen: benn 
ſchon früh erfcheinen fie in ben Laͤnderſtrichen, bie im 
der Folge unter den Nahmen Akarnanien, Locris und: 
Megarig vorfommen ; ja in einigen derſelben finden 


| wir fo gar, baf bie Gage, gerade, wie unter ben La» " | 


cedbömoniern, das Volk zu einem einzelnen Könige 
uumgeſchaffen und ihn zum Ureinwohner ober Autos 
chthon geftempele hat f). Eben fo unbekannt, wie 
die Umflände der Bevoͤlkerung Lakonika's, find ung 
die nachherigen Schickſale der neuen Colonie. Nur 
zwey Ereigniffe, beyde wohlthätig in ihren Wirkun⸗ 
gen, aber beyde zugleich Beweiſe, wie traurig die 
Lage der neuen Ankoͤmmlinge war, haben ſich in dem 
Andenken der Geſchichte erhalten, — bie Erfindung 
der Mühle, und die Befchränfung ‚des has Land 
durchfirömenden Zluffes durch ein ficheres und ge- 
räumiges Belt. Jene wird dem Myles, bem 


f) Strabo VI. 321. d. — zufolge war der lelegi⸗ 
ſche Stamm kein beſonderer, für ſich beſtehender, ſon⸗ 
dern ein mit Karern und andern wilden Voͤlkern ver⸗ 
miſchter, und ſchon durch ſeinen Nahmen als ein ſol⸗ 
cher bezeichnet. Dionyſius Halic. I. 17. Pauſan I. 
39, 5. Mit einem Leler Autochthon prahlten, wie 
Strabo bezeugt, unter andern auch die Leufadier. 


[ 
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Sohne und Nachfolger des Leler g), und biefe deſſen 
Enfel Eurotas 5) zugefchrieben. Wenn es gleich“ 
_gültig ift zu unterfuchen, ob das Werkzeng von bem ' 
Erfinder und der Fluß von feinem Bezwinger, ober 
dieſe von jenen benannt worden find, fo iſt eg viel⸗ 
leicht nicht unbedeutend zu bemerken, daß das Ders 
dienſt, den Eurotag zu sähmen, oder wenigſtens bie 
von ihm bedrangte Horde u dieſer Arbeit anzufuͤh⸗ 
ren, um ſo wichtiger war, da er, von Bergen und 
Höhen eingeengt, noch in ſpaͤtern Tagen durch Kunſt 
aeggangen werden fonnte, aus feinen Ufern zu tre« 
ten und bie Gegend, Die er — zu ver⸗ 
beeren n). 


g) vBanſan. m. 1. 2 und IV. 1, 2. vergl. IM. 
91 2, 

k) Derfelbe III. 1, 2. vergl. Euripides Scholiaſten zum 
Dre V. 626. und Apollod. III. 10, 3. Letzterer ſcheint 
zwar den Eurotas zu einem Sphne des Leler zu ma⸗ 
chen, doch koͤnnen die Worte ös nr «ac fuͤglich auch 
überfegt werden: der fein Geſchlecht ableitete. Wo⸗ 
ber der Verfafler der Abhandlung de Auviis, die Hude 
fon in den zweyten Theil feiner Geograph. minor. 
aufgenommen hat, das MÄhrchen, das unter der Auf⸗ 
fhrift Exewras p- 32. vorkoͤmmt, ſchoͤpfte, liegt, wie 

ſo mancher andre Mythus, den er erzählt, im 
“Dunfeln. 


i) Polyb. V. 22,6. Daß Sparta auf einem Sumpfe ers 
baut, und die tiefere Begend um Argos, zur Zeit dos 
trojauiſchen Krieges, megen der bAuigen Moräfte, 
noch wenig bewohnt war, fügen uns Strabs VII. 
363. a. und Ariftot. in Meteorol, I. 1% - 
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Etwas heller wird es in der Geſchichte Lakoni⸗ 
fa’8 mit kecebämon, den bie herkoͤmmliche Mei⸗ 
nung für Eurotad Tochtermann und unmittelbaren 
Machfolger ausgiebt k), während eine, auf wahr 
fcheinliche Gründe geftügte, Vermuthung ihn in ein 
andres Zeitalter verweiſt. Welches auch immer die 
phyſiſchen Urfachen der großen Veränderung gewe⸗ 
fen feyn moͤgen, bie fich, nach ben einſtimmigen Zeug- 
niffen der Alten, zur Zeit Deufaliong, in dem par- 
naffifchen Gebirge ereignete, und ruhig mwohnende 
Voͤlker aus ihren Wohnfisen vertrieb und fie Ihre 
Nachbarn zu verdrängen noͤthigte, fo viel ift gewiß, 
daß die Wirfungen ber beufalionifchen Fluth eine 
Keihe von Jahren ‚fortdauerten und ſich big in bie 
entfernteften Gegenden Griechenlands, und felbft 
über diefe hinaus nach Aſien und auf bie Inſeln er⸗ 
ſtreckten. Eine derſelben, die hier in Betrachtung 
koͤmmt, tratz zwey Geſchlechter nad) der Regierung 
bes genannten Fuͤrſten, ein und entſpann ſich aus 
ber Ungerechtigkeit zweyer Brüder gegen einen drit— 
ten und deffen Nachkommen. Als nähmlich Deufa- 
lion und fen Schn Hellen, an der Spite ihres aus 
Kureten und Lelegern beſtehenden Volfes, einmahl 
feften Fuß in Theffalien gefaßt und die Pelasger, 
die alten und mehr gebildeten Einwohner diefes Lan 


! 


k) Pauſan. III. 1, 2. und Apollodor. III. 10, 3. 
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des, theils eingefchränft, theils.verjage hatten N), fo 
beeiteten fi) die. Schne des letztern, Aeolus, Dorus 
uud Zuthug, immer weiter aus und errichteten um 
Jolkus herum und in ber nachherigen ı Landfchaft 
Ekidotis, und in Phtiothis, am Fluſſe Enipeus, 
drey kleine Staaten; die unter den Namen Aeolis, 
Doris und Achaja vorkommen. Zuthıg, der jüng- 
fie, erhielt fich indeß nicht lange ‚in dem neuen Des 
ige, fondern ward von feinen beyden aͤltern Druͤ⸗ 
dern augegriffen und gezwungen, aus feinem Eigen⸗ 
thume zu fliehen und es der Gewalt des Stärfern zu 
überlaffen.: Er wendete fich hierauf nach Attika, aber 
wich! Erechtheus, der Damals das Land beherrfch- 
te, ihm feine Tochter vermählte und die Athenienſer 
ich fo ger, nad) einem feiner Soͤhne, Jonier nann⸗ 
tm, fo war er doch nicht vermoͤgend, gegen bie 
Rechtommen des Königes zu beſtehn, die ihn, nach 
dem Tode beifelben, feindlich behandelten und su ei⸗ 
ner zweyten Auswanderung zivangen. Die Folgen 
derfelben waren, daß Ruthus und fein diterer Sohn, 
Ion, fich ist in Aegialea nieberließen, und der jün- 
gere, Achaͤus, einen neuen Verſuch auf feine väter- 
liche Befigung, Phtis.his, wagte und fich ihrer auch 
wirflich bemächtigte, ohne fie jedoch auf feine Erben 
beingen zu können: denn Archander und Architeleg, 


h Dienofius Halie. 1. 17. 


/ 
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feine Soͤhne, wurden abermals vertrieben und flüch« 
teten fich mit einem gemifchten Haufen Volks nad) 

Argolig und Lafonifa, wo wir fie unter dem Nahmen u 
ber Achder finden m). Vergleichen wir Die chrono- 
logifchen Angaben, denen zufolge Ruthus ein Zeitge⸗ 
noſſe des Erschtheus und Lacebämong Tochter, Eu» 


rydice, mit dem Argiver Afrifius, dem Sohne des 


Abas und. Bruder des Proͤtus, vermähle war, fo 
gehe hieraus fehr beſtimmt hervor, daß die Ankunft 
des Archander und Architeles nicht fuͤglich früher, 
als in Die Tage des Abas und feiner beyden Soͤhne 


geſetzt werden und Lacebämon unmdglic nach dem. 


Eurotag, fondern, wenn nıan ber gewöhnlichen Zeit- 
rechnung folgt, wenigſtens bundert-und. funftig 
Jahre fpäter, naͤhmlich mit und nad) ben beyden 

Enkeln des Zuthug, gelebt haben koͤnne »). So ein⸗ | 
leuchtend dieſe Behauptung an fich ſchon iſt, fo fehr 


m) Tan fehe die zweyte Beulage. 
») Dffenbar irren alfo Pauſanias nnd Herodot, menn fie 
die Ankunft der Achäer in die Regierung des Danaus 


binaufräden. Auch bat das Larcher zum Herobot 
fchon erfannt. „Je ſuis ırds perluade, fagt er, Tom. 


Vi. p. 357., que le Prince qu’Herodote norıme Da- 


naus er dont P’une des filles chouſa Archandre, n’eft 
point celui qui pafla d’Egypte @ Argos; et l’on ne 
tronve ni duns le pallage de cet hiftorien, ni dans 
Paufanias, qui raconte Ja même chofe, rien qui. puıfle 
le donuer à penfer.“ Daß Gatterer nicht anders urs 
theilt, gebt aus feiner fyuchronikifchen Univerſalhiſto⸗ 
sie ©. 343 und 431. hervor. 
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wird fie äberdem noch durch manche andre Umſtaͤnde 
beſtaͤtigt. Lacedaͤmon war, nach einem alten My⸗ 


thus, ein Sohn Juplters und der Nymphe Tangete, 
und trug feinen Rahmen auf dag Volk der Leleger, 


das ihm gehorchte, über. Mich dünkt, jener My _ 


thus zeigt Deutlich an, daß er, wie alle Hellenen, für 
Änen Sprößling von titanifcher Abkunft erfannt 
wurbe 0), und biefe Rahmens: Veränderung, daß er, 
als eines von den Haͤuptern ber achdifchen Colonie, 
das vollendete, was den Fuͤhrern, Archander und Ars 
chiteles, nicht geglüctt war, und die Fremdlinge, die, 
wie es fcheint, zu ſchwach waren, um die Eingebor⸗ 
nen bes Landes, nad) damaliger Eitte, zu unter 
drücken, mit felbigen unter der gemeinfamen Benen- 
sung Tacebämonier. vereinigte. Noch mehr, 
unter ihm warb Sparta und bald nachher Amyklaͤ 
gegrändet; auch die Städte, die Homer als dem 
Menelaus unterworfene nennt, fcheinen nicht vor 
biefem Zeitraume vorhanden geweſen zu ſeyn. Sollte 
es zu ben vorelligen Schlüffen gehören, wenn ich in 
allen diefen mannigfaltigen Anlagen die Spuren eis 
wer größern Bevoͤllerung und eines beffern Anbaues, 
dergleichen man in jedem Lande mit ber Ankunft ei- 
nes eblern und mehr gebildeten Volkes erwartet, zu 


2) Niemand, als Eufebins im Chronifon zum Jahre 
530. p. 112. macht ihn au einem Meſſenier. 
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entdecken glaube? — Bon ben Ablkoͤmmlingen und 
Nachfolgern Lacedaͤmons weiß weder die Gefchichte 
viel zu erzählen, noch der Ccharffinn etwag zu er 
rathben. Sie waren Amyklas, der Erbauer ver 
nach ihm. genannten Sıadı p) und Kater des ſchoͤ⸗ 


nen Hyacinth, der frühzeitig flarb g) und vergoͤttert 


ward, Argalug, ein älterer Sohn dejj.Iben Amy⸗ 
flag, und Cynortas, ein jüngerer, der jenem in 
feiner kurzen Regierung folgte, Debalug, nuch 
dem die Zacedämonier zumeilen- Debalier heißen r), 
und Tyndarus, oder Tyndareus, der von 
bem Sippofoon, einem außer der Ehe gezeugten Soh⸗ 
ne des Debalug vertrieben. und von Hertules wieder 


‘ 


p) Paufan. III. 1, 3. Apollobor IL. 10, 3 und Stepha⸗ 
nus unter "AuuxAge- 

a) So ausdrüdlid Pauf n. a. a. O. „Der jüngfte und 
ſchoͤnſte von Ampflus Soͤhnen, Hpacınth , ſagt er, 
ſtarb durch ein beſonderes Schickſal vor dem Valer.“ 
Und in einer audern Stelle 111. 19, 4. „Was man 
auperdem vom Hyacinth er,aͤhtt, wie er vom Apoll 
unverjebens getödtet und in eine Blume verwandelt 
worden fiy, Das Faun ſich wohl auch auders ver⸗ 
halten 4 


r) Paujan. und upollodor am a. O. Wenn lesterer den 
Dieffenier Perives zwiihen deu Eyusstas uud Oeba⸗ 
lus einſchaltet und dergenalt dieſen zum Enfel von 
jenen macht, jo rührt Dieß einzig von einer Vermi⸗— 
ſchung der geuealogiſchen Angaben ber. Man che 
Hevaens Aumeik p. 710. — Den Kamen Debalıde 
ſuben wir unter andern. bey Biryily Georg, IV. 125. 
©tatius Aheb. VI. 326. und öfter. 
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eingefeßt wurde s), und durch feine Schne, Kaſtor 
und Polur, und beren Schweitern, Klytaͤmneſtra 
und Helena, berühmter ift, als durch ſich ſelbſt. — 
Wenn der Geſchichtſchreiber die Nahmen dieſer angeb⸗ 
lichen Koͤnige verzeichnet, ſo geſchieht es hauptſaͤch⸗ 
lich, weil ſie fuͤr den Chronologen, der, bey dieſem 
Mangel und bey dieſer Verworrenheit der hiſtori⸗ 
ſchen Augaben, oft nach Geſchlechtsfolgen zu rech⸗ 
nen gezwungen iſt, als Merkzeichen aufbewahrt zu 
werden verdienen; und wirklich koͤnnen ſie, in der 
Hinficht, auch meine, über Lacedaͤmons Zeitalter ger 
äußerte, Behaupsung rechtfertigen: helfen. Laſſen wir 
die Regierungen des Argalug und‘ Cyhnortas, wegen 
der Kürze der erfiern, für eine gelten, und zählen 
von der Herrſchaft des Menelaug, — die Dauer der 
Regierung jedes Koͤniges zu drey und dreyßig Jah⸗ 
ren angenommen, — ruͤckwaͤrts, ſo faͤllt die des La⸗ 
cebämon gerade in ben Zeitraum, in welchen 
ich fie bereite, durch andere Gründe ai a 
feßt Habe 5). i 


9 Yaufan. III. 1, 4. vergl. 19, 7. 21, 2. 11. 18, 6. Apol⸗ 
leder IL. 10, 5. vergl. IL. 7, 3. und Dioder. IV, 33. 

. 2) Die Rechnung wäre nämlich nach Frank und Battes 
rer folgende: Archauder und Xrchiteles gehen nach 
Arges um 2830,. und Menelaus regiert 2088. 33 Jah⸗ 
ve: 4 13%, und diefe abgezogen von 2085, geben 
2856. Gerabe in diefe Seit würde aber, nach Enfebius 


B 
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Ob Kaftor und Pollux ihrem Vater Tyn⸗ 
darus jemals in der Regierung folgten, oder in et. 
ner der zahllofen Fehden, in welche fie ihr ganzes 
Leben hindurch verwickelt waren, ihren Tod vor ihm 
fandendkann aus den ſich wider ſprechenden Zeugniſ⸗ 
fen der Geſchichte unmoͤglich mit Gewißheit beſtimmt 
werden v») ; unbezweifelt Dagegen ift es, daß Tynda⸗ 
rus feine beyden Toͤchter an zwey Abfdmmilnge aus . 
dem mächtigen Gefchlechte der Pelopiden, Klytäm: 
neftren an Agamemnon, den König Mycens, und 


und anderer Chronslogen Meinung, (man ſehe Fran- 
kii Syftena chronol. p. 202.) die Regierung des Akri⸗ 
fius, des Schwiegerfohns Lacedänong, fallen. _ 


Solgen bir dem’ Paufanias I. 17,4 und Arollodor, 
ML 11, 2. ſo gelaugten ſowohl Tyndarus Soͤhne, als 
fein Schwiegerſohn, zur Regierung. Achten wir auf 
die Ausfage Homers, Il. Il. 236. fo fcheint es, als 

" hätten Safer, Pollux und Menelaus die Regierung zu 
Sparta gemeinfam verwaltet, und jene zwar die Ents 
führung ihrer Schweſter erlcht, aber, während der 

Zubereitung zum teojanifchen Kriege, mit der es fich 
befanntlich einige Jahre verzog, ihren Tod gefunden. 
Hören wir den Strabo, VIII. 392. b. fo eroberte Agas 
menmon Lakonika und überließ es an feinen Bruder. 
In der lenten Stelle, meint Xylauder zwar, müfle, 
für Aaxauxmr "Agyadını geleſen werden. Allein der 
Rachfag ı MertAuos ucr Di rhr Auamaiv foxe, Mev- 
nvmas DE Aymucpm nugeAuße, ferner bie Hebereins 
kimmung Strabs’s niit dem Scholiaſten sum Euripis 
Des, (Oreſt. 46.) und endlich der Unſtand, daß auch 
Homer nicht den Agamemuon, fondern den Diomed 
zum Beberrfcher von Nrgos macht, ſprechen für die 
gewoͤhnliche Lesart. 


® 
1 * ’ 
[4 
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Helenen an deſſen Bruder, Menelaus, verheirat 
thete, und die Herrſchaft uͤber Sparta, durch dieſe 
Verbindung, auf den letztern uͤbertrug. Unter ſeiner 
Regierung war es, daß jener langwierige und be 
rühmte Krieg, der trojanifche, feinen Anfang nahm, 
der, wäre er auch nicht durch den Mund eines un 
Kerblichen Barben verewiget worden, fchon darum 
, vor vielen andern wichtig und merfwürdig für ung 
fenn müßte, weil er, als ein leitender Stern, in dag. 
chronologiſche Chaos der alten Geſchichte ein wohl⸗ 
thaͤtiges Licht wirft, und zugleich die erſte Unternch« 
mung ift, bie nicht etwa einzelne Helden, wie der 
Argonauten-Zug, oder etliche Staaten, mie bie 
Känıpfe gegen Theben, ſondern die Kräfte des ges 
ſammten Griechenlands, und diefe gegen ein aus⸗ 
wärtiges und Aber dem Meere Tiegendes Neich, ver⸗ 
band. Man hat längft und mit Grunde aufgehört 
zu glauben, daß die Entführung ber ſchoͤnen Helene, 
bie eingige, oder auch nur hauptſaͤchlichſte Veranlaſ⸗ 
fung zu diefem großen Voͤlkervereine gewefen fen.’ 
Derfchiebene zwiſchen den Europaͤern und Aſiaten 
bereits in fruͤhern Zeiten vorgefallene Feindſeligkei⸗ 
ten und Raͤubereyen, vorzüglich aber bie Berjagung 
des Pelops und feines Stammes. aus Aſten, vielleicht 
auch manche auf ber Argonautenfahrt gegebene neue 
Urfachen zu Beſchwerden hatten bag gute Verneh⸗ 
mm zwiſchen den Griechen und aflatifchen Kuͤſtenbe⸗ 
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wohnern ſchon oft und vielfach, geſtoͤrt x), als end⸗ 
lich Paris, der Sohn des Priamus, Koͤnigs von 
Troja, dem Menelaus, man weiß nicht unter wel⸗ 
chen Umftänden und auf welchem Wege — ſeine Ge⸗ 
mahlin raubte, und dadurch den in der Aſche glim⸗ 
menden Funken der Rache zur lodernden Flamme an⸗ 
fachte. Ganz Griechenland, aufgefodert von Aga⸗ 
| memnon, bem angefehenften und. reichften aller gries - 
chiſchen Fuͤrſten und Herrn von Mycen, Gicyon, 
Korinth und den Geeftädten des forinthifchen Bu— 
feng z), erhebt fich, weniger vielleicht um den bes 
ſchimpften Gatten iind die in ihm beleidigte Nation 
zu rächen, als aus Furcht vor dem mächtigen Bruͤ⸗ 
berpaare und aus Begierde nach einer lockenden 
Beute, und nach der freyen Schifffahrt und unein- 

gefchränkten Handlung auf dem eurinifchen Meere. 
Nicht lange, fo verfammelt ſich eine Flotte von tau⸗ 
fend ein hundert Kleinen Fahrzeugen, die Menelaus 
felbft mit fechgig vermehrt und fein Bruder an⸗ 
| führt a), und landet an ber Küfte von Aften, deren 


x) Herodot I. 1. 3 f. 
) Was Diktvs und andere hierüber benbriugen, iſt viel. 
"gu unzuverlaͤſſig und fabelhaft, und Homer erklärt ich 
nirgends über Die Begebenheiten, weiche die Entführ 
/ zung begleiteten. vr 
2) Strabo VII. 372. b. c. vergl. SI. 1. 381. 


8 Homer am a. . 
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Reiche und Voͤlker damals bie Oberherrſchaft der 
Trojaner anerkannten oder doch mit ihnen in 
Freundſchaft lebten 5). Auch fie ſtellen, indem fie 
ihre Bundesgenoffen an fich siehen, ein anfehnlicheg 
Heer in das Feld c) und erfchmeren den Griechen, 
bie weder die DBelagerungsfunft verftanden, noch mit 
Kriegsbeduͤrfniſſen verſehen waren, ſondern ſelbige 
theils durch den Ackerbau in dem thraciſchen Cher⸗ 
ſones gewinnen, theils durch das Schwert in den 
umliegenden Gegenden erringen mußten, den gluͤck⸗ 
lichen Sortgang ihres Unternehmens anhaltend und 
mannigfaltig d). Erſt, nachdem die Belagerung der 
niemals vollig eingefchloffenen Stadt schn Jahre ge: 
dauert hat, finft fie, wahrſcheinlich durch Verrath, 


» Il. U. 816 u. f, Strabo XII. 584.5, 2. f..orr. »- u. fr 


e) Il. VI. 558. Db gerade 50009 Mann, braucht bier 
wicht entfchieden in werben. 


4) Dir Haupturfache von der fangen Dauer der Belages . 
sung Troja's war unfreitig der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln. Während der eine Theil der griechifchen 
Heeresmacht fich auf dem thrarifchen Cherfones mit 
dem Felbbaue, und ein anderer in’ der Nachbarſchuft 
Trojas mit Rauben und Pluͤndern beſchaͤftigte, Fonute 
der zurückbleibende die Stadt weder einschließen, noch 
überhaupt etwas Ernſtliches und. Enticheibendes gegen 
fie unternehmen, fondern mußte ſchon zufrieden ſeyn, 
menn er die Kräfte der Belagerten unufig.: machte. 
Man vergleiche Gatterers MWeltgeichichte von 1785. 
Th. 1, &.: 282. und die, in Becks Welt⸗ und Voͤlker⸗ 
geſchichte, Th. l. &. 227 angezogenen, Schriftſtellen. 


. 
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und in ihr eines ber mächkigften Altern Reiche Aſtens, 
und Menelaus fehrt, von feiner ihm wiedergegebe⸗ 


nen Gemahlin begleitet und mit Schägen bereichert, 
zuruͤck nach Sparta, wo man noch in ſpaͤten Tagen 


ſein Haus und ſein und Helenens Grabmahl in ei⸗ 


nem Tempel zu Therapne zeigte 9. 


Ihm folgte der. Gemahl feiner einzigen eheli⸗ 
chen Tochter und rechtmaͤßigen Erbinn, Hermione 6) 


Dreſt, der Sohn Agamemnogns und Klytaͤmne⸗ 


ſtrens. Auch um ihn, ben berufenen Muttermörder, 
fchlingt fich drey⸗ und vierfach die Hülle des My- 
thus und erlaubt faum bie Schickfale feines thaten⸗ 
reichen Lebens, mieifie find, zu erkennen, geſchweige 
denn, ſie, der Zeitfolge gemaͤß, an einander su fuͤ⸗ 


gen. Vielleicht, daß die Anordnung der Begeben⸗ 


heiten, wie ich ſie, auf einzelne unverdaͤchtige Stel⸗ 
len in den Alten geſtuͤtzt, mit Huͤlfe einiger daraus 
hergeleiteten Muthmaßungen gebe, ſich nicht allzuweit 


von ber Wahrheit entfernt g). 


vauſan. ML 14.6. 19,0: - 

F) Nach Homer Od. IV. 12. und Il. II. 175. war biefe 
Tochter, als Helena aus Sparta eutfloh, noch ſehr 
jung und, wenn die chrouologiſchen Angaben nicht 
trüuͤgen, ungefähr von gleichen Alter mit Or: 

g) Die Hauptſtelle, auf welche ich bie Folge und Auords 
nung der Begebenheiten in bem Leben Orefte gegräns 
bet habe, ſteht beym Pauſanias II. 19, 5. Sie, nebk 
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Nach ber Abreife Agamemnons zum trojaniſchen 


Kriege unterhielt feine Gemahlin, Klytaͤmneſtra, mit 
Aegiſth, dem aus einer Blutfchande ‚erzeugten Soh⸗ 
ne des Thyeſtes, eine ‚unerlaubte Verbindung, und 
Drei, damals noch ein zarter Knabe, (denn gr mar 
das juͤngſte von feinen Geſchwiſtern,) gerieth in Ge⸗ 
fahr, das Opfer binterliftiger Nachſtellungen oder. 
offener Gewalt gu werben, mwofern. nicht eine feiner 
Schweſtern Mittel gefunden hätte, ihn zu dem Stro⸗ 
phius, dem Koͤnige von Phocis, seinem Anverwand⸗ 
ten des Hauſes, zu bringen und ihn deſſen Aufſicht 
und Schutz zu empfehlen 2). Hier. verweilte Drefh 
bis in fein zwanzigſtes Jahr, wo er, von feinem 
Greunde Pylades, dem Sohne bes Strophius, ber 
gleitet, unerkannt in Mycen anlangte, und ben Morb 
Agamemnons an ber ehebrecherifchen Mutter und ihr 
rem Berführer durch dag Schwert rächte ). Diefe 
graufame That entzweyte ihn mit fi) und wahr⸗ 
fcheinlich auch mit den Einwohnern Mycens. Ale⸗ 
tes, der Sohn des Aegiſth, er ſtatt feine, din 


der Naqriat, bie uns Homer Ob. m. 303. sieht, und 
einem Winke Hygins, Zab. 122. enthält, ataube ich, 
den tauglichfien Stoff zu Muthmaßungen, deren man 
befauntlich in einer Geſchichte von fo hohem; Alters 
tham wicht fuͤglich entübriget feyn „ 


5) Hugin Zab. 117. | ⁊ 
s) Db. III. 306.0. f. vergl. Aeſchylus ie ni 
Sophokles in der Elektra, und Hygin Fab. 119 


⸗ 
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Thron k), und er felbft — von ſeinem Gewiſſen, 
oder, nach dem Ausdrucke der Alten, von den Fu⸗ 
rien verfolge und gefoltert, umher und lebte, mie 
man permuthen darf, bey ben Arfabern, von denen 
fich ihm einige -Stämme unterwarfen, und in Lako⸗ 
nika, bey feinem Oheim Menelaug, der ihm, vielleicht 
um biefe Zeit, feine Tochter Hermione zuſagte, al⸗ 
fein in der Foige fie dem Pyrrhus, dem Sohne 
Achills, der ſchon vor Trojo das Verſprechen erhal⸗ 
ten hatte, und ſelbſt nach Sparta kam, um ſeine An⸗ 
fpruͤche geltend zu machen, überließ), Dieſe Vers 
bindang war indeß bon feinem Beſtande. Pyrrhus 
fand an dem Altark des deiphifchen Gottes feinen 
Toͤd m), und Dreft, ber mittlerweile vor dem Ge⸗ 
fichte des Areopags losgefprochen und burch bie. 
Droͤzenier, ober, nach andern, durch eine Wallfahrt 
zu bem sn. der Diana nach Taurien, mit ber 
ar 


BD Nach Angie Gab. 122. bemächtigte ſich Aletes det 
myceniſchen Reiches, als Oreſt in Taurien war und 
Die Nachricht fich verbreitete, er fey von feiner Schwer 
. Ker ermordet worden, Bielleicht pligben alſo die My⸗ 
.. eender, denen der Baſtard und der Muttermoͤrder glei⸗ 
hen Abſcheu einfläßten, eine Zeitlang herrgnlos. 


0) ON IV, B. Panſan. 1. 33, 7. X, 166 2 vergl, I, 25, 
1. 26, 5. und Il. 29, 7. 
m) Derfelbe IV, 17, 3. Beleins 1, 1, und Hygin $. 123. 


Das Mir und der Thaͤter find ungewdiß. Einige kla⸗ 
gen einen Prieſter, andre den Oreſt ſelbſt an. 


Zu Erſtes Buch. 2 
Soͤttern verſoͤhnt worden war n), erhielt Hermionen, 
und führte fie nach Arkadien, wo er einen, nach ihm 
benannten, Sohn mit ihr geiengt haben foll 0). In⸗ 
deß ſtarb Menelaug, und das Gluͤck, das ben Oreſt 
bisher fo feindlich behandelt hatte, fing itzt auf ein⸗ 
mahl an, ihm freundlicher zusuldcheln. Mit Geneh⸗ 
migung der Sparfaner, bie. lieber ihn, ben Nach- 
fommen ber Pelopiden und Eidam bes verfforbenen 
Königs, als deffen beyde nnehlichen Soͤhne, den Nie 
koſtratus und Megapenthes, auf dem Thron fehen 


”) Die Schriftfteller der Alten und vorzuͤglich ihre Tra⸗ 
siter find voll von den manuigfaltigen Verſuchen, die 
Drefies eingefhlagen habe, nm ſich mit den Göttern, 
wegen der anf ihm haftenden Blutſchuld, zu verjähs 
nen und zu feiner Ruhe zu gelangen: allein ihre Auss 
fagen und Berichte Laffen fich, von Seiten der Umſtaͤn⸗ 
de, wie von Seiten der Zeit, ſchwerlich mit einander 
Bereinigen. Daß er jedoch lange und viel gelitten 
babe, fcheinen die Derter und Stellen zu bemeifen, 
bey denen die Menge noch in fpätern Tagen fich feines 
Wahnfınns erinnerte. So zeigten die von Megalopo⸗ 
lis einen Dre, Maniaͤ genannt, wo ihn die Zurien 
Aberfallen, (Paufan. VIII. 34, I.) die von Trögen eine 
Hätte, in welcher er fih vor feiner Reinigung aufges 
halten, und einen Stein, auf dem die ihn reinigenden 
Männer aefeflen, (Baufan IT. 31, 7- 11.) und die von 
Opthium einen andern Stein, den er, megen ber das 
feld veripArten ‚Erleichterung, Kappotas den beruhie 
geuden) genannt haben ſoll. (Paufan- Il. 22,1. nergl, 
Facius Aumerf.) 


‚) So Stephanus in —— Des Sohnes geſchieht 
auch von Paufanias 1. 33, 7. Erwaͤhnung. 





? 
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wollten, warb er Herr von Lakonika und bemdchtigte 
fich bald darauf, mit Hülfe feiner neuen Unterthanen 
und ber Arfaber und einiger Völker aus Phocis, des 
berrenlofen argivifchen Reiches p) und, ungefähr 
um bie nähmliche Zeit, "auch feines väterlichen Er» 
be, Mycen g), indem er den Aletes, ben unrecht⸗ 
mäßigen Befiger deſſelben, ermorbete. Es iſt unge- 
wiß, wie lange Oreſt gelebf und regiert hat: dahin 
aber vereinigen ſich alle Zeugniffe, daß er, in einem 
hohen Alter in Arkadien geflorben fey r) und zwey 


p) Tzetzes zum Lykophron V. 610. aus bem Minmernius, 
Euſtathius zu Dionyñus Periegeſis V. 483. und Die 
Scholiaſten zur II. V. 412. vergk. Herrmauns My⸗ 
thologie Th. II. &. 132. Alle dieſe Angaben vereinis 
gen ſich dahin, daß ber Thron von Argos durch die 
BZlucht des Diomedes vor. feiner treuloſen Gemahlinn, 
- der Aegialea, dem Nachbilde Klytaͤmneſtrens, entledi⸗ 
get worden ſey. Andern Nachrichten folgte Pauſa⸗ 
nias 11. 18, 4 5. ob gewiſſern, weiß ich nicht. Doc 
ſcheinen fie mit denen nicht übereinzufimmen, bie uns 
Homer Sl. 11. 559 — 568. von der Lage des argivifchen 
Reiches zur Zeit des Zugs nach Troia ertheilt. 


9) Daß Drei Mycen noch nicht_befaß, als er Argos ers 
langte, fagen die Worte arev vis zagguaus dexär in 
der aus dem Paufanias II, 18. 5. angesogeuen Haupts 
fele. 


7) Vellejus 1. 1. vergl. Euripibes Gcholiaften, (gu 

Oroſt. 1645.) der den Afflepiades, den Befchichtfchreis 
ber Arkadiens, ald SewÄährsmann nennt, Stephanus 
in Océora und die drifte Bepkage. 


— 
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Söhne, Tiſamenus und. Penthilus, hinterlaſſen 
Babe 5). — 

Mit Ungeduld wuͤnſcht die Neugierde umſtaͤndli⸗ 
der und genauer zu wiſſen, was für ein Mann Oreſt 
war, ex, ber unter allen Pelopiden, feinen großen 
Bater nicht ausgenommen, bie oberfte Stelle einzu⸗ 
nehmen verdient, und, ungeachtet der ſchaͤndlichen 
Handlung, die ſeinen Charakter brandmarkt, gewiß 
uͤber ſeine Zeitgenoſſen merklich hervorragte. Allein 
die Geſchichte verweigert die Antwort auf dieſe Fra⸗ 
ge. Nur uͤber den Zeitraum, der zwiſchen Lacedaͤ⸗ 
mon und ihm verfloß, erlaubt ſie einige allgemeine 
Betrachtungen, die den Menſchen und Bürger an- 
sehn. Freylich find auch diefe weder bedeutend noch 
zahlreich. Berfchmähen wir indeß felbft das Weni⸗ 
ge nicht, was ung einzelne Winfe und befcheidene 
Muthmaßungen über Sparta's Religion, über dag 
Berhälmiß der Könige zu dem Volke und über bie 
Lage des Landes lehren, 

Die Behauptung, daß die griechifchen Voͤlker⸗ 
ſchaften ihre wichtigern und angeſehenern Gottheiten 
lange vor dem Anfange des trojaniſchen Krieges 


5) Pauſan. III. 1, 4. und II. 18, 5, tan vergleiche, zur 
Ueberſicht der gefammten Altern lacedaͤmoniſchen Koͤ⸗ 
uige, Die vierte Beylage. 
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fannten unb durch toechfelfeitige Mitthellung allge⸗ 
mein verehrten, beſtaͤtiget ſich auch durch die Bruch- 
ſtuͤcke aus der Religionsgeſchichte Lacedaͤmons. In 
dem Geſchlechtsregiſter ſeiner Heroen und Fuͤrſten 
ſteht Zevs gewöhnlich als Ahnherr und unter den 
alten Bildfäulen aus Bronze, die Sparta ſich zu be⸗ 
ſitzen rühmte »), die ihm gewidmete oben an. Von 
zwey Tempeln, der uno Argea und Juno Aegopha⸗ 
gos heilig, wurden Eurydice, die Tochter Lacedaͤ⸗ 
mons, und Herkules als Erbauer gepriefen v). Der 
Minerva Poliuchos gründete Tyndarus einen Tem 
pel, den die Lacedaͤmonier in ppaͤtern Zeiten vollende⸗ 
ten und den Tempel der Minerva Ehalristos; ober 
Minerveus eherneg Haus nannten x). Unter bie dj. 
teften Schußbilder Griechenlands zaͤhlte man diejeni⸗ 
gen, die der Tempel ber Venus Areia aufbewahr⸗ 
te ») ; bes Cedernbildes ber Venus Morpho, eines 
Weihgeſchenkes des eben genannten Tyndarus, nicht 
zu gedenfen 2). In dem Heiligthume ber eleufini- 
(chen Ceres, nahe am Zanget, bielt fich Herkules 
auf, um feine im Kampfe mit ben Söhnen Hippo» 
foong erhaltenen Wunden zu heilen, und weihte nach⸗ 


2) Pauſan. TIL. 17, 6. vergl. VIII. 54, 5. 
5) Derſelbe III. 13, 6, 15, 7. 
x) Derfelbe II, 17, 3 
3) Derſelbe II. 17, 5. 
s) Derfelbe III. 15, 8. 
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ber, aus Dankbarkeit für feine Geneſung, auf der 
Strafe, die von Sparta nad) Therapne fuͤhrte F dem 
Aeſtulap, unter dem Nahmen Kotyleus oder Huͤf⸗ 
tenheiler, einen Tempel a). Auf eben dieſer Straße 
fah man einen andern Tengpel, worin Mars, unter 
dem Nahmen Theritas, in einer Bildfäule verehrt 
wurde, welche die Dioskuren aus Kolchis gebracht 
haben ſollten 5), und zu Amyklaͤ wohnte Apollo und 
wurde, unter ber Beneitnung Amyklaͤus, in einer 
Bildſaͤule aus Bronze angebethet, die durch ihre Ge⸗ 
Ralt, wie burch ihre Symbole, hinlaͤnglich verrieth, 
daß fie aus dem Kindesalter der Kunſt abſtamme, 

und ſpaͤterhin zur Errichtung eines der ſeltſamſten 
er des amyklaͤiſchen Thrones, Veranlaſ⸗ 
fang gab c). So eine unvergeihliche Leichtgläubig- 
keit e8 zu heißen perdiente, wenn man ſich einbilben 
wollte, daß Paufaniag alle die Tempel und hölzernen 


4) Derfelbe IIL-20, 5. 6. vergl. 19, u 
5) Derfelbe am a. O. 


"© Derſelbe 11, 19, 1. Ob die — des Aolo 
Bythaͤus auf den Höhen des Berges Thornax, deſſen 
Bildfänle ber von Amytld vovllkommen glich, (Pauſan. 
IIL 10, 10.) in eben fo frühe Zeiten fällt, wage ich fo 
wenig zu entfcheiden, als ich es zu bemweifen fiber mich. 
nehmen mag, daß swifchen der Aubetbung Apolls and. 
dem, Äbrigens gewiß alten, Dieufe, den man dee 
Sonne anf dem Gipfel. des Tayget erwies, (Paufan. 
IN. 20, 5.) isgend ein Dufammenbang obgewaltet 
dabe. 


7 
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| Bilder, die er aufzaͤhlt, noch in ihrer ur ſpruͤnglichen 


Geſialt geſehen habe, eine eben ſo große Unbekannt⸗ 
ſchaft mit dem Geiſte der griechiſchen Welt und der 
tiefen Hoͤchachtung fuͤr ihre Maͤhrchen und Heilig⸗ 
thuͤmer wuͤrde es verrathen, wenn man ſich erkuͤhn⸗ 
te, das Alterthum beyder und ihre ſorgſame Erhal⸗ 
tung und Fortpflanzung von Geſchlecht zu Geſchlecht 
au "bezweifeln. 


"Unter den einheimifchen Gegenftänden, denen | 
die Lacedaͤmonier entweder göttliche Verehrung er⸗ 
wieſen, oder deren Andenken ſie wenigſtens unter ſi ch 
aufzubewahren ſuchten, gehoͤren mehrere ihrer Fuͤr⸗ 
ſten und Helden aus dieſem Zeitraume. kelex Oe⸗ 
balus, und bie Soͤhne Hippokoons hatten ſaͤmmtlich 
ihre Heroa oder Helden⸗Denkmahle zu Sparta ). 
Menelaus wurde zu Therapne, und Helena in einem 
Tempel zu Sparta verehrt und ihr die Kraft zuge⸗ 
ſchrieben, haͤßliche Perſonen in reizende umzuſchaf⸗ 
fen ©). Herkules, als Ueberwinder der Söhne Hip⸗ 
pokoons, ſtand ebenfalls zu Sparta, gewaffnet, in 


"einem ihm gewidmeten Tempel und, obnfern dem 


Dromos, feine Bildfäule, bey der die Juͤnglinge, die 
— das Alter der ——— r 3u opfern pfleg⸗ 
) j 


d) Yaufan. III. 12, 4. N 2 
a — IM. 19 9% 15, 3. vergl. — VI. 61. 


L 4 
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ten f). Kleta, Eurotas Gemahlinn, war als Gra⸗ 
zie in einem Tempel zu ſehn, der auf dem Wege von 
Sparta nach Amyklaͤ lag, und fuͤr deſſen Erbauer 
man ihren Tochtermann Lacedaͤmon ausgab g). 
Das Andenken der Verheirathung der Penelope mit 

dem Ulyß erhielt ſich in einer Bildſaͤule der Scham» 
haftigfeit, beren Errichtung man ihrem Vater fa» 
ring zufchrieb b), und Hpacinth, ber Sohn Amy⸗ 
flag, lebte in einem Sefte fort, das nad) ihm ben 
Nahmen der Hyacinthien führte, aber hoͤchſt wahr⸗ 
fcheinlich erſt in fpätern Zeiten glaͤnzend und mit ber 
Berehrung Apolls In Verbindung gefegt wurde ). 
Am beruͤhmteſten unter allen Iacebämonifchen Heloen 
waren jedod) die Söhne Tyndars, Kaftor und Pol« 
lux, die man, viersig Jahre nach dem ungläckichen 
Kampfe mit ven Schnen des Aphareug, folglich eine 
geranme Zeit nad) dem trojanifchen Kriege ‚in bie 
Zahl der Götter verfegte k). Ihr Urfprung ward 
nicht nur, nach griechifcher Sitte, bis zum Zevs, 
dem Bater ber Herden, binaufgeführt, umb fie felbft 


f) Pauſan. 111. 19, 3. 14 6. 


g) Derfelbe 111. 18, 4. vergl. den Scholiaſten zum Euris 
pides. Oreft. 626. 


k) Derfelbe IIL 20, 20. .. 


d) Derfelbe 111, 19, 3. und anderwaͤrts. Mon vergleiche 
die dreyzehnte Beylage. 


b) Derſelbe IM. 13, 1. 


t 





32 Erſtes Bud, 
zu Schutzgoͤttern und zu Aufſehern über die Kampf⸗ 


| ., fpiele erhoben, fordern ihr Einfluß auf das Wohl 


ber Menfchen, vorzüglich von Seiten der Schifffahrt, 
auch außerhalb Lafonifa geglaubt, und ihr Anſehn, 
man kann nicht genau fagen, auf weichen — all⸗ 
gemein berbreitet N. | 


‚Meber die Bezithung, welche zwiſchen ben lace⸗ 
daͤmoniſchen Fuͤrſten und dem Volke obwaltete, 
herrſcht beym Pauſanias und den uͤbrigen alten 
Schriftſtellern ein fo tiefes Schweigen, daß aus ih⸗ 
nen nicht die mindeſte Aufklaͤrung -über dieſes Ver⸗ 
haͤltniß zu erhalten if. Indeß leider es kaum eini⸗ 
gen Zweifel⸗ baß man bier das naͤhmliche annehmen 
darf, das in ben andern griechiſchen Staaten der 
fruͤhern Zeit Statt fand und vieleicht am deutlich⸗ 


ſten und beſtimmteſten aus ben Gedichten Homerg 


erkannt wird. Eine Herkunft, die fich in ein heili⸗ 
ges Dunfel verlor, oder angeblich big zu einem Sorte 
hinaufſtieg, größerer Reichthum, durch den befon- 

derg mehrere, in Griechenland einwandernde, Fremd⸗ 


linge ſich uͤber die Eingebornen erhoben zu haben 
ſcheinen, Kenntniſſe und Einſichten, welche die ge⸗ 


I) Pindar in Olymp. 3. 63 — 67. und Homer, Hymn, 34, 

G. u. f. Ob die Verehrung der Dioskuren mit der 

Verehrung der Kabiren zuſammenhaͤugt, fann bier 
unentfchieden gelaffen werden. | 
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wöhnlichen: überflicgen und der toben Menge, die ihr 
rer bedurfte, Achtung einfldßten, hauptfächlich aber 
perfonliche Stärke und Tapferkeit, zwey Eigenfchaf- | 
ten, die, in jenen Zeiten unaufhoͤrlicher Fehbe und 
bey der bamahligen Art zu Eriegen, ſchaͤtzbarer wa⸗ 
sen, als viele andere, endlich bie Gewohnheit, durch 
welche die Menfchen fich leicht an ein Geſchlecht bins. 
den und ungern von ihm entfernen, — biefe und 
ähnliche Urfachen waren ‘ed, von denen ber Befig 
und bie Erhaltung der Obergewalt in dem alten 
Griechenland, wie heute noch unter milden Milfern, 
abhingen. Abenteurer, bie im Auslande ein beſſeres 
Gluͤck hofften, bemaͤchtigten fi ich bes Willens einer 
angefümen Horde und flellien fich an ihre Spitze 
Helden, die fremder Gewalt nachgeben mußten, vere 
ſammelten den Stamm, zu dem. fie gehoͤrten, oder 
den anfehnlichfien Theil beffelben um ſich, zogen aus, 
ſtuͤrzten ſich auf eine fchmächere Volterſchaft und 
verjagten fie oder vereinigten fich, wenns ſie zu 
ſchwach waren, mit ihr. Angeſehene Haͤuſer, die 
gern noch angeſehener werden mochten, verbunden 
ſich mit einander durch Heitathen und exweiterten 
durch die Aufnahme in fremde Familien ihre Macht. 
So bekamen alle Provinzen Griechenlands, ſo be⸗ 
fam auch Lakonika ſeine Fuͤrſten. Aber dieſe Fuͤrſten 
regierten hier, wie überall, nur mit und burch den 
Willen des Volkes, waren in der Augoͤbunghhrer 

| &. 
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Gewalt von ihm’ abhängig, und genoffen feiner an- 
dern Vorrechte, als die erfien Mathgeber in ben 
Verſammlungen, die Schiedsrichter bey entſtehenden 
Streitigkeiten und die Führer des Heeres zu ſeyn, 
und feiner andern Belohnungen, als eines anfehnlie 
chen Landeigenthums, eines vorzüglichern Antheils 
an den im Kriege eroberten Guͤtern und des oberſten 
Sitzes in Zuſammenkuͤnften und bey Mahlzeiten. 
Tyndarus mußte aus Sparta tveichen, weil fid) Hip- 
pokoon einen flärfern Anhang im Volfe zu machen 
wußte; Oreſt ward König, weil ed das Volk wollte; 
Menelaus verrieth fich den Fremden als Koͤnig durch 
die beſſere Einrichtung ſeines Hauſes; das Volk 
ſelbſt hatte an dem Zuge wider Troja Theil genom⸗ 
men, nicht, weil es mußte, fondern weil es feinen 
Fuͤhrer ehrte und keine edlere und mit feiner Neigung 
beſſer uͤbereinſtimmende Beſchaͤftigung kannte, als 
Krieg und Raub. Nur zwey Stellen in den homeri— 
ſchen Gebichten m) ſcheinen dieſer Behauptung zu 


m) Il. X. 186. und Od. 1V. 1769. In jener verſpricht 
rare erzuͤrnten Achill, unter andern Ger 
ſchenken, auch noch fieben wohl bewohnte und heerdens 

" reiche Küftenkädte in Meffenien, die ihm willig gehor⸗ 
„ Gen und ‚gleich einem Gotte, ihre Gaben verchren 
“ würden, und in ber zweyten Außert Menelaus gegen 
2.4Telemach, Wins fen ihm vor Troja fo werth geworden) 
. daß zor Schon waͤhrend der Belagerung, beſchloſſen 
habe, ihn mit feiner ganken Habe nach Lakonika zu 
3 :gichen, bie Einfuchwer aus einer von den Städten des 


*. 
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widerfprechen und wenigſtens den Pelopiben eine 
ansgedehntere Herrfchaft und unbegränstere Macht, 
und die eine nahmentlich dem Menelaus eine freye 
Gewalt über fein Volk und deſſen Eigenthum einzu: 
raͤnmen. Allein der Gefchichtfchreiber nimmt. Ans 
Kand, fich ihrer als beweiſend zu bedienen, bevor bie 
Kritik fie für ächt und von Sur Inf Ben, 
erllärt bat: 


So befchräntt die Fuͤrſten Lakonika⸗s, von Sie 
ten ihres Anfeheng, ihres Einflufes und ihrer Eins 
fünfte, waren, eben fo befchränft erfcheinen auch die 
Einwohner, in Hinficht ihres Wohlftandes und Ihrer 
äufiern Lage. Noch blühte kein Handel und fein 
Verkehr in Lakonika; noch befuchten Feine Schiffe, 
vieleicht phoͤniciſche ausgenommen, feine Küften; . 
noch befchäftigte Fein Gewerbe den Fleiß ber Mens 
ſchen; noch verfchönerten feine Künfte, — benn rohe 
Götterbilder verdienen nicht Kunſtwerke; zu heiſ⸗ 
fen n), — ihr Leben; noch ift ale — und 


Landes anderswohin zu verſetzen und * —E ein⸗ 
zuräͤumen. Daß Argos in der legten Stelle, nad 
der Bewertung des Euſtathius, p- 160. 30. Ed. Baſil. 

(sergi. Strabo VIII. 369. c.) das Land. bes Menelaus, 
sder dem geſammten Peloponnes Buch ; ladet kei⸗ 
un Zweiſel. 7; 


=) Das disehe eberne Kuuknant, das —— ‚cm. 
17, 6-) Baunte, war ein aus Ketviehemehitiirgbiechen 


\ 
[4 
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Betriebſamkeit auf Viehzucht und Ackerban einge⸗ 
ſchraͤnkt, und nur in dem Hauſe des Koniges, wenn 


rt 


‚aufanmengefegter Zeus Hypatus, und das vorzüglichke 
und anſehnlichſte unter allen (19, 2.) das fchon mehrs 
mahls ermähnte Bild des Amyfläus. Das erſte giebt 
man gewöhnlich für eine Arbeit des Rhegiers Learch, 
eines Schülers. des Daͤdalus, aus. Aber dann kann 
der Lehrling biefe 8 Meiflers und der Bildner einer 

fo formloſen Geſtalt auf keine Weife, wie man gleich, 
wohl annimmt, der Learch der fechzigften Olympiade 
fen. Das legtere war ebenfalls nichts anders, als 
eine unförmliche Säule aus Bronze, die, wäch Pauſa⸗ 
nias Schägung, dreyßig Ellen in die Länge betrug 
und nichts Menfchliches oder Künktliches an fich hatte, 

: als Korfı Züße und Hände: Ob diefe Theile auch 
aus Erz gegoffen und augelöthet, oder, wie ben dem 
Zevs Hypatus, aus Ergblechen gearbeitet maren, mels 
det der genannte Schriftkeller nicht. Doch ſelbſt uüͤber 
das Alter dieſer fo genannten Bildfäule iſt man nichts 
weniger als einerley Meynung, inden einige, wie H. 
Meiners/ (Gefchichte der Wiffenfchaften I. S. 92.) fie 

in die 50. Olympiade dinunterrüden, und audte aus 
der Bewaffnung derfelben, — fie hielt in den Händen 
“ganze und Bogen, und trug auf dem Kopfe einen 
Helm, — folgern, daß. fie üher Homers Zeitalter. hin⸗ 
anfreiche, weil die alte Welt, bevor die Kunf für jes 

c. pen Gott ein befondres Coſtum fefigefegt datte, ihre 
Goͤtter befanntlich wach ihren Helden bildete, die ho⸗ 
merifchen gber Feine Bogen mehr führten. (Man fehe 
Heynens autiquar. Anffäge 1. ©. 73. und Gatterer, in 
° per Weltgefchichte von 1785. I. S. 450. Letzterer will, 
fie fey aus dem trojaniſchen Kriege, als Beute, nach 
Sparta gefonimen.) Daß das Bild des Ampfldus 
foeit früher, als der um felbiges verfeftiäte Thron - 
vorhauden war, bemerkt Pauſauias ausbtügtiäj, und 

daß escnicht erſt iu Ken Immizisfien Olympiade gearbei⸗ 
e „ Set murqher, geht, Henke, ich, dargus herver, mel, wie 
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wir dem Sänger der Odyſſee 0) Glauben beymeſſen, 
zeigen fich, und auch Bier erſt feit dem trojanifchen 
Kriege, Spuren von Prachtliebe und Verzierung. 
Aber bevoͤlkert und vorzüglich bevoͤlkert iR das Land 
allerdings. Ich bernufe mich nicht auf die hundert 
Städte, mit denen Strabo p) ſchon in fruͤhern Zei» 
ten Lakonika beſetzt; — vermuthlich waren es nur 
fo viel Dörfer, oder bie Zahl der Städte von ber in 
Kreta entlehnt und Äbergetragen, ober der Ausdruck 
aus irgend einem Dichter genommen; — ich berufe 
mich bloß auf die neun nahmhaften, bie beym Ho⸗ 
mer g) Menelaus Flotte bemanııen, und verbinde 
damit einige Nachrichten. aus dem Pauſanias, der, 
außer diefen neunen, noch andre nennt, bie er gu den 


9 


ich an feinem Orte anführen werde, in den Tagen des 
Erofns, Runftwerke, unter andern and ein Krater, in 
Sdarta zu Stande kamen, die hinlänglich zeigen, daß 
ſich die Kunſt lange fchen über fo rohe Verſuche erho« 
Bew hatte. Alte Kbrigen Bilbueregen, deren Yaufas 
nias gedenkt, find eutweder Bildniffe aus Holz und 
folglich unbedeutender, als bie bereits angeführten, 
oder gehören in eine fpätere Zeit» Eines der aͤlteſten 
und robefen Symbole der Gottheit unter den Lacebäs 
‚ moniern wärben Die Reben Säulen ſeyn, die er (III. 
"9 9.) auf bem Wege von Sparta nad Arkadien ſah, 
wofern Se, tie er meint, wirklich die Reben Planeten 
vorfeliten. 


s) IV. 45. 71. 
9 VIIL 362. d. 
4) AL 11. 581. 
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| volkreichen gählt r) und wir ale folche in ber Folge 


werden kennen lernen, und auf eine Anzeige bes 
Gtrabe, der ung s), beſtimmt meldet, daß ſchan Oreſt 


auf die Ausführung einer lacedaͤmoniſchen Colonie 


dachte. Ueberdem hatte Lakonika, vor vielen andern 
ine" und außerhalb. dem Peloponnes fiegenden, Laͤn⸗ 
bern, einer Fangen und gluͤcklichen Ruhe genoſſen. 
Nie war. es, die Fehde unter dem Tyndarus abge» 
rechnet, von einer innern Erfehätterung zerzuͤttet 
worden, nie mit feinen Nachbarn, oder, vor dem 
Zuge nad) ‚Troja, mit Auswaͤrtigen in Krieg ver⸗ 
wickelt gemefen ; ja felbft die anhaltende Abweſenheit 
hes Menelaug hatte hier nicht, wie in fo manchen 
uahen und fernen Staaten, Meuterey und Empor 
rung erzeugt. Alle diefe Umſtaͤnde führen nicht nur 
barauf, daß ber lacedaͤmoniſche Staat, ſeit ber Ein⸗ 
wanderung der Achaͤer, wenn auch langſam, doch im⸗ 
mer vorwaͤrts geſchritten war, ſondern erwecken auch 
die gegruͤndete Bermuthung, daß er, im Genuſſe ei⸗ 
ner fortdauernden Ruhe, benfelden Weg zur Ver⸗ 
vollkommnung und Veredlung, den bie übrigen gries 
chiſchen Staaten gingen, verfolgt haben. würde. 
Aber das Schickſal hatte befchloffen, ‚ihm in. der 
Reihe berfelben einen eigenthümlichen Standpunfe 


») 4. B. Geronthrä, u... und mehrere. 
s) XIIL 582. b. c. 
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anzumeifen. Eine Veränderung, die Niemand ahn⸗ 


dete, geſchweige erwartete, gab der. ganzen griechi⸗ 
ſchen Halbinſel plöglich eine weue.Gefalt, und ihm 
felöft einen Anfloß, der, in einer beſtimmten Rich 
tung fortwirkend, am Horizonte der Gefchichte, eine 
Erſcheinung hervorbrachte, welche die Aufmerkſam⸗ 


keit der Zuſchauer von jeher auf ſich gezogen hat, 
und fie gewiß immer feſſeln und beſchaͤftigen wird. 


Es wird nöthig ſeyn, um den Zuſammenhang dee 
Begebenheiten vollſtaͤndig einzufehn, dag Auge rüd- 
waͤrts zu wenden und noch einen Augenblick auf my⸗ 
thifchen Boden zu verweilen. ; 

Ehe Pelops und feine Abkoͤmmlinge ſich in dem, 
nach ihn benannten, heile Griechenlands ausbrei⸗ 
teten, war Fein Geſchlecht daſelbſt angefehener und 
beruͤhmter, ale das. Sefchlecht der. Perfiden. Der 
Ahnherr deffelben, Perfeus, obgleich. durch einen, an 
feinem Schwiegervater Afrifius unwilführlich began- 
genen, Mord gezwungen, auf bag argiviſche Reich 


Berzicht zu thun, hatte fich darum doch zu behaupten ' 


und eine neue Serrfchaft zu gründen geroußt, indem 
er das Kleine Tiryns von Megapenthes gegen bag 
ihm abgetretene Argos eintaufchte, und, einige Zeit 
nachher, Mycen, bag in der Folge wichtiger, als 
Argos, ward, anlegte ). In dem erſten Staate 


3) Pauſan. II. 16, 2. 3. vergl. Strabo VII. 372. b. 
Apollodor. II. 4, 4. 
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| folgte ibm fein aͤlteſter Sohn, — und dieſem | 
fein Sohn Amphitryo v), ohne jeboch bie Regierung 


. 


auf feine Nachkommen zu bringen. Ein unglädli- 
cher Zufall, dem, welchen Perſeus erfuhr, ‚nicht uns 


Ahnlich, wollte, daß Amphitryo feinen Oheim und 


Schwiegervater,, Elektryo, der damahls in Mycen 
herrſchte &), ganz wider Willen und Abſicht, mit ei⸗ 


nem Keulenwurf toͤdtete, und baburch dem Sihene⸗ 


lus, dem dritten oder viertem Sohne des Perſeus, 
Gelegenheit gab, ihn aus feinem Eigenthume nach 
heben zu vertreiben und Tiryns mit Mycen zu ver⸗ 


s einigen +). Es ift ſchwer zu entfeheiben, wenn man} 
wie billig, von den Auflsfangen der Gabel abficht, 


warum Herkules, Amphitryos Sohn, feine ererbten 


Anſpruͤche gegen den Enrnfiheue, den Nachfolger des 


Sthenelus, nicht geltend machte, ja’ ſogar keinen 
Derfuch wagte, ibm das, was er unrechtmaͤßig bes 
faß, zu entreißen. Nicht nur bie Thaten, welchè 
die Sage dent thebanifchen Heros beylegt, und bie 
wenigſtens nicht alle erdichtee find, ſetzen es außer 
zweifel, daß er gewoͤhnlich einen angefehenen Haus 
fen führte ımb, unterſtuͤtzt von ihm, handelte; auch 


e) Daufan. IX. 17, 1. vergl. VII. 14, 2- 
x) Apoljodor. IL. 4, 6. und die Gtelle aus dem Vau⸗ 
ſanias. 


Y) Arollodor am a. O. Udber die Zahl und Folge ve 
Söhne sergi. man Henme in den Noten p- 316. 
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die Berichte mehrerer alten Schriftſteller melden daſ⸗ 
ſelbe 2). Iſt es indeß erlaubt, (und warum follte 
Bas zn vermuthen nicht erlaubt feyn, wozu der Geiſt 
ber Zeiten und mehrere Mythen berechtigen?) den 
Charakter dieſes fabelbaften Helden unter dem Bilde 
eines vollendeten Abentcurerd und fahrenden Ritters 
gu benfen, fo loͤſt fich, glaube ich, jeneAufgabe, und 
was in ihr befrempbet, von ſelbſt. Herkules, von 
einem fühnen, raftlofen Muthe, ber ihn immer von 
Unternehmung zu Unternehmung, von Zhaten zu 
<haten fortriß, beſeelt, war mehr bedacht zu erobern 
als zu behaupten, gefchäftiger zu überwältigen, als 
zu gründen, und glücklicher, burch den Ruhm bes 
Helden, als durch den Rahmen bes Beherrſchers. 
Für einen Krieger von fo romantifcher Denfungsart 
fonnte fein Schauplat erwuͤnſchter fenn, ale der cher 
malige Beloponned. Hier bothen ihm der Etrom 
umb der See, bier bie Ebene und ber Wald, bicr die 
Thiere und die Menfchen unaufhoͤrlich Gelegenheit 
dar, feine Kräfte zu üben und feine Tapferkeit Teuch- 
tem za laffen. Das ganze Land warb allmählig ein 
Denkmahl feinee Stärke und feined Muthes, und 
mehrere Propingen wurden, wenn auch nicht von 


3) Man leſe Dionyſius Halic. I. 41. wo Herkules unter 
andern zoAds duauses nyouneros heißt, uud mehrere 
Eichen im Pauſanias, die fogleih vorkommen 
werden. 


Long 


6 
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| ihm, untertoorfen und befeffen, doch überwältigt, - Er 


J bezwang mit einem Heere von Argipern, Arkaderu 


und Thebanern Elis, das Reich des Augias, und 
uͤherließ es, mehr aus Schaam, als aus Neigung 
und freyem Willen, deſſen Sohne Phyleus, der ihn 
gegen den ungerechten Vater in Schutz genommen 
batte,.und deſshalb verjagt worden war a). Er bes 
mächtigte fich ber meffenifchen Stadt Plus, bie ben 
Eleern zu Hülfe kam, und bergab fie einftweilen 
bem Neftor 5). Er führte den vom Hippokoon ver⸗ 
triebenen Tyndarus zurück nach Sparta, und feßte 
ihn dafelbft wieder ein, mit ber Bedingung, daß er 
dag Land als ein vertrautes Unterpfand anfehn und 
es einft an ihn oder feine Schne zurückgeben follte ce). 
Auf folche Weiſe gelangte Herkules zu Anfprüchen, 
die fich nicht mehr auf dag Kleine Tiryns einſchraͤnk⸗ 
ten, ſondern den groͤßten Theil der griechiſchen Halb⸗ 
inſel umfaßten, und trug fie auf feine zahlreichen 
Nachkommen, die Herakliden genannt, uͤber. 


Wenn Euryſtheus, waͤhrend Amphitryo's Sohn 
lebte, ſey es durch die unaufhoͤrlichen Fehden des 
nur nach Ehre ringenden Eroberers, oder durch Ver⸗ 


) Pauſan. V. 3 1-2. vergl. 1, 7. und Apollodor. II.7, 2. 

4) Apollodor. II. 7, 3. vergl. Paufan- V. 3, 1. und nor 
zuͤglich II. 18, 6- 7- 

c) Paufan. in der zuletzt angezogenen Stelle. 
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traͤge und andre uns unbekannten Verhaltriffe se 
chert, in feinen DBefiße weber von Ihm.’ beunrubiger 
worben war, noch ihn felbft beunruhiget hatte, ſo 
glaubte, er deſto forgfältiger über die Erben des waͤ⸗ 
terlichen Nahmens und Muches, die, von: dem Ir 
chinier Ceyr ergogen, allmaͤhlig zu Männern berange 
reift waren, wachen zu muͤffen, und beſchickte zu dem 
Ende den genannten Fuͤrſten, um ihm anzudenten, 
daß er die jungen Helden ausliefern, und den ſie um⸗ 
gebenden Haufen Arkader entlaſſen ſollte M. Diefe 
Auffoderung war gleichſanm bie Loſung zu dem Kriege 
gegen den Peloponnes, der, mehrmahls ungluͤcklich 
geführt, und immer mit gleicher Hartnaͤckigkeit ers 
wenert, doch zulegt zum Vortheil der verfolgten Par- 
tey ausſchlug. Es if hier der Dre nicht, eine aus⸗ 
führliche Nachricht von den frühern Zügen ber He 
saffiden eiugufchalten: aber es wird vielleicht nicht. 
unndthig feyn, an fie zu erinnern, um über ben letz⸗ 
ten und entſcheidenden mehr Licht zu verbreiten. : 
AS Ceyr dem Hyllus, Herkules Adteftem Sob- 
we ‚und jenen Aeelatn Schutzverwandten erklärte, 


d) —* m 2 1 Paufan. 1. 32, 5. und Dior 
dor IV. 57. 


e) Seine Mutter war —— die Tochter des Oe⸗ 
nens, Königs upon Kalydon. Nur die Kinder Diefer 
‚Bemablinn des Herkules und deren Nachkommen find 
gemeint, wenn son Heralliden und von ererbten Ans 
ſpruͤchen, die fie geltend machen wollen, Die Rede ik. . 


> 
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vaß er zu ſchwach fen, fie zu Dertheibigeir;, fo’ ſtuch⸗ 
teten ſie zu den Athenienſern, die ihnen nicht nur den 
Flecken Trikorythus freundſchaftlich einraͤuniten, ſon⸗ 
been fie auch fo kraͤftig unterſtuͤtzten, daß ſie, nach⸗ 


em Euryſthrus gefchlagen und getoͤttet worden 


war, in den Peloponnes eindrangen und feſten Fuß 
darin⸗ faßten 5). Allein eine Del, die, nach dem 
Verlaufe eines Jahres, bie griechiſche Halbinfel ver⸗ 


heerte, und ein hieruͤber eingeholter Orakelſpruch vers 


mochten den Hyllus und feine Kriegsgefaͤhrten nach 
Yrtifa g) und, von hieraus, zu den, um ben Peneus 
oder in dem nachherigen Eftidotig wohnenden, Do⸗ 
ern zu gehn und bey deren Könige, Aegimius, wel⸗ 
chen Herkules gegen ben Koronag, den Fuͤrſten bee 
Lapithen, geſchuͤtzt und, unter denſelben Bedingun⸗ 
gen, wie den Tyndarus, in ſein Eigenthum eingeſetzt 


hatte, ia gu fuchen 9: — weit ent ' 


4 


5 Die genannten Schrifikeiler, vorhgtih Dboder, > 
) Apollodor. I. 9,2. u 


k) Wpoltobor. II. 7, 7. und Strabo R. 4ꝛaq. c. — 
dem letztern Alyimosı für Airarıos, zu leſen fey und 
auch in. der Beflimmung ‚ber ‚Begend . aus welcher 
Strabo die Herafliden ihreh Zug nach dem Pelopon⸗ 
nes unternehmen läßt, ein Irrthum obmalte, haben 
mebrere fchon bemetkt. Man' ſehe Heyue zum Apollo⸗ 
dor p- 477: Nach Diodor IV. 58. fcheint es freylich, 
als pb nicht Hollus, fondern erſt beffen Nachfommen 
ihre Zuflucht zum Aegimius genommen hätten. "ber 
der ganze Zuſammenhang der Begebenheiten und bie 


N 
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ſernt, nie Flaͤchtlinge undankbar zu behandeln, that | 
mehr, als Ke in ihrer verzweifelten Lage fobern und 

erwarten durften. Hyllus wurde an Kindes Statt 
angenommen und wagte, nach brey jahren, beglei⸗ 
tet von einem auſehnlichen Haufen Dorer, deren 
Name ist auf die Herakliden felbit überging, einen 
nenen Zug gegen ben Atreus, ben Eidam be. Eury⸗ 
ſtheus, der fich indeß zum Herrn von Mycen und 
Tiryns aufgeworfen hatte: Das Gluͤck beguͤnſtigte 
jedoch fein Unternehmen nicht beſſer, ald bad’ vorige 
Mehl. Bon einem muthigen Heere empfangen, woll« ' 
te er entweder ben Ausgang der Sache ber. ungewiſ⸗ 
fen Entfcheibung der Schlacht nicht überlaffen, oder, 
von perfänlicher Tapferfeit getrieben, ben: Krieg mit 
einem Mahle und durch ſich felbft enbigen, und fü- 
derte, mit ben Verſprechen, daß, wenn er aͤberwun⸗ 
den wuͤrde, die Herakliden, binnen fünfzig Jahren, 
keinen neuen Verſuch auf den Peloponnes machen 
fohten, den muthigſten Feiner Feinde zum Zweykam̃pf 
heraus. Echenus, der Fuͤrſt von. Tegea, Tyndarus 
Zochtermant, trat hervor, und das Schwert recht⸗ 
fertigte die ungerechten Anſpruͤche bes Pelopiben, file 
die er firitt. Hyllus fanb feinen Zod:.burch. bie 
Hand feines Gegners, und den Dorern blieb fein 


Urt, wie Diebor fie verträgt, erregt die Vermuthuug, 
daß er nicht in der beſten Ordnung erzäble und dem 
Zeuguife Strabo's die vollſte Achtung gebuͤhre. 


\ 
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anderer Ausweg uͤbrig, als ſich wieder in ihre Alter 
u an bem — jerädzugichn I)J)J. 


Augefaht zehn Jahre nach dieſem Ereigniſe 
nahm der trojaniſche Krieg feinen Anfang, unb ber 
Peloponnes, von feinen vornehmſten Zürften und ta 
pfenften Helden verlaffen, land dem Einbruche bee 
Dorer. offen, ohne von ihnen angegriffen ober beun⸗ 
suhige zu werben. Es, iſt kaum zu zweifeln, daß 


das gesehene Wort des Hyllus, und die Treue, mit 


der man, ‚felbft in jenen Tagen ber Unorbnung und 
Fehde, feyerliche Verträge beobachtete, keinen gerin« 
gen Antheil an ber ungefidrten Erhaltung des Frie⸗ 
dens hatte: aber ein eben fo großer gebührt unfkreis 
tig ber Wertreibung ber Kabmter, welche, vor dem 
Therfander,. dem Sohne bes Polynices, aus Theben 
fͤchtend, ich um die nahmliche Zeit auf Be Dorer 
ſtuͤrzten und diefe nöthigten, um den Fluß Pindus, 
oder in ber Gegend, die feitbem Doris genannt wurs 
de, ihre Wohnungen aufzufchlagen k). Wenn indeß 
die Nachtheile. und Bedruͤckungen, welche: Die Aus⸗ 
wandernden nothivendig treffen nnußten, fie, eine ge⸗ 


raume zeit hindurch, von hen meitern Unterneh» 


#) Pauſanias VIII. 5, 1. vergl. Koskoder. 1, % 2. 10 6. 
und Diodor IV. 58. or 

&) Abollodor UL 7, 3. vergl. .. —— v 2. 17 3. und 
Diodor IV. - - -- 
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mungen abbielten, fo gebiehen fie doch in der Folge 
in ihrem neuen Vaterlande um deſto beſſer: denn fie 
breiteten ſich nicht mır in den ehemahls von den 
Drpopern beherrſchten Gegenden ans, und.\erbauten 
vier oder ſechs Städte D, fondern brachen fo gar, 
dreyßig Jahre nach ber Einnahme Troja’, unter 
Hyllus Sohne, Kleedäug, und etwa zwanzig Jahre 
fpäter, unter Kleodaͤus Sohne, Ariſtomachus, von 
nenem hervor, um bie peloponneflfchen Staaten an- 
ufallen und ihre Rechte auf- fie zu verfolgen. Wie 
es den Fühnen Abenteurern sing, voiffen mir jeboch 
sicht beſtimmt, fondern nur fehr unvollfommen und 
allgemein. Beyde Heerfuͤhrer wählten, ber legte 
felhft gegen den ausbrüdlichen Kath Apolls, den 
nähmlichen Weg, den ihre Vorfahren gewaͤhlt hat 
ten, und nicht mit befferm Grfolge. Beyde, auf ter 
forinthifchen Landenge, währfcheinlich von der bes 
deutenden Macht des Nipfern Dreftes angegriffen, 
fanden daſelbſt ihren Untergang und vermochten 
nicht, in das Land ihrer Hoffnungen vorzu⸗ 
Bingen wm). —— — 


H Nahmlich Erinenm, Bam; Cytinium und Pindus, 
(Strabd IX. 427. b. verglichen Thucyd. I. 107. und 
Diodor XI. 79.) zu denen Stephanus Amphand und 
Ylinins Sperchius hinzufügt, — eine Abweichung, die 
nicht befremden kann, da die Dorer ihre Sitze Are 
tig Öfters veraͤuderten. — 


m) Dan ſehedie faunfte Böylage. — 
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"Die engen Thäler ber rauben ‚Peovins..Dorie, 
bie Kenntniß von ben glücklichen Ländern jenfeit des 
Iſthmus, und das Gefühl, in. gegründeten Anfprür 
hen und Rechten gefränft zu ſeyn, erhielten indeß 


in den Herafliden, die überdem noch ihre bisherigen: 


Wohnfige mit den Nachfommen bed Acgimius zu 
teilen verbunden waren, ben Wunſch, neue Verſu⸗ 
che zu wagen, ſtets lebendig und rege, und fo ger 
ſchah es, daß fie, achtzig Jahre nach der Eroberung 
Troja’g n), oder nicht ganz dreyßig volle Jahre 
nach dem legten Zuge, unter der Anführung deg 
Kresphonted, Temenus und Ariſtodemus, der Schne 
des Ariſtomachus und Abkoͤmmlinge von Herkules 


im fünften liebe, einen abermahligen Einfall, in 


- der Ordnung ben fünften, zu wagen beſchloſſen o). 
Bisher hatten fie ihren Weg immer, ‚durch Phocig, 
Boͤotien und Megarig, nad) ber Landenge genommen, 
dießmahl wendeten fie fi), dem Drafel gehorfan, 
linfer Hand, durch dag Gebieth ber ogolifchen Lofrer, 
nad) der Ger, erbauten und verfammelten an einem 
Drte, ber darum ben Nahmen Naupaktus bekam Pr 


„n) So menigftend nach deu ſicherſten Reghnungen: denn 
auch hier weichen die Schriftſteler von einander ab. 
Man ſehe ebenſalla Henne sum Apollodor p. 503. und 
1084 .und die AYusleger zum Vellejus J. 2, 1. 


x 0) Die Hauptürlien Anden Sch bey Vauſauias V. 3,5. 


und Apollodor IL, 8, 2. 3. 
p) Apollodor aa, D.: und -Sfrabe IX; a7. a. Doch 


Pd 
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eine Flotte, und vereinigten ſich, über die korinthi⸗ 
ſche Meerenge ſegelnd, "in Aegialea zu landen und 


von da aus bie peloponneſiſchen Staaten anzugreis . 


fra. So groß indeß ihre Hoffnung und ſo klug er⸗ 
ſennen ihr Anſchlag war, fo ſchien dag Schickſal 
gleichwohl weder jene zu beguͤnſtigen, noch dieſen zu 
unterſtuͤtzen. Derteine von ihren Anfuͤhrern, Ariſto⸗ 
dem, fand vor oder mitten unter den Zuruͤſtungen 
zum Kriege feinen Tod 4); und ein nicht kleinet 
Theil des Heeres ward die Beute einer überhand neh⸗ 
menden Hungersnoth. In diefer traurigen Lage bes 
ſchickten fie das Orakel zu Delph und erhielten von 
ihm die Antwort, daß Hippotas, ein Urenkel bes 
Herkules und Moͤrder des Karneus, eines ihnen 
vom Apoll zugeſandten Wahrfagers, auf zehn Jahre 


kinenıten nicht alte Schriftfieller in der utſache det 
Benennung übereim. 


9 Die Eigen von Ariſtodems Tode find imännisfate ig. 
Nach einigen, (Apollodor am a. D.) wurde er von 
Blitze erfchlagen, oder, wie Paͤuſanias (III. 1, 5-) fi 
ausdrückt, vom Apoll mit einem Pfeile erfchoffen, weil 
er ſich nicht beg feinem Orakel, fondern bey dem ihm 
begegnenden Herkules erfundiget Habe, wie ber Zug 

der Dorer nach deut Peloponnes ablaufen werde. Nach 
andern, (Hund das halt ber letztere Schriftſteller für 
Das wahrſcheinlichſte,) erſchlugen ihn Blades und 
Elektra, bie Gefchwißerdinder des Tiſamenus. Dar 
— bleibt hier, wie billig, beym * 
Meinen Beben, 

2 
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verbannt werden r), und fie ſelbſt ſich dem Willen 
eines dreyaͤugigen Feldherrn unterwerfen, und ihm 
zwey Jahre folgen müßten, um das Ziel ihrer Wuͤn⸗ 
{che gu erreichen. Die Herakliden erfüllten ſogleich 
den erften Shell dieſes Ausſpruchs, und indem fie 
befanden, begegnete ihnen, auf einem einaͤugigen 
Maulthiere reitend s), ein angefchener Netolier, Nah⸗ 
mens Drylug, der mit ihrem Ahnherrn Hyllus ver 
wandt und eben im Begriffe war, nad) feinem Va⸗ 
teelande, das er, um eines unmilltührlichen Mordes 
willen, verlaffen harte, zuruͤckzukehren. Kresphon- 
tes glaubte berechtigt zu ſeyn, den Spruch bes Ora⸗ 


feld auf.diefen Krieger deuten zu dürfen, und bie 


Menge zmweifelte nicht an ber Richtigkeit diefer Deu⸗ 
tung. Auch Oxylus trug fein Bedenken, den Ober⸗ 
befehl zu uͤbernehmen, und führte Die Dorer, über 


y 


den fchmalften Theil der forinthifchen Meerenge, nach 


Aegialea, wo fie an dem Borgebirge Rhium landes 
ten »), und von bier aug öftlich Durch Arfadien vor: 


R Außer dem Apollobor, ik zu vergteiden Baufanias 
ill. 13, 3. 


5 So Pauſanias. Beym Avollodor ik Oxylus felbſt 
einaͤugig. Die ſonderbare Antwort des Gottes beutete 
gielleicht auf Kiugbeit uud Wachſamkeit. 


s) Yaufan. VIIL 5, 4. 


ſich über den zweyten in nicht geringer Verlegenheit 


‚ 


h 





— 
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drangen, während er ſelbſt ſich weſtiich wandte, um 
das ihm verſprochene Elis einzunehmen »). 
\ 

Vielleicht war für die Herakliden nie ein gluͤckli⸗ 
cherer Zeitpunft eingetreten, um buch einen 
Schlag, — durch die Befiegung bes Zifamenug, 
der, wie fein-Bater Dreft, über Argos, Mycen unb 
Epartd zugleich herrfihte, — alle diefe Staaten auf 
einmahl zu uͤberwaͤltigen: aber vieleicht hatten fie 
auch nie ein gewagteres Spiel unternonmmen, als 
eben ißt, da fle, in bem Peloponnes eingefchloffen, 
in Gefahr waren, gegen. die vereinigte Macht aller 
der genannten Staaten ſtreiten zu möffen. Das 
Schickſal wollte indeß, daß ihnen dießmahl bag 
freundliche Geſtirn aufgehen follte, deſſen Ankunft fie 
fo lange vergebens erwartet hatten. Der kleine; auf 
dem engen DBesirfe des Deta ausgehende, Volker⸗ 
ſtamm, fo oft in feinen Hoffnungen getänfcht, und 
auch igt durch Unfälle Fleinmüthig, und dur Hun- 
ger gefchmächt, eroberte nicht eine Landſchaft, ſon⸗ 
bern beynahe bie ganze Halbinfel, nicht in einem 
Zeitraume von mehrern Yahren,. fondern gleichfam 
im Fluge, nicht etwa unvollfomnten, fonbern fo, daß 
fo sar feine Mundart bie Mundart bes Landes — 


v) Die Herakliden glaubten naͤhmlich, wie oben bereits 
ermähnt worden if, auch anf Diele — ein near 
au haben. 


— 
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und hinterließ in diefer Eroberung der Neugier ein 
Raͤthſel, das der betrachtende Verſtand, wenn er es 
nicht befriedigend zu loͤſen vermag, wenigſtens durch 
wahrſcheinliche Vermuthungen. aufzuklären verſucht 
iſt. Es iſt billig, daß die vorzuͤglichern, zur Bes 


| leuchtung des Ganzen, hier ihre Stelle finden. 


. Eine der am beſten gegründeten, bie ſich einen 
Jeden, ‚bey einer nur etwas aufmerffamen Ermd- 
gung ber Umſtaͤnde, fogleich darbiethet, iſt unftreitig 
die, daß in Ländern, die an Deenfchen fo reich und. 
mie friegbegierigen Horden fo erfüllt find, wie das 
alte Griechenland, ein ausmandernder Stamm in der 
Gegend, bie er gu feiner Niederlaſſung auserſah, nie 
in der Geſtalt anlangt, in ber er auszog. Die Do- 
per, bürfen wir annehmen, fliegen, als eine leicht zu 
gertheilende Schneemaffe, von ihren rauhen Bergen 
herab und fanfen, als eine furchtbare Lauwine, in 
den fetten Thälern bes Peloponnefus nieder. In 
der That berichtet ung Paufanias x) mit ausdruͤck⸗ 
lichen Worten, daß der Aetolier Oxylus einen Hau⸗ 
fen von Landsleuten um ſich verfammelte, der hin. - 
reichendb war, Ihm ganz Elis zu unterwerfen; unb 
"daß das borifche Heer auf feinem Zuge durch Ae⸗ 

gialea und Arkadien fich anfehnlich verflärfte, leidet - 


x) V. q, 4. 
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um fo weniger Zweifel, da Cypſelus, der Koͤnig bes 
letztern Landes, feine Tochter mit dem Kresphontes, 
einem von ben Anführern der Herafliden, ver⸗ 
maͤhlte 9). Ueberdem firitten bie peloponnefifchen 
Voͤlter nicht vereinigt, fondern einzeln, und entfchie- 
den oft nicht einmahl durch ihre gefammte Macht, 


fondern, nad) der Sitte jener Tage, durch einen. 


Zwenfampf. Erſt nachdem ber oͤſtliche Theil ber 
Halbinfel überwältigt mar, ging Kresphontes auf 
Mefienien los 2), und bem Oxylus unterwarfen fich 
die Eleer, als ver Netolier Pyraͤchmes ben Sieg über 
Ihren Eandsmann Degmenus erhalten hatte, laut dee 
gemachten Vertrags a). | 


Eine andre Urfache, warum die Einnahme des = 


Peloponnefes den Dorern leichter warb Bi als an ſich 


y, Yanfan. VII, 5, 4. vergl. IV. 3, 4. Auch iſt es ziem⸗ 
lich gewiß, daß, gleich beym Auszuge der Dorer, ein 
Schwarm Trachinier und Tyrrhener ſich zu ihnen ges 
felite._ Bon jenen ſahen fich die Laeedaͤmonier, wie 
wir aus dem Divdor XII. So. lernen, feit dem Eins 

‚ falle der Heraktiden, als. Verwandte und Abkoͤmmlingéè 
an; und Yon diefen, die fich im nicehrern Gegenden bes 
nördlichen Griechenlands (Thucyd. IV. 109.) augefiebelt 
hatten, tagen die Scholiaſten zu Sophofles Ajax, 8. 
ı7. uud Euripides Phoͤniſſen, V. 1386. ausdruͤcklich / 
daß fie, augeführt. von einem gewiſſen Archandas, Die 


Dorer begleitet. hätten. Der Bereinigung eines thes . 


Bauifhen Stammes mit deu Herakliden gebeuft der 
Scholiaſt des Pindar. Man fehe die achte Beylage. 


s) Pauſan. II. 18, 7. ._ 


* Derfelbe V. 4 1. 


BE — nn — —— re Em —— 
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zu erwarten fand, lag tHeilg in den berrfchenhen 
Sitten und in ber Geneigtheit der griechifchen Voͤl— 
fer, ihre Wohnfige zu verändern, tbeild in .der Uer 
bergeugung, burch bie Kraft.ibres Armes und bie 
Schärfe ihres Schwertes überall ungefähr daſſelbe 
wieder zu erlangen, was fie verließen. Vielleicht 
giebt es feinen ſicherern Maßſtab für den Zuſtand 
Griechenlands und die Bildung ſeiner Bewohner in 
den fruͤhern Zeiten, als eben die Leichtigkeit, womit 
‚ganze Stämme, von ben Verſprechungen eines mu⸗ 
thigen Anführer gelockt, aufbrachen, um neue Län- 
ber zu fuchen, unb die Gleichgültigkeit, mit der an- 
dre die ihrigen aufgaben. Ein Volk, dem es fo wer 
nig koſtet, feinen Aufenthalt zu vergeffen, erregt die 
gegründete. Vermuthung, daß fein Heerd ihm nicht 
theuer, fein Wohlſtand gering und fein Gefühl für 
feinern Genuß ungeweckt und flumpf fey, daß feine 
ganze Habe In Aedern und Wiefen befiche, die es 
anberwärtd eben fo ober beffer wiebergufinden hoffen 
darf, und fein Gewerbe, das ed an feinen Wohnort 
feßle, unter ihm angetroffen werde. Wirklich bie- 
thet ung die gange griechifche Sefchichte, von der An- 
€unft der. Peladger bis herab zu dem legten Zuge 
der Herakliden, nichts anders dar, ale Nachrichten 
von Voͤlkerſchaften, bie überwinden und unterliegen, 
auswandern und einwandern, verdrängen und ver- 
drängt werben; aber wie wenig Spuren einer gefit- 





) 
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weten Lebensweiſe und ordentlichen Staatsverfaſſung 
leuchten ung aus dieſem ganzen Zeitraume entgegen! 
Bir wir es in Lakonika fanden, fo finden wir es in 


ganz Griechenland. Nirgends Handel und Kuͤnſte, 


nirgends Wohlhabenheit ober Ueberfluß, hoͤchſtens 
einige Bequeinlichkeit und auswärts erbeutete Schäge 
in den- Höfen und Häufern der Edeln, außerdem al- 
lenthalben Bebärfni und Mangel. Ken Wunder, 
wenn, unter folchen Umſtaͤnden, die Liebe zum Eigen» 
thume gering iſt, ber Krieg leicht befchloffen und 
willig geführt wirb, und bie Vertauſchung feines 
Bodens mit einem fremden nicht ſchwer faͤllt. 


Noch mehr. Nicht alle Zuͤge, welche die grie⸗ 
chiſchen Staͤmme gegen einander unternahmen, wa⸗ 


— 


ren ſich in ihren Folgen und Wirkungen gleich. Oft 


erſtreckte ſich ihr Einfluß mehr auf die regierende 


Familie, als auf das Volk, oft wurden die Frem⸗ 


den, zumahl wenn das Land fruchtbar war, nicht 


ungern von ben Eintvohnern aufgenommen und ih- 
nen ein Feldeigenthum angetwiefen, oft, wenn bie 


Eroberung wirklich graufam war. und auf die Aus⸗⸗ 


rattung und Lnterjochung der "bisherigen Beſitzer 


des Landes abzielte, kam fie nicht allgemein und auf 


eumahl, fondern theilweife und in mehrern Jahren 


sn Stande. Zu allen dieſen Behauptungen finden- 


ſich in dem Zuge der Herakliden Belege. Die Meſ⸗ 
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fenier, ungufrieben mit ihren bisherigen Königen; lei⸗ 
fieten dem Kresphontes feinen Wiberftand, fondern 
erfannten ihn wilfährig als ihr Dberhaupt an und _ 
theilten ihr Feld mit feinen Leuten 5). Die Fürften 
der Korinther, die Sifpphiden Doridas und Hyanı 
thides, anſtatt mit ihrem Volke gemeine Sachen u 
machen, fchloffen auf die Bedingung, daß fie in Kos 
rinth bleiben durften, ein. Buͤndniß mit dem Heraflie 
ben Aletes, der hierauf die Menge mit leichter Mühe - 
befiegte, und fie auszuwandern ndthigte c). Die 
. leer blieben ſaͤmmtlich im ungefldrten Befite ihres 
“ Landes, nahmen nedy, außer. den Aetoliern, bie ig 
nen Oxylus zuführte, eine Anzahl Achder, auf feine 
Beranflaltung, in thre Graͤnzen auf und erweikerten 
und verſchoͤnerten fo ihre Hauptflabt d). Die lace- 
daͤmoniſchen Volkerſchaften endlich, bie ein haͤrteres 
Schickſal erfuhren, wurden wicht gleich im erften Ue⸗ 


) Paufan, IV 3, 3 | 
©) Panfan, II. 4, 3. und die Ausleger zu Diodor, Fragm. 

‘6 Tom. II, p. 635. vergl. Larchers Chronologie d’He- 

. rodotae, ch. 16, Tom. VI. p. 302, 

d) Paufan. V. 4 1. Pie Eroberung von Elis wurde 
dem Oxylus noch dadurch merklich erleichtert, dag 
nit nur, von benr Aetolns, Eudymions Sohn, aus 

.ein freundſchaftlicher Verkedr zwiſchen den Aetoliern 
und Eleern Statt gefunden, fondern er feldfi, feine 

Verbaunungs eit über, zu Elis gelebt aud ſich wahr⸗ 

. fcheinlih einen Anhaug im Lande erworben — 

Man ſehe Apollodor II. 8, 3. und Die in der Note p 

* 514. von Heyne aͤngezogenen Schriftſteller. 
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berfalfe, ſondern in einer nicht unbetraͤchtlichen Reihe 
von fahren und nad) mehrern -mieberholten Verſu⸗ 
den völlig überwältigt nnd zum Theil zu Sklaven 
gemacht. Faſſen wir alle biefe Umſtaͤnde zuſammen, 
ſo werden wir, ohne Irrthum zu fuͤrchten, anneh⸗ 
men duͤrfen, daß die Niederlaſſung der Dorer im Pe⸗ 
loponnes theils auf die Unzufriedenheit der alten 
Einwohner mit ihren Fuͤrſten und dieſer mit jenen, 
theils auf die Hochachtung fuͤr die Nachkommen des 
Herkules, theils auf den Ueberfluß an ungebauten 
Laͤndereyen, hauptſaͤchlich aber auf Vertraͤge, bie je⸗ 
doch der maͤchtigere Sieger in der Folge nicht immer 
beobachtete, ſondern oft auf die treuloſeſte Weiſe 
verletzte, gegruͤndet war e). 


Diefe allgemeinen Betrachtungen, welche ſchon 
für ſich die Einnahme des Peloponnefes durch bie 
Herakliden begreiflich machen, erhalten noch mehr 
Gewicht, wenn wir die beſondern Umſtaͤnde erwaͤgen, 
‚unter denen bie Eroberung zu Stande kam. Wa 
das Eindringen der Dorer in die Halbinfel von jeher 


ed Vieleicht wlrbe man zu den Urſachen des fchnellen 
Sluͤckes der Herakliden auch die dem borifchen Stans 
me eigenthuͤmliche Tapferkeit und feine größere Kennts 
wis des Kriegswefens, nicht mit Unrecht, ziehen dürs 
fen. Die legtern fcheinen einige Stellen im Polyaͤn 
U. 10.) und Panfanias an. 38, 1.) ausdrüdlich zu bes 
jeugen- 


f: 
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vereitelt hatte,’ war die Schwierigkeit, in das Land 
ſelbſt zu gelangen und feſten Fuß darin zu faſſen. 
Die Hinderniſſe, welche die korinthiſche Enge jedem 
von Norden kommenden ˖ Feinde entgegenſetzte, ſind 
ſo bedeutend, daß ſchon dieſe, vermittelſt des Weges 
zur See, zu umgehen, fuͤr keinen unbetraͤchtlichen 
Schritt zur Erreichung des Ziels gelten konnte. Al⸗ 
lein bie Dorer, weit entfernt, ſich hiermit zu begnuͤ⸗ 
gen, bebienten fich außerdem noch einer Flug erſonne⸗ 
nen Lift, um ihren Entwurf ficher auszuführen. Eine 
falfche Nachricht, bie; fie durch lokriſche Ueberlaͤufer 
verbreiteten, als ob fie nur. zum Schrein eine Ueber⸗ 
fahrt zu Waffer beabfichtigten, in ber hat aber‘ 
burch den Iſthmus einzubringen gebächten, gewaͤhrte 
ihnen nicht nur eine ungeftörte ruhige Landung, ſon⸗ 
dern verleitete fo gar den Tiſamenns, fich mit ben 
Deloponuefiern an der gedachten Enge gu lagern unb 
bag Land von feinen befien Vertheibigern zu ent⸗ 
blößen f). Der Zug der Herakliden durch Acgielen 
and. Arfadien ging Daher ohne ben mindeſten Wider⸗ 
ſtand vorwärts, und als fie die Graͤnzen Lakonika's 
betreten hatten, gewannen fie zwey Eingeborne, die 


gegen ihr eigenes Vaterland treulos handelten uud - 


fie durch Rath und That unterftügten. Krius, ein 
Wahrfager, beichrte die Anfommenden, wo Sparte 


f) Yolydn 1. 9. 


han] 
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am leichteften zu übermwältigen fen g), und ein ge 
wiffer. Philonomus ward, mie Strabo 5) ausdruͤck⸗ 
ch fagt, Berräther an feinen Mitbürgern und deren 
Könige, und vermochte den letztern durch Ueberre⸗ 
dung, daß er, mit einem großen heile von Achdern 
abjiehend, fish nach Aegialea, dem bisherigen Sitze 
der Jonier & wendete und biefe nach Attifa hinauf. 
drängte, von wannen fie, etwa funfsig Jahre fpäger, 
in den von ihnen benannten Landesſtrich Aſiens ein- 
wanderten ;). Mach der Entfernung des Tifamenng, 
dieſes allein mächtigen und gefährlichen Feindes, hin⸗ 
derte Die Nachkommen bes Ariſtomachus 
nichts meht, die eroberten Reiche unter fich zu ver- 
theilen. Das Loos warb geworfen und geboth, nicht 
obne einiges Zuthun von außen, daß Temenus Ars 
908, Kresphontes Meffenien, und Eurpfibeneg 
und Prokles, Zwillinge, die nach Ariſtodems Tode 
geboren waren, und über deren Erfigeburt weder bie 
järtliche Mutter noch das delphiſche Orakel entſchei⸗ 
ben wollten ober konnten %), bie Provinz Lakonika, 
deu vergleichungsweife unfruchtbarften Theil der Er⸗ 


. g) Yanfan. II. 13, 2. 
») VIIL 368, c. vergl. 364. d. 
i) Yanfan. VII. 1, 3. vergl. 6, 1. 


k) Herodot VI. 52. Die Mutter hieß Argia und flammte 
im füuften Sliche von Polynices, Oedipus Sohne, 
ab. Mau febe Heyne sum Apollodor p. 510. 


6 Erfies Bud. 
oberung, und zwar einftweilen unter ber Wormunds 
fchaft ihres mütterlichen Oheims, Theras, gemein- 
ſam fo wohl für fich, als auch durch ihre Abkoͤmm⸗ 
linge beherrfchen follten D. Hätten bie in Spar, 
ta einwandernden Dorer, wie fo'manche an« 
‚ dee, aus der Fremde in Griechenland fich anfiedelnde, . 
Colonie, Künfte, Sitten und Reichthum in ihre neuen 
Wohnſitze herübergebracht, fo wuͤrde es zweifelhaft 
ſeyn, ob man über das Gluͤck ihrer Unternehmung 
fich-zu freuen oder zu betrüben Urfache ‚habe. ' Aber 
ungebildeter, als bie, welche fie vor fich her trieben, 
und mit nichts ausgeräftet, ale mit bem Eriegerifchen 
Muthe und der’ wilden Tapferkeit; bie niederwirft 
und zerſchmettert, verwuͤſteten fie, in einem Zeitrau⸗ 
me von beynah zwey hundert Jahren unter fieben 
Megenten aus dem einen Hauſe, die bald, nach ih⸗ 
rem Ahnherrn, EuUryſtheniden, bald, nach deſ⸗ 
fen Nachfolger, Agiden, und Agiaden heißen, 
nähmlich unter Eurpfiheneg, Agis, Echeſtra⸗ 


tus, Labotas, Doryffug, Ageſilaus und 


Archelaus, und unter eben ſo vielen aus dem 
zweyten Hauſe, die wir bey den Alten unter dem 
Nahmen Prokliden und Eurypontiden, an⸗ 
gefuͤhrt finden, naͤhmlich unter Prokles, Sous, 


0. 
H Yaufan. IV. 3, 3. vergl. II. 1, 6. und Mpolloder. 
IL. % 2. s " 
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Eurypon, Prytanis, Eunomus, Polybel- 
tes und Charilaus m), die eingenommenen Des 
figungen, auf eine eben. fo nugerechte als graufame 
Weife, und thaten alles, um in einem langen Kam⸗ 
pfe, gleich wuͤthenden Ihieren, fich ſelbſt und andre 
anfzureiben. Nur ungern verteilt das. Auge auf 
diefen Scenen des Jammers und der Zerfidrung. 
Allein auch fie bürfen nicht überfehen werden: denn 
fie gehoͤren zur Entwickelung bes. Ganzen und berei⸗ 
ten fie vor, ober führen fie vielmehr ſelbſt herbey. 
Faſſen wir alfo bie einzelnen zerſtreuten Züge in ein 
Gemaͤhlde zufammen, um ung von dem Verhaͤltniſſe 
der neuem Einwohner zu ben alten, ber Koͤnige zu 
bem Bolfe und beyder zu ihren Nachbarn eine rich 
tige Anficht zu bilden, 


Als die Doret Befis von Lakonika nahmen, wa⸗ 
ten fie weit entfernt, ober vielleicht auch fo unver⸗ 
mögend, fich ber. Rechte der Ueberwinder zu bedienen; 
daß fie vielmehr alles anmwendeten, um die zuruͤckge⸗ 
bliebenen Achder nicht nur nicht zu reizen, ſondern 
fie fo gar über ihr fünftiges Schidfal u beruhigen. 


m) Die Könige And nach Panfanias 111. 2. und N. ge⸗ 
naunt. Beym Herodot findet fich die Reihe der Eu⸗ 
roſtheniden VIl.204., und die der Prokliden Vul. 131. , 
beyde mit Fleinen Abweichungen, die Valdendr und 
Larcher Tom. V. p. 482 u. f au berichtigen und aus⸗ 
zugleichen geſucht haben, 
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Ohne irgend einen neuen“ Verſuch auf das Eigen: 
thum und die Freyheit derfelben zn wagen, begnuͤg 
ten fie fih, das eingenommene Gebieth in ſechs 
Theile zu theilen, von denen fie Sparta ben Koͤni⸗ 
gen, Amyklaͤ dem Verraͤther Philonomus, und die 

‚gndern ung unbefannten vier Staͤdte wahrfcheinlich 
den vorzuͤglichſten ihrer Anfuͤhrer zum Sitz einraͤum⸗ 
ten, und in die uͤbrigen, durch die Auswanderung an 
Menſchen verarmten, Oerter, Aufſeher oder Obrigkei⸗ 
ten zu ſchicken, welche dahin ſehen follten, daß bie 

Einwohner die Fremden, bie ſich unter ihnen anzüfles 
bein Luſt haͤtten, aufnäpmen und als Mitbürger be: 
hanbelten n). Die alten Befiger des Landes ſelbſt, 
die ſeitdem unter dem Nahmen der Veridfen, oder 
der An- und Umwohner von Sparta, vorkommen; 
obgleich allerbings unter den Spartanern oder Do- 
eern ſtehend, genoffen 'mit ihnen gleiche Rechte und 
hatten, wie fie, gleichen Antheil an ber Staatsver⸗ 
waltung und ben oͤffentlichen Berathſchlagungen 0). 


⸗ ⸗ * 

n) Strabo VIIL 364. d. Daß der Sinn, den ich in den 

Worten, der leider} verſtuͤmmelten Stelle finde und 

keiner der Weberfeger richtig gefaßt hat, der mahre ſey, 

geht unter.andern aus Konon (Narrat. 36.) beutlich 

hervor. „Philonomus,“ heißt es dafelbft, „empfing 

— dafür, daß er Sparta an die Dorer verrathen hatte, 

‚ .die Stadt Amyklaͤ und bevoͤlkerte fie mit Eins 
mohnern ans Imbrus und Lemuns.“ 


e) Strabo am a. O. 
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aue diefe, von ben Alten auf ung gekommenen, Nach- 
richten, fo Tärglich und unbefriedigend fie auch mit 
Recht heißen moͤgen, laffen Saum einigen Zweifel 
üsrig, daß ber Zuſtand der Lacedaͤmonier durch bie 
Ankunft der Herafliden wenig ober gar nicht ver- 
fhlimmert ward, und die Ueberwinder im Ganzen 
fih darauf einfchränften, das, durch Tifamenus Ab⸗ 
ug entlebigte, Sparta zu befegen, ihren Hauptleu⸗ 
ten, was bie Horden, bie daB roͤmiſche Neich übers 
wältigten, in fpätern Zeiten auch thaten, den Dber- 
befehl in einigen ber anfehnlichfien Städte und ein 
vorzägliches Ländereigenehum zu verleihen, und fich 
überhaupt die Aufficht und Lenkung der gemeinſamen 
Landes⸗ Angelegenheiten, unter. denen die Sorge für 
die Bevoͤlkerung, bey den bamahligen Umſtaͤnden, 
feine der ummichtigfien war, vorzubehalten. Aber 
diefe menfchenfreundliche Behandlung war von fei- 
nm Beftande und fonnte fich fo. gar, ber Natur ber 
Sache nach, unmoͤglich fange erhalten. Eine Ver⸗ 
muthung, daß fie fchon unter der. Regierung der bey⸗ 
ben erften Könige, alfo bald nach ber Niederlaſſung 
der Dorer, aufhoͤrte, geben uns die drey Colonien, 
die aus Lakonika, eine unter dem Theras, dem muͤt⸗ 
terlichen Oheim des Euryſthenes und Prokles, nach 
der Juſel Kalliſte p), eine zweyte unter dem Patreus 


2) Pauſan. III. 1, 7. vergl. 13, 4. und VII. 2, 2. Hero⸗ 


Sn 
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nach Achaia, zur Erbauung und Befetzung der Stabt 
Patraͤ g), und eine dritte unter dem Gras, bem Ur⸗ 
enfel des Drefted, nach Aßen, in bag machherige 
Altolien v), abzogen. Es ift wahr, bie Menge ber 


bet W! 145 — 148. und Strabo vm. 347. b. Die Ju⸗ 
ſel bekam in der Folge den Nahmen Thera: 
9 Baufan, II. 2, 1. vergl. VII. 6, 2. 18, 3. 


. x) Paufen. TI. 2, 1. Nach Strabo XII. 582. b. c. 
machte ſchon Oreſt den Anfang zur Abführung der dos 
liſchen Colonie. Da er aber in Arkadien flarb, trat 
fein Sohn Penthilus in feine Stelle und brachte fie 
fechzig (eigentlich achtzig) Jahre nad der Zerfiörun 

Trojars, zur Zeit des Einfalls der Herafliden im ber 
Pelsponnes / bis nach Thracien. Nach ibm führte fie 
fein dltefter Sohn Archelaus in die Gegend des nachs 
herigen Cyzikus, und endlich ging deffen Jüngfter Sohn 
Bras mit ihr an ben Fluß Granikus und, ale er zu 
Kräften gekommen war, mit dem beffern. Theile des 
Volkes nach Lesbus, welches er einnahm und behaup⸗ 
tete. — Nach dem Panſanias befent Penthilus, die 
erſter Urheber der Colonie, bie Juſel Lesbus, und 
Gras, (bey ihm nicht des Archelaus, fondern des Eches 
letus Sohn,) ſeegelt mit einer befondern Colonie vor 
Lacedaͤmon aus, und nimmt das Land zwiſchen Jonieg 
und Myſſien in Vefit. — Man vergleiche über die 
Wanderung der doliichen Colonien Larchers Chronolo⸗ 
gie zum Herodot Tom. VL p. 449. Ob uͤbrigens, wie 
er meint, unter Thracier, wohin Penthilus feine Leute 
führte, ein von den Thraciern beſetzter und nach ihnen 
benannter Landesſtrich in Boͤotien zu.verfichen fey, uud 
der Umſtand, daß, nach Strabo's Berichte, (IX. 401 c.) 
Dres Kinder ans dem böotifhen Hafen Aulis abfees 
gelten, hieß hinlaͤnglich bemeife, laſſe ich unentſchie⸗ 
den, Die nachherige Niederlaſſung in Chzikus ſcheint 
offenbar fuͤr einen, von dem eigentlichen Thracien aus 
unteruominenen, Zug Ju ſprechen⸗ 


, 
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fremden Aukoͤmmlinge konnte in Lafonika- leicht eine 
Ueberfüllung verurfachen und bie bieherigen Befiger 
jur Bertaufchung ihrer Heimath bewegen. Auch dag 
Anfchn der Führer, ihre Verwandtſchaft mit Spar. 
tas alten Helden und Konigen und bie darauf ges 
gründeten Anfpräche mögen, wie ich gerne einräume, 
Einfluß auf die Bereitwilligfeit des Haufeng, der fich 
ihnen anvertraute, gehabt haben. Allein diefe Urfa- 
dien langen boch bey weiten Nicht aus, um bie fo 
ſchnell auf einander folgenden Wanderungen begreifs 
lich gu machen. Die Doret, ſo beträchtlich ihre An— 
zahl gemwefen ſeyn mag, beſetzten ja nicht bloß Lako⸗ 
nika, ſondern verbreiteten ſich über ganz Argolis 
und Meffenien. Der Schwarm der Achaͤer, der dem 
Tifamenus folgte, konnte unmoͤglich ſchwach feyn, 
da er die Jonier nach Attika verdraͤngte und Aegia⸗ 
lea eimmahın. Endlich ſagt NHerobof s) ausbruͤcklich, 


M Am a. OD. vergl. Apoll. hob. IV, 1760- und Baufatt. 
VII. 2, 2. wo aber. unfreitig dad TleAuayür für drd 
TleAaoyos, gelefen werden. nuf. Pon den lemniſchen 
Minvern ſelbſt willen wir nichts beſtimmtez. E— 
ſcheint aber, daß fie von den Argbnauten r.Die belannt⸗ 
lich auch Minyer hießen, mit den Weibern in Lemnus 
(Apolodor L 9, 17: und Apollon. MRhod. 1. 609.) ges 
sengt worden waren nad, nach Larchers Angabe, etwa 
schn “jahre vor der Auswanderung des Gras, bey der 
Vertreibung ber Pelasger aus Attila, (Herodet VI 
137.) wach Lakonika flüchteten, wo jie in Der Gegend 


ı € 
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daß Theras, unsufrieben mit dem Betragen feiner 
Bettern,-absog, und wenigſtens ein Theil feiner Ans 
bänger aus den mifivergrügten Minyern, ober den 
Nachkommen ber Argonauten beftanb, die, von ben 
Pelasgern aus Lemnus vertrieben, fih, im Ver⸗ 
trauen auf das unter den Spartanern fortlebende 
Andenken der Tyudariden, nach Lakonika. gewandt 
hatten und ist, meil fie ſich der Herrfchaft über dag 
Land zu: bemächtigen ftrebten, gefangen gehalten und 
zum Tode verurtheilt worden waren. Zr 


| Doch warum verweile ich bey Muthmaßungen, 
um zu beweiſen, daß die Zeiten, welche auf die ‚Ein: 
wanderung der Herakliden folgten, Zeiten des Si 
trauens, der Zwietracht und der Grauſamkeit wa⸗ 
ren? Die Geſchichte ſelbſt bezeugt klar und beſtimmt, 
daß die Dorer ‚ nachdem. fie m, dem neuen Lande 
Kräfte gewonnen hatten, dieſe nur alizuſehr und 


Beh Taͤnarus laldeten und, nach dem Zeügniſſe der 
Schriftfſteller, anfänglich die Höhen des Tayget beſetz⸗ 
ten. Was 08 mit ihrem Aufrnhr Für eine nähere Bes 
wandniß hutte, lernen wir weder an# dem Herodot noch 
dus dent Plutarch de virtute mulierum, Töm. VII. 
Pp. 18. versl. p. 186. Ed. Reiski,Pumd deren Auokhreis 
ber, Valerius Marimus MV. 6)'kennen. Plutarch, 
wenn er anders der ‘Urheber des angezogenen Baches 
itt, erzählt überhaupt die Sache fo abweichend, daß es 
umnmoͤglich if, An mit dem⸗ Hoerodot in Uebereinſtim⸗ 
ang zu ˖ dringen. "Man vergleiche Larcher zum Heros 
bot Tom, II. p. 458. 
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zum Verderben der zurückgeblicbenen Achaͤer, miß- 
brauchten. Weit entfernt, die gemachten Verträge 
gu halten, raubte ihnen fchen Agis, Euryſthenes 
Sohn, nicht nur alle zugeftandbenen Vorrechte, fon- 
dern zwang ſie noch uͤberdem, den Spartanern einen 
geſetzten Tribut zu zahlen. Als die Eleier, oder Ein⸗ 
wohner der Stadt Helos, ſich dieſen Foderungen zu 
gehorchen ſtraͤubten, uͤberzog er ſte, in Gemeinſchaft 
mit dem Sous, dem Nachfolger des Prokles, mit 
Krieg, zertruͤmmerte ihre Mauern, und verdammte 
fie su dem haͤrteſten Schickſale, indem er- fie, unter 
dem Rahmen Heleten, für Sklaven bed Staates er. 
tlärte, fie in beſondrt Gebäude legte, ihnen bie Lei⸗ 
fung gewiſſer dffentsicher Dienfte zuerfaunte und «8 
fo gar ihren Herren zum Gefeß machte, daß fie Feis 
uen frey Jaffen oder auch nur außerhalb Sparta ver- 
faufen ſollten, — wine Einrichtung, bie, ungeachtet 
ihrer Tyranney, fich, ungefchwächt und ungemildert, 
bis auf die Zeiten ber Roͤmer erhielt x). AMuch mar 
biefe Zerſtoͤrung der Seeſtadt Helog und bie graufe- 
me Behandlung ihrer Bürger nicht etwa "bloß eine 
vorübergehende Wuth, ober eine in ihrer At einzige 
Rache: nein, fie war⸗ gleichfem nur dag Vorſpiel, 
oder die Loſung ee Kriege gegen bie — 


) Etrab⸗ VIII. 365. a, b. 8 wiutarch in Vit, Lyeure 
24 2. Ed. Leopeldi. ', 


———r 2 
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der, bis frac). dem erften meffenifchen fortdauernd, 


fich bald mit der Verwuͤſtung ber, wie es fcheint, im» 


mer nur einzeln befriegten Stäbte und ber Gefangen-' 
nebmung der Ueberwundenen, bald mit der Vertrei⸗ 
Hung ber Bedraͤngten endigte, und das Verhaͤltniß 
der eingewanderten und alten Befitzer des Landes der⸗ 
geſtalt veraͤnderte, daß man, ſeit Agis es aufzuhe⸗ 
den anfing, ſehr deutlich viererley Claſſen von. Eintr 


wohnern in Lakonika unterſcheidet. Die erſte begriff 


die Spartaner, oder die mit den Dorern vermiſchten 
Herakliden. Sie machten die eigentlichen Bürger, 
oder den Adel des Landes aus und genoſſen vorzugs⸗ 
weife das Recht, in ber Verſammlung zn: fiimmen 
und zu entſcheiden. In ihren Händen ruhte alle 
‚Staats und Regierungs⸗Gewalt, und der Krieg 
wurde von ihnen allmählig für. bag einzige Geſchaͤft 
zangefehen, deſſen fie ſich, ohne fieh-gu entehren, un⸗ 
terziehen -Burften v). Die’ zweyte ungleich zahlrei⸗ 
chere Claſſe umfaßt die Perioͤken ober Lacedaͤmonier, 
die alten Einwohner Lakonika's, welche die meiſten 


v) Diefe:und die. folgenden Behauptungen werben ſich, 
mie ich hoffe, durch den Lauf der Erzählung hinlängs 
lich rechtfertigen. Borläufig berufe ich mi auf Iſo⸗ 
frates Panathen. p- 356. (Ed. Wolfii, Bafıl. 1570.) 
Daß übrigens die Gewalt der Spartaner und die Uns 
terdruͤckung der andern Volks: Elaffen nicht zu allen 
Zeiten gleich groß war, fondern almählig zunahm und 
wuchs, verftcht ſich wön’felbh und wird ſich ebenfalls 
durch die Geſchichte bewähren. 


% 
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Staͤdte an der Kuͤſte und in dem Innern des Landes 
beſaßen. Sie waren, obgleich Frey, doch ben Spar- 
tanern sinsbar ud unterworfen und, weil fie nicht 
als Bürger betrachtet wurden, von ben Öffentlichen. 
Würden ausgefchleffen,. mußten aber nichts befto we⸗ 
niger Kriegsdienfie thun und fi, wann ein Aufge- 
both an fie erging, ſtellen x). Der etwanige Han 
del, ben Lakonika führte, ward wahrfcheinlich durch 
fie beforgt, und die Handwerke und Fabriken, deren 
ed bedurfte, durch fie: betrieben. Die dritte Claſſe 
beſtand aus den Schutzberwandten, oder den Frem⸗ 
den, die ſich, nach der Einwanderung der Herakliden, 
in den menſchenleeren Städten niedergelaſſen und fie 
von neuem beudlfert hatten. In Abficht auf ihre 


x) Auch von Dieter Behauptung gilt, was ich in der vo⸗ 
rigen Aumerfung erinnert babe. ı Ran vergleiche ins 
Dep Valkenaͤr zum Herodot p. 696. und Morus im In⸗ 
der zu Zenophons Hiſtoria Graeca unter wenioıoi , WO 
die Beheutung dieſes Wortes entwickelt wird. — Moͤch⸗ 
ten unr die Alten den Iinterfchied zwiſchen Spartaner 
und Lacedämonier in allen Stellen richtig beobachtet 
haben Aber ungeachtet fie: ihn auerlennen, und Zrag- 
Tıaras UND. Anzeöainoncı (man vergleiche unter an⸗ 
deru Renophon in H. G. VI. 4, 15. und Ariftoteles im 
Polir. 1. 9. p. 108. Ed. Conriugii.)--Feinesiveges vers _ 
miſcht brauchen, fo fafen fie doch nicht nur beyde Elafs 
fen von Einmohnern unter dem allgemeinern Ausbruch, 
Lacedaͤmonier, gewoͤhnlich zufammen, fondern ſetzen 
and dieſen vft da, wo eigentlich jener ſtehen ſollte, 
uud verwirren und erſchweren und fo den Sinn ihrer 
Worte. 
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Lage und Rechte, unterſchied ſich, wie es ſcheint, 
dieſe Claſſe von der vorigen gar nicht, ſondern muß 
vielmehr mit ihr für eine gezaͤhlt werden. Die vierte 
und legte endlich war die unglädliche der Heloten 
ober Leibeigenen, die einen doppelten. Herrn, beim 
Staate, als wahren Eigenthuͤmer, und dem einzelnen 
Bürger. dem er fie zutheilte, gehoͤrten und, ungeach⸗ 
tet fie urfpränglich nur aus den uͤberwundenen Ein 
wohnern von Helos befanden, dennbch in der Folge,’ 
theils durch die Ueberwältigung mehrerer Ach - empoͤ⸗ 
renden Staͤdte im Lande, theilß -durd) die auswaͤrti⸗ 
gen Kriege fo vermehrt wurden, daß fie eine unge« 
mein große Anzahl ausmachten und wiche felten. Ihe: 
ren Peinigern und Tyrannen felbft furchtbar zu wer⸗ 
den anfingen »). Offenbar wuͤrde, wenn auch bie 
Gefchichte Feiner verwuͤſteten Stäbte und veräbten 
Grauſamkeiten ausdruͤcklich gedächte, fchon diefe Auf- 
bebung einer vormahls beftehenden und durch Ver⸗ 
fräge geficherten Gleichheit, dieſe Scheibung und Ab⸗ 
fonderung einer urfpränglich vereinigten Volksmenge 
in mehrere, durch bürgerliche. Mechte und: Freyheiten 
ſo weit von einander getrennten, Stände, und dieſe 
Beſitznehmung ‘von einem fremben Lande und. ben 
Kräften ſeiner ehedem unabhängigen Inhaber ein 


93) Man fübe: eindweilen Morus in. — In⸗ 
dee unter eiAures, Bd zu Iſbkrates ae, 32. 
p- 64. 


\ 





Erſtes Bud: J 71 
vollguͤltiger Beweis ſeyn, daß, waͤhrend eines bes 
traͤchtlichen Zeitraums, innerliche Kriege Latonita 
zerruͤtten und auf eine ae Weiſe umiehren 
mußten. eh 


Wenn ver Friede des Landes im Innern durch 
maufhoͤrliche Befehdungen und Kämpfe geſtoͤrt 
ward, ſo litt ſeine Ruhe von dußen burch nicht min⸗ 
der ſchaͤdliche Feindſchaften und Streitigkeiten. Un⸗ 
ter die mannigfaltigen, die Lacedaͤmonier angehenden, 
Bemerkungen, bie wir im Pauſanias zerſtreut finden, 
gehört auch die, def, wenn biefes Volk, außerhalb 
bem Peloponnes, feinen. Krieg: führen durfte, es uns 
abläffig das Argiver » Gebieth zu ſchmaͤlern fuchte, 
und, wenn es auswärts befchäftigt, ware die Argi⸗ 
ver es mittlerweilt beunruhigten e) . In:der That, 
ungeachtet beyde Voͤlker ſich, wegen ihrer gemeinfa⸗ 
men Abfigmmung, Freunde und Vermandfeg zu nen⸗ 
un pflegten a), fo srlaubten ihnen Bach... und das 
fon von dieſenn frühen Zeitpunffe ap. meder ihre 
tage, noch ihre Verhaͤltniſſe, als ſolche mit einander 
ja leben. Die Argiver waren nicht bloſt maͤchtjge, | 
ſendern auch üchihrlicht und einengende Nachbarn 
für bie Eocchämonker. Die-gange Oſttuͤſte tafonifa’g 

2) n. ibn, 1. 
4) Yaufan. IV. 5,1 
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bis hinimter zum Vorgebirge Malea, mit Inbegriff 
ber Inſel Cythere, fand, man weiß nicht: feit want 
und durch welche Verbindung von Urfachen, — viel⸗ 
leicht ſeit und durch die Vereinigung des lacedaͤmo⸗ 
niſchen und argivifchen- Staates im Oreſtes, — un⸗ 
ser der Bothmaͤßigkeit derer van Argos 3); und um 
fie deſio ficherer behetrſchen zu koͤnnen, hatten’ fie 
auch das cynuriſche Geblettz, — den Schläffel gu dem 
beſchriebenen kaͤnderſtriche I, — das von den Spar⸗ 
tanern, unter dem Könige Echeſtratus, uͤberwaͤltiget 
und feiner kriegsfaͤhigen Einwohner beraubt worben 
war, an ſich geriſſen und uͤberdem noch, ſpaͤterhin, 
bie lacedaͤmoniſchen Unterthanen aufgewiegelt. Alle 
dieſe gehaͤuften Feindſeligkeiten bewogen bereits den 
Euryſtheniden Labotas und den Prokliden Prytanis, 
auf Demuͤthigung und Rache zu ſinnen; und wenn 
weder ſte noch ihre Nachfolger zum Rrieg ausjogen; 
fo darf der Grund davon Wohl in nichts anderm, 
als in ben, theils Son Ben Argivern unter den Laͤce⸗ 
daͤmoniern erregten, theils von ſelbſt ſich enttbidfeln- 
b) Heradot I 82. RER — 
7), Man vergleiche Larcher zu ber aus dem Herobot ans 
AMfhrten Stelle Tor. I. p. 317. Uns Herodot, VIE 
13. vergl. Larcher /, Tyom VY. p. 454. ilerden wir, daß 
die Cynurier für Autochthonen, nach einigen für ein 
Volk vom jonifhen Stamme gehalten wurden, alla 
mählig aber ihre Unabhängigkeit durch Die Apgiper 


verloren und mit der Zeit fich ganz in Dorer dern n 
delten. EDEN cn 
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ben, innern Unrupen geſucht werden: Was jene 
indeß Hatten "auffchieben muͤſſen, führte ber. Proklide 
Charilaus aus. Er verheerte Argos mie Feuer und. 
Schwert, und gab fo das Zeichen zu einer Fehde, 
die, zum Unglüce beyder Wölfer, fih unaufhoͤrlich 
fortfpann, unb mit immer neuer. Heftigfeit aus⸗ 
brach A). Nicht beffer war das Verhaͤltniß zwiſchen 
den Lacedämoniern unb ihren weRlichen Nackaru, 
den Arfadern. Zwar find ung, auch in Hinſicht bie- 
fer Uneinigkeit, bie nähern Veranlaſſungen unbe⸗ 
fannt, Mögen fie. indeß, wie Herodot e) will, in 
dem ſtolzen Selbftgefühle der erfiern, oder darin, 
daß einige, dem OQureſtes "unterworfene, arkadifche 
Stämme ich, bey der Einwanderung ber Herakli⸗ 
den, von Sparta trennten, ihren Grund haben, 
— genug ſchon Souß, der zweyte Proklide befeh⸗ 
dete bie Klitorien «fd: und der vorhin genannte Cha⸗ 
rilang, burch ein Hochbrufiges Orakel verführt, bie 
Tegeaten, jeboch ohne feinen ‚Entwurf gegen fie aud- 
mfühsen: benn weit gefehlt, fie zu beſtegen, wurde 
er sicht allein ſelbſ gefengen und hur- ander Der eid⸗ 
lichen Berfprechung, den Krieg ruhen zu laſſen, frey 
gegeben, Tomas‘ and biriäbeigen ———— Spar. 


er; Yaufan. III. 24.3. vergl. 23. 
e) In der nachher aumfuͤbrenden Stelle. 


T) Plutarch in Vr Lyc 2, 2. Die — ningt 
Abrigens en mÄbrchenhaft. 


2 
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taner gezwungen, in den von ihnen’ mitgebrachten: 
Seffeln zu arbeiten und bag * ihrer Ueberwinder 
zu bauen g). 


Aber wiche bloß der. Zwieſpalt zwiſthen ben 
Spartanern und- Laredämeniern und. mehrere aus⸗ 
waͤrtige Kriege er ten und serrüfteten Lako⸗ 
nika; auch * —— — der koͤnigli. 


g) — 1. 66, Yanfan: ni. 9:3. wergl. VIn. 5, 6% 
und 48, 3. Polyan 1. 8. vergl. Larcher zum Hersdot, 
Tom. T. p. 296. Die Antwort der en. N 
"tete alfe: — 


um Arkadien site du mil. gu gryß pr die 
Bitte. 
| wi in’ Arladien wohnen der eielefenben 
j Männer >. 
Biel, und die werben dirrs mehren. Doc eins 
vermag ich zu geben, * 
Lesea raͤum ich dir ein, men den — 


| se 
Und mit der Schnur in der Hand bie nen 
— ee zu meſſen. - +-:° 


Ob Abrigens biefe Begebenheit fich vor ober.ünich Ber 
Aner dnung des. ſpartaniſchen Stagtes durch Eyfasg-ers 
eignete, iſt ungewiß, fo wie auch die Prſachen, welch 
Den Degeaten igt und noch eine zeraume deit ndchher 
. ein Sp entichiedenes Ueharsewicht über Nie ‚Eqnediiusr 
nier’gaben, im Werborgenen Legen. - Was man allein 
mit Sicherheit behaupten kann, if, daß Tegea iß Eh 
anſehnlichſten Gemeinheiten Ärfadiens gehörte, wh 
mas man mit Wahrſcheinlichteit vermuthen darf, = 
- 28 yon nichreen mit ihm verbäübeten oder ihm dienen⸗ 
| ben Städten unterſtuͤtt wurde 


+ 
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Gen Gewalt gab zu nicht minder bebentenden Vers · 


wirrungen Anlaß. Schon von den beyden erften Koͤ⸗ 
nigen, Euryſthenes und Profled, erzählt Paufa« 
nias 5), daß fie in ihrem Leben uͤber eine einzige Au⸗ 
gelegenheit, — über die Abfendung ber Colonie nach 
Lalliſte, einverkanden, in allen übrigen ſich zuwider 
geweſen wären; undrvoh ihren Nachkommen LEBE 
ſich feine größere ‚Eintracht erwarten, da fie, tie 
aus demſelben Schriftfteller hervorgeht, ſich nicht 
änmahl in ihrem Kriegen und Anfernehmungen ge⸗ 
gen das Ausland huͤlfreiche Hand bothen, ſondern 
eft, jeder für ſich, handelten. Bey einer ſolchen 
wechſelſei tigen Zwietracht, die ihren natuͤrlichen Grund 
in der zufaͤllig entſtandenen Dyarchie ober Zweyherr⸗ 
ſchaft Haste, wäre es in ber That ein Wunder gewa⸗ 


% 


fen, wenn das Walk nicht almählig um fich gegrie 


fen und Die Macht und der Einfluß ber Fürfien. fich 
wicht unmerklich verringert hätte. Ich will mich 


bier nicht auf den Thucyhdides berufen, der unß 


ſagt ), daß Lakonika, ſeit der, Beſitznehmung ber 
Dorer, der. Schauplatz ungufhoͤrlicher Unruhen ge⸗ 
weſen ſey, weil ber Schriftſteller vielleicht an die 


Kriege der Einwohner unter und gegen einander ger 


dacht haben kanm. uch die Worte Herodots k)ı 


IL m or 
i) 1. 18. J 
k) I. 65. e 


— — — — — —— — = 
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daß die Lacedaͤmoniet vor Lykurg “bie ſchlechteſten 
Geſetze unter allen Griechen gehabt und weder unter 


= fich noch mit Fremben in einigem Verkehr geftanben 


hätten, will ich bier nicht geltend zu machen fuchen; 
weil: fie nicht gerade auf die Regierungsform bezo⸗ 
gen werben muͤſſen. Aber was Plutarch über biefen 


Puukt ſagt, ift ſo beſtimmt and deutlich, daß wir je- 


bes andere Zeugniß hierüber entbehren können. „Un⸗ 


geachtet,“ fo leſen wir bey ihm DD, die Spartaner 


ihren zweyten Koͤnig Sous ſehr bewunderten und 
verehrten, fo nanntın fie. die Könige aus ber zwey⸗ 
ten Familie doch nicht nach ihm, fonbern nach fei« 
nem Sohne, Eurypontiden: deun Eurypon gab zu⸗ 
erſt manches Vorrecht der monarchiſchen Gewalt auf 
und ſtinnnte ſich nach dem Volke und bewarb ſich 
um deſſen Guuſt. Aus dieſer Nachgiebigkeit aber 
entſtanb zu Sparta, sine geraume Zeit hindurch, Ge⸗ 
ſetzioſigkeit und Verwirrung, weil das Wolf immer 
frecher und anmaßender wurde, und die ſpaͤtern Koͤ⸗ 
nige bald durch ihre Strenge fich dem großen Hau⸗ 
fen verhaßt machten, bald ang Nadıficht und Schwaͤ⸗ 
che ſich noch mehr vergaben.“ Wir. dürfen nicht 
zweifeln, daß Sparta’s Verfaffung, indem die Fuͤr⸗ 
Km der beyden Haͤuſer nicht gemieinfam und plan- 
mäßig zu Werke gingen, ſondern bie Zügel der: Herr⸗ 


I) Sn Vit. Lyc. 4 3.4 
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fchaft entweder zu firenge anzogem, oder zu gefällig 
nachließen, ans einer befchränften Monarchie in eine 
Ochlokratie übergegangen war, und diefe, wen, wie 
aus der genannte Schriftſteller m) erzählt, der Bro . 
flide Eunomus, in einem Aufruhr, den er füch zu 
Kitten bemühte, mit einem SKüchenmeffer erfiochen 
ward, fihon ben hoͤchſten Grab von —— 
und Wildheit erreicht hatte. 

Es iſt eine gemeine Erfahrung, daß bie Staa⸗ 
sen, wenn bie Verhaͤltniſſe ber Staͤnde zu ſehr zerruͤt⸗ 
tet und bie Gränzen ber Gewalten bis auf einen ge⸗ 
“ willen Grad verrüdt find, entweder ſich gänzlich auf 
köfen und ein Raub des Staͤrkern werden, ober ihre 
Berfaffung umbilden und von neuem gründen muͤſ⸗ 
fen. So unbefriedigend auch alles feyn mag, was 
uns die Gefchichte von ber Lage des fpartanifchen 
Staates erzählt, fo iſt doch felbft dieß wenige hin⸗ 
länglich, um einzufehn, daß biefer gefährliche Zeit. 
punkt für ihn gefommen war. Unfähig mit Nach: 
druck innerhalb Laͤkonika's Graͤnzen zu handeln, noch 
unfähiger, etwas Entfiheidendes gegen das Ausland 
gu unternehmen, verriethen diejenigen, welche an bee 
Epite ber Verwaltung flanden, ſchon dadurch ihre 
Ohnmacht und Schwäche. "Aber noch weit mehr bes 


m) Am auge. Orte 2,8 
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wies die durchgaͤngige Sehnſucht nach einer Verbeſ⸗ 
ſerung und bie Willfaͤhrigkeit, mit der man, da ein 
meifer Bürger als Geſetzgeber auftrat, feine Bor 
fchläge annahm, mie tief man die Mebel, bie ben 
Staat drüdten,. empfand, und wie nahe man ihn 
feiner Vernichtung glaubte. Der Mann, ber ihn 
rettete, und, wie man. ohne Mebertreibung behaupten 
darf, in ein neues Dafeyn zuruͤckrief, war Lykurg. 
Es ift billig, ehe wir gu feiner Geſetzgebung felbft 
übergehen, vorher zu unterfuchen, welches der Cha- 
rgfter dieſes über fein Zeltalter fo’ hervorragenden 
Meifen war, wie und auf welchem Wege er fich zu 
feinem großen Werke: bildete und vorbereitete, und 
durch was für Mittel er feine Entwürfe ausführte. 
Sp trübe und feicht auch bier bie gefchichtlichen 
Duellen fließen, fo fließen fie doch fo ſpaͤrlich und 
unrein nicht, daß wir nicht manchen wiſſenswuͤrdi⸗ 
gen und belchrenden Aufſchluß aus ihnen ſchoͤpfen 
follten »). — | r 


Lykurg war ber jüngere. Sohn des Koͤniges Eu⸗ 
nomus, aus dem Haufe der Profliden 0), beffelben, 
der, wie ich fo eben erwähnte, in einem Auffinubde zu 


.» Man ſehe über den Werth und Gebrauch ber, in Hins_ 
ficht Lokurgs und feiner Gefegschung zu befragenden, 
Queilen Die ſechſte Beylage. 


o) Plutarch in Vit. Lyc. 2, 1. 
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Sparta umfam. Diefe Angabe, bie nicht gegen 
fich und alles für fich hat, entkräftet die Behauptan- 
gen einiger Schriftfteller, welche ihn. in ein ungleich 
fräberes Zeitalter‘ hinaufruͤcken und fest es außer 
Zweifel, daß er vor und nach ber erfien Olympiade 
bes Iphitus lebte und bluͤhte p). Als fein Alterer 
Sruder Polydektes, der dem Vater gefolgt war, 
bald nach, feiner Selangung zum Throne, ftarb und 
feine Nachkommenſchaft hinterließ, fo rückte er, ber 
Gewohnheit. gemäß ,.in beffen Stelle und übernahm 
bie Regierung. un er hatte fie noch 2% lange 


») So Plutarch in Vit. ne 1. 2. Strabo x. 482. v c. 
und, was wichtiger ifi, als beyder Zeugniffe, der Syn⸗ 
chroulemus mehrerer Begebenheiten. Wie fehr die 
Alten in der BeRimmung der Zeit, wann Lykurg lebte 
nud Öffentlich auftrat, ſich von einander eutfernen, 
kann man fheild aus’ der angesogenen Stelle Pius 
tarchs, theils aus Meurfins in Reb. Leconic. II. 5. 
(Thef. Gronov. Tom. V. p. 2368.) und Larcher zu Hes 
rodst Tom. I. p. 25i. lernen. Die Bemühungen der 
begden legtern beweiſen zugleich hinlaͤnglich, daß es 
eben fo vergeblich it, Die Angaben der Alten vereini⸗ 
sen, ald unmöglich, Lykurgs Zeitalter genauer, als 
ich es gethan habe, beſtimmen zu wollen. — Wenn 
übrigens der Dichter Dieutychides beym Plutarch dem 
Lokurg den-eilften vom Herkules und den ſechſten vom 
Prokles an nennt, fo faͤlt Seine Ausfage gang mit der 
gewöhnlichen Meinung zufanımen., Die Befchlechtss 
folge iſt naͤhmlich Diele: Herkules, Hyllus, Kleodaͤus, 
Ariſtomachus, Ariſtodem, Sous, Eyrution, Prytanis 
und Eunomus. Letzterer zeugte mit feiner erſten Ge⸗ 
mahlinn den Polydektes, den Vater des Charilaus, 
und mit der zweyten, Dianaſſa, den Lufurg- 
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verwaltet, als ſich bie Nachricht verbreitete, daß Po⸗ 
lydektes binterlaffene Gemahlinn ſchwanger ſey, und 

ſogleich ergriff er die Gelegenheit, ſeinen Mitbuͤrgern 

einen redenden Beweis von ſeiner Maͤßigung und 

Gerechtigkeitsliebe zu geben. Unverblendet von der 

Würde, die er bekleidete, und gleichgültig gegen bie, 
Vorſpiegelungen feiner Schmwägerinn, welche ihm 

ihre Hand anboth, erklärte er nicht nur feyerlich, 

das er fi, wenn den ÖSpartanern ein Prinz geboren 

‚würde, ber Regierung willig begeben und nur bie 

Vormundſchaft über ihn führen wolle, ſondern ließ 

auch den Neugebornen ohne Verzug su fich bringen, 

jeigte ihn ben angefehenften Spartanern, mit denen 
er eben fpeifte, und nannte ihn, um der glücklichen 

Vorbedeutung willen, Charilaus, oder Freude des 

Volkes. Ja, ald, nach diefer edein und großmüthis ' 
‚gen Handlung, ihn der Neid noch immer verun- 
glimpfte, und indbefondere die beleibigte Koͤniginn 
und ihre Anverwandten und Freunde den Verdacht 
gegen ihn erregten, als ob er heimlich nach dem Le⸗ 
ben feines Muͤndels trachte, beſchloß er Sparta zu 
verlaffen, und durch eine Reife ins Ausland auch 
dem Zufalle, der den gegen ihn gefaßten Argwohn 
leicht beftätigen konnte, zu frogen g). 


j 


4) Blutarch in Lyc. 3. vergl. Strabo X, 432. b. - 
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Es iſt ungewiß, ob Lykurg Bloß aus dieſer Ur, 
ſache von ſeinem Vaterlande ſich trennte, oder ob er 
ſich bereits mit dem Gedanken beſchaͤftigte, ihm eine 
nene Verfaſſung zu geben und zu dem Ende auswaͤr⸗ 
tige Staaten und Gemeinheiten kennen zu lernen 
wuͤnſchte; wann und wo indeß auch der Entſchiuß 
der Schoͤpfer einer neuen Regierungsform iu wer⸗ 
den, in ihm entſtanden ſeyn mag, genug, daß er 
feine Reife zu dieſem Zwecke benutzte. Unter allen 
Voͤlkern, welche die griechiſche Sprache redeten, war 
keines der Barbarey fruͤher entwachſen, und zu ei 
ner regelmäßigen Verfaſſung gelangt, als die Ber 
mwohner bes Eylands Kreta. So ununterrichtet wig 
über die Geſetzgebung des Minos und über die Ein 
richtung feines Staates nach allen einzelnen Beſtand⸗ 
cheilen ſind, ſo wiſſen wir gleichwohl ſo viel, daß die 
politiſchen Gewalten in ihm getrennt und einander 
untergeordnet, bie öffentlichen Gefchäfte unter ver⸗ 
fchiebene obrigfeitfiche Perfonen vertheilt, die Auf 
scchterhaltung einer gewiffen Gleichheit, in Abſicht 
auf Bermögen und Reichthum, und die Einſchraͤn⸗ 
fung ber Schwelgerey und Prachtliche einer von de 
Zweden ber Verfaſſung, und, wenn auch nicht ges 
ſchriebene, doc, in Befänge gefaßte und dem Ge⸗ 
bächtniffe ber Shor eingeprägte Gefege vorhanden 
waren. Auch das geht aus den Zeugniffen der AL 
sen beſtimmt hervor, daß der Fretifche Staat auf bie 
g 
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Erziehung der Jugend eine ganz beſondre Aufmerk⸗ 
ſamkeit richtete, daß er durch ſelbige vorzüglich bie 
Nusbilbung der phnfifchen Kräfte, wiewohl nicht 
ausfchließlich, zu bewirken firebte, und daß die In⸗ 


ſel, diefer Anordnung getreu, lange Zeit einer glück 


lichen Ruhe genoß und ihre Herrfchaft über dag 
Meer verbreitete und befeftigte r). Rad) ihre wand⸗ 
te fich, wie gedacht, Zyfurg zuerft und ging dafelbfl 
mit. einem gewiffen Thales eine Verbinbung ein, die 
für ihn und die Berichtigung ſeiner Ideen über Staa- 


"ten und Staatsverfaffung von nicht geringer Wich⸗ 


= 


tigkeit gemwefen zu ſeyn feheint )). Thales naͤhmlich, 


der noch, wie die meiſten Weiſen der fruͤhern Zeit, 
den Dichter und Staatsmann in einer Perſon ver⸗ 
einigte und ſich wahrſcheinlich um bie Kreter ſchon 
Durch mehrere Anordnungen verdient gemacht batte, 


bildete in dem wißbegierigen Keifenden nicht nur ben 


Entwurf zu einer verbefferten Regierungsform Epare | 
ta’8, wenn er felbigen nicht etwa gar zuerſt hervor 
rief, durch den Unterricht, den er ihm über Kreta's 
Verfaſſung und die Art ihrer Gründung ertheilte, 
forgfältiger aus, ſondern öffnete ibm auch, wie fpd- 


r) Man fche bie Ausführung und Badtigung diefer Bes 
banpiungen in der ſiebenten Beylage. 
s) Plutarch in Lyc. 4 1. vergl, Strabo X. 482. c. und 


worzägl. Fabrieii Bibl. GR Vol. I. p. 295. Ed. 
Harleür, 
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ter Epimenides dem Solon s), den Eingang zu den, 
Ohren und Herzen ber Spartaner: denn, durch ber 
. Sreundfchaft wiederholte Vorſtellungen und Bitten 
bewogen, begab er ſich in eigner Perfon. nach Spare, 
ta, und munterte durch feine Lieber zur Eintracht 
und Nachgiebigkeit auf, indem er zugleich durch dich⸗ 
teriſchen Reiz und melodiſchen Wohlklang feſſelte. 
„Alle, (ſagt Plutarch, und ſagt dießmahl ficher nicht 
gu viel,) alle, die ſie hoͤrten, wurden unmerklich, von | 
Seiten der Sitten, milder und gingen von ber beste 
ſchenden Neigung -sum Boͤſen zur eifrigen Verehrung 
des Beffern über.” € —oz 
Bon Kreta aus fchiffte Lykurg nach Klein-Aften, 
wo bereits mehrere Heine Staaten, grischifchen Urs 
ferungs, im &enuffe der Freyheit und unter der Bes 
zuͤnſtigung einer reichen Natur gebiehen und bluͤh⸗ 
tem. Die nach Gewißheit ringende Wahrheitsliche 
Lößt es unentfchieben, ob er, wie der ſtets nach Ur⸗ 
fachen grübelnde Plutarch will, dieſe Reife unter. 
nahm, um die firenge Lebensart der Kreter mie der 
üppigen der Jonier zu vergleichen, oder um fich auch 
mit den afiatifchen Regierungsformen und Einrich⸗ 
tungen bekannt zu machen, fo mie fie feine Wande⸗ 
n Mau febe die Abhandlung: Ueber Seit, Abſicht und 


Seigen der Berufung des Epimenidgs nach Athens In 
der BSiblioshe d. ſch. Wiſſenſch. Th. 60. ©. 1. 
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sungen nach Indien, Aegypten und Spanien gerade 
zu fir Fabeln erklärt v), umd bleibe bey dem fichen, 
was verfchiedene. Ausſagen her Alten einmäthig be⸗ 
jaben, baß er in Afien mehrere son den Rhapſodien 
domers vernahm, die in Sparta noch unbekannt 
waren, und mit ihnen bie Sabl.der dort bekaunten 
vermehrte x).. Wenn wir übrigens auch hier theils 
die Art her Wittbeilung diefen Gedichte an feine Mit⸗ 
bürger, thells ben Zweck, den ‘er ;dabey vor Mugen 
hatte, und den Plutarch 7) in dem moralifchen unb 
politifchen Inhalte der Illas und Odyſſee findet, auf 
fich felber beruhen laſſen, ſo werden wir doch darin 
‚ nicht irren, wenn wir, in biefer Gorsfalt und Ach 
tung für die Werke, des alten Barden, den Freund 
der Muſen und den Kenner des — Herzen 


u . 
’ « » 
* ⸗ 


v) Wenn Plutarch für dieſe Behauptung auch einen guͤl⸗ 
tigern Zeugen, als dem Ariſtokrates, anzufuͤhren mkßs 
te, jo würde Ge doch ſchon Dadurch verdächtig werden, 
daß in der ganzen Geſetzgebung Lykurgs nicht eine 

Spur von aͤgyptiſcher und indiſcher Weisheit zu finden 
il: denn die Abfonberung des Soldatenſtandes von 
den Übrigen Ständen war kretiſch und hatte in dem 
Unterfchiede zwiſchen Adel und Volk ihren Grund, 
Eine Abfonderung nad Geſchuͤftan und Künfen aber, 

- wie Herodot VI. 60. vergl. 11. 167. annimmt, hat id 
Sparta nie Statt gefunden, noch, der Gtaatseinrich 
tung nach, Statt finden koͤnnen. 


x) Wolf in Prolegg. ad Homerum, p. 139. 
) Am ange. ©. 
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und der beſten Art, wie es beruhiget und befänftiget 
werden faun, zu entdecken glauben, 
Uns Aften kehrte Lykurg zuruͤck nach Sparta, 
und fand hier die Gemuͤther mehr als jemahls ge⸗ 
neigt, eine neue Verfaſſung anzunehmen: denn, waͤh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit, war die Anarchie immer 
merklicher, das Mißvergnuͤgen immer größer und all⸗ 
gemeiner, bie Schufucht des Volks und der Könige 
nach einer Verbeſſerung immer lauter, und die @r- 
wertung von ihm immer lebhafter und flärfer ge⸗ 
worden. Indeß hielt er ed, auch ben dieſer guͤnſti⸗ 
gen Stimmung, hoch nicht für bienlich, mit feinen 
Eutwärfen hervorzutreten, bevor er fich des gluͤckli⸗ 
hen Erfolgs nicht mehr derſichert haͤtte. Das Ora⸗ 
kel des delphiſchen Gottes ſtand bamahld bereits in 
ganz Griechenland im vorzuͤglichem Anſehn, und. die 
Dorer hatten aus ihren rauhen Gebirgen, in beren 
Nachbarſchaft Deiphi lag, eine ungemein: Hochach⸗ 
tung, bie fich in dem Banfe ver Geſchichte burch viele 
Besfsidle bewähren wirb, mit in ihre neuen‘ Wohn⸗ 
ige Gimibergenommen. Was fonnte unter ſolchen 
Umfänden für.den Bürger Sparta’s wichtiger und 
erwänfchter ſeyn, als ber Beyfall Apolls, ber in ben 
derifchen Stämmen überhaupt und ganz beſonders 
von ben Spartanern verehrt warb. Voll Zuverſicht 
mandte cr füch an deu Tempel beffelbe und empfing 
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aus bein Munde ber Pythia bie ſchmeichelnde und 
belohnende Antwort, daß er ein Götterfreund, mehr 
ein Gott, als ein Menſch, und ſeine beabfichtigte 
 Berfaffung die trefflichſte unter allen ſey. Es bes 
j durfte ist nichts mehr, als die forgfältige Berbreis 
tung dieſes Goͤtterſpruchs, um die ſchon vereinigten 
Herzen noch näher zu vereinigen, und man kann den⸗ 
fen, daß Lykurg nicht fäumte, ihn fo ſchnell als moͤg⸗ 
lich in Umlauf gu bringen. Allmaͤhlig fing er an, 
ich um die Gunſt ber Vornehmſten im Wolfe gu bes 
werben und fie für feinen: Zweck zu gewinnen. Ger 
heime Berathfchlagungen, an denen zuerſt nur feine 
vertrautern Greunde und nachher mehrere Unterrich⸗ 
sete Theil nahmen, entwickelten und vollendeten feis 
nen Plan, und nachbem alles zur Ausführung reif 
war, bewaffneten fich dreyßig der Angeſehenſten und 
erfchienen.in der Verſammlung, um, wenn es noͤthig 
wäre, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Archelaug, 
der Zönig aud dem Hauſe ber Euryſtheniden, war, 
wie aus: Plutarchs Worten nicht umbeutlich hervor⸗ 
geht, mit Lykurg einverſtanden, und fein Mitkoͤnig 
Charilaus, ein Mann von weichem und nachgiebigen 
Charakter, der anfangs aus Furcht, daß bie ganze 
Beranfteltung ibm gelte , in den Tempel der Miner⸗ 
va Chalcioͤlos geflüchtet war, erfchwerte das Vor⸗ 
haben fo wenig, daß er vielmehr, fo bald er Jich mit 
ihm werftändiget hatte, ſelbſt bie Hand willfaͤhrig zur 
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Ausfuͤhrung und Beſchleunigung both. So unter⸗ 
ſtuͤtzte alles, von innen Klugheit, Maͤßigung und Be⸗ 
bachtſamkeit, von außen Zeiten, Umſtaͤnde und Men-⸗ 
ſchen, ben Umbildner des ſpartaniſchen Staates und 
beguͤnſtigte ihn in der Gründung. feiner neuen Ber 
feffung ze). Werfen wir, bevor wir feldige darfiel 
len, noch einen Blick auf die alte befichende und faſ⸗ 
feu die zerſtreuten — Züge in cin Gemaͤhlde 
mſammen. 


An der Spitze der Regierung Sparta's ſtehen 
zwey Könige, und ihnen zur Seite bie Eiferſucht und 
ber Reid. Weit entfernt, den hin und ber ſchwan⸗ 
kenden, unbefekigten Staat nacy einer fichern Rich⸗ 
tung zu lenfen, und burch Klugheit gu verbeſſern, 
was das Ungefäpr verſchuldet hatte, arbeiten fie-fich 
vielmehr "von allem Anfange entgegen, opfern bie 
Rechte, die fie gemeinſam zu erhalten fircben follten, 
ihren befondern Voetheilen auf, und yntergraben fa 
wechſelsweiſe ihr Aufehn und ihre Gewalt, indem 
der eine nie ader felten bie Sache bed ‚andern gu feir 
ner en macht, fondern fie als xine fremde An⸗ 
gelegenheit betrachtet. Ihnen gegen über ſteht, wie 


s) So Plutarch, 5. der in biefer Darkellung die Wahr⸗ 
beit auf feiner Seite zu haben ſcheint, vergl. — 
Det L. 65. 
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Plutarch ſagt 9— das Bolk, wie man richtiger * 
würde, die ſpartaniſchen Bürger ober Edeln. Durch 
feinen andern Zügel, als durch die veränderliche und 
beftimmte Gewehnheit, gefeffelt, und von dem erhe⸗ 
benden Bewußtſeyn befeelt, daB, ohne ihren Arm) 
die Könige in dem unruhigen und halb nur bezwun⸗ 
genen Lande nichts vermögen, lauern fie ihnen ſorg⸗ 
‚fältig auf, und benngen ihre Schwäche und Uneinig: 
feit, um den Einfluß, den ihnen dag Amt ber Rich⸗ 


- ter, Rathgeber und Heerführer gewährt, je länger je 


mehr zu untergraben. Mit verwegenem Stolze tre- 
ten fie den koͤniglichen Beſchluͤſſen und Foderungen 
eutgegen und tragen fein Bedenken, wenn man ihre 
Stimme nicht hoͤren will, Aufruhr and Empoͤrung 
gu erregen, iind den Widerſtand,“ den fie erfahren, 
burch Mord und Gewalt zu · Aberwinden. Was die 
Stuͤrme der Verſammlung noch furchtbater und ge⸗ 
führlichee macht, iM die. Ungleichheit des Vermoͤ⸗ 
gend 5), die gleichſam einen doppelten Adel, einen 
hEhern und einen’niebern, gebildet hat, und, weint 
fie anf der Einen’ Seite den Konigen Ihre Einwirfüng 
erleichtert and ihr Anfehn erhalten hilft, auf WET an⸗ 


e) Vit. Lyc. 2, 4 


b) Der Beweis liegt in ber lvkurgiſchen Geſetzgebung 

felbſt, als welche gany’ eigentlich die Aufhebutg jeher 
“Ungleichheit, gerade, wit fpäterhih die fotohffiße in 
Athen, beabfichtigte- . 
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bern deſto größere Feindſchaften erzeugt und eine 
deſto allgemeinere Zerrüttung verbreitet. Mitten - 
bane zwifchen ben Koͤnigen und den Spartanern ſte⸗ 
ben die Larebäntonier. Alle find des Buͤrgerrechtes 
beraubt, und ein.großer Theil gezwungen, ben einge- 
wanderten Fremdlingen Tribut zu zahlen: aber ber 
ben weitem größere hat fich, wie aus ber fpätern 
Serwinsung fo mancher achaͤiſchen ‚Stadt unwider⸗ 
ſprechlich hervorgeht, noch nicht zu der letzten bes 
ſchwerenden Sehingung verſtanden, und fämpft noch - 
wu und für ſeine Freyheit. Je mehr von ber Ent⸗ 
feheiduug dieſes Kampfes abhängt, deſto wachſamer 
werden wir uns diejenigen, welche ihn fuͤhren, zu 
denken, deſto ſorgfaͤltigere Vertheidiger der geſchmuͤ⸗ 
lerten Gerechtſamen in ihnen zu erwarten haben. 
Rings um Lakonika her wohnen endlich muthige und 
kriegeriſche Nachbarn, die man, ſey es, wie ich oben 
vermuthete, um alte Anſpruͤche geltend zu machen, 
oder, weil men, noch beengt von den Achaͤern, auſ⸗ 
ſerhalb Band gu gewinnen ſuchte, vielleicht auch bloß 
um die gewaltſamen Erſchuͤtterungen im Innern ans 
derwaͤrts abzuleiten, befehdet und zum Widerſtande 
gereizt Hatte. Auch fie tragen das Ihrige ben, um 
die aͤberall Herrfchende Berwirrung zu mehren und ' 
Surcht und Mißteaiten zu verbreiten. - So im Alt: 
gemeinen: ber Zuſtand und bie Lage des fpartanifchen 
Staates, als Lykurg fi) ſeiner anzunehmen befchloß: 
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Es konnte einem auch minder durchbriugenden Ver⸗ 
ſtande, als der feinige war, nicht entgehen, welche 
Gebrechen bier zu heilen und welche Gegenanftalten 
wm treffen waren; ; wie hätte er, ein fo einſichtsvoller 
Mann, ſich tänfchen follen? Dreyerlay war es, wor⸗ 
auf er fein Augenmerk richten mußte, wenn ec ben 
gegentwärtigen Uebeln, (und nur fie waren und foun- 
ten der Gegenftand feiner Verbefferung ſeyn,) entge» 
gentoirfen und fein Vaterland von Untergange ret⸗ 
ten wollte. Erftlih: Er mußte bie ausfchweifende 
Menge in ihre Grängen zuruͤckweiſen und eine Megie- 
sungsform einführen, in welcher bie oͤffentliche Ge⸗ 
walt unter mehrere zweckmaͤßig vertheilt und ber 
Unordnung, bie aus dem Streben nad Herrfchaft 
entficht, vorgebeugt- wurbe. Zweytens. „Er mußte 


ben Bebrüctungen und Gefahren, die aus der Bere» 


cherung des einen und der Verarmung bed anbern 
Sheils ber Einwohner hervorgegangen waren und 
kuͤnftig hervorzugehn drohten, einen moͤglich feſten 
und dauerhaften Damm entgegenſtellen. Drittens. 
Er mußte ſichs zum angelegentlichſten Geſchaͤfte ma⸗ 
chen, den Gemeingeiſt in dem rohen und wilden Hau⸗ 
fen feiner Landsleute zu wecken, ihnen ihr Vaterland 
und befien Verfaſſung £heuer zu machen, und ihren 
Sitten eine folche Richtung zu geben, bag bem Ei- 
gennuge und ber Ueppigkeit ber Zugang zu dem Staa⸗ 
ge erfchwert und bagegen in ben Bürgern. eine Liebe 
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für die neue Ordnung begruͤndet und bie Befolgung 
derſelben ihnen erleichtert wurde. Endlich gebothen 
Zeit und Umſtaͤnde noch, daß er, bey allen zu tref⸗ 
fenden Anftalten, nie den Zweck ber politifchen Sie 
cherheit vernachläffigte, fondern vielmehr Belebung 
Sriegerifchen Muthes und Ausbildung körperlicher 
Tapferkeit unverrückt im Auge behielt. Unterfuchen 
wir igt, auf welche Weife Lykurg allen biefen Ruͤck⸗ 
Fichten gemügte; aber erinnern wir ung gleich ans 
fange, daß, bey feiner ganzen Verfaffung, immer 
zur von dem edlern- Theile bes Volkes, vor ben 
Spartanern, die Rede iſt, und bie beyden andern 
Elaffen, die ber Lacedaͤmonier und bie ber Heloten, 
nur als untergeordnete und um jener willen vorhan⸗ 
dene behandelt werden, Zuerft, wie richtete er 
Die Regierung bes Staates ein? welde 
Bewalten ordnete er in ihm an? 

Die Beſorgung ver oͤffentlichen Angelegenheiten 
oder die Verwaltung des Staates im Allgemeinen 
war, feit ben fruͤheſten Zeiten, in Sparta, wie in al⸗ 
im griechifchen Städten, von dem Willen des Bol- 
kes und feiner Entfcheibung abhängig gewefen und - 
haite, wie es ſcheint, auch nach der Einwanderung 
* der Dorer in den Peloponnes, feine andre Veraͤnde⸗ 
ruug erfahren, als daß, nad). ber immer meiter um . 
ſich greifenden Trennung, ber alten und neuen Ein⸗ 
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wohner, eine boppelte Verſammlung, eine kleinere, 
an der allein bie fpartanifchen Bürger in und außer⸗ 


Halb Sparta, und eine größere, an ber auch die Pe⸗ 


tisfen oder Lacedaͤmonier Antheil nahmen, ſich bil« 
bete c). Beyde Zufammenfünfte wurden, wenn nicht 
außerorbentliche Faͤlle eine ſchleunige Berathfchla⸗ 
gung noͤthig machten, zu beſtimmten Zeiten, und ge⸗ 
wohnlich zwiſchen dem Fluſſe Knacion und der Brücke 

Babyka gehalten H. Ju beyden riefen die Könige, 


s 


e) Am deutlichen haben dieſen unterſchied wiſchen der 
roͤhern und kleinern Elche Morus in Dem wehr⸗ 
mahls ſchon angeführten, Index, unter rxxAnzo,. und 
Cragius de Rep, Lacedaem. I. 7. (Theſ. Gronov. 
Tom. Y. p. 2537.) eatwickelt. Beſtimmt tritt "er frey⸗ 
lich nicht eher, ald im Thuchdides (1. 67. 119.) umd 
Eenophon (Hiftor, Gr. Hi. 3, 8. V, 2, 12. und andere 
waͤrts,) hervor. Daß er.aber. ſchon vor Lykurg, und 
in der Art, wie ich ihn im Texte angegeben habe, be⸗ 
fand, lehrt die ganze Derfaffung Sparta’s, zum Theil 
auch ausdrücklich Plutarch in Vir. Lyc. 6, 1. 2- 


“ Dintarch in Vir. Lyc..6,. 2. vergl. Vie. Pelop. 17. Tom. 
IL. p. 360. „Die Babpka und den Knacion, beift es 
in der erſten Stelle, nennen bie Spartaner den Flecken 
Denus, Arifisteles hingegen nennt ben Kuacion einen 
Fluß und die Batufa eine Brüde. In des Mitte beys 
der, mo weder Säulengänge noch andre Prachtgebaͤude 
waren, hatten fie ihre Verſammlungen: denu Lykurg 


die Berathſchlagenden gerfirenten.! Man hieht, fchon „ 
in Plutarchs Tagen und früher war man über. die Lage 
uud Bedeutung von Knacion und. Babyka zweifelhaft, 
Aber wohin man fie auch verlege: fo viel iſt Har, bag 
ſie in die — von ˖ "Sparta seien werben 


glaubte, daß anfallende und augichende Gegentaͤnde 
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bie auch vermathlich ben Borfig führten, das Volt 
jefommen ; in beyden gaben hie Stimmenden ihre 
Meinung durch Zuruf zu. erfeunen «) ; in beyden enb» 


mällen.. Ziel der Denus nahe genug bey biefer Stade 
in den Eurotas, fo bürfte man den Fluß des Ariſtote⸗ 
led. auf den Deuus "deuten: "allein die Geographen 
(man vergleiche die erße Beylage) geben Leider! ben 
Lauf des Denus zu verfchieden an, um eine Vermus 
Yung begründen au koͤnnen. Daß Übrigens an Pracht⸗ 
gebäude zu Eylurge Beten nicht zu denken war und 
Plutarch ſeine Idee dem Geſetzgeber leiht, bedarf 
kanm viner Erinnerung. 


: 0) Die Art, wie man bey der Ötimmenfammlung ver; 
fube, ſchildert uus Plutarch in Lykurg 26,2. „Wenn, 
fast er, das Volk ich (zur Wahl eines Geron) vers 
ſammelt hatte, wurden. einige Männer ausgeloudert 
‘und in ein bemachbartes Haus verſchloſſen. Diefe Ver⸗ 
ſchloffenen fahen nicht und wurden nicht geſehen, jons 
dern vernahmen bioß den Lärm der Berfammelten: 
deu Durch Zuruf ensfchied man, mie über andıe Au⸗ 
gelegeuheiten des Staates, fo auch über den Vorzug 
der Mitbewerber un ein Amt: Selbige aber murden 

wicht anf einmahl, ſondern einzeln, wie Jeden das 
Loos traf, vorgeführt und zogen file durch die Vers 
fammlung. Die Eingefchloffenen nun haften Täfels 
chen, auf welchen fie bemerkten, wen der ſtaͤrkſte Bu 
ruf, ob er deu erſten, zweyten, oder dritten, begleitet 
daͤtte, ohne daß fie ſelbſt mußten, mer biefer erſte, 
zweyte und dritte, oder wer überhaupt der "eingeführte 
fen. Wen der lauteſte Zuruf begrüßt hatte, erhielt 
das Amt.’ Daß biefe feltfame Art zu ſtimmen noch 
zu Anfang des pelopouneſiſchen Krieges üblic, mar, 
gebt deutlich aus Thueydides I. 87. hervor. Da der 
Ephorus Stenelaides aus dem Rufen die Stärke der 
Varteyen wicht abnehmen Bonnte, ließ er diejenigen, 
Die einerlen Meinung waren, zuſammentreten. 


94 . Erſtes "Bud. 


lich ward über Krieg und Frieden, über Buͤndniſſe 
und Verträge, über Einrichtungen, bie getroffen, und 
über Gefege, bie gegeben werben ſollten, entſchieden, 
doch aller Wahrfcheinlichkeit nach fo, baf die. Eleinere 
Berfammlung bie größere beherrfchte und Ienfte, und 
jene über bie, Sparta und die Spartaner eigenthuͤm⸗ 
lich betreffenden, Angelegenheiten, als uͤber bie Bes 
fegung ber obrigfeitlichen Aemter, zu denen aus ber 
fpartanifche Bürger sugelaffen wurde, und über aͤhn⸗ 
liche Gegenſtaͤnde fuͤr ſich allein rathſchlagte und ent⸗ 
ſchied. Dieſe Einrichtung beſtand, als. Enfarg auf⸗ 
trat, um den lacedaͤmoniſchen Staat von neuem zu 
ordnen, nicht nur noch in ihrer voͤlligen Kraft, -fon« 
dern hatfe fo gar die meiffen Uebel, an benen der 
Staat Franfte, aus fich erzeugt und hervorgerufen. : 
Es fonnte dem Geſetzgeber nicht entgehn, daß es 
eben fo unmoͤglich als unklug fey, dem Wolfe eine 
Gewalt, die es feit Jahrhunderten‘ beſeſſen und zu 
feinem Vortheile benutzt hatte, zu entreißen ; aber ee 
tonnte eben fo wenig. verfennen, daß dem Staate 
gar nicht geholfen werden koͤnne, wofern dieſe, Ger 
walt nicht beſchraͤukt und gemaͤßigt würbe.. Seine 
vorzuͤglichſte Sorge mußte demnach datauf gerichtet 
ſeyn, den Volksverſammlungen eine beſſere Richtung 
zu geben und der durch ſie bewirkten Anarchie und 
daraus entſpringenden gaͤnzlichen Aufloͤſung für itzt 
und kuͤnftig entgegen zu arbeiten. Je mehr es ihm 
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glaͤckte, fich bey der neuen Einrichtung an die fchon 
beſtehende Berfaffung anzufchließen und jene aus. 
dieſer herzuleiten, deſto ficherer durfte er auf die 
—— ſeiner Mitbuͤrger rechnen. 

Die erſte Vorkehrung, die er jur Erreichung fels 
wer Abfichten fraf, und die mit ber gedachten Bedin⸗ 
gung fehr gut übereinfiimmte, ja, man darf wohl 
fagen, der Grund, auf welchem er das neue Gebaͤu⸗ 
de des Staates aufführte, war bie Anfegung der Ges 
ruſia, oder des Raths der Alten, einer Verſamm⸗ 
kung, die aus acht und zwanzig, uͤnd mit Einfchluß 
der beyden daran Theil nehmenden Könige, aus drey⸗ 
Big Perfonen befand f). Laſſen wir es immerhin 
unentfchieden, ob die Anjahl der Mitglieder bem Zu- 
falle, der dem Gefeßgeber gerade fo viel Gchülfen in 
feiner Unternehmung zugeführt hatte, oder einer reife 
lichen Ueberlegung sugefchrieben werden muß g), fo 
wie auch Lie Frage unbeantwortet bleiben fann, ob 
die ganze Einrichtung einer In Kreta beſtehenden 
nachgebildet war 2), ober, mas allerdings das Glaub⸗ 
wörbigere fcheint, der ufgleich Altern Sitte der gries 
qiſchen Staaten, die ihren Koͤnigen von jeher. Ge⸗ 


f) vplutarch in Vir. Lye. 3,5 
5) Derfelbe am a. D.- 
b) eo Gtrabo X. ‚as. d. 
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ronten an die Seite ſetzten, ihren urſprung verdankte. 
Das fuͤr uns Wiſſenswuͤrdigere ſind unſtreitig die 
Bedingungen, an welche Lykurg die Wahl ber. Mit⸗ 
glieder der Geruſia Zuüpfte, und die Gewalt, bie er 
ihnen vertraute. Jene beflimmten, daß alle, welche 
"In diefen Senat aufgenommen werben wollten, fech- 
sig “fahre, oder, was eben ſo viel fagt, bag Alter 
der Erfahrung,  Einficht und Mäfigung, erreicht, 
alle durch ein tadelloſes Leben ihre Anfpräche auf 
das begehrte Amt gerechtfertigt, und alle den Beyfall 
des Volkes, dem das Wahlrecht zufam und bey dem 
jeder öffentlich zu werben verpflichtet war, ſich ver- 
‚dient haben mußten i). »Diefe war, wenigſtens vot 
‚ber Einfegung der Ephoren, bie -angefehenfte im 
Staate. In Gemeinſchaft mit ben Königen, die, als 
Mitgliever der Verſammlung, nicht bie mindeſten 
Vorrechte vor den übrigen ‚genoffen k), berathfchlagten 
Die Geronten über bie Angelegenheiten ber Gemein⸗ 
heit, ehe fie folche dem Volke zur Entfcheidung. vor» 
legten D, ſprachen Über alle Verbrechen, welche Les 


3) Plutarch in Lyc. 26. vergl Ariſtoteles in Polit. II. 9. 
p- 111. Lesterer tadelt es, daß der, welcher ein Mits 

glied der Geruſia werden wollte, fich ben dem Wolke 
melden mußte: aber mit Unrecht. Dan fehe 9. 
Schloffers Anmerfung zu der angez. Stelle, in feiner 
Weberfegung der Politif. Th. k &. 179 


k') Herodot VL 57. 
D) Plutarch in Lyc. 6, 3. 
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bensſtrafe verwirkten m), und waren, als oberſter 
Gerichtsſtand, Niemanden verantwortlich: a). Auch 
verwalteten bie einmal aufgenommenen -ihe Amt le 
benslaug und wurben ihrer Wuͤrde nur um ſchwerer 
Bergebungen willen entfett 0). Naͤchſtdem waren’ fik 
ganz eigentlich dazu beſtimmt, einen Mittelſtand zwi⸗ 
ſchen dem Volko und den KMnigen abzugeben, das 
Ungeſtuͤm des einen und die Foderuugen ber andern 
zu zuͤgeln, und bad ſo nothige und-boch fo Teiche zu 
erfchätterade Gleichgewicht aufrecht zu erhalten pP) 
Mit Hecht werben töir-fie demnach als die Sprecheb 
aber Stellvertrett des Volkes betrachten Sürfen, bie 
deſſen Gerechtſame gegen die Eingriffe feiner Beherrk 
ſcher ſchuͤtzen, aber zugkeich auch ‚als‘: Ver’ verftändk 
gere und würdigere Theil des Ganzen, durch die Auf⸗ J 
rechthaltung der königlichen Gehalt bahin wirken 
follten, daß, wenn es noͤthig wäre, vereint und: mit 
Nachdruck zu handeln, die „Serteinheit ihte Regenten 
willfährig unterflügte.. — — 

Wenn, was Made. ſogleich int, Epkurg, 
durch die Anordnung. bes, — iq. und durch die ihr 
el eo —— 


) Blutarch 26, 1. vet — in — ur. 1. 
p- 139 

=) Ariſtoteles geriet 1, Pe 2. 12. - 

0) Bolgbins VI. ds, 4. vergl. Matard 26, 1. wo das 
Amt eines Geron vuchzigtor dis wrerns die Kiov Te 
gvurer beißt. 

P) Pintarch in kyc. 5, 5. 


& ‚ 
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artheilten Mechte, bie acht der Könige merflich vers 
minderte, fo unfenließ er darum doch nicht, das. An⸗ 
fehn der Jegtern zu. fihern und ihnen den noͤthigen 
Einfluß in die Angelegenheiten des Staates zu vera 
Schaffen. Der Weg, den er zur Brreichung dieſes 
Zwecks einſchlug, war, daß er zwey der wichtigfen 
Geſchaͤfte, die Beſfargung der-Religion und die Fuͤhr 
zung bed Krieges, ausſchließend in ihre Haͤnde leg⸗ 


9), Die ſpamzatzſchen Köpigy betleideten bie Prie- 


ſterwuͤrde des Zevs Lacedaͤmon r) "und des himmli⸗ 
ſchen, brachte, im Krieg und. Frieden, die feyerln 


hen Opfer, im Rahmen und auf Kofen des Stas⸗ 


tes, dar, erpaͤhlten bie. vier Pythier, ober die zug 
Finholung ber: ra ——— —— 


—2 


* Die Hauptfehe, auf — F diefe und die meißen 
- der Folgenden Behauptungen — abet’ mM im 
Perodot VE 56 55. . | 
, *) Auer dem Herodot, sebanät, diefes Bes —— 
Niemoand weiter, mehrere dagegen des Zevs Agamem⸗ 
aon. (Maldenär in der Note zu diefer Stelle) Indeh - 
iſt red nicht -unwahrfheintich, daB. die Schmeichelen 
auch dem Lacedämon den Beynahmen Zeus. gegeben 
hatte und der Aberglaube ihny unter diefer Berrennmg) 

als Schungott bes Landes. verehrte. 


sy Nicht ohne Waheſcheinlichkeit glaubt Eragius IL*g. 
2577. dieie Potbier auch in der Stelle des Eicero de 
Divinat. 1. 43. zu finden, wo eährißg: »Exr Lacedasıno- 
nii regibus fuis augurem aſſcſſorsm dedere, itemque 
fenibus (ſic enim confilium publicum adpellant,) au- 
gurem interefle voluerunt, iidemque- de ‚rebus maio- 
sibus feınper aut Delphis oraculum, ayt ab Hammo- 
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unb verwahrten mit ihnen gerheinfchaftlich pie erhals | 
tenen Goͤtterſpruͤche. Eben diefe Könige waren, bey 
eintretendem Kriege, bie einzigen Sührer des Heeres, 
sogen, von einer Leibwache umgeben, vor ihm, ber, 
beſchloſſen, wenn es zurüdffehrte, ben Zug, und uͤb⸗ 
ten, fo lange fie unter Den Waffen ſtanden, eine faft 
unnmfchränkte Gewelt aus ). Ob fie, feit der Ein. 
richtung Lykurgs, in ben Volksverſammlungen den 
Vorfttz führten, iſt nicht mit Sicherheit zu entfcheis 
den, gewiß Dagegen iſt ed, daß fie, außer den ges. 
naunten DBorzügen, ‚noch einige andre, wenn auch. 
minder wichtige, Doch nicht ganz zu uͤberſehende Bor 
vote .gewoffen. Won ben Königen hing es ab, went: 
ein Vater eine noch unverlobte Tochter, als: einzige 
Erbinn feines Vermoͤgens v), hintezlieh, und meh. 
rere um fie warben, wen fie heirathen, von ihnen, 
06 die Aufnahme eines Kindes in eine Fremde Fami⸗ 


ne, aut a Dodona petebant. |, Vielleicht, u feßt der 
senaunte Alterthumsforſcher hinzu, „darf man mutbs 
maßen, daß jeder König einen Pythier um ſich hatte, 
der dritte dem Senate bedient war, und der vierte zur 
Einbolung ber Orakel gebraucht wurde. Zenophon 
erwähst ibter U Rep Lacell. 15,5. © 
», Dan fehe, was weiter Über die Friegeriichen Verkälts 
wie der Könige. zu fügen iſt, in der vierzehnten Bey, 
lage. 
*) Ober, wie die Griechen fie. nannten, eine mg F Eros 
emwAngos, mareovos Nach Boluf Erklärung, (III. 3. 33.) 
Hin zur Tw aAiew Mom Te Dopem, 
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lie für rechtsfräftig geachtet,‘ von ihnen, falls ein 
Streit über die Anlegung, Befferung und Benutzung 
oͤffentlicher Wege entſtand x), wie er abgethan werden 
ſollte. Auch die Wahl der Proxenen, ober der Buͤt⸗ 
ger, welche bie Abgeordneten andrer Gemeinheiten 
Griechenlands aufzunehmen, während ihres Aufent⸗ 
halts su Sparta für ſie Sorge gu fragen, und ihnen 
den Zutritt zu den Volksvenſammlungen yu eroͤffnen 
gehalten waren y), kam ihtten zu. Die Belohnnn⸗ 
gen, welche fie für Diefe ihre Muͤhwaltung vom 
Etaate erhisiten, waren von doppelter Art. Einige 
betrafen Ihre Einfänfte, andre bezogen ſich alleln auf 
Anſehn und aͤußern Glanz. Zu jeneh-'gehörte,: aß 
Re in den Fluren mehrerer von den Perisken bewohn⸗ 
ten Stäbte fo viel Brunbeigenepunk, als ndthig war, 


, ⸗ 
.84 14 Pu 


x) Herodot jagt: —— —X Ir ‚Dnuowienr ade ein 
Ausdruck, der unbeftimmt if und mehrere Erflärungen 
zuläßt. Eragius meint: IV. 9. 2671. „Ita intelligen- 
dum videtur, ac fi ipfius regis ‚fueriy, decernere, a quı- 

* bus effent viac reparandae, | cum conveniri,de iis non 

poterät. Quod fortallis, qui; .ag[gs vicinos haberent, 
vias etiam publicas, quae. De vfibus praecipue 
ſeruiebaut, reficere oporteret.“ 

5 Nach Heſychius und Suidas, nefel. Etagius, ir 10. 

2578. Non dubito, ‚fegt, letzteret hinzu, proxenos 
Lacedaemoniorum in hoc “ ‚auöque incubuiffe, vr vide- 
rent, ne quid contapii a vperézrinis in renpubleain 
penetraret, quod mores et diſciplinam bene conſtitu- 
tam labefactaret; — eine Vermuthung,“! die weniaſtens 
dem Beifte und den Sitten des aͤltern EM an jus 
wider if. 


, 
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um ein-mäßiged Vermögen, nicht Reichthum zu er⸗ 
langen 2), und in Sparta eigenthümliche Wohnuns - 
gen befaßen a), ferner, daß fie von allen Opfern. ib» 
ren Antheil bekamen 5), endlich, daß fie, nebft den 
Vythiern, auf Koften der Gemeinheit, geſpeiſt wur⸗ 
den und, falls fie ben oͤffentlichen Mahlzeiten nicht 
beywohnen konnten, jebesmahl ein beflimmtes Maß 
Mehl und Wein c) erbielten; gu diefem, daß fie bey. 
allen Kampffpielen den Borfis führten, bey den oͤf⸗ 
fentlichen ſowohl, als Privat - Mahlzeiten, Die ober⸗ 
fie Stelle einnahmen, von den Speiſen guerft, und 
einen -boppelten Antheil empfingen, und, menh fie 
Rarben, außer ben fpartanifchen Bürgern; woch von 
einer großen Anzahl Perioͤken aus allen lacedaͤmoni⸗ 
fchen Etäbten, in die man ausdruͤcklich, gleich nach 
eingetretenens Trauerfalle, Keiter, um ihn fund. zu 


2) Zenopheu de Rep. Laced, 15, 3. — 


, So laffen mwenigfiens Plutarch in Vir. Agefil. 19. Tom. 
IL p. 658. Nepos in Agelil. 9, 4. und Pauſanias 111. 
12, 3. vergl. Renophon de Rı L, 15, 6. vermuthen. 


5) „Bon allen Opferthieren,“ fagt Herodot, „gehört ihs 
nen Haut und Nüden, und am erfen und ficbenten 
Tage jedes Monats wird ihnen vom Btaate ein Opfer⸗ 
thier und ein Medimnus Gerftenmehl und ein lacedaͤ⸗ 
monijches Duart Wein gegeben.” 


© Naͤhmlich zwey Chönige Mehl uns eine Lotyla Wein. 
Jene betragen nicht zwey volle Berliner Maße, und 
diefe etwa das Fünftel eines Berliner Maßes. 
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thun, abſandte d), unter lauten Wehklagen, zu Gra⸗ 
be begleitet und die Volksverſammlung und Gerichts⸗ 
hoͤfe sehn Tage, von ber Beerdigung an gerechuet, 
gefchloffen wurden e). Naͤher beftimmen die Alten 
das Verhältnif der Rönige gu der Geruſta und dem 
Volke nicht. Indeß iſt auch dieß Wenige fchon hin⸗ 
laͤnglich, um folgende, vielleicht nicht unfruchtbare, 
Bemerkungen daraus herzuleiten. 


Einmahl. Es iſt unverkennbar, daß Lykurg in 

allen dieſen, die Koͤnige betreffenden, Einrichtungen 
ſich fo genau, als moͤglich, an dag Alte, Herkoͤmm⸗ 
liche und: ſchon Beſtehende hielt und die Königliche . 
Macht, flatt ihre Graͤnzen zu erweitern, in biejenigen 
gueuckführte, innerhalb welchen fie, in den Tagen 
beg trojanifchen Krieges und zur Zeit der borifchen 
"Einwanderung , eingefchloffen geweſen war. Selbft 
Die Ehrenbeseugungen und. Belohnungen, die er den 
Königen sugeffand, waren, mie die Lefer Homers wiſ⸗ 
fen, diefelben, die Agamemnon und andre mit ihm 
lebende griechifche Sürften genoffen. Auch iff, eben 


. 


4) In Sparta ſelbſt zogen die Weiber umher und ſchlu⸗ 
gen auf ein Becken, auf welches Zeichen zwey Freyge⸗ 
borne, in jedem Haufe din Mang und eine Frau, ſich 
mit Staub und Afche befireuten. Man ſehe Weffeling 
zu Herodot VI. sg, über das Wort zuraumumsoda- . 


e) Etarb ein König im Kriege, fo mard fein Bildniß anf 
einen: Leichenbette zu ®rabe getragen. 





Einfluffes, Feine von allen in Lacebämon angeordne⸗ 
ten Gewalten ihrer urſpruͤnglichen Beſtimmung treuer 


geblieben, als bie koͤnigliche ). Zweytens. Unge⸗ 


achtet die lacedaͤmoniſchen Fuͤrſten, nach der Anord⸗ 


nung Lykurgs, nichts anders wären, als die oberſten 


Beamten des Staates, ſo hat er ihnen doch weislich 
genug gerade da die vollkommenſte Freyheit zu han⸗ 
dein gegeben, wo jeder Druck und jedes Hinderniß 
von außen unvermeidliche Nachtheile hervorgebracht 
haben wuͤrde. Sparta's Regenten waren nie freyer, 
als im Kriege, und genoſſen ihre Herrſchaft nirgends 


volſkommener, als im Felde. Drittens. An dem 
Ausfalle ber Dpfer und an den Ausfprüchen ber Ora⸗ 


lel haben befanntlich alle Völker des Alterthums, 
vorzüglich jeboch die abergläubifchen Griechen, und 
unter ihnen, wie ich früher ſchon hemerkte, am mei⸗ 
fen die Dorer gebangen und fish in allen ihren Un⸗ 
ternehmungen durch bie einen oder andern leiten laſ⸗ 
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wegen des fo beſtimmten und fo ſehr verminderten 


[4 


fen, Sey es alfo, daß Lykurg, indem er die Befor» 


gung des Gottesdienſtes den Koͤnigen übergab, fich 
nach dem alten Herkommen richtete, oder daß er feir 
nen eigenen Einfichten folgte, — in jebem Kalle war 
die Vereinigung ber priefterlichen und "Königlichen 
Wuͤrde eine der überdachteften und für die Wirkſam⸗ 


) Zenophon de R. L. 15, 1-, 


\ 
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Feit nes Stanted nach außen nüglichfien‘ Veranſial⸗ 
tungen g). Viertens. Unterſuchen wir, in Hinſicht 


auf die ſpartaniſchen Buͤrger, welche Regierungs⸗ 
form Lykurg ihnen gab, ſo leidet es keinen Zweifel, 
daß ſie demokratiſcher Art war. Die Geruſia wurde 
durch und aus dem Volke gewaͤhlt, die Koͤnige ge⸗ 
noſſen in ihr nicht die mindeſten Vorrechte vor ben 


übrigen Mitgliedern; bie Befchläffe, die fie faßte, 


fehrten wigher jurüd an das Volt und wurden por 


) So mie auf der einen Seite der fchan beſteheude 


= 


Glaube der Spartaner an die Drafel und ihre Auss 
fprüche den ®efengeber geneigt machen mußte, ihnen 
einen Einfluß in die Iffentlichen Angelegenheiten zuzu⸗ 
geſtehn, fo wirkte unfreitig, anf der andern Seite, das 
den Königen übertragene Befchäft der Einholung derfels 
ben wieder rückwärts auf das Volk und machte es von den. 
Sötterfprüchen je länger ie abhängiger. Henne ſagt 
in der legten Hinfiche, (man fehe Die Commentt. Govet- 


- ting. IX. p. 10.) meines Beduͤnkens, fehr richtig: Cae- 


terum ex hoc iuftituto licet caufaın elicere, cur Lace- 
daemonii omnino religionum eflent fervantiflimi et 


oraculi Delphici refponfis obnoxii, Scilicet facrorum 


cura ad reges cum ſpectaret, cumque hi ex facris fa- 
&is et auftoritatem et vtilitatem confequeremur, mis 
rum non eft, facrificiis reges inprimis indulfifle: va- 


ticinie autem erant in regum manu et cuftodia, nec 
nifi Pychii ea cum iis norant. is nunc miretur, 
omnem Laconum hiftoriam orsculis datis et accepris- 


efle refertam ? Reges quis dubiter mature intellexiffe, 


ad fuam voluntatem et vtilitarem refponfa Dei vım 


et vıilitatem habere pofle? Videtur ideo facerdotibus 
Delphicis bene cum regibus conuenifle, et memoran- 
tur refponfa Dei plura, ad regum völuntstem haud 
ebfcure eflilta ac sompofita, 
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ihm entweder angenommen oder verworfen; die gan⸗ 
je Einrichtung endlich hatte nicht den Zweck, bie. 
Volksverſammlungen unndthig, fonbern den, fie uns 
ſchaͤdlich zu machen. Buͤrgerliche Freyheit war alſo, 
wenn auch nicht das letzte Ziel, wohin Lykurg ſteuer⸗ 
tt, doch eine von den Bedingungen, bie er fuͤr noth⸗ 
wendig zur Erreidung feines BER: anfah. . 


Außer den Geronten unb — nennen un 
die Alten nur noch dreyerley bürgerliche Beamten, 
benen fie einen Antheil an der allgemeinen Verwal⸗ 
tung des Staates zufchreiben, bie Nomophylaken, 
Empeloren und Harmoften, und ungeachtet bie Nach⸗ 
richten, bie fie ung von ihnen ertheilen, weder außs 
führlich noch beſtimmt ‚genug. find, fo verdienen fie 
bo in ein Gemaͤhlde der lykurgiſchen Verfaſſung, 
und wäre es auch bloß um der Vollſtaͤndigkeit wil⸗ 
len, aufgenommen zu werden. Die Nomophyla⸗ 
ken 5) wachten, was ſchon ihr Nahme anzeigt, über 
bie Erhaltung ber Gefege und fahen unfreitig, wie 
bie zu Athen und in andern griechifchen Städten, im 
denen diefe Würde ebenfalls nicht unbekannt war i), 


“h) Daß es wirklich eine frartanifche Obrigkeit diefes 
Nahmens gab, beruht auf dem Zeuguniſſe des Yanfas 
nias II. 11, 2. 

) Cieero de Legibus Iu. 20. Columelia de re roſtica 
XIN. 3, 10. 11. und Eenpopon in Deconoıp. 9 14 


/ 
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dahin, baf Obrigkeit und Volk den keſtgeſteltten Ver⸗ 
ordnungen und Befehlen gemaͤß lebten und die Wi⸗ 
derſpaͤnſtigen und Ungehorſamen gehsͤrig beſtraft 
wurden. Ihre Anſtellung gehoͤrt hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich dem Geſetzgeber ſelbſt zu: denn abgerechnet, daß 
dieſes Amt in der kretiſchen Verfaſſung, dem Vor⸗ 
bilde der ſpartaniſchen, und, wie ung Plato x) ver⸗ 
fichert, ſeit Minos, uͤblich war, ſo bedurften die Ge⸗ 
ſetze gewiß auch zu feiner“ Zeit-einer beſondern Auf⸗ 
ſicht ſo fehr, als in ben’ Tagen Eyfurds, wo fie, noch 
durch keine Schrift verewigt, fich einzig durch die treue _ 
Befolgung derer, für bie fie gegeben wurden; fort 
pflangen und vor ber Vergeſſenheit fchügen fonn- 
. ten. — Die Empeloren waren, nach der Bermuthung 
ber meiften Gelehrten, eine Art von Polizey - Beam’ 
ten, die, wenn fie anders, wie Heſychius D) will, mit 
. ben Agoranomen zu Athen übertinfamen, die Ver⸗ 
pflichtung auf fich haften, bie’ Drönung auf dem 
Markte, dem Verſammlungsorte des Volkes, zu er⸗ 
halten und dem Betruge beym Kaufe und Verkaufe 
der Waaren zu ſteuern. Indeß iſt dieß alles nur 


u) In Minos Tom. us p. 139. Ed, Bipont. 


9) Unten, —XRC Ordo exigit, ſagt Voſſius — 
Eurerddugos- Sunt auteni Zureiagn file Ahrıauin- 
gs 0: Tor epnenahen Sci cuftodes er curatores auno- 
na0, A zeraAn, en n quod zuren, bey Sf. 


Äcugor Arten 5 © 
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Nuthmaßung, und ber letzte Theil berfelben nicht 
tinmabl fehr wahrfcheinlich, da in ben Tagen Ly⸗ 
kurgs ſchwerlich auf einem Markte weniger Handel 
und Wandel getrieben wurbe, als auf bem zu Spar⸗ 
ta, es muͤßte denn feyn, daß man die Anflelling der. 
Empeloren überhaupt in fpätere Zeiten feßen wollte: 
— Das Wort Harmoften ift von gu weitem Umfan⸗ 
ge und von zu allgemeiner Bebeutung, um etwas ſi⸗ 
cheres aus ihm folgern zu koͤnnen, auch hat es nicht 
immer ein und das naͤhmliche Amt bezeichnet. Zu⸗ 
weilen find Harmoſten ſtaͤdtiſche Obrigkeiten, die, wie 
die roͤmiſchen Diktatoren, in Zeiten der Noth und 
wenn unvermuthete Ungluͤcksfaͤlle ſchleunige Huͤlfe 
nöthig machten, erwaͤhlt wurden m); zuweilen vers 
ficht udn diejenigen Perfonen darunter, die Sparta, 
wie Rom feine Profonfuleg und Proprätoren, in bie 
eroberten Provinzen und Städte fandte, um felbige 
iu regieren 4): aber nach diefer, wie nach jener Ruͤck⸗ 


m) In diefer Bedeutung sebenkt Dionys von Halik. An- . 
sig. Rom. V. 5. (Tom. 1. 1025. Ed. Reiskit.) der Hass 
moſten: aber er fagt nicht, daß Sparta ſolche Diktatos . 
sen wirklich gehabt, fondern bloß, daß es Die mit dier 
fer Würde befleideten Perſonen fo genanut babe; und 
Eragins fcheint mir daher Leinen Beyfall zu verdienen, 
wenn er 11. 13. 2581. behauptet, die Könige Agehlaus 
uud Agis der dritte wären Harmoſten in dieſem eu. 
des Wortes geweien. 


», ©s Harpokration. "Ayuoorei ol vxo — 
sis Tas Unnxöous roAeıs apxorres dnrepuraneoz vergl. 
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ficht gehören fi entweder gar nicht hieher, oder in | 


eine fpätere Periode. Waren fie bereits in dem Pla⸗ 
ne ber Infurgifchen Werfaffung begriffen, fo koͤnnen 
fie nicht füglich etwas anders geweſen ſeyn, als bie 
Aufſeher und Michter in den lacedaͤmoniſchen Stäb« 
ten, ober fpartanifche Bürger, welche die innern An⸗ 
gelegenheiten der lacebämonifchen Gemeinheiten bes 
forgten und die Streitigkeiten und Händel ber Ein⸗ 


wohner ſchlichteten. — Gewiffer, als die Beſtim⸗ 


mung aller biefer bürgerlichen Wärden und Verhält- 
niſſe, iſt die noch hieher gehoͤrende Eintheilung des 
fpartanifchen Volkes in befondere Elaffen und Ord⸗ 
nungen ‚. bie Lykurg und, wie cr vorgab, auf den 
ausdruͤcklichen Befehl des Orakels zu Delph, einlei⸗ 


tete. Alle Buͤrger Sparta's wurden durch ihn, nach 


‚einigen in drey, nad) andern in ſechs oder mehrere 
Stämme, und biefe hinwiederum in beeyßig Fünfte 
getheilt, deren jede ihren eigenen Vorſteher hatte, den 
man Geroaftes, fo wie jene Phylen, und diefe Oben 
nannte o). Genau genommen, kennen wir freylich 


Suidas und Heſychius unter Ayweris, und Morus 


im under zu XRenophens Hift, Gr. Uebrigens heißt - 


Seuooris voft auch nicht mehr, ale Feldherr oder Heer⸗ 
führer. So meint es Plutarch, wenn er in Vit. Lyc. 

- 30 3. von Harmoften redet, die Sparta auslänbifchen 
Voͤlkern, anf ihr Anfuchen, geſandt habe. 


©) Dan fehe die achte Benlage. Teraxrmı Toms . 


men bey Hefochius vor und werden durch ci drpmexos 
zu Asxuon erflärt. 
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auch biefer Abfonderungen Zweck und Bedeutung 
nicht ; indeß leidet eg kaum einigen Zweifel, daß die 
Zufammenberufung und Stimmung des Volkes in 
der Verſammlung, und die Stellung und Andebaung 
deſſelben im Kriege, ja vielleicht die ganze innere Ver⸗ 
waltung der. Joligey Sparta's mit _ sufanımgn 
und von ihnen abbing. Zu no 


Bir haben den ſpartaniſchen Geſetgeber einen 
nicht unbetraͤchtlichen Theil des Weges, "bein er‘ . jur 
Berbefferung einer zerrütteten Verfaſſung einſchlug, 
zuruͤcklegen ſehn. Unſtreitig war ſchon, durch die 
geſchickte Anordnung und Vertheilung der Gewalten, 
ungemein viel fuͤr den Zweck, nach dem er ſtrebte, 
für die Befoͤrderung der innern Ruhe und Aufrecht⸗ 
haltung eier vernfnftigen Freyheit, gewomen. Aber 
das Größer: und Wichtigere blieb. ihm. oͤleichwohl 


noch zu leiſten uͤbrig. Sparta krankte außer der Zr 


Anarchie und Geſetzloſigkeit, noch an einem andern 

und nicht minder gefaͤhrlichen Uebel, bas man ſchnell 
und kraͤftig bekaͤmpfen mußte, wenn es nicht infmer 
weiter um fich ‚greifen. und felbft bie getroffnen An⸗ 
falten‘ untoirffam machen ſollte. Dieſes Uebel | war 
die. unter ben Bürgern eingeriffene Ungleichheit 
bed Vermögens. Auch ihm fuchte eykurg zu 
begegnen, und er war gluͤcklich genug, feine Ablicht 
baburch zu erreichen, daß er feine Landsleute bere⸗ 


— 
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dete, ihr gefammtes unbewegliches Cigenthum dem 
Staate als rin Gemeingut zu überlaffen, und darauf, 
als er He bereitwillig fand, die fpartanifchen Gelder 
in neun tauſend und bie übrigen Laͤnderehen in drey⸗ 
Bis. tauſend gleiche Theile zerſchnitt und jene den 
Buͤrgern von Sparte, fo wie dieſe ben Perisfen oben 
Lacedaͤmoniern zueignete 2), doch fo, DAB.-die erſtern 


yy) Plutarch in Vic Lye. 8. Ju Hiuficht auf die Anzadl 
der den Spartanern zugetheilten Aecker, gab es unter 
— den Klten große Verſchiedenheiten. Einige behaupte⸗ 
- ten, Lykurg babe 6000 Theile gemacht und Polydor die 
übrigen 3000 hinzugefügt, andere, jener habe das Land 
in 4500 Theile zerfchnitten, und dieſer fe um die - 
"Hälfte vermehrt. Noch andre nahmen überhaupt nur 
8090. Ebeile an. (Herodot VIl. 234.) "Bon der vers 
‚ meintlichen Vermehrung der Befigungen durch Polydor 
Swird im zweyten Buche die Rede ſeyn. Dürfen wir 
"dem Berichte Plutard 8 trauen, jo. war jeder eimgelne, 
Antheil groß genug, um zwey und achtzig Medimnen 
Gerſte, fiebenzig ac den Wann, und zwölf adf die 
Feau gerechnet, oder gegen. acht und fünfzig. Berkiner 
Scheffel, den Scheel 14 27412 franzöfiichen Cupit⸗ 
Zoll angenommen, ünd cinen verhaltnißmaͤßigen Ers 
.,.Bg.au Hüßigen Früchten zu briugen. "Das ganze: ' 
d haͤtte folglich, vorausgeiegt, daß die Theile der 
erisfen den Theilen der Epartaner au Größe gleich 
2 — 3.198000 Meöhlınen» oder 2207710 Berliner’ 
1 tragen. Jene zwen und achtzig Wedjmnen 
ya id , aller Babticheinticheit —— 
137g‘ Ffir: felbſt feſtgefezte Map von Feldfikhten, 
» welchen die den Adar bauenden Heloten an die Guts⸗ 
befiger engrichten mußten, micht ber ganze Ertrag jes . 
der eitjelhen" Reyerey; deun Plutarch bedient fi” 
. nicht atzein in, der angzzereuen Stelle des Wortes 


J 
- 
1 
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auch an den; Suͤtern der. letztern und dem Ertrage 
berfelben einigen Theil hatten g). Vieleicht finder 
fich in der ganzen alten. Befchichte "feine politifche 
-Aufgabe, die verwickelter und ſchwerer zu loͤſen waͤre, 
als dieſe: ſo viele Fragen draͤngen ſich dem Forfcher 
entgegen; fo-viele Bedenklichkeiten erheben. ſich uͤber⸗ 
al. Wie befremdend if nicht ſchon, auch ohne alle 

übrigen Ruͤckſichten, das Mittel, als Mittel betxach⸗ 
tet? Durfte Lykurg hoffen, daß ihm der Eingriff, 
ben er ſich in das Eigenthum von Tauſenden erlaub; 
te, gelingen werde, und worquf, gruͤndete ſich pie 
Hoffnuung? Lagen in dem ‚Geifte der Zeit, lagen in 


ber alten Berfaffung Sperta’g Urfachen, weiche, die - 


Ausführung .begünftigten und erleichterten ? und wel⸗ 
he waren es? Ich fchmeichle mir nicht, dieſe Fragen 


w 


ee zu laͤſen, aber. ich rn werigfent, tie 


belde⸗ nicht var von Einkuͤnften uͤberhaupt 
— werden kann, fondern fagt auch noch in eis 
ner asdern (24 2.) ansdrädlih: Ol SEAwres auroir 
Gaͤhnlich Anuedauorion) eigyagorre Te Yard, 
zur signeim geAovzes: vergl. Heyne in den Comment. 
-Goetting IX. 13. Nechnetman mit Suͤßmlich DV. 
IL &. 174. auf die deutiche Quadrat s Meile 70000 Bers 
liner Scheffel, fo würde, felbi, wenn man die. Zahl 
ber Medimnen verduppelte, bey dem zu hundert Nas 


krat- Meilen zen mir angenpmmenen. Flaͤcen⸗Ju⸗ 


halte Lakonika's, immer noch: das Drittel des. Landes 
für Städte, Berge, Wege u. f. m. übrig bleiben. 
3) Eine Behauptung, weiche bie Folge der an 
viielfach defidtigen wird. 
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nige nicht unwichtige Betrachtungen zu — auftu. 
tung liefern zu koͤnnen. 

Die Sitte einer.gleichen Laͤndervertheilung, bie, 
nach unfern Begriffen und Einrichtungen beurtheilt, 
in Anm fo fonderbaren Lichte erfcheint, weit ent 
Fernt, ‚dem neuen Schöpfer des fpartanifthen Staa: 
tes ausfehließend eigen zu ſeyn, war vielmehr, ſo⸗ 
wohl vor als nach ferner Zeit, eine unter den Voͤl⸗ 
fern bed. Alterthums nicht mir gewoͤhnlich‘, fondern 
fo gar herrfchende Sitte. Der Gefeßgeber ber jübi- 
ſchen Nation wollte, daß ſie bey der Einnahme von 
Palaͤſtina befolgt werden ſollte und legte hierüber eis 
nen ausdrücklichen. Befehl nieder r), dem auch Joͤ⸗ 
fua wirklich nachlebte. Affe griechifchen Anführer, 
welche auswärtige Wlanzflädte gruͤndeten, theilten 
die Länderenen zu gleichen Theilen unter ihre Gefähr- 
ten aus. Romulus richtett fich, bey feiitet Nieder⸗ 
laͤſſung an den Ufern ber Tiber, nach demſelben Ge⸗ 
brauche s). Sem Nachfolger 5) kannten und beob⸗ 
— feinen andern, wu. .. — in, — 


N 
A 


» IV. Bud Moſes 26, 52.56. 


4) Dibnys von Halikarnaß II.7. Tom. I. p: 251. vergl. 
Minis in der Hift. nalur. XVII, 2, 


9) Wie z.B. Numa und Servius Tullius. Dionys II. 76. 
Ton, I, p. 400. und IV. 9. Tom. 11. p- 659. vergl. 13. 
p. 668. 
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Zeiten vertheikten bie Eonfuln und andre obrigfeitli. 
he Derfonen Roms, obwohl freplich nicht nach dem 
frengften Gefege der Gleichheit, das Grundeigen⸗ 
thum bezwungener ‚Stäbte unter bie ihnen anders 
trauten Colonißen v). Es ift wahr,, eine Theilung 
son Länderenen, die noch unbefeßt, ‘oder, durch dag 
Slüd der Schlacht in die Hände der Ueberwinder 
fallend, für entledigt anzufehen find, ift allerdings 
von einer Theilung im Trieben, durch welche ein vers 
jaͤhrter und als rechtmäßig erfannter Befisffand auf- 
schoben und ber Eigenthuͤmer feine Anfprüche, zum 
Beften feiner ärmern Mitbürger, auffugeben gezwun⸗ 
gen wird, durchaus verſchieden. Inbeß iſt die aͤl⸗ 
tere Geſchichte doch auch an Beyſpielen der Art 
nicht leer. Die beruͤchtigten Ackergeſetze, die varn 
ben Gracchen und ihrem Anhange in Vorſchlag ge 
bracht wurden, — was waren fie anders, als Ver⸗ 
fuche, im Srieben, zur Wiederherſtellung bed unter‘ 
den Bürgern anfgehobenen Gleichgersichte, des Ver 
moͤgens? Die Schulbenerlaffung, gu der Solon bie 
reichen Athenienſer vermochte, — womit hatte fler 
wir mögen anf den Zweck, oder auf bie mit ber 
Ausführung verbundenen Schwierigkeiten fehn, eine 
größere Achnlichkeit, ale mit der fpartanifchen Län- 


dervertheilung? Endlich, wie oft. Iefen wir nicht im 


») Eivins aud Dienpfns an mehrern Orten, 


Y_- 


% 
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der griechiſchen Geſchichte, daß Staͤdte und Gemein⸗ 


heiten ihre Fluren und Aecker, willfaͤhrig und ohne 


Zwang, mit ganzen Schaaren vertriebener Fluͤcht⸗ 
linge x) theilten, ſobald die Stimme der Verwandt⸗ 
ſchaft, oder das Andenken an geleiſtete Dienſte, oben 
die Noth der Ungluͤcklichen fie dazu auffoderte? Es 
iſt klar, daß die Idee, der Lykurg Wirklichkeit zu ge⸗ 
ben verſuchte, dem Zeitalter nicht fremd war, und 
baß er ihr darum ſchon Eingang bey feinen Mitbuͤr⸗ 
gern verfprechen burfee. Aber mie? wenn feine gau⸗ 
ze Einrichumg. nicht eine neue, fondern eime bloß 
ernenerte gefvefen wäre? wenn er einzig wieder 
beroorgerufen Hätte, was in den Laufe der Zeit ver⸗ 
* fchmunden war? wenn er die Nachkommen ber ein⸗ 


gewanderten Dorer bloß zur Wiederherſtellung unb 


Annahme bei von ihrem Ahnherrn begründeten Ver⸗ 
faſſung hätte bewegen wollen? In der That ſagt 
ung theilg die Natur und Befchaffenheit der Erobe» 
zung, theils das ausdrüdliche Zeugniß der Geſchich⸗ 
te, daß bie fiegreichen Herafliden mit ben ulten Ein« 
wohnern Lafonifa’s niche nur ein Abkommen über 


dag ihnen abzutretende Eigenthum trafen, ſondern 


auch, was ihnen zufiel, nach uͤblicher Sitte, unter 
ſich theilten. Beyde belehren uns ferner, daß jenes 


Abkommen und dieſe Theilung nicht lange in ihrer 


x) Wie z. B. die Atheniduſer mit den Joniern. 
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urfpränglichen Kraft beftanden, ſondern durch Hab- 
facht und Herrfchbegierde frühzeitig aufgeldft wur⸗ 


den. Bende endlich Iaffen nicht den mindeften. Zwei⸗ 


fel übrig, daß, nachdem einmahl dag Band der Ein 
tracht gerriffen und die gemachten Verträge gebro- 


chen waren, das Eigenthum des Landes je länger je: 


mehr in die Hände einiger wenigen Fam, und fo eine 
Unordnung berbeygeführt warb, deren verberbliche 
Solgen fich immer weiter verbreiteten y). Was war 
alfo wohl natürlicher, als daß Lykurg, den mir bes 
reits aus den: getroffenen Anſtalten nicht als einen 
Renerer, fondern alg einen MWieverherfteller, "Lime 
bildner und Verbeſſerer des ſchon Beſtehenden oder 
Erlofchenen fennen, auch dießmahl denfelben Weg 
einſchlug, daß er feine Landsleute beredete, die alte 
Ordnung ber Dinge, beren Spuren, bey der. Ein« 
fachheit ver Staatsverwaltung, ficher nicht "ganz in 
der Verwirrung umtergegangen waren, zuruͤckzuru⸗ 
fen, und, unter den nöchlgen Einfchränkungen, Er- 
weiterungen und Veränderungen, das Syſtem ber 
Gleichheit, wie es zu Eurpfihenes und Profles Zei⸗ 
ten beflanden hatte, abermahls zu begründen. fuchte ? 


Doch was find die Bedenklichkeiten, bie dem 
Geſetzgeber, als er die Idee einer gleichen Länder 


7) Die Beweife für ale biefe Behauptungen fi id dem 


Vorhergehenden angeführt worden. 


S 
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vertheilung faßte, einfallen Fonntenz "gegen bie 
Schwierigkeiten, die fih ihm bey der nähern Be⸗ 
trachtung und Ausfuͤhrung berfelber darftellen muß⸗ 
ten? Wie durfte er auch mur ‚einen Augenblick glam. 
ben, daß er eine mahre Gleichheit der Guͤter erhal. 
ten, noch mehr, wie durfte er fich fchmeichelg, dafl, 
ſie auf Jahrhunderte hinaus, unveraͤndert erhal⸗ 
sen werde? Sah er nicht ſchon in ber urfpränglie . 
hen zu Grunde gegangenen Einrichtung das Schick⸗ 
fal der grusuerten zweyten voraus? Mochte er. von, 
hen Ichenbeg und Fünftigen Gefchlechtera mehr Ber 
fonnenpeit, Bilfigfeit und Maͤhigung erwarten, ale 
won den <rlofchenen? und wenn er fich Diefe. nicht, 
verſprach, welchen: undurchdringlichen Damm feßte 
er ihnen entgegen, ober. welches Gleichgewicht legte 
er in feine Berfaffung, um her Begierde bed Ueber⸗ 
muthe und Geizes bag Sleichgewicht gu: halten? 
Man entdeckt leicht, daß auch bey der Eroͤrterung 
dieſer Frage nicht Gewißheit, ſondern allein Annaͤhe⸗ 
rung qu Gewißheit zu erwarten iſt. Aber auch.biefe. 
ift dem Zorfcher nad) Wahrheit wichtig. Ihm ger 
buͤhrt es zu entfiheiben, ob bie Guͤtervertheilung Ly⸗ 
kurgs, aus folgendem Geſichtspunkte betrachtet, , be⸗ 

greiflicher wird, als bisher. Ä 

Wenn Lyfurg Gleichheit bes unbeweglichen Ei⸗ 
genthums zur Bedingung ſeiner neuen Verfaſſung 


\ 


—* 
J 


N 
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machte, fo dachte er dabey ſicherlich weder an eine 
gleiche Vertheilung bed Landes in fireng 
ken Sinne des Wortes, noch an eine Merfot« 
gang aller Spartaner und Lacedaͤmonier mit 
Grundeigenthum für igt und immer. jene konnte 
er nicht beabfichtigen, da die Feldmeßkunſt noch un⸗ 
erfunden und die Gelder, geſetzt auch, daß man’ fie 
richfig vermeſſen hätte, weder zur Hervorbringung 
jedes zum Lebensunterhalte noͤthigen Erzeugniſſes 
gleich gefchickt, noch auch alle gleich fruchkbar wa⸗ 
ren. Auf diefe konnte er nicht mit Zuderficht rech» 
nen, da er eine flärkere Bevoͤlkerung Laferifi’g we⸗ 
nigſtens als moͤglich annehmen mußte, und bie 
Graͤnze berfelben auf feine Weiſe zu beftimmen, oder 
verauszuſehn war. ‚Seine Benrühungen gingen of» 
fenbar auf keinen fo feltfamen und in fich ſelbſt un« 
möglichen Zweck, fondern auf einen natürlichern und 
tereichbarern. Nicht eine voͤllige Gleichheit des Ver⸗ 
mögeng, firebte Lykurg unter den fpartanifchen Buͤr⸗ 
gern herzuſtellen, nein, er wollte bloß, daß eine 
große Anzahl von Menſchen nicht laͤnger einigen 
Venigen dienen, Biele -nicht länger bie tyranniſche 
Behandlungsart etlicher Reichen und Mächtigen bul- 
den, umb die Uebel, die fih aus ber Duelle der Un⸗ 
sleichheit der Güter über den Staat ergoffen Batten, 
für igt gehoben und ähnliche für die Zukunft ver 
mieden werben follten. Schon biefe Abfi.yt der ger 
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troffenen Einrichtung zeigt fie in einem ganz andern 
" Lichte, ald in welchem fie gewoͤhnlich erfchemt. Es 
iſt nicht mehr fo miberfinnig, an eine gleiche Vers 
teilung. beg liegenden Eigenthums, zumahl in eis 
nem fleinen Staate, zu benfen, wenn man durch 
dieſes Mittel nicht ſowohl alle Menſchen an Vermoͤ⸗ 


gen fich gleich machen, als vielmehr alle vor DVergr- 


mung und Mangel bewahren will, Es ift nicht 
mehr fo ungereimt, fih von einer Anordnung, wie 
Lykurg fie vorſchlug, einen langen Beſtand zu ver- 
fprechen, wenn man nicht darauf rechnet, daß alle 
Bürger des Staates Guthsbeſitzer ſeyn, fondern 
darauf, daß der Staat in einer beſtimmten Anzahl 
begüterter Bürger fortbauern fol. Es iff endlich fo 
folgewidrig nicht, ein ‚in Anfehung auf Ertrag und 
Sruchtbarfeit ungleiche Land unter mehrere gleich« 
mäßig gu verteilen, fo bald ſich die daran Theil 
nehmenden nicht als gingelne getrennte Glieder, fon- 
dern als eine einzige große, fich wechfelfeitig unter- 
ftügende, Familie betrachten wollen. Wenn indeß 
diefe Bemerkungen die irrigen Vorſtellungen, bie 
man gewöhnlich von der zu Sparta eingeführten 
Gütergleichheit haͤgt, in etwas berichtigen, fo ma- 
chen fie darum die Art und Weiſe, wie kykurg bie 
Sortdauer feiner Einrichtung fiherte, nicht begreif- 
Lich. Zwar über bie Bedingung, an ‚welche bie Er 
haltung derfelben gefnüpft war, können wir unmoͤg⸗ 
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lich zweifelhaft ſeyn, da fie aus ber Natur der Sa⸗ 
che deutlich genug hervorgeht. Wuͤnſchte Lykurg, 
nachdem er feine Mitbürger zu einer gleichmäßigen 
Theilung der liegenden Gründe vermocht hatte, Dies 
fer Theilung Beſtand und Feſtigkeit zu geben, ſo 
mußte er nothwendig dahin arbeiten, daß weder bie 
einzelnen Theile in kleinere aufgelöft und zerſchnitten 
wurden, noch zwey ober mehrere von neuem zuſam⸗ 
menfielen und im die Hände eines Einzigen famen. 
Aber welches waren bie Mittel, die er anmenbete, 
um diefes Erfolgs gewiß zu feyn? Wollen wir ans 
wehren, er habe, wie ber. jübifihe Gefeggeber, ver⸗ 
ordnet 2), daß, nach einer befimmten Reihe von 
Jahren, alle vererbten, verfchenften und veraͤußer⸗ 
ten Güter der Famulie, die fie urfprünglich befaß, 
wieder zu heil werben und alles in ben urfprünglis 
hen Zuftand zuruͤckkehren folle? Wir finden zu dies 
fer Bermuthung nicht ben mindeſten Grund in ber 
Geſchichte. Wollen wir glanben, er habe ben Staat 
sum beſtaͤndigen und allgemeinen Lehnsherrn er⸗ 
wanut, alle erledigten Befigungen ihm anheim fallen 
und fie durch ihn an die güterlofen Bürger verthei- 
len laffen? Auch dieſe Meinung hat fein ausdruͤckli⸗ 
ches Zeugniß des Alterthums für fich. Wollen wir 
behaupten, die Anzahl der von Lykurg gemachten 


y 


I 
s) 11. Buch Moſes 25, 10 — 17. 23 — 28. 


- 
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Theile fey von allem Anfange an größer gervefen, als 
die Anzahl der Befitzer, jedem Hausvater ein beſon⸗ 
drer Theil fuͤr jedes Kind angewieſen, mit dem Ab⸗ 


ſterben des Kindes aber, ſo wie das Ganze mit dem 
Tode des Vaters, von der Gemeinheit eingezogen 
und von neuem vertheilt, und folglich die Anſpruͤche 
der Buͤrger zu allen Zeiten befriediget worden? In 
der That hat dieſe Vorſtellung, welche gewiſſer Ma⸗ 
ßen mit ber vorigen zuſammenfaͤllt und fie bloß er⸗ 
weitert und näher beſtimmt, ben meiſten Beyfall ge⸗ 
funden a), vielleicht, weil durch ſie die Möglichkeit, 
wie bie lykurgiſche Guͤtergleichheit beſtehen konnke, 
voch am erſten begreiflich wird: allein abgerechnet, 
bof fie eine. unerwieſene Behaupeung, — bie Verſor⸗ 
gung jedes Spartaners und Lacebaͤmoniers mit Land⸗ 


eigenthum, vorausſetzt, fo wird auch fie durch keine 
Stelle der Alten 3) beguͤnſtigt, vielmehr, wie wir in: 


ber. Folge ſehen werden, durch mehrere Zeugniſſe 
und Umſtaͤnde entkraͤftet. Laſſen wir darum lieber 


alle Vermuthungen und vorgefaßten Meinungen fah⸗ 
ren und — was uns die Geſetze Lykurgs 


a 2 Vertielich ausgeführt und. unterfüt bat fie Ru 
mer m Handbuch der aͤltern Sn von 1794, 


8. 100. i. 


) 


5) Der einen, die mau dafür anuzuführen yflest, if in 
der neunten ˖ Beylage Erwaͤhnung geſcheha. 
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Mm Beziehung auf biefen feiner Verfaſ⸗ 
ſung ſagen. 

Fuͤnf Geſetze finden wir in ben Alten, die hie⸗ 
her gehoͤren und, aus dem rechten Geſichtspunkte 
Betrachtet, für den Geſchichtſchreiber wichtig werden. 
Das erſte: Die Anzahl der Looſe fol immer dieſelbe 
Bleiben, alfo weder vermehrt, noch berringert wer⸗ 
den, und. das Eebe des Waters jedesmahl auf den 
älteften Sobn und, falls diefer wor dem Vater ver⸗ 
füürbt, auf den folgenden übergehn. Des zweyte: 
Keine Tochter, fie wäre benn einziges Kind, ſoll Ans 
shell an der väterlichen Befigung Baben und fie ih⸗ 
rem Manne als Mitgift zubringen, fondern ohne 
Auskattung heirathen. Das drittes Auch dann, 
wann fie ihren Vater allein beerbt, foll fle Biefer, 
wicht, wen er will, fondern einem Bürger ohne 
Lanbeigentbum geben, und falls er vor ihrer Berehe 
Achung flirbt, die Könige den Bräutigam beſtimmen. 
Das vierte: Wer feine liegenden Gründe verfauft, 
oder einem andern die feinen abfauft, foll für ehrlos 
geachtet werden, auch Keinem fie zu zerſtuͤckeln er⸗ 
Sanbt ſeyn. Das fünfte: Kinderlofe dürfen ihre 
Beſttzungen verfchenfen oder vermachen, aber fle ſol⸗ 
Jen fie allein Bürgern, bie feine Güter haben, nicht,. 
wen fie wollen , zuwenden fönnen c). Man darf 


c) Man fehe die hiftorifche Rechtfertigung diefer Befene 
in der neunten Beylage BER 


u” 


N) 
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nur einen flüchtigen Blick auf diefe Anorbnungen 
Eyfurgs werfen, um fich fogleich zu übergengen, ‚wie 
zweckmaͤßig fie für die Dauer feiner zu Sparta ge 


troffenen Einrichtung berechnet waren. Die gefaͤhr⸗ 


Uchſten Erfchütterungen, die ber beabfichtigten Gleich- 
heit der Güter drehten, waren, wie ich bereitd be⸗ 
merkt habe, von ber Zerfplitterung ber befichenden 
Befigangen gu erwarten, und diefe mußte "durch bie 
Bertheilung eines Erbes unter ‚mehrere, burch die 
Begänftigung reicher. Mitgiften, und burch- ben Miß⸗ 
brauch), den. einzelne Bürger von ihrem Vermoͤgen 
machten, unvermeidlich herbey geführt werben. Ge⸗ 
rade biefe Ruͤckſichten find es aber, auf welche der 
Geſetzgeber ſein Augenmerk richtete und die gedach⸗ 
ten Verfuͤgungen ſich beziehen. Alle arbeiteten da⸗ 
hin, daß die gemachten Theile ſich unzertrennt und 
ungeſchmaͤlert erhielten, jedes Gut, fo lange es moͤg⸗ 
lich war, einer und derſelben Familie verblieb, und 
ber Einfluß, den Habſucht, Hinterliſt und Ver⸗ 
ſchwendung über dieſe Anordnungen gewinnen muß⸗ 
ten, vorſichtig entferut und geſchwaͤcht wurde. Of. 
fenbar bedurfte es, fo lange die Spartaner ihren. 
Geſetzen nachlebten, weder einer beſondern Aufficht 
bed Staates, noch einer vom Zeit zu Zeit. wiederhol⸗ 
sen neuen Vertheilung ber Befigungen, noch. über- 
haupt irgend einer andern Fünftlichen Vorkehrung, 
um bie Gleichheit des Grundeigenthums zu bewah⸗ 
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een. Sie beftand durch fich felbft und war zu ihrer 
Fortdauer feiner Mitwirfung von außen benoͤthigt. 
So wie aber die Geſetze Lykurgs auf dieſer Seite den 
Zweck, die eingefuͤhrte Guͤtergleichheit zu ſichern, 
gluͤcklich erreichten, ſo verfehlten ſie auf der andern 
auch den nicht, fuͤr den Buͤrger, der kein Landeigen⸗ 
thum hatte, zu ſorgen und die Verbeſſerung ſeiner 
Lage zu befoͤrdern. Der freye Spartaner war über 
feine Sache weniger Herr, als über fein Vermögen. 
Der Bater ſah in dem diteften Sohne den jedesmah⸗ 
ligen unbezweifelten Nachfolger in ſeinem Gute, und 
dieſes durfte er ihm auf keine Weiſe, ſelbſt nicht 
durch die Ausſtattung ber Töchter, ſchmaͤlern ober 
serfümmern. Hatte ein Grundbefiger eine einzige 
Erbinn, fo war es ihm verwehrt, durch ihr Vermoͤ⸗ 
gen die Habe eines andern zu vergrößern, und lebte 
er ohne Kinder, fo mußte er ſich ebenfalls nach dies 
fer Marime richten und durfte bag Seinige nur dem, 
der es bedurfte, zu heil werden laffen. , Kann man 
ungewiß feyn, warum Lykurg gerade folche Verfuͤ⸗ 
gungen traf? Ans Feiner andern Urfache, als damit 
nicht. Güter gu Gütern kommen, zahlreiche Samilien 
fich ihres Ueberfluffes an Männern, durch bie Ver⸗ 
binbung mit begüterten. Erbinnen,. entlebigen und 
ben Bürgern ohne Figenthum ein Weg geöffnet ſeyn 
mächte, zu einem Eigentbum zu gelangen. 


5 
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Aber, wird man fragen, wie war, bey dieſer 
Einrichtung, für fo manche ſchwierige Faͤlle, die doch 


auch eintreten fonnten und gewiß eintraten, geforat? 


Wie dann, wenu ein Vater mehrere erwachſene, fchon 
verheirathete Schne, oder der Ältere Bruder, nach 
dem Tode des Vaters, von ſeinem nicht großer wer⸗ 
denden Gute fich felber mit Weib und Kind und: bas 
neben Brüder und Schweſtern ernähren follte? Wur⸗ 


‚den. diefe aus ber väterlichen Beſttzung ausgeſtoßen, 


und wo fanden fie in. bem Falle ihr Unterkommen? 
oder hatte der Gefeßgeber befondre Anftalten zu ih⸗ 
rer Verſorgung geteoffen, und welche? — Mid) 
duͤnkt, dieſe Fragen muͤſſen, mit Hinſicht auf die 
beyden ſo ſeht von einander verſchiedenen Claſſen 
der Einwohner — beantwortet werden. Die 

Perioͤken oder Lacedaͤmonier waren, in Anſehung ih⸗ 
res Unterhalts, offenbar weit weniger gefaͤhrdet, als 
bie Spartaner. Handthierungen und Gewerbe ent⸗ 
ehrten ſie nicht; der Handel mit den umliegenden 


Kuͤſtenlaͤndern ſtand Ihnen offen und die Abſetzung 


ihrer natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Erzengniſſe ihnen 
ſrey. Das Meer ſelbſt gewährte ihnen eine reiche 


Ausbeute an Fiſchen, und die Purpurmuſchel noch 


aͤberdem einen trefflichen Handelszweig. Fuͤr ſie 
and ihre Familie alſo war, wenn auch as vaͤterli⸗ 
he Feld nicht alle ernähren kounte, auf -biefe unb 


| gewiß auf noch 'andre Weife geforgt. Ihr Fleiß 
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fonnte ihnen erſczen, was ihnen die Erde verſagte, 
und ihre Betriebſamkeit ihnen anderweitige Ermerbg 
quellen oͤffnen, wenn die ihnen angewiefene zu farg 
floß. Ganz anders verhielt es ſich dagegen mit dem 
Sparfaner, der Muͤßiggang für feinen Beruf und 
Arbeit für. Entehrung achfeie. Außer ben Einkuͤnf⸗ 
ten von feinem Landeigenthume, durfte er auf Feine 
andern, als auf die der Jagd, rechnen: benn nur 
Be ward für eine edle und ihm geziemende Beſchaͤf⸗ 
tigung gehalten. Aber iſt es wohl wahrſcheinlich, 
baf der Gewinn aus. den Wäldern den Abgang auf 
ben Aeckern vergütet Habe? Es bleibt, um den Yus- 
fall, der bey einer zahlreichen Hausgenoſſenſchaft 
nothwendig entfichen mußte, zu decken, kein ande 
ser Ausweg übrig, ld entweder zu glauben, daß 
tyfurg gewiſſe Felder abgefondert und den Ertrag 
derfelben zur Beyhuͤlfe und Unterflügang der über- 
sähligen Samilien beſtimmt habe, oder, ba diefe Ver⸗ | 
muthung durch nicht unterfiige wird, anzunehmen, 
daß ein Theil von den Zinfen, welche bie Lacedaͤmo 
nier nach ‚Sparta zu entrichten verpflichtet. waren, 
in Geldfrüchten geliefert und gun dem genannten Be⸗ 
hufe verwandt worden ſey D. Mehr, denn alle 


4) Daß ’wifchen ben dreyßig Oben, in melde Lokurg 

bas foartanifche Wolf eintheilte, und den dreyßig taus 

. fend Befigungen, die er deu Lacedaͤmoniern anwies, 

"ein auf die Abgaben der. Iegtern an die erſtern fich der 
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fünftlichen Veranftaltungen ber, Menfchen, fcheint 
jedoch: bie Natur, die ihren großen Gang immer ru- 
big und ungeſtoͤrt fortgeht, zur Unterſtuͤtzung der 
von Lykurg geteoffenen Einrichtung beygetragen zu 
baden. Wirkend vor Sjahrtaufenden, wie heute, 
und in ihren Wirkungen ſich überall gleich, erhielt 
fie unftreitig zu Sparta, durch das immer richtig be⸗ 


ſtehende Verhälniß zwiſchen dem männlichen und 
- weiblichen Gefchlechte, und denen, bie geboren wur⸗ 
den und ſtarben, auch das Verhaͤltniß der Landei⸗ 
genthümer zu ben Ländereyen, und erhielt es um fo 
viel leichter, ba Lakonika den Sremben die Aufnah- 


me in feine Graͤnzen verfagte. Zahlreiche Bamilien 
lebten neben Einberlofen; Vaͤter, die mit Soͤhnen 
geieguet waren, mohnten unter Vätern, die nur 
Tochter hatten; der ältefte Sohn eines Hauſes heis 
rathete die ältefle von ziven Töchtern, aus einem ans 


been, und die Erbfchaft fiel, da nie zwey Beſitzun⸗ 


gen vereiniget werden durften, ganz natürlich an bie 
nach ihr folgende einzige. Schwefter. So hoben 
fich, groͤßtentheils ohne einiges Zuthun von anfen, 
bie zu befücchtenden Mifverhältaiffe, und verſchwan⸗ 
ben, oft ohne alies Mitwirken der Menfchen, bie 


Irrungen, die ber Verfaffung fchaden konnten, von 


N 


Niehendes Verhaͤltniß Statt fand, if zwar nicht ers 
meslich, aber gerade nicht unwahrſcheinlich. 


> 


\ \ 
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ſelbſt. Und verdienen denn die ununterbrochenen ' 
bintigen Kriege Sparta's und die Ausſendung meh⸗ 
rerer Eolonien in fremde Länder, bey diefer Betrach⸗ 
tung, nicht auch erwogen zu werben? Wie viele 
Bürger ſowohl, ale Peridfen, raubte nicht ſchon 

ber hartnäcdige Kampf mit den Meffenieen! wie 
viele gingen it den unaufhoͤrlichen Fehden mit. ben 
andern ummohnenden Volkern verloren! wie vice 
fanden Bey Thermöpplä und too fonft noch die grie- 
chifche Tapferkeit dein perfifchen Muthe Begeguete, 
ihren Top! Gefechte, durch welche auf der einen 
Seite anfehnliche Heere anfgericben, und auf des 
andern nicht felten beträchtliche Laͤndereyen gewon⸗ 
uen wurden, konnten nicht zur Aufldfung ber 
lykurgiſchen Anordnung. wirken, ſondern muß- 
ten vielmehr zur Erhaltung und Sicherung der- 
felben dienen. Moͤgen indeß die Mittel, die einge 
führte Gütervertheilung zu erhalten, getvefen fenn, 
welche fie wollen, fo viel geht aus mehrern zerſtreu⸗ 
ten Nachrichten unmiderfprechlich hervor, daß: der 
lacedämonifche Staat nie cinen Ueberfluß an Men 
fchen gehabt hat. Um ben erfien meffenifchen Krieg 
zu führen, bebdienten fih die Spartaner bereits 
fremder Voͤlker ). Die Aufnahme neuer Bürger 


e) Ich sche indes fehr gerne zu, daß diefe Verſtaͤrkuug 


⸗ 


mt 
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war.auch in den erfen Zeiten der Republik nichts - 


Ungemöhnliches f). Die Zahl ber Einwohner, an- 
fiatt zu wachfſen, verminderte ſich je laͤnger je mehr. 


Endlich kommen alle -Zeugniffe darin uͤberein, das 


die Gleichheit der Guͤter, wenigſtens im Ganzen ge⸗ 
nommen, ſich bis nach den Tagen kyſanders erhal⸗ 


ten habe 9. 


abs fennen nunmehr bie politifchen Eins 
richtungen, welche Lykurg traf, um ben Bürgern 
Sparta’g Freyheit und Gleichheit ‚uud beyde, wo 
moͤglich, auf ewige Zeiten ‚hinaus zu ſichern. Aber. 


«< 
» 


des Heeres durch audtändifche Truppe nicht bloß Im 
dem Mangel an Diewichen geſucht werden duͤrfe. 
N Xrifioteles in Polir. U. 9. p. 108. vergl. &trabs VIII. 


364. d. Außerdem führt Ariſtoteles in eben der Stelle 
{p. 109.) noch an, daß Lykurg Diejenigen Spartaner, 


die drey Söhne hatten, von allen Kriegsdieuften, (nicht 


Wachen, wie man gemöhnlich überiest,. man vergl. 
Morus Index zu Eenophons Hift. Gr.) und die, mele 
che vier erzeugten, von allen Abgaben befrente. Auch 
dich Geſetz würde den im Texte aufgeftellten Sag uns 
terkügen, wenn es mirflih vom Lykurg berrührte. 
Aber an äffentliche Abgaben wurde Sicher in: Lykurgs 
Tagen noch nicht. gedacht, und Die Erkaffung der Krieges 
dienfte, als Belohnung, fcheint mir ehen fo wenig in 

. dem Geifte feiner. Zeit au ſeyn. 

g) Ich berufe mich wegen dieſer Behauptung, die eis 
gentlich der Verfolg der Geſchichte rechtfertigen muß, 
einſtweilen auf ne in Vir. Agld: 5. Tom. IV. 
p-- 503. er a 2 


o\ 
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er wuͤrde offenbar auf halbem Wege ſtehen geblie— 
ben ſeyn; und vielleicht ſeine Anordnungen ſelbſt 
noch uͤberlebt haben, wenn er ft bloß aufgeſtellt 
und nicht zugleich den Geiſt, durch den fie allein be⸗ 
ſtehen konnten, ich meine den Geiſt der Vaterlands⸗ 
liebe, ' der Mäkigung und der Selbſtbeherrſchung, 
feinen Landsleuten eingeflöße hätte: "Welcher 
Mittel bediente er fih, um fie für bie 
neue Berfaffung empfänslich zu machen. 
und zu erhalten? dieß ifE die Frage, die it 
noch zu löfen iſt und zu vielen und I 
Betrachtungen Fan: wird. — — 

Schon in den — Zeiten der Beſitzneh⸗ 
aung Lakonika's durch die Doret hatte ſich, wie 
meine Leſer wiſſen, unter den Einwohnern des neu 
eroberten Landes ein dreyfacher Stand, zu Gunſten 
der Spartaner, gebildet 5). Ein Theil des Voltes, 
die Heloten, twar- feiner ganzen bitgerlichen Selbſt⸗ 
Rändigfeit verluftig gegangen und zu ˖Sklaven he 
untergebrüdht worden, ein anberer, die Lacedaͤmo⸗ 
nier, lebte als dienftpflichtig und ziusbar; fie ſelbſt, 


1) Es ik merfwärdig, dag ein aͤhnlicher dreyfacher 
Stand ſich auch in andern griechiſchen Staaten, naͤh⸗ 


meuflich in Kreta, Attika, Böotien uud Theffalien, 
abfonderte und das einmanderude Dort jederzeit das 
unterjochende war.. LE 


/ J 
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bie Spartaner , genoffen ausfchlieftend des Rechts zu 
regieren und aller Vorzüge der Freyheit und Unab⸗ 
haͤngigkeit. In unfern Sagen und nach den mildern 
Grundfägen unferer Staaten würde man, bey einer 
Veränderung der Negierungsform, vieleicht gerade 
von dieſem Mißverhältniffe und der Aufhebung bef 
felben ausgegangen ſeyn; in. jenen Zeiten und unter 
den damahls lebenden ‚Menfchen war es andere. 
Weit entfernt, die erniedrigten Molfsclaffen empor 
zu heben und in ihre verlornen Mechte cinzufeßen, 
befeftigte Lykurg vielmehr die einmahl beftehende 
Trennung und gab ihr gefepliche Kraft und Dauer. 
Zwar fennen wir dag DVerhältniß der Lacebämonier 
zu den Spartanern nicht fo vollffändig, wie wir es 
kennen follten, um ein gruͤndliches Urtheil zu fällen, 
Mir mwiffen weder, ob die Länderepen, welche bie La- 
cedaͤmonier zu ihrem Antheile erhielten, von eben fg 
großem Umfange waren, wie bie ber Spartaner, 
noch, wie hoch fi) die Abgaben, die fie an biefe 
‚entrichten mußten, beliefen, und worin felbige,- ob 
in bloßen Seldfrächten, oder in ſchon verarbeiteten 
Erzjeugniffen, vielleicht in Waffen, Kleidern und Ger 
. räthfchaften,, beſtanden. Indeß iſt dieß wenigſtens 
außer Zweifel, daß Lykurg bag Loos dieſes Stan⸗ 
des und ſeiner Lage nicht im mindeſten milderte: 
denn je weiter wir in der Gefchichte vorruͤcken, je 
deutlicher fälls es in die Augen, daß die Spartaner 


kr 
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die Lacedaͤmonier immer enger und enger beſchraͤnk⸗ 
ten, immer größere Laſten auf fie waͤlzten und bie 
Gränzen ihrer Befigungen je länger je mehr ſchmaͤ⸗ 
lerten ;). Noch viel brückender oder vielmehr ohne 
alten Vergleich härter war jedoch das Schickſal der 
Heloten. Diefe Elaffe von Sklaven, die nicht, tie 
anbre Leibeigene &tiechenlands, durch Raub und 
Kauf gewonnen ward, fondern ſich mit ihres Glei⸗ 
chen verbeirathete und aus fich felber ergänzte, er⸗ 
fuhr, wie man mit Recht behaupten fann, alle Ar- 
ten von Mißhandlung und Verachtung, welche Men⸗ 
ſchen jemahls von Menſchen erfahren haben. Ge⸗ 
huͤllt m eine duͤrftige, elle und von allen übrigen 
Bewohnern Lakonika's fie ſchimpflich auszeichnende 
Kleidung k), fich ſelbſt zwar durch den ſauern 
Schweiß ihrer Hände nährend und fättigend, allein, 
mern fie zu gut gediehen und zu fett wurden, in Ge⸗ 
fahr ſchwebend, ihre Wohlbeleibtheit mit dem Tode 


H Der Verfolg der Geſchichte wird biefe Behauptung 
zechtfertigen. Auch fagt es Iſokrates (in Panathon. 
p- 396.) mit ausdrädlichen Worten. 


) So war es unter andern gu Sparta Befen, daß ber 
Helote keinen Hut tragen durfte, fondern mit einer 
Mütze aus einem Hundefell (su) verlieh nehmen 
mufte- Myron beym Athenaͤns XIV. 657. d. uch 
ihre übrige Kleidung beſtand, wie wir ebenfalls Aus 
* Athendus lernen, ans nichts auderm, als einem 

elle. 
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j gu buͤßen D, gezwungen, damit die Söhne der Spar» 
taner vor den Zaſter der Trunkenheit fliehen möch—⸗ 
ten, ſich zu bercuſchen und, wenn es ihren Peim— 
gern einfiel, ſchaͤndliche Lieder auf ſich zu fingen and 
unzuͤchtige Tänze zur tanzen m), beſtimmt, jedes 
Jahr, zu einer geſetzten Zeit, von ben jungen, mit 
Dolchen bewehrten Spartanern ‚ bey Nacht, Mills 
chelmerderifch überfallen und niedergeftoßen, oft 
auch bey Tage auf dem Felde formlich gejagt m), 





— n Myron beym Athehäns amt angez. Orte. Eben er 


ſagt, daß fie, auch ohne Schuld, jährlid) eine feſtge⸗ 
fegte Anzahl Streiche ehofingen, um fie au ihren 
Sktavenſtand — zu erinnern. „Ja, ſetzt er hinzu, 
ihre Herrn werden fo gar fraffällig, wenn fie die vor⸗ 
zügtih mannhaften wicht mißhandeln,“ um ihren 
Muth dadurch niederzuichiageh. (Ich habe für drı- 
xörre die gelindere Bebentung gewäblt. Der latei⸗ 
nifche Ieberieger giebt es durch verfümmelm) 


) Plutarch in I.yc. 28, 2- vergl. Schläegeri dilferia:to 


de:-Helotibus. Hehnftadit 1739. p. 28 — 33. Webers 
haupt war es ihnen gar nicht erlaubt, fich der Lieder 
zu bedienen, welche die Freyen fangen, uuflreitig Dars 


‚um, weil. man edle Gefinnungen Durch felbige in ih⸗ 


nen zu enfzänden fuͤrchtete. „718, fagt Plutarch am 


angef. I. , die Thebaner in Enfonifa einflelen und dew 


. * 
1 





gefangenen Heloten befahlen, ihnen die Lieder des 
Terpunder und Alkman zu fingen, entfehuldigten fie 
fich damit‘, daß es ihnen von ihren Herrn verbos 
then fey U: | J 


x) Plutäarch in Vit. Lyc. 28, 1. Dieſer gegen die He⸗ 
oten fih regelmaͤßig jedes Jahr erneuernde Krieg 


hieß, mit einem eignen Nahmen, Kryptie, oder der 
heimliche. Nach dem Ariſtoteles, auf den ſich Plu⸗ 
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und überhaupt, falls ihre. Zahl fi. zu ſehr ver⸗ 
mehrte, auf eine hinterliſtige Weiſe aus dem Wege 
geräumt zu werden 0), ‚waren dieſe Unguuͤcklichen 
gleichwohl die eigentlichen Ernährer der obern Claſſe 
und die Stügen, ohne welche ber Staat und Die 


tarch beruft, wurde er ihnen von den Erhoren, bey 
dem Antritte ihres Amtes, jedesmahl förmlich anges 
Füudigt, und zmar Deshalb, damit Der Mord von der 
Gottheit nicht ala Blutſchuld angefehn werden moͤch⸗ 
te. (Mit Unrecht, mie mich dünft, nimmt H. Reile⸗ 
meier in der Geſchichte der Sklaverey in Griechens 
laud, Berlin 1789. &. 124. an, daß die Zpartaver, 
außer. dieſem regelmäßigen Kriege, ihre Zünglinge 
noch, ſo oft es ihaen eingefallen wäre, zum Heloten 
Mord ausgeichickt hatten. Ans Den Worten Piutarchs 
gebt es wicht hervor; und cines Zuiages bedarf die 
frartanifche Graujumfeit nicht.) 


2) Thucydides IV. 80, und aus ibm Plutarch am a. O. 
nDie Lacedaͤmonier, ſo erzählt der erſtere, wuͤnfſchten, 
‚tm achten Jahre des peloponneſiſchen Krieges,) un⸗ 
ter den Vorwande, ihre Bundesgenoſſen zu unters 
ſtuen, eine Auzahl Heloten außer Laudes zu fenden; 
damit, ſie nicht, weil Pylus befegt war, Untuhe ans 
fangen möchten: denn fie fürchteten Die Jugend und 
Die Menge derielben, Su dem Ende machten fie bes 
faunt, wer von den Heloten ich für tapfer genug 
halte, um gegen die Feinde zu kaͤmpfen, ſolle ausges 
ſendet und frey werden. Sie liegen aber dieſe Auffos 
derung an ſie ergebn, weil fie glaubten, daß alle, mels 
- be fich der Freyheit anı würdigen achteten, auch am 
geneigtehen ſeyn würden, fih negen ‚fie aufzulehnen. 
Dergeſtalt wurden zwey tauiend ausgchoben und be> 
juchten, mit Kraͤnzen geichnückt, aıs Freygewordene, 
die Teripel. Aber nicht lange darnach verichmanden 
fe, und Niemand mußte, wie fie umgelonmen waren.’ 
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ganze Berfaffung Lakonika's ſich fogleih in Nichts 
aufgelöft haben würde. In ihren Händen ruhte ber 
Feldbau p), ben, wenn nicht ber Lacedämonier, doch 


p) Plutarch in Lyc. 24, 2. vergl. Nepos in Panſan. 3,6. 
und Livius XXXIV. 27. wo fie caftellani, agrefte ge- 
nus gengunf werden. Daß Caftella oft fo viel find, 
als pagi, qui nulla dignitate ciuitatis ornantur, und 

* Caftellani folglidy fo viel, als homines in agris hebi, 
tantes, hat Schläger fchon in der angeführten Differs 
tation p. 23. erinnert. Uebrigens entrichteten die Hes 
Ioten, wie Ich früher bereits bemerkt habe, an ihre 
Herren nicht den ganzen Ertrag des Feldes, ſondern 
nur eine gemiffe, ein für allemahl fefigefeßte, Abgabe. 
Wie viel oder mie wenig ihnen für ſich ſelbſt übrig 
blieb, laͤßt fich freylich nicht beſtimmen. Wenn aber 
der Sammler der Inftir. Laconic. Tom. VI. p. 890, zu 
ben aus dent Lykurg angezogenen Worten noch hinzu⸗ 
fegt: Arsdenzor Sr mAclorss zum kurdaeei, Im Exei- 
voi⸗ (ndhmlich EAarıs) —E ndLas Urnesrabu; 

- fo fand er fchwerlich den Grund bey andern, fondern 

erfand ihn. Gewinnen Fonnten die Heloten ficher 
nicht. Zwar ein Beyfpiel giebt es allerdings, aus 
dem erhellt, daß bie Helsten ein Eigenthbum, und kein 
anbeträchtliches, befaßen. Als Kleomenes, ber dritte, 
fo erzähle uns Plutarch im Leben dieſes Könige, 

.. (23. Tom, IV, p. 575.) vom Antigonus in die Enge 
getrieben, fih nach Lakonika zurüdgiehen mußte, vers 
ſprach er jedem Heloten die Freybeit, ber ihm fünf 
attifhe Minen (116% Thaler Saͤchſiſch) zahlen wür« 
‚de, und erhielt auf diefem Wege 500 Talente oder 
700000 Thaler, eine Summe, aus ber hervorgeht, daß 
die Zahl der Heloten, bie fünf Minen zahlen. konnte, 
fid) auf 6000 belief, Allein die Frage iſt nur, anf 
welche Weiſe fie au Diefem Vermögen gelaugt waren, 
ob burch Erſparniß, und nicht vielmehr Durch Plündes 
sung im Kriege. 


\ 


Erſtes Buch. 135 


der ſpartaniſche Buͤrger, als eine den freyen Mann 
erniedrigende und ſeiner unwuͤrdige Beſchaͤftigung 
anſah. Ihnen lag bie Bedienung ihrer Herren in 
der Stab, bie Aufwartung bey den üffentlichen 
Mahlzeiten, und bie Führung und Aufficht über Die 
Kinder g), fo wie unflreitig audy ber Bau der Haͤu⸗ 
fer, bie Berfertigung bed Haug» und Acker-Geräthes 
und die Beforgung andrer Bebürfusiffe der Nothwen⸗ 
digkeit und. Bequemlichkeit ob. An fie und ihre 
Kräfte machte der Staat, als Staat, eine Menge 
Foderungen r), und ungeachtet die Alten dieſe Claſſe 


9) Sehr richtig fast H. Reitemeier in dem ſchon ange⸗ 
zosſseuen Werke S. 114. fiber die haͤuslichen und ſtaͤd⸗ 
tiſchen Beſchaͤftigungen der Heloten: „Da die Abſicht 
Lokurgs darauf gerichtet war, Feine andern Erwerbs⸗ 
zweige, als die des platten Laudes, auffommen zn lafs 
fen, fo füllten die Kuechte gu Sparta meder Fabriken 
und Werkfiätte, uoch Marktplaͤtze und Häfen, und bes 
sleiteten in keinem Befolge reiche Gebiether und Ges 
bietheriunen, wie in ben fchwelgenden Städten Grie⸗ 
chenlande. Auch die Aufwartung, deren ber genügs 
fame Spattaner bedurfte, uud die Beſorgung der 
hbrigen biuslichen Geſchaͤfte machten den Gebrauch 
nur ſehr weniger Knechte nothwendig.“ 


r) Daß die Heloten nicht bloß einzelnen Herrn, ſondern 
auch dem Staate dienten, leidet feinen Zweifel und 
gebt fchen aus deu Worten Strabo’s VIII. 365. b. 
zeomor run Onmoclovs Bowdeus sixor oi Amxsdaınona 
Ereras, vergl. Pauſanias III. 20, 6. Atbendus VI. 
20. 271. b. uud Nriftoteles in Polir. 11.5. p. 67. deutlich 
hervor. Die Frage iſt nur, ob bie äffentlichen Skla⸗ 
von eine befondere Claſſe ausmachten, oder ob die 
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von Arbzigen nicht. ausdruͤcklich beſtimmen, fo if doch 
nichts gersiffer, als daß ſie mankigfaltig und bedeu⸗ 
tend waren, da in einem nicht unbeträchtlichen .Lans 
be, wie Lakonika, unauf hoͤrlich Straßen angelegt und 
unterhalten, der Eurotag und andre Fluͤſſe ausge» 
raͤumt und die Ueberſchwemmung ber tiefen Thaͤler 
verhütet, Tempel und anbre Öffentliche Gebäude auf⸗ 
geführt oder auggeheffert, und die gemeinen Länder 
regen zur Beftreitung ber Opfer beftellt werben muß⸗ 
ten. Um endlich dag Maß der auf fie gelegten. Bir - 
den ganz vol zu machen, fo waren ſie gehalten ‚ Ihe. 
ren Heren, fo oft ein Krieg entftand, mit Gepäcde 
beladen, und nicht Telten in fo flarfer Anzahl, daß 
fieben Heloten auf einen Cpartaner kamen, zum 
Kampfe. zu folgen, und nicht nur bi: Befeftigung 
und Verfchanzung des Lagers und alles, was ben 
gemeinen Soldaten oblag, zu befprgen, fondern auch 
‚in fchlechter Bewaffnung an ben gefährlichften- Oer⸗ 
tern voranzugehn und ihnen den Sieg vorzuberei⸗ 
ten s). Auch der Seedienſt, der zu Sparta ſtets et⸗ 


Privat s Sflaven zugleich öffentliche waren, ferner, 
nach welcher Kegel, den letztern Tall angenommen, fie 
ausgehoben oder aufgebothen wurden, endlich, ob bie 
Eroberung Meffeniens, in diefer Hinficht, eine Aende⸗ 
rung, und was für eine fie nach fi) zog. Aber alle 
dieſe Fragen laffen ſich nur aufwerfen, nicht beant⸗ 
worten. 


+) Die Beweisſtellen ſind — IK. ı0 und 28. und 
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was Verächtliches mit fich führte und nicht würdig 
genug. fchien, daß ein freyer Mayin fih ihm widme, 
wurde wahrfchemlich, als ſpaͤterhin der Staat die 
Herrſchaft auf dem PAR an fich riß, En 
durch i ie verſehen 2). | a 


Es iſt wohl feine Frage, in welchem Lichte dem 
Menſchenfreunde alle diefe Vervortheilungen, Her⸗ 
abwuͤrdigungen und Grauſamkeiten erſcheinen muͤſſen; 
aber es leidet eben fo wenig einigen Zweifel, def 
ſeine Anſichten nicht die Anſichten des Griechen und 


Thueydides IV. go, vergl. Diodor XII. 67., der aus⸗ 
drüdtich Sagt, daß den Spartanern.an den Leben der 
mit dem Brafidas abgefandten Heloten nichts "gelegen 
gewefen fen, und Schläger de Helaribus p. 35. Ye 
brigeng erneuert fich auch bier Lie Frage: Mer hub 
die Deloten aus, wenn man. in den Krieg ging, und 
nach welchen Geſetzen geichab es? Bekimmte ber 
Staat, wie viele aus der ganzen Maſſe Der Leibeige⸗ 
nen aufbreihen follten? War jeder Befiger eines Lands 
guts gehalten, eine befiimmte Anzahl zu fellen? Bes 
ſchraͤnkte fich die Aushebung auf diejenigen Guͤterbeſi⸗ 
Ber, welche dem Feldzuge in Berfon beywohuten? 
Keine von diefen Möglichkeiten hat eine übermiegende 
Mahrfcheinlichkeit vor ſich. eur fo viel leuchter ein, 
dat, da, in dem lentern Falle, eine Befitzung leicht zu 
ſehr von Anbauern entblößt werden Fonnte, die Stelle 
der Abgegangenen auf irgend eine Weife erjegt wer⸗ 
deu mußte. 

s) Myron beym Athendus VI. 20. 271 f. und Eukathius 
sur Sliade XV. V. 243. p. 1031. 9, Das Weitere 
über dieſen und einige andre, den Helotenſtand betrefs 
fende, Punkte liefert Dice. gehnte Beylage. 





} 
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der Zeiten des lacedaͤmoniſchen Geſetzgebers waren. 
Wenn Lykurg die Spartaner fuͤr ſeine Verfaſſung 
gewinnen und ſie mit ſo manchen Kraͤnkungen, die 
ſie bey der neuen Anorbnung- ber Dinge erfahren 
hatten, verföhnen wollte, fo Eonnte er fchwerlich ei⸗ 
nen beffern Weg einfchlagen, als ber war, den er: 
Befolgee, und ihnen, — der Claſſe der edlen Bür- 
ger, wie fie fich nannten und duͤnkten, — feine will⸗ 
kommnere Einrichtung geben, als eine folche, In ber 
fie alles und die übrigen Volksclaſſen wenig ober 
nichts galten. Es mußte notbwendig ihrer natürli» 
chen Trägheit fchmeicheln, einer ununterbrochenen 
Ruhe und Unthätigfeit zu genießen und dem Mißig- 
gange froͤhnen zu dürfen, während andre für fie ar⸗ 
‚ beiteien. Es mußte ihren Stolz nähren und ihrer 
Selbſtgenuͤgſamkeit wohl thun, aus den Mauern eis 
ner Fleinen Stadt über ein ganzes Land unbedingt zu 
gebiethen und die wahren und einzigen Beherrſcher 
deffelben zu ſeyn. Es mußte endlich dem ihnen ans 
geſtammten Hange zum Kriege gar ſehr entfprechen, 
fich durch ihre Verfaffung in den Stand gefegt zu 
fehn, den ritterlichen Uebungen ausſchließend obzu⸗ 
liegen und dadurch diejenige Stärfe und Gewandtheit 
des Körpers zu erreichen, mit ber damahls bie Ers 
Haltung und Behauptung ber Gewalt über andre fo 
genau und ungertrennlich zuſammenhing. Getiffe 
Grundfäge werben, auch, wenn fie falfch find, weil 
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Ihnen Jedermann anhängt, allmählig für wahr ges 
halten, und grauſame Gewohnheiten hoͤren, feldft in 
den Augen der Verfländigen, auf, grauſam zu fenn, 
fobald fie Allgemeinheit erlangt haben. Dieß iſt es, 
was man jeberzeit, Bey ben Griechen und ben Voͤl⸗ 
fern des Alterthums überhaupt, in Erwägung ziehen 
muß, fobald von ber dienenden Claſſe und deren 
Mißhandlung die Rede if. Daß ber Menſch bloß 
als Sache betrachtet, und das Gluͤck einer unver⸗ 
hältnigmäßig großen Anzahl von Menfchen dem 
Wohlſtande einiger Wenigen aufgeopfert werben bürs 
fe, ward von ihnen für 46 ausgemacht und unbezwei⸗ 
felt gewiß gehalten, daß fie ed fonberbar gefunden 
hätten, nenn e8 Jemanden eingefallen wäre, fie von 
dem Gegentheile überzeugen zu wollen. ‚Die politi- 
{hen Marimen, bie man, in Hinſicht ber Lacebäme- 
nier und Heloten, gu Sparta befolgte, waren bie 
felben, denen man, unter unbebeutenden Abänderun- 
gen, Jahrhunderte lang auch zu Korinth, Athen und 
Rom nachlebte, und die Laften, bie alle Einwohner 
eineß Landes ohne Unterfchied fragen follten, rubten 
nicht bloß in jenen, ſondern druͤckten auch in dieſen 
Etädten auf bie Schultern der Unterthanen und 
Sklaven, ohne daß man ed ungerecht fand, fie damit 
und im dieſer Art zu befchweren. Welchen Elügern 
Entſchluß konnte daher Lykurg faffen, ober was blieb 
ihm vielmehr überhaupt zu thun übrig, als dem 


— 
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Gifte der ‚Zeit. gu huldigen und ihn fuͤr die Gruͤn⸗ 
dung und Fortdauer —— neuen Staates zu ber, 
uußen ? 


Aber £ben weil dieſer Geiſt allgemein war., und 
zu Sparte nicht erſt durch Lykurg in die Verfaſſung 
gebracht wurde, ſondern vor ihm ſchon in ihr ge⸗ 
herrſcht hatte, konnte ſeine Wirkung keine andre ſeyn, 
‚ale die, daß er, genährt und beguͤnſtigt, die Annah⸗ 
me der neuen Ordnung bee Dinge erleichterte, die, 
hötte man ihm befämpfen und ausrotten wollen, viel 
leicht nie in-biefer Form zu Stande gekommen waͤre. 
Zur Erhaltung und Verewigung einer in ſo mancher 
Hinſicht unnatärlichen. Staqtsverfaſſung mußten al- 
lerdings noch‘ ganz andre Mittel angewandt werben, 
und Lykarg verfehlte nicht, feinem Zwecke gemäß zu 
wählen. Die nähere Kenntni derfelben wird unge 
äugleich mit der Ratur und Abſicht -feiner Einrichtun- \ 
gen näher bekannt Re 

So vorfihtig auch eykurg die oͤffentlichen Ge⸗ 
walten vertheilt und geordnet, und die eingefuͤhrte 
Guͤtergleichheit mit Geſetzen umſchanzt und verwahrt 
- hatte, fo konnte es ihm dach nicht entgehn, daß bie 
Grundpfeiler feines neuen Gebaͤudes erſchuͤttert wer⸗ 
den und, mit dem Umſturze derſelben, alle die innerlis 
chen Unordnungen und Zerrästimgen, denen entgegen 


* 
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ju wirken fein Ziel war, zuruͤckkehren wuͤrden, wenn 
er die Verbindungen, welche Ratur und Blutsfreund⸗ 
ſchaft knuͤpfen, ungeſchwaͤcht beſtehen und in ihrer 
ganzen Kraft wirken ließe. Es iſt gegen alle Empfin⸗ 
dung und Erfahrung, daß ein Vater ſeinen Söhnen 
nicht fo viel Einfluß in den Staat und deſſen Regie— 
rang, als er kann, zu verfchaffen, eine Mutter ihre 
Toͤchter nicht auf das reichlichfte- augsuftatten und 
mit den mächtigften Männern zu verheirathen wuͤn⸗ 
ſchen, Verwandte überhaupt fih nicht am einander 
anfchliegen und wechſeisweiſe unterſtuͤtzen follten. 
So lange fi) Zamilien - Berhältniffe bilden und er: 
halten, fo kange ift es auch immoͤglich, ihre Wirkun⸗ 
gen nach außen zu hindern und bie Folgen, die jede 
engere Vereinigung nach ſich Sicht, aufzuheben. Ly— 
furg war, wie gefagt, zu ſehr Menfchenkenner, um 
die Wahrheit diefer Behauptung nicht in Ihrer vollen 
Staͤrke gu fühlen, aber er war auch zugleich zu ſehr 
Sreund feiner Berfaffung, um fie ihrem Echickfale 
ruhig gu überlaffen und nicht allen, ihr von der 
Seite drohenden, Uebeln mit aller Anſtrengung ent- 
gegen zu arbeiten. Er befchloß zu dem End: derjeni⸗ 
gen Berbindung, die unferm Herzon die füßefte und 
theuerſte if, eine andre Richtung zu geben und, in⸗ 
dem er felbige gewiſſer Maßen auflcfte, fie für feinen 
Zweck unfchädlich zu machen. Die Ehe fullte auf: 
Hören, das zu ſeyn, was fie eigentlich zu ſeyn be⸗ 
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ſtimmt if, — ein Band, geknüpft, um bie Feiner 
Bebürfniffe des Herzens zu befriedigen und bag Le⸗ 
ben .angenehm und heiter zu machen; fie follte für 


den Spartaner nichts weiter feyn, als ein Vertrag, 
gefchloffen, um dem Stante kraftvolle Bürger und 


dem Baterlande muthige Befchüger su geben. Schon 
bie Verordnungen, daß jeder Heirathsfaͤhige su 
Sparta, foofern er fih nicht einer fchimpflichen Bes 
handlung augfegen „wollte, heirathen mußte v), daß 
alle, die gu lange sögerten und bie befiern Jahre des 
Lebens voruͤbergehen ließen, in eine Strafe verfie⸗ 
len x), und daß eine gerichtliche Ahndung auch de⸗ 
nen bevorfland, die eine, an Alter, Größe und, Kräf- 
ten ihnen zu ungleiche Perfon wählten y), beweiſen 


v) Plutarch in Vir. Lyc. 15, 1. vergl. Apophth. Lacon, 
Tori. VI. p. 8349. Die Strafen, melden fi die im 
‚ebelofen Stande lebenden ausſetzten, (dien dyapiou 
Pollux 111. 3,48.) waren, daß fie, im Winter, nadend, 
auf dem Markte einhergehend, ein Spottlied auf fi 
abfingen mußten, von der Feyer der Gymnmopaͤdien 
ausgeichloffen wurden, und, wenn ihnen im Alter 
Juͤnglinge die gewöhnliche Ehrerbiethung verfasten, 
feine Siage darüber erheben durften. „Niemand, ers 
zaͤhlt Plutarch, migbilligte den. Vorwurf, den Deteyl⸗ 
lides, fo berühmt er als Feldherr war, erfuhr. Eis 
ner der jüngern Männer, mit dem er zuſammentraf, 
both ihm feinen Sig nicht an; denn, fagte er, er hat 
feinen gezeugt, der mir einft den feinigen anbiethe.’' 

x) In die dixn &yYiyaplo» Renophon de Rep. Aaeı. 1, 6. 
und Pollux am a. O. 


5) Man uannte dieß dnm nayoyapıon, Pollux am a. 


' 


Erfies Bud. '143 


Sinlänglich, daß Lykurg die Liebe nicht als das Rind 
einer edeln Empfindung, bie allen Zwang haft, be- 
handelte, fonbern fie. gänzlich feinen politifchen Ab» 
fichten unterwarf und fie nöthigte, fich nach den. Be⸗ 
dürfniffen des Staates zu bequemen. Aber noch weit 
mehr erhellt die Nichtigkeit diefer Behauptung dar⸗ 
aus, daß er nicht nur den Neuvermählten Grängen 
für ihren Genuß vorfchrieb, oder wenigſtens dad 
Beyſammenſeyn erſchwerte 2), fondern auch abgeleb⸗ 
ten und unvermoͤgenden Männern erlaubse,. ihre 


Der König Arhidamus wurde bekanntlich, weil er eine 
Feine Frau gebeirathet hatte, von den Ephoren ges 
Rraft, mit dem Bebeuten, dab er ihnen nicht Könige, 
fondern Königlein geben wolle, Plutarch im Vit. 
Agelil. 2. Tom. III. p. 614, 


“) Plutarch in Vir. Lyc. 15, 2. vergl. Zenophon de Rep. 
Lae. 1, 5. „Die Vhiditien, fagt der erſtere, in aller 
Etile verlaffend, fchlich der Jungling zu feiner Braut, 


genoß ihre Liebe im Zinkern, und kehrte, nach einem 


fargen Aufenthalte, zu feinen Befpielen zurüd, um 
mit ihnen in dem Sale des gemeinfamen Erziehungss 
hauſes su ſchlafen.“ So weit bat die Sitte nichts 
unmabrfcheinliches und koͤmmt mit den nächtlichen Bes 
ſuchen der Schweizer Landleute gemiffer Maßen übers 
ein. Wenn aber eben diefer Schriftfieller hinzuſetzt: 
„Und. io triäben fie ed nicht etma eine kleine Zeit, fons 
dern manche hatten bereite Kinder gegeust, ehe fie 
ihre Weiber bey Tage ſahen,“ d. b., wenn es einen 
Gina haben fol, ehe fie felbige Öffentlich und ohne 


Schen befuchten, fo möchte dieß für wahr zu halten: 


wohl eine zu ſtarke Soderung au deu Glauben ber Les 
fer feyn. 


⸗ 


J 
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Weiber, ohme daß darum einige Schande auf dem 


einen oder dem andern Theile haftete, jüngern und , 


kraftvollern zu uͤberlaſſen, um Erben ſich zu verſchaf⸗ 
fen a), ja ſogar ein Geſetz gab, nach welchem ein 
Ehemann fid) die Fran eines andern -erbitten durfte, 
wenn er die feine nicht liebte, oder mit der Sremden. 
eine ſchoͤnere und edlere Nachfommenfthaft zu erzeu⸗ 
gen hoffte )). Wozn alle dieſe, bie Sittſamkeit ent⸗ 
ehrenden und die Ausſchweifung beguͤnſtigenden, Ver⸗ 
fuͤgungen? Vergebens ſucht man den Geſetzgeber zu 
rechtfertigen und ſeinen Anordnungen einen philofo: 


» a) Plutarch am a. D. und Zensphon 1, 7. Eine Auss 
nahme machten nach Plato (Alcıb. T. Tom. V. p. 40.) 
die Meiber der Koͤnige / die von den Ephoren bewacht 
wurden, Damit dus Blut der Deo nicht. vers 
fülicht werden möchte. * 

5) Plutarch und Xenophon. Nach ſolchen Verfügungen, 
kann dag, was Plutarch in Vit. Lyc. 13, 4, fo bewun⸗ 
derud erhebt, keine Bewunderung mehr verdienen, — 

daß naͤhmlich der Ehebruch zu Sparta ein unbekann⸗ 


tes Verbrechen zeweſen fin, noch auch die, beſonders 


in und nach den Tagen Lyſanders, überhand nehmende 
Ueppigkeit und ausfchweifeude Lebensart der Spurtas 
nerinuen ale eine unerwartete Erfcheinung auffallen. 
Wohl aber kann das eine und das andere, fo wie die 
Geſchichte Ariſtous, die an ihrem Orte vorfommen 

"wird, dazu dienen, die abweichende Denfungsart der 
Gpartaner im Punfte ebelicher Pilicht und Treue zu 
betätigen. Doch bierliber dachte ja fogar ein wegen 

. feiner Tugend belobter Römer. der ſpaͤtern Zeit, der 
jümgere Kator nicht anders. Plutarch in Vit Caten. 
25. Lum. iV. ©. 403. 


ST 
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phifchen Sinn unterzulegen. In den Augen des Ver, 
nünfsigen erfcheint feine Handlungsweiſe erſt dann, 
wenn auch nicht fttlich und mweife, doch wenigſtens 
folgerichtig, tvenn man annimmt, baß er aus feinen 
Staate eine einzige groge Familie bilden und, indem 
er nie Glieder deſſelben von jeber befanden Theile 
nahme abzog, fie deſto fiärker an bie allgemeine 
Boblfahrs feſſeln unb ade ihre Wünfche und Reis 
gungen dem Daterlande und deſſen Erhaltung unb 
Berherrlihung untersrdurn wollte. | 
Noch deutlicher gehf dieſe Abſicht hervor, wenn 
wir das in Erwaͤgung ziehn, was er in Auſehung 
ber Kinder verordnete. In allen übrigen Nepubli- 
fen der alter Welt waren bie Kinder ein Eigenthum 
der Eltern, die fo gar oft das Mecht Über das Leben 
berfelben ausuͤbten, in Sparta allein gehörten fie 
dem Staate. Der fpartanifche Knabe war kaum ge- 
boren, fo wurde er ſchon in einer ber Öffentlichen Les 
(diem ober Berfammlungspläge ben Zunft » Yelteften 
vorgezeigt und befichtige und, je nachdem man. ihn 
ſchwach und gebrechlich, oder geſund und flarf farb, 
entweber in bie Tiefen des Tanget begraben, ober 
dem Bater zur Erziehung zuruͤckgegeben c). Aber 


c) Plutarch 16, 1. Der Abgrund, in deu man bie 
Schwaͤchlinge warfı hieß Mnothetd. Um bie Leibesbe⸗ 


K 
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dieſe Erziehung unter efterlicher Aufſicht däuerte 
nicht länger, als bis ins ſtebente Jahr. Yon die- 
fem Zeitpunfte an hörte er auf, ein Genoſſe des vaͤ⸗ 
terlichen Hauſes zu feyn, und trat In die: Öffentliche 
Ersiehungsanftale zu Sparta, in der alle Knaben ber 
Stadt, von weichem Alter und Stande fie ſeyn neoche 
ten, (denn auch bie Kinder der Könige waren nicht 
ausgenommen, ) in gewiſſe Haufen und Eaſſen ge- 
theilt, beyſammen lebten d). Jetzt hing es nicht 


— 


ſchaffenheit der Neugebornen zu pruͤfen, badete man 
ſie nicht in Waſſer, ſondern in Wein: denn man 
glaubte, daß ein Weinbad die epileptiichen und kraͤnk⸗ 
lichen tͤdte. Auch erzog man fie ohne Miudeln und 
gewoͤhnte fie fruͤhzeitig an fchlechte Speiſen, Finſter⸗ 
aß und Einſamkeit. 

d) Plutarch in Lyc. 16, 3. vergl. Apophıh. Lacon. 
Tom. VI. 983. Inftit, Lacon. 886. und Ariflsteles im 
Polit. IV. 12. p. 254. Ju wie viel Haufen (zyzAcı) 
die Tugend des Erziehungshaufes eingetbeilt murde, 
iſt ums unbefannt. Nur ſo viel wiffen wir, daß dieſe 
Haufen in mehrere Elaffen oder Rotten (Bovu) zerſie⸗ 
len, unb über jede derfelben ein fchon erwachſener 
Zoͤgling als Zhhrer oder Auffcher (Bovarce Heſych.) 
geſetzt war.. Die Zögkiuge felbft bekamen, hach Maß» 
gabe ihrer Jahre, verichiedene Nahmen. Die an der 
Graͤnze der Kindheit fichenden hießen pizwAra ( Her 
ſpych.) Die, welche das. Knabenalter beynahe zurüͤckge⸗ 
legt hatten, nerdeigeres; GPlutarch 177 2.) Die Ephe⸗ 
ben, welche zwey Jahre Aber das Knabenalter vorge⸗ 
rückt, oder zwanzig Jahre alt waren, eigerss derfeibe, ' 
die endlih, welche dem männlichen Alter, oder 
dem dreyßigſten Jahre entgegen. gingen, oDu.iis (Pau 
ſanias ıll. 14 6.) Eine befondre Denennang der 


m 


* 


. 


beffer gu nähren und gütiger zu behandeln. Er cr- 
hielt, mit ben übrigen Knaben, gleiche Koſt, gleiche 
Pflege und, hatte er fie verdient, gleiche Strafe. 
Itzt fiand es nicht mehr in der Gewalt bes Vaters, 
ihm eine eigene Ersichung zu geben. Er wurde ge- 
abe, wie die andern, geübt und unterrichtet... Itzt 
durfte er fi) durchaus feines befonbern Rechtes über 
ihn anmafen, und noch viel weniger ihn in Schuß 


nehmen oder vertheidigen. Seine Gebiether und 


Richter waren die Eirenen, ober Unterauffeher e) ber 


Pävonom, oder Oberauffeher F), wenn ſich Streitig- 


Kuaben, die ſich dem zwanzigſten Jahre näherten, war, 
Wie es scheint, der Nahme mewzäges, Heigchius unter 
xura zeeriens 100 Alberti aus Phot. Lex. M(. aus 
führt: xure mgwreigus: Igwreigen 0 weg Eixooi iro 
za Ndsncı Man vergleihe Meurſius in Rebus 
Lacon. Il. 3. 2358. und Hochheimer über die Erzies 
bung der Griechen. Th. I. ©. 133 u. f. vergl. ©. 291. 
Aus den vorzüglichſten Eirenen wurden die Buagoren 
gewählt. “ 

€) Ein folcher führte Aber feine Untergebenen die Aufs 
ücht ben den Kampfübnngen, gebrauchte fie zu feiner 
Bedienung, legte ihnen fcharfiinnige Tragen zur Bes 
antwortung vor und firafte fie, wenn fie fehlten. Ue⸗ 
brigens Rand er felbft unter den Aeltehen und Ober⸗ 
vorſtehern, und war diefen, wenn er zu gelinde ober 
zu Scharf verfuhr, verantwortlich. Plutarch 17, 2% 
18, 2 


f) Diefes Amt befleidete jederzeit einer der angeſehen-⸗ 


fen, vechtichaffenften  umd einfichtsneliften - Bürger 
Spanta’s. Bintarch 177, 2. Renophon de R. L. 2, 2, 


— 
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mehr von dem Willen bed Waters ab, feinen Sohn . 


- 
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keiten, hauptfächlich bey den Kampfuͤbungen, ent⸗ 
fvannen, die Bibider g), und außerdem jeder fpar- 
tanifche Bürger: denn jeder hatte das Recht, bag 
Erziehungshaus - zu befuchen, ben Uebungen und 
Spielen. der Juͤnglinge beyzuwohnen, nach ihrem 
Thun und Laffen zu fragen und, was er tadelnswer⸗ 
thes an ihnen fand, nach aller Strenge zu ahnden 2). 
Auch bier alfo verräch fich der Zweck, dem der Ge: 
fegeber nachftrebte, beſtimmt und beutlih. Der 


Menſch follte, wenn ich. mich fo ausdruͤcken darf, 


von dem Buͤrger verſchlungen werden und alle Ge⸗ 


fuͤhle der Natur in dem einen Gedanken: Wir leben 


rn — 


dem Vaterlande! untergehn. 


Die Erziehung der fpartanifchen Jugend führt 
von felbft auf eine andre und vieleicht nicht minder 


Was die Ampäden (zurudes) und ber Hipparch, (ir- 
zegxos) deren Heſychius als Auficher der fpartanifchen 
Jugend, erwähnt, für befoudre Aemter verwalteten 
und für DObliegenheiten auf fi hatten, bleibt unges . 
wiß. Iſt vielleicht der Hipparch mit dem Henischares 
ten, (nioxegarns) der ebenfaus beym Heſychius vors 
fümmt und durd) —WEE rũs ITRIRNS Tor vor Ole 
klaͤrt wird, gleichbedeutend, oder find die Hipparchen 
mit den Hippagreten, deren ich an einem andern Orte 
gedenken werde, einerley ? 


4) Pauſan. I. 11, 2. Es Maren ihret fünf. 


h) Xenophon de Rep, Lac. 2, ı1. ı2. Plutarch in Lyc. 
17, 1. und in Inftit. Lacon. Tom. VI. p. 882- 
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wichtige Bedingung, an deren Erfüllung das Be⸗ 
ſtehn der Infursifchen Berfaffung geknüpft war... Ein: 
Staat, ber, follte er fortdauern, vorausſetzte , daß 
kein Buͤrger ſich auf Koſten des andern zu bereichern 
und durch fein Vermoͤgen einen bedeutendern Einfluß 
zu gewinnen ſtrebe, war allerdings zwar durch die, 
ſeinen Mitgliedern eingefloͤßten, patriotiſchen Empfin⸗ 
dungen und Geſinnungen in etwas, allein bey wei⸗ 
tem nicht hinlaͤnglich geſichert. Wuͤnſchte fein Stif⸗ 
ter, ihm ein ruhiges Daſeyn zu geben, ſo mußte die 
Genuͤgſamkeit den Vuͤrgern zur Gewohnheit und die 
Maͤßigung ihnen zur Natur werden, ſo mußten ſie 
entbehren, ohne es zu fühlen, und ſich verſagen koͤn⸗ 
wen, ohne es einmahl zu wiſſen, fo mußten die Ge 
genflände der Prachtliebe und Schwelgerey nie ben 
Zugang zu ihren Gemuͤthern finden und alle in einer 
ſteten Unbekanntſchaft. mit den Reisen und Verfuͤh— 
rungen der feinen Sittlichkeit leben. Die Anſtalten, 
welche Lykurg traf, um feinem Wolke jene. Gefinnun- 
gen einzufloͤßen und es vor dieſen Gefahren ſicher zu 
ſtellen, ſind mannigfaltig und uͤberzeugen uns, wie 
tief er ſelbſt die Nothwendigkeit des einen und des 
andern fuͤhlte. Es kann nicht befremden, daß die 
Erziehung abermahls unter ihnen und oben an ſteht, 
und daß, wenn wir fie vorhin aus dem Standpunfte 
des ſpartaniſchen Patriot und Dligers beitachte 


UL 
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ten, wir fie nun noch in ihren Wirkungen auf ben 
Charafter ber Jugend werben betrachten muͤſſen. 


| Die Tugenden, welche Lykurg durch fie in dem 
foartanifchen Bürger zu gründen fuchte, laſſen ſich 
füglich auf drey zurückführen. Die erfie war Entfa- 
gung ober Verzichtleiftung auf alles, mag nicht Be⸗ 
duͤrfniß ift, die ziwente Verachtung der Mübfeligkei- 
ten und Leiden des Eebeng, bie dritte unbedingter Ge⸗ 
horſam gegen die Geſetze. Schon in den erſten Jah⸗ 
ren ber Kindheit, die der fpartanifche Knabe in dem 
Haufe feined Vaters zubrachte, Iegte diefer es geflif- 
fentlich darauf an, ihn Entbehrung zu Ichren und 
abzuhärten, indem .er ihn nicht nur mit gefchornen . 
Kopfe, ohne Schuhe, und in einer. fchlechten, kaum 
bedeckenden, Kleidung gehen und auf hartem Lager 
ſchlafen ließ ), fondern ihm auch feine andere, als. 
eine böchft einfache Nahrung, reichte, und allein fols. 
che Spiele empfahl, die mit Krieg und Kampf in Bes 
siehung flanden k). Aber noch weit mehr arbeitete 


i) Plutarch 16, 4. und Zenophon de Rep. Lac. 2, 3. 4. 
Erk wenn die Süngliuge aus dem Alter der Epheben, 
traten, war es ihnen erlaubt, bas Haar mwachien zu 
laſſen. Plutarch 22, 1. 


k) Der Tanz Bibaſis, deſſen Pollux IV. 14. 102. ges, 
deuft, und die Art vor Pyrrhiche, die man, nach dem 
Athenaͤus, XIV. 7. 631. a. ſchon mit dem fünften 
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die oͤffentliche Erziehung auf die Erreichung biefer 
Asfichten bin. Die Koft ber Zoͤglinge war ‚nicht nur 
ſchlecht und rauh, fondern oft fo gar fo fparfam, daß 
fie. füch gesungen fahn, Lebensmittel, zu ihrer Saͤt⸗ 
tigung, durch Lift und Gewalt gu entwenden D. Ihre 
Kleidung mar immer dieſelbe m), ihr Bad ber Euro- 
men), und ihre Lagerſtaͤtte Schilf, das ſie mit eige- 
nen Haͤnden aus dem Fluſſe ſammelten und nur im 
Winter mit Kraͤutern, denen man eine erwaͤrmende 
Kraft zuſchrieb, vermiſchen durften o), ihre Haupt⸗ 


‚ "Jahre zu tanzen anfing, ſcheinen mir unter dieſe Vor⸗. 
übungen zu gehören. Vergl. Hochheimer Th. 1. 
S. 253. 255. » Aue Ei 
2) Plutarch 17, 2. vergl; Zenophin de R. Li 2, 5 -9. 
Gellius XI. 18. und die eilfte Beylage- h 


m) Keusphon am a. D 4. Mit dem zwoͤlften Jahre 
legten, wie Plutarch 16, 5. ſagt, die Knaben den Chi⸗ 

ton oder Das Unterkteid, das fie bis dahin trugen, ab, 
erſetzten es aber durch Fein anderes, fondern behalfen 
ſich, auftatt daß die hbrigen riechen gewoͤhnlich zwey 
Kieidungsküde anlegten, mit einen, weldes ims 
ner ein Jahr dauern mußte und vermutblich der bes 
rüchtigte lakvniſche Tribon oder Mantel wer- 


a) Der Scholiak zu — 39. Nach Plutarch 
16, 5. ſollte man freylich glauben, daß ſie ſich, wenig⸗ 
ſtens einige Tage im Jahre, des warmen Bades und 
der Salbe haͤtten bedienen duͤrfen: aber wir leſen nir⸗ 
gends, daß bie Spartaner von dem einen oder der Aus 

- Yern Gebrauch machten ; vielmehr widerfprechen meh⸗ 
rere Ötellen, 4. B. Apophth. Lacon. Tom, Vi. p. 850. 

ausdruͤcklich. 


0) Plutarch am a. O. Das Kraat, das fe unterfren⸗ 
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befchäftigung endlich Uebungen in der Gymnaſtik i die 


Sparta’ zu einer porgiglichen Vollkommenheit ge- 
bracht haste, kriegeriſche Taͤnze mb, wenn fie beran- 
wuchſen, bie Jagt p)." Außerdem mißhandelte man 
fie noch, um jhren Körper gegen alle Schmerjen, m« 
empfindlich zu machen, jedes Jahr an dem Altar der 


Diana Orthia durch eine oͤffentliche Geißelung, bie: 


gewoͤhnlich blutige Wunden zuruͤckließ, und ben am 
meiſten ehrte, der fie mit der groͤßten Gelaſſenheit und 
‚ohne feine. Qual laut werden zu laſſen ertrug ). — 


Die ſittliche Bildung ſchraͤnkte ſich, wie ich ſchon er⸗ 


‚ innert.hähe, faſt dusfihließend auf ihre Unterwuͤrfig⸗ 
feit gegen ihre Vorgefegten, zu der fie nicht bloß er- 
mahnt, ſondern in der fie fb gar abſichtlich geuͤbt 
wurden, und auf die mit ihr ſo ſehr verwandte Be⸗ 
fheibenheit in Worten und Handlungen x), ud bie 
geiſtige⸗ wenn es hier nicht Mißbrauch dis Wortes 


ten, heißt bey ihm eyiophone, und beym Heinchiug, 
der es unter die Diſtel⸗Gattung zaͤhlt, Lykophanos. 
Uebrigens ſchliefen die Knaben alle, nach den Haufen 
‚uud Claſſen, zu denen fie gebörten, beyſammen. 
) Yaufayias TIL. 14, 9. vergl. Cicero in Quaeft, Tufcul. 
V. 27. und Zenppbon de R, L. 4, 8. vergl. Sfoftates 
in Panathen. p. 408. 
4) Plutarch 18, 1: vergl, Iuſtit. LAcon. Tom. en p. 889. 
.. &ieero in Tufc, Qoasſt, II. 14. Sengta, de provid. 4. 
„amd die eilfte Beylage. 
r) Zenophon de R. L. 3, 5. vergl. Plutarch In Intlit, 
‚ru Encam Tpin. VI. 882. 
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i#, auf die Eriwerbung mußfalifcher Zertigkeiten, auf 
die Erlernung verebelnder Gefänge s), und. auf bie 
Uebung der Urtheilskraft und des Scharffinng durch 
kurze treffende Antworten auf überrafchende Fragen +) 
ein. — Auch bie Mittel, die man antwandte, um bie 
Erziehung zu’ unterflügen, waren fo einfach, wie Diefe 
ſelbſt. Die Mebelgearteten und Ungehorfamen wur⸗ 
den koͤrperlich gezuͤchtigt, befchimpft und zuweilen 
gezwungen, Spottlieder auf fich felbft, um einen ges 
wiſſen Altar herumgehend, abzufingen v), aus ben 
wuͤrdigſten Epheben hingegen drey hundert ausgeho- 
ben, weiche Reiter oder Ritter hießen und, unter ber 
Aufficht der drey Hippagreten, die man aus ben ver« 
dienteſten Bürgern wählte, dem Könige im Kriege zur 
Bedeckung dienten, und von benen man jedes ehr 
die fünf älteften und bewaͤhrteſten, die darum den 
Nahen. Agathorrgen erhielten, entlieh, während 
bem Jahre, Ihrer Entlaffung aber noch zu allerley 


— im Dienſte des Staates gebrauchte x), 


3) viutarch 21. | . | 
8) Derfelbe 19. et Su 
v) Inſtit. Lacon. 882. 


2) Benophon de Reb. Lac. 4 3. vergl. Thaerd. V. 72. 


auch Herodot VI. 56. der aber irrig exarcr Aoyadas 
für rende, fchreiht, ferner berfelbe I. Gt. und Des 
fochtus unter ayadodeye). Daß die Epheben zu Spar⸗ 
ta inmeis genannt wurdyn, bat Rhunfen ad’ Timaeum 
zu eyadosgyoı erinnert. ‘Izxeis, fagt er, apud Lace- 


® 
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Uehberdem hatte jeder ſpartaniſche Bürger die’ Pfticht 
auf ſich, unter den erwachfenen Juͤnglingen fich :önen 
fo genaunten Geliebten, und uprzäglich einen ſolchen, 
der einer nähern Aufſicht und Leitung bedurfte, zu erst 
wählen und dieſem durch Lehren und Benfpiele edlere 
Gefinnungen zingußshen, — eine Berbindlichkeie, die 
ben Lichhaber fo gar nicht felten der. Gefahr ausſeizte 


g zu büßen, was der Geliebte verfchuldde hatte >). 


Es leuchtet ohne weitern Beweis ein, wie wohl 
berechnet und zweckmäßig eine folche Ergichung far: 
den Knaben, nicht als Menfchen, aber für ten. Kua⸗ 
ben, als Spartaner um Bürger eines fo geordneten” 


* Anemönies erant Maßoi xceh zaides. Lultath. ad Il, 
VIII. p. 619. 6. Asxoves EDaBous irren erafon zei 
ToVs reogöruTas aurer ‚Inzayertas: Kogevs Verat Ar 
chytas apud Stobeum p. 2069 Man muß alio aus 
der Benennung Reiter vder Ritter nicht fols 

* gern, daß die drey hundert, unter den Hippagreten Res 
benden, Epbeben wirklich zu Pferde dienten. Der 
Nahme mar nichts, ala ein Ehrentitel. ‚Man vergleis 
de Etrabo X. 481. d. und Heſvchius, dei ausdruͤck⸗ 
lich ſagt: ——— wer Er Te Erlen x \ı- 
zör Dieielben 5 ITTYpETon nd anter den Rauöxygs- 
a (im Texte ſaͤtſchlich — gemeine, die er 
buch arkn 75 eri inner erklart. 


y) Plutarch 18, 2. 3: vergl. Aline V. H. uf. 10. Aus 
ber erkern Stelle erbellt zugleich, Daß daſſelbe Ver⸗ 
haͤlzniß auch zwiſchen — and zum Statt 
fand 
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Staates, war. So unbekannt mit allen feinern Be⸗ 
duͤrfniſſen des Geiſtes und Körpers mußte er leben, 
ſo aͤrmlich ſich behelfen, ſo zeitig ſeine Begierden maͤ⸗ 
ßigen lernen, wenn er fein Vaterlanb lieben und 
die Einſchraͤnkungen, die ihm der Wille des Ge⸗ 
ſetzgebers vorgeſchrieben hatte, ertragen ſollte. Und 
dieſe Erziehung galt nicht bloß dem ſtaͤrkern, fie er⸗ 
ſtreckte fich fo gar auf bag fehmächere Gefchleche. 
Auch das fpartanifche Mädchen kaunte fo wenig, wie 
der Rnabe, Bequemlichkeit, Putz und Vergnügen ; 
auch fie lichte die Spindel fo wenig, als er den Grif⸗ 
_ fel; auch fie lag, wie er, in eiguen Gymnaſien, dem 
Ringen, Laufen und andern ritterlichen Uebungen ob,. 
und befuchte zuweilen felbft dic feinigen-und die olym⸗ 
pifdye Rennbahn 2); auch in ihr wurde das Weib, 
son früher Jugend gu, unterdrückt, damit die Bar-- 
gerian, oder, richtiger zu reben, die Spartanerine: 
deſto fiärker hervorträte. Gleichwohl glaubte Eyfurg, 
bey allen dieſen Vorkehrungen, immer noch nicht ge 
ung ‚fir die Dante feiner Einrichtungen gethan zu 


’ 


.) Plutarch 14. vergl Cieero in den Quaeſt. Tufcut. 11. 
15. und GStobdus in EcL eih. 12: Bon Gpartanerins 
nen, die zu Olympia festen, kommen im Pauſauias 
mehrere vor, 4. B. Ennisla, Archidamus Sochter, III. 
8, ı. und eine gewifle Eurylebnis 17, 6. Wchrigeng 
iR über die Erziehung des männlichen ſowohl als 
weiblichen Geſchlechts zu Sparta noch befonders Die 
eilfte Berlacge au vergſeichen. 

. ” 
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haben, wofern er feinen Bürgern nicht den Zwang 
auflegte,. ven. Geſinnungen, bie ihnen durch, bie Er- 
ziehung eingeprägt worden waren, auch im Leben ges 
treu zu bleiben. Schen das Geſetz, welches zur Ver⸗ 
fertigung der Daͤcher und Thuͤren eines Wohnhauſes 
irgend ein andres Werkzeug, als Säge und Beil, zu 
gebrauchen verboth a), drückt bie Beforgniß, daß 
feine Landsleute von der Einfalt ihrer Sitten abwei⸗ 
hen und mit ihr die Verfaffung zu Grunde gehen 
möchte, fehr beutlich aus. Aber noch weit beſtimm⸗ 
ter offenbart fie fich in einer andern Einrichtung, in. 
der Anordnung der Phiditien oder Syffitien 5). Alle 

Spartaner waren nähmlich gehalten, täglich mit ein- 

ander, funfsehn, der Regel nach, an einer Tafel, gu 

fpeifen und zu dem Ende, jeber monatlich, einen Me⸗ 

dimnus Gerftenmehl, acht Congien Wein, fünf Mi 

nen Kaͤſe und drittehalb Minen Zeigen c), nebft einie 

⸗) Plutarch in Lyc.'13, 2. 

b; Die Hauptßellen, auf welche ſich die Angaben im 
Texte und in der zwölften Beylage, die man 
vergleichen wird, gründen, liefern Plutarch in Vita 
Lyc. 10. 12. und Ariſtoteles in Bolic. II, 9. vergl. 

„ Meurfirk in Reb. Lacon. I. 9. 10. p. 2322 — 26; | 


&) Dder, nach Berliner Raß und Gewicht, 11 Megen 
Mehl, 19 Maß Wein, 4 Pfund 24 Loth Käſe und 2 
Pfand ı2 Loth Feigen. - Beym Athendirs -IV. 9: 141- 
c. ſetzt Diedardh, der vielleicht fpätere Beiten vor Aus 
gen hatte, ben Beytrag auf anderthalb attiſche Mes 
dimnen Gerſten⸗Mehl, eilf bis zwoͤlf Eungien Wein, 
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gem Belde zur Aufchaffung der Zukoſt, zu entrichten. 
Sich von diefen gemeinfamen Mahlzeiten auszuſchlie⸗ 
fen, wurde fo wenig geftattet, daß, als einft ber Koͤ⸗ 
nig Agis aus einem Kriege mit den Athenienfern zu- - 
ruͤckkehete und fich feinen Antheil an den Phiditien 
ausbath, um ihn zu Haufe bey feiner Gemahlinn zu 
verzehren, die Polemarchen, die unter andern Geſchaͤf⸗ 
ten auch die. Aufficht über diefe Zuſammenkuͤnfte führ- 
ten, ibm felbigen ohne Umſtaͤnde verweigerten M. 
Nichts entſchuldigte, als die Darbringung eines 
Opfers, oder die Ermuͤdung der Jagd e). Doch hat⸗ 
te, in dieſem wie in jenem Falle, der Abweſende, viel⸗ 
leicht eben um die Wahrheit ſeiner Entſchuldigung zu 
bekraͤftigen, die Verpflichtung auf ſich, einen Theil 
von den geopferten oder erjagten Thieren an das Syſ⸗ 
fition zu verehren. Eben ſo ſtrenge verboth ein an⸗ 
dres Geſetz, dem die Aufmerkſamkeit der Tiſchgenoſ⸗ 
ſe ft und die Furcht vor Beſchimpfung einen bes 
fondern Nachdruck gab, ſich zu Hauſe gütlich zu thun 


ein beſtimmtes Gewicht Kaͤſe und Feigen und etwa 
zehn aͤginetiſche Obolen zur Anſchaffung der Zukoſt. 

d) Plutarch in Lyc. 12, 3. Daß Übrigens die Polemar⸗ 
chen deu Phiditien, wie Cragius will, vorfianden, 
fcheint mir aus der angeführten Aueldote Plutarhs 
mehr gemuthmaßt, als gefolgert merden zu Fönnen. 

e) Plutarch am angez. D. . 2. Ein folcher Tag hieß 
—X Anden wie es Heſychius erklaͤrt, rare Ad- 
xucir⸗ iv 3 3 Yvcvom nicht, nie Meurfius will, dies, qui 

pyhuiditia — quaque ſacra faciebant. 
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and vor der gemeinfament Mahlzeit zu fättigen f), fo 
wie ein drittes ausdruͤcklich auf eine ſchlecht zubereitete 
Koſt drang und das Trinken uͤber Durſt, als den Men⸗ 


ſchen entehrend, verwarf g). Mit Recht ſagt Plu⸗ 


tarch 5): „Keine Anordnung Lykurgs verdient mehr 
Bewunberung, als daß er, durch die gemeinfanen 
Mahlzeiten und die fparfame Koft, den Reichthum 

eidlog, ja, wie Theophraſt ſich ausdrädt, zur Ar- 
muth machte: denn wo Neiche und Arme an einem 
Tiſche beyfanınıen fihen, da findet kein Aufwand, 
feine Auszeichnung und Feine Darlegung des Haug: 
geraͤthes und des Glanzes Staff. Bon allen Stäb- 


- ten unter der Sonne war daher auf Sparta allein je⸗ 
nes fattfam befannte Sprichwort anwendbar, „daß 


der Reichthum blind und, wie ein Gemählbe, unbe 
toeglich und Ichlog da liege.“ Aber keine Anordnung 
fchmerste bie Begüterten auch fo empfindlich, wie 
diefe. Sie allein war es, die aller Unwillen ſi 
haft reizte, daß Lykurg, von einem Steinreg 


gleitet, den Markt verlaſſen mußte und, wenn wir ei⸗ 


nigen Nachrichten glauben wollen, durch die Einbuße 
eines Auges, ein Märtyrer feiner Verfaſſung ward 3). 


F) Plutarch 10, 1- 

g) Zenophon de R. IL. 5, 3. 4. vergl. Liſtit. Lacon, 893. 
h) In Lyc. 10, % 

i) Derſelbe 11- 
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Mochtkoͤnnen, als zur Erhaltung des ſpartani⸗ 
ſchen Staates wirkend und für dieſe Abſicht berech⸗ 
net, einige andre Geſetze nicht mit Stillſchroeigen uͤber⸗ 
gangen werden, fuͤr deren Urheber die Alten ebenfalls 
den Lykurg ausgeben. Kein Fremder, ſo lautet das 
erſte, ſoll ſich laͤnger, als die Nothdurft erfodert, in 
Sparta aufhalten, noch ein Spartaner, die Zeiten 
des Krieges ausgenommen, außer Land reifen, oder 
zu lange im Auslande verbleiben k). Gold und Sil- 
ber, dieß ift das zweyte, fol in Sparta für inmer 
außer Umlauf gefest ſeyn und feine andre Münze, als 
eifeene, gelten I). Drittend. Die Spartaner, (ich 
faſſe hier zuſammen, was fich auf Gelehrſamkeit und 
Sefhmadsbildung bezieht,) follen fich nie den Wif: 
fenfchaften widmen, fondern mit der Erlernung der . 
unentbehrlichſten Kenntniſſe begnügen, Cchaufpiele 
nie unter ihnen aufacführt und bie Muſik unveraͤn⸗ 
dert, wie ſie ſelbige itzt ausuͤben, fuͤr alle Zeiten aus⸗ 
geuͤbt werden, endlich weder Dichter und Kuͤnſtler 
ohne Erlaubniß der Obrigkeit, noch Redner ſich un⸗ 
ser ihnen nieberlaflen m). \ 


%) Plutarch in Lyc. 27, 2. vergl. Inſtit. Lacon. 881. und 
Zenophon de R. L. 14, 4. 

H Plutarch 9, 2. vergl. 30, AR die daſelbſt von 9. 
Leopold angeführten SER nebft ZRenophon de R.L. 
U 3—0. 

w) Inftir. Lacon. 881. 885. 888. Vir. Lyc. 24, 2. Cicero 
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So uͤbereinſtimmend, bey einer fluͤchtigen An⸗ 
ſicht, alle dieſe Verordnungen mit den vorhergthen ⸗ 
den erſcheinen, und ſo ſehr ſie eben dadurch an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewinnen, ſo ſehr verliert ſich dieſe 
gleichwohl bey einer genauern Pruͤfung. Schon der 
Umſtand, daß bie meiſten derſelben in einer dem Plus 
tarch untergeſchobenen Schrift geleſen werden, wirft 
einen nicht unbedeutenden Verdacht auf ſie. Aber 
dieſer Verdacht waͤchſt um vieles, wenn wir ſie mit 
dem Geiſte und den Beduͤrfniſſen jener Zeiten verglei⸗ 
chen. Als Lykurg auftrat und ſeine Verfaſſung 
gruͤndete, waren ſich die griechiſchen Staͤdte viel zu 
fremd, die Sitten ihrer Bewohner viel zu uͤberein⸗ 
ſtimmend und einfach, und das Reiſen aus Neugierde 
und die Niederlaſſung einzelner Perſonen in fremden 
Gemeinheiten ein viel zu ſeltner Fall, als daß der 
BGeſetzgeber noͤthig gehabt Hätte, auf die Nachtheile, 
bie, möglicher Weife, aus der Mittheilung und Ber: 
mifchung ber Menſchen entftchen fonnten, NRückficht 
zu nehmen. Was mochten: bie Freinden in ben Staa» 
ten, die ihrer .Dienfte weder bedurften noch fie vergü- 
teten, erwarten und mag bie Eingebornen ihren, auf 
das Nothduͤrftigſte eingefchränkten, Bürgern von 
andern Schädliches Pren? Der Luxus und ſeine 


in Brutus, 13. und Yerison zum Aelian in V. H. 
XII. 50. 
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verfuͤhreriſchen Techtct, die Kuͤnſte, waren damahls 
theils noch gar nicht geboren, theils zu: wenig gebil⸗ 
det, "um von ihrem Einfluffe einige Gefahr zu be» 
fürchten. Ueberdem lag Sparta in der Mitte des 
Landes und war folglich an fich ſchon dem Zulanfe 
der Fremden und allem fie begleitenden Verderben 
weit weniger ausgeſetzt, als bie Seeſtaͤdte Athen und 
Korinth. Die wahre Beſchaffenheit der Sache hat, 
duͤnkt mich, Herobor angedeutet »), wenn er ung 
meldet, daß die Spartaner, fchon vor Lykurg, ohne 
alle Gemeinfchaft mit dem Auslande gelebt hätten. 
Es war nicht Geſetz, daß kein Fremder ſich in- Spar 
ta aufhalten follte, es war Charakter. des rauhen 
derifchen Stammes, der e8 bewohnte, dem Fremden 
den Zutritt gu der Stadt: zw verwehren, oder, falls 
man ihn ja aufnahm ober aufnehmen mußte, fich 
vor allem nähern-Umgange mit Ihm zu huͤten, ober 
ihn argwoͤhniſch zu bewachen und, ſtatt ihm, wie 
auderwaͤrts, freundſchaftlich zuvorzukommen, durch 
fükte Behandlung abzuſchrecken o); und biefer; Cha⸗ 
rakter vard durch die Verfaſſung Lykurgs genaͤhrt 
und befeſtigt, fo wie er hinwiederum auf die Verfuſ⸗ 
fung zuruͤckwirkte, und bie ärger zugleich vor aller 

IE 1 
‘) Diefer Geſichtepunkt If es, aus dem auch Thuevdi⸗ 

En = Sache betrachtet. Man febe I. 244 vergl. - 

* 


1 
⁊ 
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Verſuchung, ſich in dem Auslande ——— se 


E age 


Eine — Bewanduiß hat es mit dem Vabo 
the des Goldes und Silbers und der Einführung der 
eifernen Münze. Schon bieß, daß, wenn auch Phir 
don zu Argos, der Zeitgenoſſe Lykurgs p), bag erſte 
Silbergeld prägte, dieſe Verſuche doch gewiß nicht 
die mindefte Yufmerkfanksit verdienten ober erregten, 
und die Spartaner, ale fie in Solons Tagen ben 
' Kopf des amyklaͤiſchen Apollo vergolden walten, in 
‘ganz Sriechenland das benoͤthigte Gold nicht aufzu⸗ 
treiben vermochten g), beweiſt unwiderſprechlich, daß 
der Geſetzgeher gemuͤnztes Gold weder verhiethen noch 
einführen? uud noch wich weniger veranlaßt werden 
konnte, das: Gold außer Umlauf zu fegen. , Aber wie 
viel andre Bedenklichkeiten exheben ſich ;; nicht noch 
außerdem gegen dieſe Behauptung. Geſetzt auch, daß 
in dem Innern bes Laudes jederzeit Waare gegen 
Waare umgeſetzt, und. bir Zuſchuß zu den Syſſitien 
bloß in, Eiſen entrichtet worden waͤre, womit beſolde⸗ 
tem die Spartauer. die fremden Miethvolker, deren ſie 
ſich bereits in dem erſten meſſeniſchen Kriege bedien⸗ 
sen, und womit beſtachen fie ben Arkader u 

4, Larcher in berChuonologin ’Harodote, — 8. .5. 
. Tom. VI. p. 390% 2. . u. 
4) Herodot 1. 69. | 1 2 
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tes in dem zweyten 7)? welche Maßregeln befolgten 
fie, wenn fie, was noch. vor den. perfifchen Kriegen 
geſchah, mit dem Auslande verkehrten, oder, wie in 
den perſiſchen Kriegen, außerhalb dem Peloponnes 


ſtritten? wie wurde insbeſondre der Handel an den 
Kuͤſten, der, wenn er Auch nicht Ichhaft, doch gewiß 


immer im Gange war, geführt? endlich erbeuteten 
fie, die fchon iq den frühen. Riten fo manche: pelo⸗ 


ponneſiſche Stadt pluͤnderten und die reichen Perfer 


befiegen halfen, nie ‚edle Metalle 2. ‚und zu welchem 
Behr auche wonbeten 173 felbige 6 gan? Ei e Biefe Unftän- 
de verbunden mit * DOM. daß Herodot und 


Thucydides von ‚Den, Syattänern Jeherzfit ‚als von - - 


einem mit bem Golde und li GSebrauche nichts 


weniger als uibekannten Polie Sp)” febeh es Außer. 


Zweifel, daß jene Verordnungen ‚unmöglich von Ly⸗ 
kurg herruͤhren konnen. und überhaupt, ‚AU Sparta, nie 
in ihrer ganzen "Strenge. anzrfgnt und ausgeübt 
worden find. Bolten wir ung nicht, don ‚der Wahre 
heit entfernen; fin. werden Mir hr, nicht. annehmen 
birfen, als baß der Gelbdumlauf Ir vätonika, wenn 
einiger Statt fand, nach ben von, Lokurg getroffenen 
Einrichtungen von felbſt aufhonn müßte, daß bie, 
Lues Sparten ſich .HOR a. Habfucht 
u ee Be 
7:Pauſan. W. x, 1. u — uie 


7) Man leſe die. Nachricht Heredot⸗ ven der Therlung 
der Beute, nach der Schlacht dey Platda/ 12X. 30 33. 
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und Goldbegier rein sehielten +), -und vielleicht chen 
— bie Idee, ale ſey alles Gold aus ihrem 
Staate verbaunt, erwecken, enblich,. baß ſte, als ein 
Wolk, das nie zu der Zahl der handelnden gehoͤrte, 
ig herunter gu dem peloponnefifchen‘ Kriege, deſſen 
gluͤcklichen Ausgang Perikles fo ‚gar auf ihre Dürf 


rigkeit gründete v), vielleicht das aͤrmſte unter allen. 
Voltern ——— ). 


. Pa 


ur Werigken⸗ kampfte noch, unter der Pen des 
oͤrſten Kleomenes, die alte, ihnen zur Gewohnheit ges 
wordene, Entheltſamkeit gegen die. Verführung des 
Reichthums yud den Glanz des. Goldes kraͤftig am 
wie theils das Benehmen des genannten Koͤnigs ge⸗ 
gen den Jonier Ariſtageras, Merodet V. 31.) theils 
das Schickſal, das der Samier Maͤandrius zu Sparta 
erfuhr, (III. 28.) beweiſen. 


v Thucddides I. 141- 


x) Durch dieſe Einwendungen gegen die gemähntiche 
Meinung, als habe Enfurg alles Gold und Silber ans 
„Sparta verbannt und Feine andre, als eiſerne Münze, 
geduldet, will ich jedoch keipesweges laugnen, daß 
man ſich in den frähern Zeiten desitohen Eiſens, wel⸗ 
ches aus den lacedaͤmoniſchen Bergnerken gewounen 
ward, zum Handel, und ſpaͤter vielleicht auch eiſernet 
“Münze bedient habe. Die Spartauer hätten in Die 
. fen Falle nichts anders gethan, ald was wir non den 
Le Byzanziern und mehrern Voͤlkern des Alterthums 
" "guch Iefeit. Ram ſehe Eckhelt doftrina nummorum 


* 


veterum I. Prolegg. p. 19. 40. Forte ferrei numi, 


urtheitt diefer gelchnte Kenner, alind non fuerevguam 
. refeftse lasiinge in hunc (um paratas, aus minute 


. -Qusedanı aq Fudie. pandere. 
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„Chen fo Wenig trifft den Geſetzgeber ber Spar⸗ 
taner der Vorwurf, mer. unter Ihnen: abfichtlich er- 
haltenen ober gebothenen Unwiſſenheit. Wir haben 
den Lykurg früher ſchon von einer beſſertz Seite fen 
wen Iernen, als einen Freund und Verehrer der Mur 
fen; der fie nicht Aur felber pflegte und liebte, ſon⸗ 
dern fich fo. gar ihrer Gefänge bediente, um andere, 
milder und für feine Behren empfänglicher su Machen. 
Ein Mann von einer folchen Denktungsart kann, oh⸗ 
ne feinen Charakter ganz zu verlaͤugnen, bie Verach⸗ 


tung der Wiffenfchaften feiner Nation unmdglich ala | 


Sedingung zum: Gluͤcke empfehlen. Cr wirb viel⸗ 
mehr gerade den entgegengefeuten Weg einfchlagen. 
Er wird jenes durch diefe zu unterftägen fuchen, oder 
yenigftens den Reigungen anderer ‚feine Gewalt an⸗ 
than. Aber augenommen, daB Lykurg aus politi« 
(chen Beforgniffen feiner eigenen Ueberzeugung untren 
geworden wäre, was war eg denn, das er verbietben: 
konnte? Die Ausäbung der Schaufpielfunft ? Sie er⸗ 


wartete noch ihren Thespis, um ihr Dafeyn von ihm | 


zu erhalten. Die Erlernung und den Gebrauch deu 
Beredtfamkeit? Auch fie war nod) ‚nicht geboran. 
Seren und Schreiben? Sende Kenntniffe, dag gering⸗ 
ſte zu fagm, waren damahls noch feiten und fo ſchwer 
gu erwerben, baß es keines Verbothes gegen fie Bes 
durfte. Das Anhören der Rhapſodien Homerd? Er 
ſelbſt Haste fie aus Aſien nach Sparta gebracht, and 


⁊ 
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ihr Anfehet war ſo keſt gegruͤndet, datz er fichs hier, 


wie in bein übrigen: Griechenland, jederzeit urner ſchuͤ 
tert erhielt. Auch ſander, och außer dem Heomer, 
ſchon in dem erſten Nmpfe mit hem⸗ Moeſſeniern/die 
kriegeriſchen Lieber eines Tyrtaͤns, ud ſpaͤter bie 


Doͤne anderer Saͤnger in Sparta :Einging vi: Mo 
trachten wir die · Borfcheiften Eykungs-für die Ertie⸗ 


hung feiner Yandafente nach bei Zeilen, ini welchen, . 


und nach den Umſtaͤnden, "unter / denen fie gegeben 


wurden, ohns Ghrficht anf dir Folge, bie fich zufaͤl⸗ 
lig aus ihnen entwickelten, fo kann es keinem Unbe⸗ 


fangenen entgehen, daß feine Srzithung die des herdi⸗ 
ſchen Zeitalters war und feine andre ſeyn konntei 


Auf die Stärkung, Uebung und Vermehrung der koͤr⸗ 


perlichen "Gräfte. war alled angelegt and berechnet; 


und muͤßte es nicht jeden befremden, wenn der Gt - 


ſetzgeber nach . einem andern Ziele geſteuert Härte? 


Welche geiftige Bildung war überhaupt damahls möge 


lich? ober, wenn man von einer reden will, welch? 
andre Eonnte er feinen Spartanern geben, als bie, 


Seren fie durch ihn theilhaftig wurden? und melde. 


andre Huͤlfsmittel zu diefem Zwecke benutzen, als die⸗ 
jenigen, die er teirklich antvandte? Auf feine Rech⸗ 
nung darf man offenbar weder bie befondern, ‚von 
mir angefüprten — gegen RER — 


—* hauſir NIS3. Plutarch in Vi Lye. 28, 2. 


Erſtes Bud, ‚167 


ter und Redner, ‚noch bie allgemeine Begiipftigung 

der Unwiffenheit fchreiben. . Wenn jene in ber That 
iu Sparta jemahls gefepliche Kraft .erhielten, und 
diefe, was die Gefchichte allerdings überzeugend, lehrt, 
einen, Hauptzug in dem, Charakter der „Einwohner 
ausmachten, ſo hatten beyde Erſcheinungen nicht in 
der. Beranflaltung Lyhurgs, fondern in. den Stole 
der Spartener, in ihrer eigenſinnigen Entfernung 
von den gebildetern Staaten Griechenlands, und in 
ber Macht sine durch beyde Urſachen ergeugten und 
gmähren Vorurtheils ihren Grund, fo verdienten fie 
den Nomen bee Mufenfeinde =) nicht darum, weil 
ſte Die Wiſſesſchaften nicht Lieben durften, fonbern _ 
wril fie entheils gefaͤhrlich, theils unter ihrer Würde | 
fortan fie. mit ihnen sy befreunden. „ | | 


5} hehe auf inen andre Gegenſt ͤnde “auf bie 
Beſorgunge der Religion und auf bie Pflege der Ge⸗ 
rechtigkeit über. Bepde verlangen, daß man bey ih» 
nen, als folchen, bie für bie Dauer ber Infurgifchen 
Anftalten benugt werden konnten, einige Augenblicke 
verweile. 


Dir: Bottespienft ber Bchgen war; als kyturg 
aufn, in ber Daunrface bereits VENIOHUEN geord⸗ 


— — — ireigus EXaTes. Aelian in V. H 
XII.ᷓo. 
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net und Beffand auch ſchon umter den verſchidenen 
Voͤlerſchaften in ſeinen beſondern Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten. Das mythiſche Zeitalter hatte zu Sparta, wie 
in ganz Grischenland, feine Eudſchaft erreicht: Das 
| Anſehn ber fo genannten großen oder gemeinſamen 
Gotter der Nation, wie das eines Zend und eines 
tipolt ier gJuno und eiñer Pallas, galt unbeſtrie⸗ 
ten hier⸗ wie uͤberall; der Zekel der zum Range dr 
Götter erhobenen einheimifcher Heroen wurde, nach 
dei Aufnahme eines. Kaſtor und Polar, als gefchtof- 
ſen betrachtet; vie’ gottesbienſtlichen Gebräuche fuͤr 
die Verehrung dieſer ſowohl als jener waben beſtimmt, 
und an der Wahrheit und Unfehlbarkeit der Drakel 
und ihrer Ausſpruͤche zweifelte Niemand nichr. VBey 
einer ſolchen Lage der Dinige! war es dem Geſetzgeber 
‚nicht vergoͤnnt in dem Gottesdienſte Sparta's ir⸗ 
gend einige Veränderungen von Bedeutung ober von 
Wichtigkeit fuͤr ſeine politiſchen Anordnungen zu tref⸗ 
fen. Er konnte ihn bloß fuͤr ſeine Abſicht benutzen, 
und er that dieß, indem er theils, wie ich ſchon ber’ 
merke‘ babe, auf bie Ehrfurcht der Drafel fich grün. 
dend, feinen Borfchlägen göttliche® Anfehen ver . 
ſchaffte, theils die hoͤchſte Prieſterwuͤrde an das Amt 
der Könige knuͤpfte, oder es ihnen vielmehr erhielt. 
Wirklich finden wir auch unter allen, auf den Gor⸗ 
tesdienſt fich beziehenden, Geſetzen, die man dem Ly⸗ 
kurg zuſchreibt, keines, das einen beſondern politi⸗ 


 KErfl2s : Bub. 169 | 


Gehen: Mond derriethe. Iwar willen, daß. er aus⸗ 
drücklich Aufwandrund Verſchwendung bey ben 
Opfton unterſagt habe a), aber In eiaam fd armen 
Gthate, Wie Sparta war, bedurſte es in ber: That 
keines ſolchen ausdroaͤslichen Verbothes, nicht gu ge⸗ 
denfen, daB wirklich mehrere. National⸗Feſte, -wie 
unter andern bie Saperitihim, nichts weniger, als 
ohne Pomp und Feyerlichkeit, begangen. wunden b). 
j Zeigen fih in irgend einigen gottesbienfilichen Ver⸗ 
ordnungen Spuren,“ die auf volitiſche Nädfichten 
Schließen‘ kaffen, fo If es in denen, welche die. Beerdi⸗ 
gung ber Todten betreffen: denn ungeachtet Lykurg 
nicht nur eine einfache Befattung — 


8 Die Behauptung gründet fi eigentlich auf eine Arts 
" bort Lykurgs (Vir. 19.2) Als er naͤhmlich gefragt 
‚wurde, warum er fo geringe und nuubebeutende Opfer 
angeordnet habe, ermieberte er, damit wir nie bie 
"Götter zu verehren unterlaffen. Uebrigens hethete 

„uigleipt kein Doll ber alten Welt einfacher und vers 
nünftiger, als die Spartaner : denn fie riefen Die Goͤt⸗ 

.., ‚ger um weiter nichts an, als daß fie ihnen das Gute 

it dem Schönen verleihen möchten. (Plutarch im In- 

1. Hi Lacon, 'p. 887. vergl. Plato in Alcib. IH. ‘Tom. V. 

p- 96.) Nicht fo edel, aber eben fo charakterikifch 
ar hee Verwuſſchuugsformel. Moͤge unſer Feind, 
-& lautete ſie, Haͤuſer bauen, Schunzen aufführen, 

a halten: und. fein Weib im mn Ben 

(Suidas in dmuuunos.) 


3) Ich Hader was won ihnen und den übrigen — 
— Feſen zu wiſſen noͤthig if, in we dr as m 
som Menhage aa melt. 
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anch alles Sffenttiche Mchffrgen uaterfagre Mrbıbie 
Privat » Trauer anf ellf Tage einſchraͤnkte ei; face 
ifaubte ed doch bie Kodten in: der Scydt zu bagraben 
And ihnen Denkmaͤhler tn ‚Der Maͤhe ber Tempel: pr 
errichten, theils, um das Anbenken verdienter Mär 
ner gie ehren; theild, um die Furcht des Todes ſelbſt 
durch ‚bie verauſtalteten WENN zu ver⸗ 
ed re Be 
Eu u 

= Die Crreigfeitepfige ‚zu Sparta bat. iu ei 
Alterthisme, wie ſchon das Stillſchweigen ‚der Schrift: 
‚fielen vermuthen laͤßt, niemahls einige Aufnjerflam 
rkeit erregt. In einem, Staate, deſſen Bürger, durch 
die eingefuͤhrte Gleichheit der Guͤter, der Zwietracht 
‚jeden Zutritt erſchweren, und ſich unempfindlich ge⸗ 
gen, die Schönheit der Berediſamkeit zu erhalten cpiſ 
fen, können; wie ſchon Plutarch richtig bemerkt e) 
bie Proceffe- unmeslich ‚gedeihen! ‚und die Sachlpalter 
nicht fuͤglich beſtehn N. ‚Aber auch bie nwnigen 


u — V— RPP N A 

cx Viia Lyc. 27, 1, vergl Inſtit. Lacon. 886. Er .wolf⸗ 
ten Tage wurde der Ceres seonfert und bie auer 
‚damit beichloffen. . 

d) Dafeltk. Die Nahmen der: Tadtes — bio die 
Gzäber der Rrieger, die im Tpeffen gefallen, und der 
Weiber die nach D, Leopolds: N wahtend eis 

ner Opferhandlung geſtorben waren. 
rVita Lyss gs zu 3 Auxæi. — — ‚Nest 7 eLedı- 
Ror au iger. Li ie): — 
M n„Unbedeutende ——— yaRärh an 
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gerichtlichen Geſetze and Foͤrmlichkeiten, anf weicke 
wir bier und da ˖ ſtoßen, gehiiren ſicher nicht in dieſes, 
ſondern in ein ſpaͤteres Zeitalter. Erſt als die, aluin 
Sitten und Gewohnheiten untergingen, die Reppublif 
zu Macht umb Anſehen gefangte, die Ephorer ˖dit 
Obergewalt au ſich riſſen und vor ihrem Richterſtuhn 
bie Könige, durch eine Shytala berbeygtrufen, 68 
ſtelen und verantworten mußten, ‚i- erſt da wurdir 
bie Rechtshaͤndel/etwas mannigfaltiger und umſtaͤuch 


licher, und boch fpiekten die ſſartaniſchen Gerichth 


hoͤfe, in Vergleichung mit den athenienßſchen, kun 
eine ſehr unbedentende und umsergtorburte Ralle 
Schraͤnken wir ung daher, in der Unterſuchung Sher 
dieſen Gegenſtand, bloß auf. dasjerige ein, wos 2 
ale beſtehend in Lykurgs Tagen annehmen duͤrfen, fo 

moͤchte das Wahre leicht in folgende wenige „Pohktte 


nuſammeng ·draͤngt werden koͤnnen. -Befonbue Ge⸗ 


richtshoͤfe gab es in ben frühern Zeiten zu Sparta 

wicht, ſondern die Streitigkeiten wurden, qufce ben 

wenigen ſchon erwähnten, beren: Entfihelbung! von 
— es; ı ae 


einem andern Orte, 13, 1. und ſolche, die ſich auf das 
Eigenthum beziehen, und nach den Umftänden ein ver» 
ändertes Anfchu gewinnen, ſand Lykurg nicht für aut, 
an vorgeichriebene Befege und feße Gewohnheiten zu 
. binden, fondern hielt es für beffer, fie dem tirthelle 
unterrichteter Männer. und ihrer nach den Umftärden 
firenger oder minder ſtreng abzufaſſenden Eutſcheidung 
au überlaflen.’’ — ee 


v 
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dem Ausſpruche der Könige abhing, entweder vor 
bie Verſammlung bed Wolkes gebracht, oderdurch 
bie Geruſia abgethan g), vielleicht noch öfter durch 
bie. freywillige Unteriverfung unter den Willen uns 
Bartenifcher und bilfiger Bürger verglichen b). Chen 
fo wenig fanden zu Sparta eigene Sprecher und 
Sachwaiter Statt: Der Spartaner fuͤhrte ſeinen 
KNechtchandel ſelbſt, und fuͤhrte ihn, wie fchon fein 
Charakter und ſein Erziehung vermuthen laͤßt, ohne 
Wortprunk und ohne Schminke. Nur diejenigen; 
Be, Alters halber, noch nicht in der Verſammlung 
des Volkes erſcheinen durften, Elagten und verant⸗ 
worteten ſich durch den Mund ihrer Verwandten und 
— i). au ber 5 ‚der Streitigkeiten 
—E 36 berufe mich — was ich eeäher bereits dier 
„Über erinnert habe. Eine Anekdote, die uns die fpars 
taniſche Rechtspflege in einem vortbeilhäften Lichte 
zeigt, hat uns der Sammler ber Jafonifchen Apoph⸗ 
thesmen Tom. VI. 813. aufbehalten. „Als Anarans 
115” drides gefragt wurde, warum bie @erenten fiber pein⸗ 
‚ » Vice Verbrechen jedeszeit mehrere Tage rathichlagten 
und ſelbſt der Losgefprochene immer noch als Schuldis 
ger betrachtet werde, antwortete er: Man berath- 
fehlagt mebrere. Tage, weil, wenn. man Jemanden am 
Leben geftraft hat, der Irrthum fich nicht verbkffern 
läßt, und der Veiklagte bleibt verantwortlich, weil es 
msglich if, einſt nach densfelben Geſetze ein — 
Uttheil zu füllen. 
._b) Einen Beleg dierza liefern diefelben ——— 
B3is. 
i) Vita Lyc. 28, LI 
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ſelbſt — unſtreitig i in mehrern: giuten die Geſet 


Lpkurgs und die aus ihaen hergeleiteten Folgen bin, 


aber ſicher entſchieden noch. weit oͤfter bie hergebrach⸗ 
te Gewohnheit, die Billigkeit und das Anſehen der 
Richter: ſo. ſehr leuchtet es bey. einem kleinen Nach⸗ 
denken ein, daß der Verordnungen, bie er gab, viel 
zu wenige und dieſe viel zu unbeſtimmt waren, um 
auch nur die Beleidigungen, die. nochwendig in ber 
Symmaſien unter einer Menge wilper und nubaͤndi⸗ 
ger Jünglinge entfichen uuften, auszugleichen, ges 
ſchweige denn, um alle Privashändel und Ungerech⸗ 


tigfeiten der Buͤrger zu ſchlichten. Derfdbe Ber . 


warf trifft aber auch bie auf Hebertretungen und 
Berbrechen gefebten Strafen, wofern mon nicht lie 


ber bie Schriftſteller anflagen will, deren kaͤrgliche 


Nachrichten vielleicht bie einzige Urfache ſind, daß 
ans die ganze Gerichtsverfaffung Sparta's unvoll⸗ 
Sommner erfoheint, als Be wirklich war. Zu ben 
gelindeftien Arten, der Beſtrafung gehoͤrte die Gelb 
Buße, Die jedoch hoͤchſt wahrſcheinlich ſpaͤtern Ur⸗ 
ſprungs iR und, wenn fie der. Schuhdige nicht erle⸗ 
gen konnte, in bie Strafe der Verweiſung verwan 
belt warb; dann Gefängniß und Seffeln, und endlich 
Körperliche Züchtigungen, als welche ſich nicht. bLo 
auf bie Fünglinge in den Gymnaßer einfchräntten, 
fondern auch an Männern bollgogen wurden. Eine 
anbre ungleich demuͤthigendere und vorzuͤglich für 


- 
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die Spartaner, denen bürgerliche Ehre alles galt, 
hochſt empfindliche. Strafe war die der Öffentlichen 


Beſchimpfung. Bald fchärfte man die Schmerzen . 


ber Geißelung dadurch, daß man bie Verbrecher der 
Augen des Volkes Preis gab; balb mußten fie auf 
bem Marfte herumzithen und ein tadelndes Lied auf 
ſech ſelbſt abfingen ; bald erklaͤrte man fie der Gelan⸗ 
gimg · zu eimem Ehrenamte unwerth, ‚oder: entfeßte file 
der Stelle, die.fbe bekleideten. Eine dritte Strafe 
war bie Verbannung, Vie unter andern auch denen, 
dee.einen unvorſaͤtzlichen Mord begangen hatten, zu⸗ 
erkannt:und‘ entwever auf eine Entfernung aus den 
lecedaͤmoniſchen Graͤnmzen eingeſchraͤnkt, oder auf Se 
Birmeisung auch des Gebieths der Bunbesgenoſſen 
ansgebehnt ward. Sie war fo allgemein, daß ſo 
Bat mehrore ſpartaniſche Koͤnlge ihr nicht entgingen. 
Unter den Todesſtrafen ſcheint die Erdroſſelung bie 
sigige, oder doch am ˖ melſten übliche-gervefen zu ſeyn. 


Vollzogen wurde ſie nie bey Tage und oͤffentlich, ſon⸗ 
dern immer nur bey Nacht und Im Gefaͤngniſſe, an 


einem Drte, der Dekas hieß, und die Leichname ber 
Getoͤdteten, in aller Stille, in der Nähe bes -Gefäng- 
altes beerdigt. Auch diefe Art der Beſtrafung er 
fuhren ein Koͤnig und feine Familie, doch erft in ben 
Fpaͤtern und verderbtern Zeiten des Staates k). 


„» Benfpiele, bie bas Geſagte behaͤtigen, werden in der | 


Folge der Gefchichte mehrere vorkommen. Dan vers 





| 
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Bo viel von And Aber die. Einrſchenugtn ‚bie 


ich .auf die Erhaltung bei Innern Ruhe Spar⸗ 


” 


tas und des. Friedens unter feinen Bergen ibggos 


gen. Ich werfe zur Beſchluß mod) einen Blich auf 
bie. Anſtalten, die gang. eigentlich dahin winfen ſoll⸗ 


ten, daß Lakonika's Bewohner, dem Feinde gegen 


über, ſich tapfer und furchtlos bewieſen und von 


— en. e einer — a ii | 


Mi bad —* un unberwinglicte Yoßtuech 


— Angeiffe dh Auslandes. ak anſtreitig bie 


Enichung, die Lykurg ſanen Spartamern dab, und 


Die Maße, die er ihm. verlieh, um ungeſtoͤrt den 


Weffenübungen objulugen, betrachtet werben. Wer. 
una Fagend auf, sur: Exbalduss aller Mühfeligkeie 
ten des Lebens gewoͤhnt wird, wer bie Ausbildung 
der koͤrperlichen Kräfte als feinen erſten mh wichtig. 
fen Beruf anfehm leent, wer es dich f für‘ feide ei⸗ 
gentlichfte Beſtimmung alt, nicht fich, fonderm dem 
Veierlande und der Verherrlichung dafieiken. zu le 


” Er “0.7 
ı Pr a er 


“ zgleiche inzwiſchen ee ö Rep. — — 
Der Ort Eqhadas zu Spasta, den dieſer Schriftſellet 
für ein oͤffentliches Gefaͤngniß ausgiobt, war, Abri⸗ 
gend, nach Thucpdides, I. 134. Pauſanias IV. 18, 3. 
"und Strabe VII 367. b. zu nrtheilen, nicht ſowohl 
ein: Gefaͤngniß, als vielmehr eine ‘Tiefe; in Welche 


Verbrecher und Leichname von —— binabges - 


Rürzt wurben. 2 
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ben, bee bedarf keiner nähern Auffoberang zur Tap⸗ 
ferkeit; er wird: don ſelbſt muthig / und kriegeriſch 
Indeß unterließ Lykurg doch nicht, dieſen Zuuder 
Auf vielfache Weiſe gu naͤhren und zu beleben. Der 
Anfang eines Krieges war für.die Spartaner der 
Anfang eines Feſtes, und das Lager der Ort der Er⸗ 
holung. Angethan mit einem’ purpurfarbenen Klei⸗ 
de, das ſonſt nachlaͤſſig fllegende Haar geordnet und 
mie einem Kranze geſchmuͤckt, vor ihnen her der Kir 
ülg, dem immer ein olympiſcher Gängen. sur: Beite 
ging, zogen fir, nach dem Klange ber Felbfldie, ne 
unter Abſingung eints-Riebee, wildes man baß-far 
ſtoriſche naunte ), hewaffnet mit einem kuriru gen 
ſrammten Schwerte m), einem: laͤngen weitreicheli⸗ 
den Speere 22 und mit einem gen. ‚und —n 


» Dentord ie Vier Lye, 22. Verst. ee Tacon. 
Tom. VI. p. 2353. Renoph. de R.L 11, 3. Hexobot 
vit, 208- amd Aelian in Var. Hi. VI. 6. 

1.39 


" Bollur L 10. 137. vergl. Heſoch. unter RO ‚wech 

es' der eigenfhünnliche Nahme des Tacedämonitchen 

Schwertes war. „Als Autaleides, erzählt Plutarch 

in Apophth. Lacon. Tom. VI. p. 815. gefragt murde, 

„: warum die Spartanet fo Furge Schwerter führten, 

autwortete er: weil fie in der Naͤhe am: kaͤmpfen vge⸗ 
gen. yergl. Vir. Lyc. 20 i. "} 


=) Daß der Epeer oder die Site KON den Evartanern 
für ihre Pauptwaffe schajten- a fagen mehrere 
Apophthegmen aus dem Platarch, Die Menrſius dl, 2. 
"2353. geſammelt bat er Sl 


.; 
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‚Schilde 0), unerſchrocken hinaus ind Treffen. Joe 
eröffneten ſich auf einmahl frohere Augfichteh und 
begannen angenehmere Tage. Die Strenge, mit ber 
man zu Haufe über ihre Aufführung wachte, ließ 
uach, bie Eörperlichen Mebungen Cdeun völlig unter» 
blieben fie auch im Lager nicht,) verminderten fich, 
der Unterhalt, ben man von ben Feinde gewann, 
ward reichlicher und mannigfaltiger, bie ganze Les. 
bensart freyer. Schon dieſe veraͤnderte Lage ber 
Dinge mußte fie bereitwillig zum Kriege, und bie 
Bertheibigung des Vaterlandes ihnen zum liebſten 
Geſchaͤfte machen... Aber noch ungleich kraͤftiger wa⸗ 
ren die Antriebe, durch die auf ihren Ehrgeis gewirkt 
wurde. Siegen oder Sterben war ber Gedanke, der 
dem Spartaner in bie Schlacht folgte p), und viel⸗ 
fache Schande brandmarkte ben Trefanten, oder Fei⸗ 
gen, ber feine Waffen tvegwarf und floh. Ein fols 
cher durfte fih die Oberlippe nur zur Halfte ſchee⸗ 


—3 


0) Apophth. Lacon. Tom. VI. p. 823. vergl. Xenoph. de 
R. L. 117, 3. Das Kennzeichen oder die Teſſera der 
ſpartaniſchen Schilde wär ein Lambda. Euſtath. zur 
11.8. 581. p. 2222 20, vergl. Pauſan IV. 28. 3. 


2 Beizıor 8 dori Rıcln > alyumidtons AndInas as vo OR 
Anzeönsporlais: Der Scholiaſt zum CThucod. IV. 38, 
vergl. Herodot VII. 104, nnd Cragius da R. L. UI. 
tab. 14, ink. 11. | 
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ven, und in feinem andern als fchmußigen und 
ſchlechten Gewande einhergehn. Er wurde von dem 
- Umgange mit andern Bürgern, von bem Rechte Ehe 
renftellen gu verwalten, und von der Theilnahme an 
den gymnaſtiſchen Spielen ausgefchloffen. Er ver- 
for die Sreyheit zu faufen und zu verfaufen, und 
trug ben an ihm haftenden Schimpf auf den, der 
ihm feine Tochter zum Weibe gab oder eine von feis 
nen Töchtern heirathete, über g). Er mußfe, wenn 


er aus dem Gliede gewichen und bemerkt worden 


war, an einem ffentlichen Orte mit dem Schilde fies 
hend, fi den Augen der Voruͤbergehenden Preis ge 
ben r), und diefe Empfindungen der Ehre waren fo 
aligemein und fo lebhaft, daß die Mütter ihren Soͤh⸗ 
nen den Schild nicht nur oft mit den Worten: : Ents 
weder mit diefem ober auf biefem! s) überreichten, 


9 Plutarch in Vir. Agehl. 30. Tom, UT. p. 683. vergl. 
Renoph. de R.L. 9. 


r) Xenoph. in Hiftor. Gr. I, 1.9 | 


4) Stobäus dus dem Ariſtoteles in Florilag. 7. p. 88 und 
mehrere. Man fehe Meurfius IT. 2. 2354. „Als Des 

. marat, fügt Plutarch in ber fchon angezogenen Stelle 
aus den Apophthegmen p- 823. geftagt wurde, warum 

die Spartaner nicht. die, welche den Helm und. Pans 
zer, fondern allein die, welche den Schild wegwuͤrfen, 

für ehrlos erklärten, ermiederte er: Darum, weil fie 
jene Waffen um ihrer ſelbſt willen, den Schild aber 


-_ 
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fondern fich fogar derer fchämten, welche ihre Waf⸗ 
fenbrübder überlebt hatten 5). Nicht weniger halfen 
einige andre Berorbnungen, ungeachtet Ihr -befonde- 
rer Sinn und ihre nähere Beziehungen allerdings 
zweifelhaft bleiben, boch ben allgemeinen Zweck bee 
Geſetzgebers, ben perfönlichen Muth feiner Lande. 
leute zu erhöhen, die Verachtung der Gefahr zu ber 
fordern, und ihnen friegerifche Tapferkeit und Ver⸗ 


.fchlagenheit als die edelften Tugenden zu empfehlen, 


auf mannigfaltige Art unterſtuͤtzen. Ich rechne da⸗ 
bin das Seboth, daß Sparta weder mit Mauern um⸗ 
geben, noch Feſtungen und Thuͤrme beftürmt, mit 
einem und bemfelben Feinde feine wiederholten Krie⸗ 
ge.geführt, der gefchlagene nicht zu weit verfolgtr 
der erfchlagen, während des Treffens, nicht geplün« 
dert, und von dem Heerführer, ber durch Lift fiege, 
ein Stier, von dem, ber burch Gewalt uͤberwinde, 


am ber gemeinen Ordnung milen tragen. In den 
ditern Zeiten regierten fie übrigens den Schild vers 
mittelft eines Ringes, (zigrad) durch den ein Riemen 
gezogen war, und bedienten ſich erft, auf Befehl Kleb⸗ 
menes des dritten, der gewöhnlichen Handhaben, (dxa.n) 
Plutarch in Vir. Cleom. 11. Tom. IV. p. 582. und 
daſelbſt Rylander. Deu Ring nahmen fie, aus Furcht 
vor den Heloten, gu Haufe jedesmahl wieder aus Dem 
Schilde heraus. Libanius orat 24-.p. 86. Ed. Reiskiis 


» Plutarch in Vit. Agef. 29. Tom. III. p. 682. 
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ein Hahn dem Mars zum Dpfer gebracht werben 
folle v). Auch die Ehrenbegengungen, die verbiente 


Krieger nad) ihrem Tode in Sparta genoffen, duͤr⸗ 


fen, als Ermunterungsmittel zur Vaterlandsliebe 
und Tapferkeit, nicht überfehen merden. „Diejeni⸗ 
gen, fagt Aelian x), die wacker fireiten und fallen, 
werden, bekraͤnzt mit Olivenziveigen und anderm Laus 
- be, unter Lobeserhebungen beerdigt; bie, welche fich 
als wahre Helden auszeichnen, in Burpurfleidern 
feyerlich beſtattet.“ Das Grab foldyer Männer als 
lein fchmückten Ihre Nahmen z) und zuweilen ein 
Loͤwe oder ein anderes Symbol bed Muthed. Les 
berbem ehrte man ihr Andenken durch Bildfäulen, 
.. Befte undTempel, und begeichnete, wenn fie auswärts 
geblieben waren, die Stelle, wo ihre Afche ruhte, 
durch Steine und Dentmähler x). . 


2) Plutarchi in Vit. Lyc. 13, 3. 22, 4. und in Apophth. 
Lacon. Tom. VI, p. 848. 52. 53. vergl. Aelian in Var. 
Hit. VI. 6. Wegen des letzten Umſtandes Vir. Marcel. 
22. Tom. II. p. 451. 

x) In Var. Hiftor. VI. 6. 

y) Man fehe die Rote d. 


2) Bepfviele find Leonidas, und die mit ihm in Thermo⸗ 

= pyld fiegten, (Herobot VII. 225. 227. vergl. Pauſan. 
All. 12, 7. 14, 1.) Danfanias, Brafidas unb andere. 
Nähere Auskunft über das Kriegsweſen der Sparta⸗ 
ner giebt die vierzehnte Beplage. 
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Dieſes find unſtreitig die wichtigſten, auf ben 


Krieg und die Bildung des Kriegers ſich beziehenden, 
Verordnungen Sparta's, ſo wie die von mir geſchil⸗ 
derten Anſtalten und dargeſtellten Einrichtungen 
uͤberhaupt das Weſentlichſte der Verfaſſung Lykurgs, 
eines Mannes, der, wie er in feinem Leben für einen 
Goͤtterliebling gegolten hatte,.fo, nach feinem Tepe, 

gleich einem Gotte, geehrt und durch ein jährliches 
Seft und durch Opfer und Tempel verherrlicht wur⸗ 


de 0). Verſuchen wir itzt den Geiſt feiner Geſetzt 


a) Ueber die Todesart Lykurgs, fo wie über den Ort, 
‚ mo er farb, und über deu, mo er begraben Liegt, And 
die Meinungen der Alten in hohem Grade miderinres 
chend. Nach einigen gab er eine Reiſe nach Delph 
vor, um den Apol zu befragen, ob er noch etwas an 
feiner Geſetzgebung aͤndern folle, verpflichtete aber 
vorher feine Landsleute durch einen Eid, daß fie bis 
zu feiner Ruckkehr nichts an feinen Einrichtungen aͤn⸗ 
bern wollten, und farb burch freymillige Enthaltung. 
von aller Speiſe. Andere Taffen ihn nach Elis reiien 
und hier sein Leben befchließen. Noch andere erzaͤh⸗ 
len, er ſey in Kreta gefiorben und habe feinen Freuns 
den den Auftrag ertheilt, feinen Leichnam zu verbrens 
nen umd die Aiche ins Meer zu Freuen, damit, wenn 
feine Gebeine nady Sparta gebracht würden, die Bürs 
ger nicht glauben möchten, fie wären ihres Eides ents 
bunden. Eine vierte Nachkicht behauptet, feine es 
berbfeibfel wären allerdings nach Sparta abgeführt, 
und fein Grab vom Donner götroffen worden, zum 
Beweis, daß bier ein Bötterfreund ruhe, während eine 
fünfte ausſagt, dag fein Begräbuiß von den Kretern 
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und den Gehalt feines Staatsgebaͤudes su - würbigen, 
und fein Verdienſt, nicht einſeitig, wie es oft ſchon 
geſchehen iſt, ſondern mehrern Hinſichten zu be⸗ 
ſtimmen 

Erſtlich. Die — Lykurgs war eine 
Tochter der Zeit und einer ſehr beſchraͤnkten Erfah⸗ 
rung. Sie enthaͤlt vielleicht die Summe aller politi⸗ 
ſchen Weisheit, die ſich ein einfichtgooller ::uad vielge⸗ 
reiſter Mann in jenen Tagen durch Umgang zu erwer⸗ 
ben vermochte: aber dieſe Summe war klein und, 
was eigenes Nachdenken hiezu erfinden konnte, nur 
wenig, da der Beobachtungen zur Vergleichung und 
Beurtheilung wenige waren. Der Verſuch Lykurgs 
traͤgt alſo und muß den Stempel der kindiſchen Ein⸗ 
falt und Unvollkommenheit an ſich tragen, weil die 
Zeit, in welcher er lebte, ſeinem Werke keinen beſſern 
und eblern aufzudruͤcken erlaubte, und der Geiſt bes 
einzelnen Mannes zwar der Menge vorauseilen, aber 
dieſe ſelbſt nicht umbilden und auf eine hoͤhere Stufe 
hinauf heben kann. | 


an der oͤffentlichen Heerfirage zu Persamia gezeigt 

: werde. Aus allen fcheint fo viel hervorzugehn, daß 
Lokurg, überzeugt von der Borfrefflichfeit feiner Aue 
orduungen, feinen Landsleuten wirklich den erwähnten 
Schwur abgenommen und bierauf fein Vaterland vers 
Laffen und es nicht wieder befucht babe. (Man febe 
Blutarch in Vit. Lyc. 29. 31. vergl. Juſtin. LIT. 3. und 
Suidas unter "Avxoveyor.) 


* 


\ . 
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Zweytens. Bon der Gegenwart geht zunaͤchſt 
alle Berbefferung.aug, und auc ber Geſetzgeber bes. 
ginnt in und von ihr, Richt für ein kommendes Gen. . 
ſchlecht will er arbeiten und fünftigen Uebeln begeg⸗ 
wen, fondern das mit.ihm lebende will ex retten und. 
die befiebenden Leiden findern. Aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte muß Lykurg betrachtet werben, wenn man ihn: 
wicht falfch beurtheilen oder manche Anftalten ver- 
dammen fol, bie. nicht einmahl Zabel verdienen. 
Was Sparta, ald.cr dag Amt eines Arztes zu übers 
nehmen aufgefodert wurde, beburfte, — Eintracht, 
Ordnung und Kraft, das has es durch ihn. erhalten. 
Wenn veränderte Umftände in ber. Solge neue Uebel 
herbeyfuͤhrten, bie neue Mittel erfoderten, fo konnte 
er jene weder vorherfehn, noch dieſe im voraus vers 
orönen. Nur dann würde ihn ein gegründeter Vor⸗ 
wurf treffen, wenn er gewollt hätte, daß bie Gegen« 
wart zur Ewigkeit werden und feine Verfaſſung nicht 
der Zeit, fondern dieſe fich ihr unterwerfen und ans 
fchmiegen follte, — eine Abficht, von der ich ihn 
nicht frey zu fprechen wage. 


Drittend. Nichte beleidigt bekanntlich in der . 
Berfaffung Lykurgs fo ſehr und wirft ein gehäffige- 
res Licht auf fie, als bie Kälte, mit der er den Men⸗ 
ſchen behandelt, wenn biefer dem Bürger in den Weg 


= 
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tritt, und bie Bleichgültigkeie, mit welcher er alle 
feinere Empfindungen und weltbuͤrgerlichen Geſinnun⸗ 
gen aufopfert, wenn ihm das Vaterland dieſes Opfer 
zu fodern ſcheint. In der That kann der monarchi« 
fche Egoismus keine fchädlichern Wirkungen hervor⸗ 

bringen, als wit hier aus dem Schooße bemofratir 
ſchher Gleichheit entfpringen fehen. Moͤgen die Perid 
fen arbeiten und dienen, bie Heloten bulben und blu⸗ 
ten, die zärtlichen Banbe der Gefellfchaft erfchlaffen 
und Leben und Sitten rauh und unfreundlich werben, 
das alles ft unbedeutend, wenn Sparta wächft -unb 
gedeiht, oder, was gleich viel fagt, wenn die Fleine 
Zahl feiner Bürger, die ſich vorzugsweiſe bad Bolt 
und ben Staat nennt, einer ruhigen Unabhängigkeit 
and Muße genießt. Gleichwohl Finnen wir ung nicht 
‚ verbergen, daß das Gluͤck und die Ausbildung bir 
höhern Volksclaſſe, oder der eigentlichen Bürger, der 
augfchließende Zweck aller griechifchen Staatsverfaſ⸗ 
ſungen war, und ber Wohlſtand der Übrigen Elaffen _ 
biefem Zwecke Überall, mehr ober weniger, unterge⸗ 
ordnet wurde, Ueberall ernenert fich biefelbe Erſchei⸗ 
nung; überall treffen wir auf ‚eine herrſchende und 
auf eine oder mehrere dienenden und ber Freyheit be 
raubten Glaffen; überall fehen wir bie erſte geehrt 
. umb mächtig, während bie Ießtern verachtet ımb im 
. drückendften Elende Ichen. Wenn Achen unb andere 
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Seaͤree der alten Welt, vom ber Seite, einen Bora 
gang vor Sparta behaupten, fo beſteht er darin, daß | 
man dort, zum Glücke der Menfchheit, weniger fol 
gerichtig verfuhr, als Hier, und dem allgemein für . 
wahr anerkannten Grunbfage, daß der Staat und 
der Staatsbürger alles fen, nicht bie Ausdehnung 
gab, bie er zulich. Mich duͤnkt, aus diefem Stand» 
punkte angefehn, erfcheine die fpartanifche Berfaffung 
. gtoae. in feinen: mildern, aber. doch in einem minder 
auffallenden Lichte. Offenbar folgte Lykurg der lei⸗ 
tenden Idee feiner Zeit, laber er führte fie in einer 
Allgemeinheit aus, die felbft bie Alten zu fagen ver⸗ 
anlafite 5), daß der freye Mann nirgends freyer und _ 
der Sklave nirgends mehr Sklave. fey, als in Spar; 

ta, und bewies dadurch zugleich untiberfprechlic, 
daß der Einzelne zuweilen zwar ſein Zeitalter “se: | 
hole, aber daß er es nie überfliege. 


Bierten3. Fragen wir, welcher Nahme der Ver⸗ 
faſſung Lykurgs gebuͤhre, ſo kann man dieſe Frage 
nicht anders, als mit Hinficht auf die verſhiedenen 
Claffen ber unter ihr begriffenen Einwohrer, beant⸗ 
worten. Jm Bezug auf die Spartane war fie, ur⸗ 
ſpruͤnglich wenigſtens, die reinſte Amokratie, in Be⸗ 


b, Plutarch in Vita Lyc. 28,2. 





. 
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"zug auf die Peridfen, eine ſtrenge Arifiofratie, und 


in Besug auf die Heloten der Despotismus in feiner 
finchtbarften Geſtalt. Sparta felbft, der: Mittels 
sunfe diefer Verfaſſung, fcheint mir ‚unter feinem bes 


quemern Bilde gedacht werben zu Tonnen, als unter 
Bm Bilde eines FER--fteheriden, tmeohlgeorbnieten La⸗ 


ger, das bie ganze Gegend um fich ber beherrſcht, 
feinen Bedarf durch regelmäßige, ein für allemal 
beſtimmte, Ausfchreibungen erhebt und immer bereit . 
if, die. Lieferungen, ‚wenn fie nicht zur rechten Zeit 
eintreffen, mit Gewalt beysutreiben, in dem feine au⸗ 
dere Verdienſte galten, als die bes Muthes, der Tap⸗ 

ferfeit und der Stärke, und Feine Vergnägungen will ⸗ 
tommener find, als — und Kampf⸗ 


* 


Fanftens & wie blinde Achtung fuͤr die ein⸗ 
geführte Ordnung und puͤnktliche Befolgung derſel⸗ 
ben die Seele jedes Lagers ſind, ſo waren ſie es auch 
fuͤr die Verfaſſung Lykurgs. Wenn Sparta bleiben 


ſollte, we es durch ihn geworden war, fo mußte es 


von feinen Einrichtungen fich auf feine Weife entfer⸗ 
nen. Es mußte feiner Armuth fich nie fchämen, fei« 
ner frengen Lebeneweiſe nie überdräffig merden, und 
allen Anfprüchen au Eroberung gänzlich entfagen ; 
es. mußte ſich iſolirt und ren von fremdem Einfluffe 
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erhalten und einzig auf die Behauptung feineg Fler 
nen Gebiethes befchränfen. Unter biefen. Boraus- 

feßungen würde es nie weiter vorgeruͤckt und voll⸗ 
kommner geworden, aͤber es wuͤrde immer das geblie⸗ 
ben ſeyn, was es war. Mit dem erſten Schritte, 
den es zur Bekriegung anderer uͤber ſeine Graͤnzen 
hinaus that, mit dem erſten Huͤlfsheere, das es eis 
nem verbuͤndeten Staate zuſandte, empfing auch ſei⸗ 
ne Verfaſſung .ben:erften toͤdtlichen Stoß. Wenn 
daher Lykurg feinem: in einem Lager eingeſchloſſenen 
Volke diefe Enthaltſamkeit zutraute, oder ‚wenn er 
ſich einbilbete, Sparta werde noch, als erobernder 
Staat, Sparta bleiben, fo verfannte er bie Natur 
des Menfchen und bie Natur feiner eigenen Verfaſ⸗ 
fung. In diefen Worten liegt zugleich der Maßſtab 

zur Beurtheilung feines Werkes. Ein: Staat, beffen 
Bürger zu Kriegern ergogen werben und immer unter. 
den Waffen leben, wird den Krieg lieben lernen und 
Eriegerifch werden. Er wird im Kriege erobern, durch 
Eroberung fich bereichern und, indem er fich berei- 
hert, ber Bedingungen ber Freyheit und Gleichheit, 
auf benen feine Dauer beruht, allmählig verluflig - 
gehn. Weit gefehlt alfo, daß Lykurg die Aufgabe, 
zu beren Loͤſung er fich verband, — Sparta gegen: 
innere und Äußere Feinde su ſchuͤtzen, wirklich gelöft 
‚hätte, trug feine Verfaffung vielmehr, wie jebe an⸗ 
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dre, der Keim bed Verderbens in u und bit ihn 


entwickelt, wie jede andere. 


Geſett indeß, ſechſtens, daß er jenen Zweck wirfe 
Ti erreicht und Sparta, unter der Aegide der Frey⸗ 
heit und Gleichheit, fich gegen auswärtige Feinde 
durch Tapferkeit und gegen ſich felbft durch Maͤßi⸗ 
gung und Entfagung gefichert hätte, gefegt fo gar, 


daß man über der Stadt dag Land vergeffen, und 


die graufanen Bedruͤckungen der Heloten als bie 
Schuld des Zeitalters betrachten wollte, wer Könnte 
auch dann noch. eine Freyheit umb Gleichheit, wie 
Sparta gewährte, lieben, oder in einem Staate zu 
leben wünfchen, two nur Friegerifche Talente geachtet 


find, Koͤrperkraft über den Vorrang des Mannes 


entfcheibet, wenige Quellen des Vergnuͤgens und 
diefe nur Eärglich fließen, alle feinern Empfindungen 
bes Herzens. verſtummen, und ber Geiſt zu einem 
. ewigen Stiffftanbe verbammt ift, während in ben bes 
nachbarten Staaten Wiffenfhaften unb Künfte bluͤ⸗ 


ben und mie Ruhm und Ehre belohnt werden. Un⸗ 


möglich Finn das Bewußtſeyn aud) ber vollfommen- 
ſten Freyheit und Gleichheit für die Einbuße fo vie⸗ 
Ier andern Genäffe entfchädigen, bie in einer gut 
eingerichteten Staatsverfaffung begluͤcken, oder jene 
für Wohlgefuͤhl und biefe für Woblſtand gelten. 


\ 
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Die Thätigkeit der Menfchen verlangt einen weitern _ 


Spielraum, als ihnen Lykurg anwies, und ihre 
Kräfte erlauben eine Höhere Ausbildung, als er ih— 
nen geftatten wollte. Selbft die Spartaner haͤtten, 
fo fehr Übrigens bie Unbefänntfchaft mit dem Bel - 
ſern vor aller Sehnſucht darnach bewahrt, unter der 
Einfsrmigfeit ihrer Lebensweiſe erliegen muͤſſen, wenn 
die unaufhoͤrlichen Kriege nicht eine Abwechſelung in 
ihr geraͤuſchvolles Einerkey gebracht hätten. 


In der That war auch die Infurgifche Verfaſ⸗ 
fung faum gegründet, als die neu getvonnene 
Kraft ſich ſchon in neue Schden und Kämpfe ge 
gen die achäifchen Ans und Umwohner Spartas er 
goß c). Die an Arkadiens Graͤnzen gelegene Stadt 
Aegys wurde von bem Profliden Eharilaus, demſel⸗ 
ben, ber unglüdlich gegen die Tegeaten geftritten 
hatte, befchuldige, daß fie es mit ben Arkadern 
halte, und von ihm, in Gemeinſchaft mit feinen Mike 
Einige, ben Eurpfiheniden Archelaus, erobert und 
alle Einwohner zu Sklaven gemacht: Mit noch 
größerm Nachdrucke fegte ber folgende König Tes 
leklus den Kampf gegen bie acäifchen Stidte fort, 


e) Die Hauptftelle ſindet ſich im Waufı. 11. 2, 5. 6 
vr. 12, 5 
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unſtreitig aus feiner andern Urfache, als weil fie ſich 
weigerten, ‚die Dberberrfchaft der immer mehr zu 
Kräften kommenden Dorer anzuerkennen, und ihnen 
zinsbar Au werden. Nicht nur die Einwohner aus 
Pharis und Geronthraͤ mußten ſich, durch einen un⸗ 
vermutheten Angriff uͤberraſcht, zu Bedingungen ver⸗ 
ſtehen und den Peloponnes verlaſſen, ſondern auch 
bie Amyklaͤer wurden, pad) einer langen und tapfern 
Gegenwehr, aus ihrer Stadt, die feit der Zeit zu ei» 
nem einfamen, nur noch durch den Tempel Apolls 
| beruͤhmten, Dorfe berabfant, vertrieben und der 
Sieg über fie von ihren Beswingern, gerabe, als ob 
unter allen ihren Thaten diefe die etfte ber Aufbes 
wahrung wuͤrdige fen, durch einen, bem Zevs Tro⸗ 
paͤus errichteten, Tempel verewigt d). Zugleich er⸗ 
huben ſich die Spartaner in zwey Fehden gegen die 
Argiver, ihre uralten Feinde, und beſtanden beyde 
nicht ohne Gluͤck. Denn in der erſten, die in die 
achte Olympiade des Iphitüus gefetzt wird, uͤberwaͤl⸗ 
tigten ſie den argiviſchen Beherrſcher Phidon, den 
zehnten Abkoͤmmling vom Herkules, der das in meh⸗ 
rere einzelne Theile zerfallene Erbe des Temenus an 
ſich geriſſen hatte und, uͤbermuͤthig durch die erlang⸗ 
‚te Gewalt, den Eleern die Aufſicht über die olympi⸗ 


d) Man ſehe die funfzehnte Berlage 


x 


* 
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ſchen Spiele und ihnen ſelbſt die erſte Stelle unter 


den peloponnefifchen Voͤlkern ſtreitig machte e), und 


in der zweyten, die in bie Regierung Nikanders faͤllt, 
drangen fie in das Land der Argiver ein und ver- 
heerten «8, unter dem Beyſtande der Aſinaͤer, die 
darum in ſpaͤtern Zeiten von ben letztern vertrieben 
und nach Sparta zu flüchten gezwungen wurden 5). 
Auch verdient bemerkt zu werden, daß fie, vor fur- 
zem noch die Lehrlinge der Kretenfer, diefen bereits 


durch guten Rath nüglich zu werden fuchten, und 


unter dem Eurpfiheniden Alfomenes, den Eharmi- 
das, einen'der angefehenften Bürger Sparta’g, nach 
Kreta fandten, um bie in Zwietracht lebenden Ein- 
wohner wieder zu vereinigen und felbige zugleich zu 
bereben, die Fleinen und ſchwach befeſtigten Land⸗ 


ſtaͤdte zu verlaſſen und ffe mit den näher am Meere 
und zur Schifffahrt bequemer liegenden Dertern zu 


vertaufchen g). Doch alle dieſe Beweiſe von der er⸗ 
hoͤhten innern Kraft Sparta's verſchwinden in Ver 


e) Strabo VIII. 358. b. c. vergl. Pauſan. VI. 22, 2. und, 
wegen ber Zeit, Larcher's Chronologie d’H£rodote, 
chap. 8, 4. Tom. VI. p. 340. 


f) Yanfan. IH. 7, q. verst. mas in der fechszchnten 
Beylage fiber Afine gefagt iR. 


g Derfelbe III. 2, 7. 
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gleich mit denen, welche es in bem langwierigen 
Kriege mit Meffenien sab. Ein Bli in die aͤlteſte 
Geſchichte des Landes, wird uns auf die naͤhere 
Kenntniß dieſes merkwuͤrdigen ale ir 
. reiten. ö 


4 


end 


Sparta. 





Zweytes Buch. 


Von dem erſten meſſeniſchen Kriege, bis zum Anfang 
des peloponneſiſchen, 


oder 


von Diymp. IX. 3. bis zu Olymp. LXKXVIL. r. 


h 


. 


iR ah 


* 
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Bmentss Buch 


Hı kandſchaf. Meffenien war, nad) den einſtim⸗ 
migen Zeugniffen ber Alten, eine von den anmuthig« 
fien der griechiſchen Halbinfel. Um ein Drittel viel- 
leicht kleiner, als Lafonifa, übertraf fie dieß rauhe 
Bergland am’ fruchtbaren Thälern und ergicbigen 
Boden und erregte ſchon, bey der Einwanberung der 
Herafliden, ben Neid und die Wünfche der Erobe- 
ver 0). Un der Weſtſeite ſtroͤmte das jonifche Meer, 
das gegen Suͤden in eine geraͤumige und tief land⸗ 
einwaͤrts dringende Bay, die meſſeniſche genannt, 


ſich ergoß ). Gegen Morgen ſchied die Einwohner 


a) Außer der Hauptſtelle, die ich bereits in der erſten 


Beylage sum erfen Buche angeführt habe, gehört 
noch ans dem Paufanias hieher IV. 15, 3., wo Meſ⸗ 
fenien ausdrüdlich der bee Theil des Pelopounefes 


genannt wird, und aus dem Strabo VIII. 361. b. 


b) Ihren Anfang fest Strabo VIII. 360. a. bey dem . 


Borgebirge Akritqs, ihr Ende bey deu Thyriden, ber 


« 
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ber Fluß Neda c) und. eine Gebirgskette von Arla⸗ 
dien, und gegen Norden der kleinere Pamiſus und ein 
Arm des Tayget von Lakonika. Faſt mitten durch 
das Land hindurch floß der größere Pamiſus, der be⸗ 
reits zehn Stadien von feiner Mündung an ſchiffbar, 
heil von Waffer Ind reich ant: Fiſchen war, und wie⸗ 
wohl fein ganzer Lauf nicht über hundert Stadien 
dauerte, dennoch zu den waſſerreichſten und betraͤcht⸗ 
lichſten Fluͤſſen des. Pelopomeſes gehoͤrte und ber 
Ebne, die er traͤnkte, den Nahmen N Sder, 
ber gefegueten gab A). A —— 


Die fruͤheſte Geſchichte Meſſeniens iſt dunkel, 
wie die von Lakonika, Fein zuſammenhaͤngendes Gan⸗ 
zes, ſondern übel verbundene Bruchſtuͤcke. Leleger, 
unter der Leitung des Polykaen, eines Sohnes des 


Spitze des Vorgebirges Taͤnarum, und ihren umfang, 

die Kruͤmmungen nicht mitgerechnet, auf etwa sco 
. - Gitadien. (362 ©.) Bon deu au ihr liegenden. Städs 

ten Any, Korone und Thuria wird fie gumeilen auch 

die aſinaͤiſche, Foronifche und thurifche Bay (ist Golfo 
di Eoron) genannt. (359. d. 360. d. Dun. IV. 9.) 

: c) „Für itzt, ſagt Strabo VIII. 348. b., ſcheidet der 
waſſerreiche Neda/ der auf dem arfadifchen. Berae Ey» 
caͤus entfpringt ; Triphylin non Meffenien. Bor Als 
ters war die Graͤnze auders: denn auch jenfeit dem 
Neda gehörten mehrere Derter zu Neftors Gebieth.“ 


- d) GEtrabo VIII. 3601. a. Pauſanias IV. 34, 1. Mehre⸗ 
res liefert bie ferhzehnte Beylage. | 
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lacedaͤmoniſchen Lelex, ſollen es ebenfalls, und zwar 


‚von Argos und Lakonika aus, bevoͤlkert und die Ge⸗ 


mahlinn des Führers, die Argiverinn Meffene, ihm 


‚den Rahmen gegeben Haben e). Nach dem Abſter⸗ 


ben ber Familie des Polykaon, die big ing fünfte 
Slied zu Andania, dem damahligen Sige der koͤnigli⸗ 
chen Gewalt, wohnte, erhielt es, gerade, wie Spar⸗ 
ta in Lacedaͤmon, fo in Perieres, einen der zahlrei⸗ 
chen Schne bes Aeolus, und um die nähmliche Zeit, 
wie jenes, einen Koͤnig von helleniſcher Abkunft f). 


Die Nachkommen deffelben, Aphareus und Leucipp, 


die bende gemeinſam herrfchten, nahmen zwey Zlücht- 
linge, den Lykus, Pandions Sohn, der vor feinem 


Bruder Aegeus aus Athen, und ben Meleng, Kre⸗ 


theus Sohn und-Acolus Enkel, der vor dem Thef- 
falier Pelias aus Jolkus hatte entweichen muͤſſen, in 


Meſſenien auf, und räumten dem letztern an der Sees 


küfte die Gegend ein, in. ber das meffenifche Plug 
lag. Aus diefer Stadt verjagte Neleus, mit Huͤlfe 
der Pelasger, die ihm aus Jolkus gefolgt waren, den 


Erbaner derſelben, Pylus, den Sohn des Kleſon, 


und zwang ihn, mit feinem Pflanzvolke, den Lelegern 
aus Megaris, nad) Edle» EliE zu ziehen und bort 


ein neues Pylus zu gründen. Er ſelbſt brachte das 


e) Pauſan. IV. 1. 
Sf) Derfelbe IV. 2, 1. 


j 
x 
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meffenifche in furgem fo empor, daß es ſchon in ber 
Ilias die neleifche Stadt heißt g). - 


Der männliche Stamm des Aphareus erlofch 
mit feinen Schnen Lynceus und Idas, bie beybe in 
einem Rampfe gegen Ihre Vettern, Kaftor und Pol- 
kur, die Söhne des Tyndarus, bed Lacebämonierg, 
fielen 5), und dag meffenifche Gebieth ſtand, wie wir 
aus dem Homer ;) fchließen dürfen, zur Zeit des Zu⸗ 
ges nad) Troja, unter drey verſchiedenen Oberherrn. 
Der eine Theil des Landes, vorzuͤglich der, den Idas 
beherrſcht hatte, war dem Neleiden Neſtor unterwor⸗ 
fen. Der zweyte Theil gehorchte dem Podalirius 
und Machaon, die Aeskulap, der Sohn der Arſinoe, 
der Tochter Leucipps, gezeugt hatte k). Der dritte 
gehoͤrte, wie aus dem Anerbiethen, das Agamemnon 
dem erzuͤrnten Achill macht, und aus der Auslegung 
Strabo's I) hervorgeht, ihm oder dem Menelaus und 
begriff fieben, an der Küfte big nach Pylus hin gele 
gene, Städte unter fich. Ungeachtet weder Strabo 
noch Pauſanias die Lage ber meiften biefer Derter zu 


g) Derfelbe IV. 2, 3. vergl. 36, 1. 
b) Derfelbe IV. 3, 1. 
DIT. 591. vergl. Pauſ. a. a. O. 
k) Yaufan. am a. D. vergl. die fechzehnte Vevlage. 
N Il. IX. 149. vergl. Strabo VIII. 359. a. b. 


S 
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beſtimmen vermögen m), fo beweiſt bach fchon bie 


Zahl derfelben und mehr noch bie Menge ber Schiffe, 


die nom Neftor und den Schnen bed Aeskulap im 


Kriege wider Troja befehliget wurden und ſich auf, 


hundert und swanjig beliefen, baß Meffenien ein an« 
gebantes und volkreiches Land war. 


Achtzig Jahre nach dem trojaniſchen Kriege 
herrſchten in Meſſenien ausſchließend die Nachkom⸗ 
men des Neleus n), — ein Beweis, daß dieſe Fami⸗ 
lie, wie die unrubige Lage Lakonika's unter Oreſtes 
vermuthen läßt und Strabo ausbrädlich verfichert o), 
nach dem Tode des Menelaus, mehr Kräfte gewon⸗ 
nen und fich dag Land unterworfen hatte, — ale ber 
Heraklide Kresphontes, an der Spitze der Dorer, 
eindrang und mit Genehmigung ber Meffenier, bie 
ihre bisherigen Könige, die Abkoͤmmlinge des aus 
Jolkus vertriebenen Neleus,, verachteten, fich ber 
Obergewalt bemächtigte und den Sig der Regierung 


* 


von Pylus nach Stenyklerus verlegte p). Die 


Grundfäge, nach denen der nene Beherrfcher bie Bes 
fiegten zu behandeln befchloß, verrathen eben fo viel 


au) Jener vorzüglich VIII. 360. e., biefer in mehrern 


Stellen, die in der genannten Beylage vorkommen. 
n) Mau fehe Die fiebenzehute Benlage. 
e) VIII. 359. a. vergl. Pauſan. II. 18, 7. 


#) Yanfanias IV. 3, 3. 4. vergl. Strabo 361. b. e. 
j \ 
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Edelmuth, als Gelindigkeit: denn nachdem er das 
Land in fünf Bezirke, wahrſcheinlich nad) ber Zahl 
der Fuͤhrer des Heers, getheilt hatte ſandte er einen 
derſelben, Jamitas, nach Pylus und Rhium 9), und 
ließ den alten Einwohnern durch ihn verkuͤndigen, 
daß ſie mit den Eingewanderten gleiche Geſetze und 
gleiche Rechte genießen ſollten. Dieſe milden Grund⸗ 
ſaͤtze waren indeß nicht die Grundſaͤtze ſeiner Beglei⸗ 
ter. Belebt von dem naͤhmlichen Geiſte, der die 
Spartaner in ihrem Benehmen gegen die Lacedaͤmo⸗ 
nier feitete, wollten fie Stenyflerus, wohin fie fich 
fänmtlich wendeten, als bie eigentliche Hauptſtadt 
bes Landes und ſich als dem eigentlich regierenden 
Theil betrachtet wiffen, und da Kresphontes nichts 
deſto weniger fortfuhr, Einrichtungen zum Beſten 
ber Eingebornen gu treffen, fo ermorbeten fie ihn, 
nebft allen Schnen, die er mit der Merope, der Toch⸗ 
ter des arfadifchen Königes, Cypſelus, gezeugt hatte, 
ben jüngften, Aepytus, ausgenommen, ber fih bey 
feinem mütterlichen Großvater aufhielt r), und ers 
huben ben Polyphontes, auch einen Herakliden, aber 
von einer andern Samilie, auf den Thron und nd 


2 Zwey Seeſtaͤdte, wohin die Meſſenier vieleicht ges ' 


- Müchtet waren, um außer Land zu gehen. Das mefles 
nifche Rhium Tag dem Vorgebirge Taͤnarum gegenüber. 
Strabo 360. d. 


r) Paufanias IV. 3, 5, 


[2% 
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thigten bie Wittive des erfchlagenen Koͤniges fich mit 
ihm zu verbinden s). Zum Glüd für die Meffenier 
waren jedoch diefe graufamen Maßregeln von keinen 
Beſtande: denn Aepytus wat faum erwachſen, fo 
kehrte er, an der Spitze eines arkadiſchen Heeres, bes 
gleitet von den fpartanifchen Konigen, Eurpfihenes 


und Profles, und dem Sohne des arsivifchen Koͤni- 


ges, Temenus, die ihm alle einen Haufen Volke zu⸗ 
fuͤhrten, in das Reich ſeines Vaters zuruͤck und raͤch⸗ 
te ben Tod deſſelben an allen Moͤrderu und Theilneh⸗ 
mern des Mordes. Aber dieſe Gewaltthaͤtigkeit war 


auch, wie es ſcheint, die einzige, die er ſich zur Be⸗ 


feſtigung ſeines Anſehens erlaubte. Beſeelt von den⸗ 
ſelben Geſinnungen, durch die ſein Vater uͤber ſeine 
Zeitgenoſſen hervorragte, verpflichtete er ſich die ed⸗ 


lern Meſſenier durch Gefaͤlligkeit, gewann das Volk 
durch Geſchenke, und erwarb ſich auf dieſem Wege 


ſo viel Achtung und Liebe, daß man ſeine Nachkom⸗ 
men nicht mehr Herakliden, ſondern, aus Dankbar⸗ 


X 


keit gegen ihn, Aepytiden nannte 5)). Auch erbte die⸗ 


fer Geift der Sanftnmıth und Vorſicht auf alle feine 
Nachfolger, Nahmens Glaukus, Iſthmius, Dota⸗ 
das, Sybotas und Phintas, fort. Alle werden als 
Zaͤrſten geruͤhmt, welche die Goͤtter durch ausgezeich⸗ 


Apollodot II.8, 5. 
| s) Pauſanias IV. 3, 5. _ 


\ 
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nete Froͤmmigkeit ehrten, bie Negeln ber Klugheit im 
ihrer Aufführung nie verlegten und fich dur) gute 
Anftalten um ihr Land und bie Emporhringeng de 
Handels Verdienſte erwarben v). 


Schon diefe al sufommengeftellten Bruch 
ſtuͤcke aus der fruͤheſten Gefchichte Meffeniens- bewei⸗ 
fen Hinlänglich, daß die Eroberungen der Herakliden, 
wie ich oben bemerfte, in ihrer Art ſowohl, ale in 
ihren Wirkungen, ſich gar fehr von einander unter 
ſcheiden, und die Ueberwältigung des genannten Lan: 
des, weit entfernt, feinen Einwohnern und bereit 
Freyheit verberblich zu werden, ihm ein tapfere® 
Pflanzvolk, dag Raum genug in den fetten Thaͤlern 
und Beichäftigung genug in den Häfen der Kuͤſte 
fand, zuführte, und für Niemanden nachtheillge Sole 
gen hatte, ale für die koͤnigliche Familie, die weder 


aangeſchn noch beliebt war. Aber was außerben noch 


aus jenen Bruchflücken hervorgeht, (und darum er⸗ 
hielten fie hier hauptſaͤchlich ihre Stelle,) ift dag Ver⸗ 
haͤltniß einer gewiſſen Abhängigkeit, in welchem Meſ⸗ 
ſenien von den aͤlteſten Zeiten an gegen Lakonika 
fand. Es befam aus biefer Provinz feine erſten Be⸗ 
wohner und feinen Negenten ; es ward von den Schr 
‚nen Tyndars befriegt, und ging burch fie bes bishe⸗ 


v) Derfelbe IV. 3, 6. 4 1. 2. 
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rigen Fuͤrſtenſtammes verluftig; es ſtand, als bie 
Griechen nach Troja zogen, wenigſtens zum Theil, 
unter der Herrſchaft der Pelopiden zu Argos und 
Sparta; es ſah endlich, durch Unterſtuͤtzung von La⸗ 
konika her, die heraklidiſche Familie, die Gewalt und 
Unrecht verdrängt Hatte, wieder eingeſetzt und bee 
feſtigt. 


Ich glaube, mich von der Wahrheit nicht zu 
entfernen, wenn ich annehme, daß der Wunſch Meſ⸗ 
ſenien zu unterjochen, ſchon durch dieſe Erinnerung 
an die fruͤhern Schickſale des Landes, in den Spar⸗ 
tanern hervorgerufen und genaͤhrt werden mußte: 
denn nichts iſt natuͤrlicher, als denjenigen Freyheit 
nund Selbſtſtaͤndigkeit zu beneiden, die man einmahl 
» als abhängig von ſich zu denken gewohnt iſt. Aber 
freylich gab es, außer diefer entfernten DVeranlaffung 
gur Befehdung Meſſeniens, in der dußern Lage der 
Lacedaͤmonier noch verfchiedene nähere und wirkſa⸗ 
mere Beſtimmungsgruͤnde fuͤr die Unterbrechung des 
Friedens. Sie hatten, ſeit den Einrichtungen Ly⸗ 
kurgs, d. h. ſeit laͤnger als hundert und dreyßig 
Jahren, eine gluͤckliche Ruhe genoſſen und ſich gleich⸗ 
ſam zur Erdulbung neuer Muͤhſeligkeiten geſtaͤrkt. 
Sie hatten durch unausgeſetzte Uebung, vor allen 
um fie herumwohnenden Volfern, eine große Fertig» 
feit In den Waffen erlangt und ſich fo zur Führung 
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bes Kriegs vorbereitet. Sie hatten endlich unſtrei⸗ 
tig, während dieſes Zeitraumeg, an Menfchenzahl zu» 
genommen, ohne daß barum ihre Ländereyen größer 
und ergiebiger geworben waren. ' Sollten unter fola 
hen Umftänden die Meffenier nicht allen Glauben . 
verdienen, bie, twie Paufaniag meldet x), ausdruͤck⸗ 
lich behaupteten, daß die Fruchtbarkeit ihres Landes 
and die Begierde der Spartaner, ihr Gebieth zu er- 
weiten, bie wahre Urfache des gegen fie‘ unternom- 
menen Krieges geweſen fen? Oder leuchtet es nicht 
von felbft ein, daß ein Volf, das in einem kargen 
Berglande wohnt, aus dem es durch Leibeigene- ſei⸗ 
nen Unterhalt nothbürftig zieht, und, durch feine 
Verfaſſung an dem Verkehr nit Auswärtigen gehin« 
dert, feinen andern Reichthum kennt und, feinen 
Einrichtungen zu folge, auch gerwiffer Maßen feinen 
andern bedarf, als liegende Gründe'und Sklaven, bie 
fich ihm barbiethende Gelegenheit, feine Befigungen 
zu mehren und feine Gewalt gu vergrößern, nr un⸗ 
benutzt laſſen wird? 


Was dieſe Vermuthung indeß noch wahrſchein⸗ 
licher macht, ober fie vielmehr zur Gewißheit erhebt, 
iſt die Veranlaſſung, die den endlichen Ausbruch des 
- Krieges beförberte. Zwar waren fchon, unter dem 


WW. 5, 1. 
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Lacedaͤmonier Teleklus und dem Meſſenier Phin⸗ 
tas, auf den Graͤnzen beyder Voͤlker, Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten veruͤbt worden »), die gang fo ausſahn, als 
ob man vorſaͤtzlich durch ſie den Funken der Unzu⸗ 
friedenheit zur Flamme Babe anfachen ˖ wollen. Aber 


die Schriftſteller laſſen es unentſchieden, welche Par⸗ 


Derſelbe w. 4, 1. 2. Au den Graͤnzen ralonien⸗ 
und Meſſeniens lag naͤhmlich ein Tempel, welcher der 
Diana Limnatis gewidmet war, und von beyden Voͤl⸗ 
kern gemeinfam beſucht wurde. Au einen Feſte der 
Goͤttinn uͤberfielen die Meſſenier die ſpartaniſchen 
Jungfrauen und übten Gewalt an. ihnen aus. Der 
König Teleklus, der den, Bedraͤugten zu Hülfe .eilte, 
wurde ermordet, und die Gefchändeten nahmen firh 
felb& das Leben. So fellten die von Sparta die Sas 
he vor. Die. Meflenier bingegen behaupteten, Tes 
leklus, von Begierde zu dem fruchtbaren meffenifchen 
Lande gereist, habe unbärtige Spartaner ausgelefen, 


fie als Jungfrauen angelleider and mit Dolchen ver⸗ 
fehn, um die edeln Meffenier, die fich zur Texer des 


Feſtes einfinden mürden, niederzufoßen. Diefe aber 
“hätten fich vertheidiget und Die verkleideten Thuglins 
ge, nebft dem Könige Teleklus, getädtet, ohne bag 
die Spartaser, weil der Angriff wicht mit Einmillis 
gung der Verſammlung nuternommen worden, und ſie 
ſelbſt ſich ihrer Ungerechtigkeit bewußt gewefen wären, 
eine Genugthuung wegen der Beleidigung gefodert 
haͤtten. Nach Strabo VI. 257. b. o. war bey den 
Meſſeniern allerdings die Rede davon ob man bie 
“ Spartaner, wegen der zu Limnaͤ geſchaͤndeten Jung⸗ 
frauen nicht zufrieden ſtellen ſollte. Aber die gerech⸗ 
tere Darscy, welche dafür Rimmte, ward van der uns 
gerechtern vertrieben und entwich nach Aue: ration, 
ms fie Rhegium BEANDEIe» 
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"ad 
tey den größern Theil der Schuld trägt, ungeachtet 
der flärfere Verdacht allerdings auf die Lacebämo- 
nier faͤllt. Deſto unbezweifelter offenbart dagegen - 
die feindlichen Abfichten biefes Volkes ein zweyter 
Dorfall, ber fich unter ben meflenifchen Koͤnigen, An⸗ 
tiochus und Anbrofles, ben Soͤhnen des Phintag, 
und dem Eurpfiheniden Alkamenes und dem Pro- 
fliven Theopompug zu Sparta, greignete. Po⸗ 
Inchares, ein reicher und durch feinen Sieg in den 
olympifi hen Spielen berühmter Meffenier,: hatte feine | 
Heerden weil er nicht eigenes Feld genug befaß, um 
fie mit den noͤthigen Futter zu verfehen, einem Spar- 
taner Euaͤphnus für einen Antheil an der Nugung 
auf die beide verdungen. Dieſer, ber eben fo fchlau 
ale treulos war, verhandelte die ibm anverfrauten 
- Rinder an Kaufleute, die zu Schiffe nach Lakonika 
kamen, nud ſuchte den Beſitzer zu uͤberreden, See⸗ 
raͤuber haͤtten ihm die Heerden ſammt dem Hirten 
entfuͤhrt. Noch waren beyde mit einander im Ge⸗ 
ſpraͤche begriffen, als einer von den Hirten, der den 
Kaufleuten entronnen war, beym Polychares anlang⸗ 
te und den Euaͤphnus auf der Stelle der Unwahrheit 
 überführte. Da er, durch den Zengen zum Still 
fchweigen gebracht; Feine weitere Ausflucht vor ſich 
ſah, fo bath er demuͤthig um Verzeihung, entdeckte, 
wie viel er für die Heerden erhalten Babe, und er- 
füchte den Polychareg, ihm feinen Sohn mitzugeben 
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und die Summe durd) ihn in Empfang nehmen zu 
laſſen. Polychares willigte ein, und ber ränfevolle 
Spartaner reifte mit dem jungen Meffenier ab. Raum 
aber hatten ſie den Iacedämonifchen Boden betreten, 
fo beging Euäphnus eine neue Schändlichfeit, und 
erfchlug. den Sohn des Polychares. Die traurige 
Nachricht erreichte bald das Ohr bes unglüdlichen 
Vaters, und. biefer ſaͤumte nicht, fih nach Sparta 
zu wenden uud den Königen unter TIhränen zu Ela- 
gen, wie ex von feinem Gaſtfreunde Euaͤphnus, ei⸗ 
nem Manne, dem er fein ganzes Vertrauen gefchenft 
habe, überliftet, betrogen und auf bag empfindlichite 
gefränfe worden fey, und Genugthuung wegen des 
erlittenen Unrechts gu fodern: allein feine Beſchwer⸗ 


den fanden keinen Eingang. Die ſpartaniſche Obrig⸗ 
keit, obgleich wiederholt augeſprochen, verweigerte 


ihm das gebuͤhrende Recht, und er, von wildem Zorne 
uͤbermannt und ſeines Lebens nicht achtend, ermor⸗ 
dete mehrere Lacedaͤmonier, die ihm auf dem Ruͤck⸗ 
wege in die Haͤnde fielen, und kam, mit ihrem Blute 
befleckt, nach Hauſe. Auf einmahl ſpielten die 


Spartaner die Beleidigten, und fertigten eine Ges 


ſandtſchaft an die Meffenier ab, die um bie Auslie- 
ferung bes Polychares anhalten follte. Die meffe- 
nifchen Könige aber, ohne fich zu übereilen, antwor⸗ 
teten, fie würden die Sache in der Verſammlung de& 
Volkes in Vortrag bringen und den gefaßten Ente 


by 


In} 
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fchluß nach Sparta berichten. Mit diefem Befchelbe 
reifte die Geſandtſchaft zuruͤck. Bald darauf wurde 
die Verfammlung gehalten: aber die Meinungen wa- 
ven getheilt. Androkles nannte den Polychares eis 
nen Mifferhäter und trug auf beffen Auslieferung 
an; Antiochus dagegen nahm ihn in Schiig und er- 
Flärte es für cben fo ungerecht als entehrend, daß 
man ihn dor den Augen feines‘ Feindes Euaͤphnus 
wolle martern laffen. Allmaͤhlig ging der Wortwech⸗ 
fel in einen heftigen Kampf’ über, im welchem Ans 
drokles der ftärfern Partey feines Mitköniges weis 
chen mußte, und mit ben Angefehenften feines Ans 
hangs ermordet wurde. Itzt Harte Antiochus feinen 
Gegner weiter zu beftreiten, und’ fo fandte er an bie 


- Spartaner und berichtete ihnen ‚ baf bie Meffenier - 


bereit waͤren, fich dem Ausſpruche der Argiver, ihrer, 
beyderfeitigen Verwandten, in dem Berichte der Am⸗ 
phiftyonen zu unterwerfen, oder, wenn fie lieber woll⸗ 
ten, die Entfchribung dem Areopag, ber von jeher 
über Mord und Todtfchlag 'geurtheilt hätte, zu über 
laffen =). Allein fo billig diefe Borfchläge waren, fo 


2) Banfantas IV. 4, 3. 5, 2. 3. Mit einigen, aber nicht 
mwefentlichen Abweichungen erzählt Diodor in Excerpt.; 
p- 547. die Sadıe- Nah feinem Berichte kamen bie 
Kaufleute aus Gieilien und murden durch einen‘ 
Sturm meh an das Land gemorfen, mo. dann "die 
Hirten ihnen entwiſchken und dem Polychares den 

„Vorfall erzaͤhlten, der hierauf den Euaͤphnus von 


N 
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wuͤrdigten die Spartaner die Bothen doch keiner 


Antwort, ſondern ruͤſteten ſich in aller Stille zum 


Kriege und eröffneten, im zweyten Jahre der neunten 


Dlympinde a), ohne pen Meffeniern, nach ber Sitte. 


der Zeit, bie Freundfchaft durch einen Herold aufzu- 
fagen, und verbunden durch einen feyerlichen Eid, die 
Waffen nicht eher niederzulegen, bis dag feindliche 
and erobert fey, unter der Anführung.degs Alkame⸗ 
nes, den Feldzug durch die Einnahme von Amphea. 


Die Einwohner dieſer kleinen Stadt, die auf ei⸗ 
ner Anhoͤhe an ven Graͤnzen Lakoniens Ing, an Waf- 
ferquellen reich war und einen bequemen Waffenplag 
abgab, verfahen ſich eines feindlichen Ueberfalls fo 
wenig, daf fie weder die Thore gefchloffen, noch Wa⸗ 


den ausgeſtellt hatten. Die Spartaner uͤberraſchten 


ſie daher bey der Nacht, machten einige in ihren 


Sparta kommen ließ und ihm feinen Betrna vorhielt. 


Auch ging, ſeiner Ausfage zufolge, Polychares nicht - 


nach Sparta, fondern verlangte bloß von Den Königen 
und Ephoren die Auslieferung des Eudphrus As 
Diele nun deſſen Eohn ſchickten und ihn auffoderten, 
feine Klage gerichtlich zu Oparta vorzubringen, ers 
ſchlug er felbigen und ſuchte fich feines Schadeus 
durch Plünderungen im Laeebämonifchen zu erholen. 

a) Pauſanias IV. 5, 4- vergl. Eorfini in Fatt. Att. Tom, 
111. p. 17. Weber die Führer, denen Pauſanias in der 
Gefchichte der meffenifchen Kriege folgt, ſehe man 
die achtzehute Beylage. 


O 
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Schlafkammern nieder, töbteten andre in den Tem⸗ 
peln und an den Altären der Götter, zu denen fie 
ihre Zuflucht genommen hatten, und erklärten gleich 
fam durch) dieſe erfie Handlung fhon, in welchem 
Geifte und auf welche Weife fie den Krieg führen 
wuͤrden. So gluͤcklich dieſer Verſuch ausfiel, und 
ſo wenig die Meſſenier, wie ſie ſelbſt fuͤhlten, ſich mit 
ihren Feinden, in Abſicht auf Kriegsuͤbung und Ge⸗ 
ſchicklichkeit in den Waffen, meſſen durften, ſo ließen 
ſie darum doch nicht den Muth ſinken. Aufgefodert 
von ihrem Koͤnige, der ſie aus dem ganzen Lande 
‚nach Stenyklerus berief und jur Gegenwehr ermun - 
terte, warfen ſie ſich in ihre wohlverwahrten ſichern 
Staͤdte, uͤbten ſich unablaͤßig in den Waffen und 
ſchlugen den Feind, fo oft fie von ihm in ihren Zu - 
fluchtsoͤrtern angegriffen wurden, tapfer zuruͤck. 
Nach mehrern ungluͤcklichen Verſuchen, wagten es 
dieſe nicht mehr, ſie in ihren Feſten zu beunruhigen, 
und der ganze Krieg verwandelte ſich in wechſelſeitige 
Pluͤnderungen. Die Spartaner ſtreiften, von Zeit 
zu Zeit, in Meſſenien, ohne es jedoch zu verheeren, 
oder Baͤume und Haͤuſer zu verderben, weil ſie das 
Land bereits als ihr Eigenthum anſahn, und die 
Meſſenier unterließen nicht, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten und die lakoniſchen Kuͤſten und Fruchtfelder 
um ben Berg Tayget zu berauben 2). 


N Pauſanias IV. 3,3. 6, 3 1. 
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Bier Jahre c) hatten dieſe unnuͤtzen Beleidigun⸗ 
sen gedauert, als ber meſſeniſche Koͤnig Euphaes 
ſein Volt geübt und furchtlos genug glaubte, um 
den Spartanern eine offene Schlacht anbierhen zu 
dürfen. Er verfammelte daher alle Freyen und 
Knechte, jene um zu fämpfen, diefe um Pfähle und 
andre zum Verſchanzen dienlichen Werkzeuge nachzu⸗ 
ragen, und rückte ing Selb. Auch bie Sparfaner, 
Die fogleich durch die Beſatzung In Amphea von dem 
Anzuge der meffenifchen Voͤller anterrichtet wurden, 
brachen auf und eilten dem Feinde entgegen: "aber es 
fam darum boch zu Feiner entfheidenden Schlacht. 
Beyde Heere trafen ſich nähmlich in einer Gegend, 
die einen tiefe und von wildem Bergwaſſer geriffes 
nen Graben vor fid) hatte. Diefer Graben hinderte 
den Angriff der Schwerbewaffnefen und erlaubte - 
bloß dem leichten Fußvolke und der Reiterey, bie 
auf beyden Seiten Feine fünf hunderte Mann auge 
machten und ſich an Muth und Erfahrung gam 
gleich waren, da, wo der Graben endigte, handge 


c) Amaſaͤus will zwar, anſtatt rerzero Fri, Terdore ul 
leſen, und Herr Faeius billist ed, indem er fagt: 
Mihi fane quaruor annorum tempus nimis lougum 
fuiffe videtur ad Meflenios armis exercendos, vıi 
ftariın fubjicitur. Aber bald nachher ($. 3.7 folgt: 
drieusa 8: voragon; woraus deutlich erhellt, daß Pau⸗ 
fanias auch vorher vom Sun und hicht von Mona⸗ 
ten, geredet hat. 
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mein mit "einander zu werden. Während alfo biefe 
ihre Kräfte verfuchten, ließ Euphaes ein Lager auf 
ſchlagen und es zuerſt von Hinten und auf benden 
Seiten und, nachdem die Nacht die Heere trennte, 
auch von vorn gegen ben Graben durch Pfähle ver⸗ 
wahren. Als nun die Spartaner den andern More 
gen diefe Bertheibigungs » Anftalten erblickten, über« 
zeugten fie fich, daß fie ihren Seinde, wenn er nicht 
- Äber den Graben ruͤcke A feinen Schaden zufügen 
koͤnnten, und sogen, unfähig, weil es ihnen an allen 


Kriegsbeduͤrfniſſen fehlte, ihm Länger zu beobachten; 


underrichtetee Sachen, nach Haufe. 


Uber zu Sparta hieß man bie Zuruͤckkehrenden 
wicht willkommen. Feigheit, Pflichtvergeffenheit und 
Beringfchätung des beſchwornen Eides waren die 
Vorwürfe, womit die Mten die Jünger uͤberhaͤuf⸗ 
sen, und biefe, um bie Schambe nicht auf ich ruhen. 
zu laffen, ruͤſteten ſich zu einem neuen Seldguge, und 
unternahmen ihn im fünften Jahre des Krieges, un⸗ 
ger den Koͤnige Theopompus und Polydor 
. bern Sohne bed Alkamenes: beun Alfamened war 
nicht mehr am Leben. Asch die Meffenier sögerten 
nicht, ſondern fchlugen ihr Lager auf und rückten 
dem Feinde, als er ihnen eine Schlacht anboth, bes 
hetzt entgegen. Nachdem bie Könige von beyden 
Seiten ihre Krieger in Ordnung geſtellt und ermum · 
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tert e Hatten, nahm ein erditterten Kampf feinen Ans 
fang. Die Spartaner fochten für Ruhm und Herr⸗ 
fhaft, die Meffenier für Freyheit und Eigenthum. 

Jene zeichneten ſich durch groͤßere Erfahrenheit unb 
Seſchicklichkeit in den Waffen aus, und waren übers 
dieß ihren Gegnern in her Zahl überlegen: (denn, 
außer ben, größtentheilg fchon von ihnen besiwunge- 
nen, Periöten, kaͤmpften nach die Afinder, die ein 
Menfchenalter vorher von den Argivern abgefallen | 

und nad) Sparta geflüchtet waren, unter Ihren Fah⸗ 
nen, und gegen die leichten Truppen. der Meſſenier 
hatten fie Eretifche Bogenſchuͤtzen in Sold. genommen ;) 
bey dieſen ‘aber erſetzten Berzweifelung und ber Ent» 
ſchluß, für ihr Vaterland zu flerben, was ihnen an 
Uebung und Menge abging. Mebrere von ihnen 
fprangen aus den Linien hervor und legten die aus⸗ 
gezeichnetſten Proben von perfönlicher Tapferkeit ab, 
und toͤdtlich Verwundete redeten ben Lebenden zu unb 
ermahnten fic, ſich ruhig dem Tode Preis zu geben. 
Die Spertaner fochten dagegen weniger ungeftüm, 
aber mit feßem Vertrauen beydes auf ihren tiefer fies 
henden Phalanx und auf die von Jugend auf erwor⸗ 
bene Gefchicklichkeit in den Waffen. Darin glichen 
bie Heere einander, daß, während des Kampfes, feis 
ner prablte, und Feiner durch Bitten und Geldver⸗ 
ſprechungen ſein Leben zu retten ſuchte. So gar die 
Koͤnige Theopompus und Euphaes, von denen jener 
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den rechten und dieſer den. linken Zlügels feines Vol⸗ 
tes anführte, ſuchten fi, von ben Tapferften ihres 
Gefolges umgeben, auf und ſtritten mit ungemeinee 
"Stärke und Herzhaftigkeit. Endlich wurden Theo« 
pompus und die Seinen Son Euphaes zum Weichen 
gezwungen, und die einbrechende Nacht trennte alle 
Kaͤmpfenden. "Aber wenn der fpartanifche rechte Fluͤ⸗ 
gel überwältiget worden war, fo hatte Dagegen ver . 
rechte mieffenifche, feines Anführers Pytharatus ber 
tanbt, die Flucht vor Polydor ergriffen, und bie 
Mitte der Schlachtordnuug ‚ uuter dem Spartaner 
Euryleon, einem Abtöminlinge de Kadmus, and 
dem Meſſenier Kleonnis, mit gleichem Verluſte ge 
ſtritten. Keine Partey konnte fich alſo des Sieges 
ruͤhmen, oder ohne Gefahr die andre verfolgen. Den 
Kampf ſelbſt Hatten faft ausfchließend die Hopliten 
beftanden ; denn die peloponnefifche Reiterey war we⸗ 
der zahlreich noch gut geübt, und bie Leichtgewaffne⸗ 
ten der Meffenier und die kretiſchen Bogenſchuͤtzen 
ſtanden / nach bamahliger Eitte, hinter dem Zußvolfe 
und waren nicht sum Gefechte efommen. ' Den fols 
senden Tas wagte es fein: Heer den Kampf zu ers 
neuern, ober ein Giegszeichen aufjurichten. Viel⸗ 
. mehr verglichen fich beyde gegen Mittag durch He⸗ 
eolbe, ihre Todten zu begraben, und zogen ſich in 
diefer Abficht zuruͤck Ad). 


4) Pauſanias IV. 24 
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So gleich indeß Gewinn und Einbuße geweſen 
war, fo fühlten ſich die Meſſenier dennoch viel unfaͤ⸗ 
higer zur Fortſetzung bes Krieges, als, die Sparta» 
ner. Ihr Geld war auf die Befagung in den Staͤd⸗ 
ten vertvandt worden, ihre Sklaven zu ihren Zeinden 
uͤbergegangen und eine peflartige Krankheit, bie fie 
in große Unruhe ſetzte ,/ wiewohl fie fih nicht allge 
mein verbreitete, ausgebrochen. In dieſer Noth 
fanden fie für ratbfam, bloß vertheidigungemeife zu 
gehn und fich auf die Behauptung eines einzigen Or⸗ 
tes eingufchränfen, Zu dem Ende gogen fie bie Ein- 
wohner aus allen in der Mitte des Landes gelegenen 
Städten an fih und warfen fich in das Fleine Itho⸗ 
me, das auf der Höhe des gleihnahmigen. Berges 
lag und, da biefer einer der größten und- flellften in 
dem Peloponnes ift, mit leichter Muͤhe fowohl an- 
fehnlich erweitert, als auch binlänglich befeſtiget wer⸗ 
ben Eonnte. Zugleich befchlofen fie nach Delph zu 
fenden unb das Orakel über ihr Schiekfal zu bes 
fragen. 


Diefer Beſchluß wurbe auch wirklich auf ber 
Stelle volljogen, und Tiſis, ein angeſehener Mann 
und Wahrfager, reifte ab. Aber die Antwort, bie er 
jurüdbrachte, war eben fa empdrend für die Megſch⸗ 
lichfeit überhaupt, alg niederfchlagend fir die koͤnig⸗ 
liche Zamilie und ale, dig zu ihr gehörten. Der. 
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Gott wollte, daß für die, Erbaltung Meffeniend e eine 
reine Jungfrau, aus dem Gefchlechte.der Aepytiden, 


durch das Loos beſtimmt, den Unterierdifchen geops 


fert, oder, wuͤrde fie aus einem andern Haufe ge- 
wählt, von dem Dpfernden aus freyem Willen dar: 
gebracht werden ſollte. Man begreift leicht, daß der 
Aberglaube in jenen Tagen keinen Anſtand nahm; 
diefem graufamen Befehle nachzufommen. Das 
Loos wurde über die Jungfrauen aus dem Stamme 
des Aepytus geworfen und traf die Tochter eines 
gewiſſen Lyciskus. Allein in dem Augenblicke, da es 
fiel, behauptete ber Wahrfager Epebolus, Lyciskus 
Tochter fen ein von ihrer unfruchtbaren Mutter un- 


tesgefchobenes Kind e), und der Vater gewann Zeit, - 


fich mit ihr nach Sparta zu flüchten. Itzt trat Arie 
flodem, ebenfalls ein Nachkomme bes Aepytus und 
angefehener Krieger, hervor und both, — fo viel 
vermochte blinde Vaterlandsliebe, — feine eigene 
Tochter zum. Schlachtopfer bar. Alle Aepytiden, bie 
fuͤr ihre Familien gegittert hatten, wuͤnſchten ſich im 
geheim Gluͤck, und die muthlofen Meffenier lebten 
von neuen auf, ald das Verhängnif ber Boll 


N In der That betätigte fih auch in der Folge, wie 
aus dem Paufanias x2, 4. erhellt, diefe Behauptung. 
Eine Priefterinn der Juno befannte fih, nah dem 


Tode des Mädchens, für feine eigentliche Mutter und - 


rettete dadurch dem eingefangenen Lyciskus das 
Leben, 


\ 


| 
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Hung des Opfers ein neue Hinderniß in ben Weg 
legte. Ein junger Meffenier war in bie Tochter Ari 
ſtodems verliebt und in Begriff. fie zu ehlichen. | 
Raum vernimmt er alfo ben graufamen Schluß des 
Vaters, fo macht er ihm die Herrſchaft über die 
Sungfrau flreitig, behauptet, fie gehöre, als feine 
Verlobte, ihm an und wendet, als biefes nichts 
fruchtet, unverfchämt genug, vor, fie ſey von ihm 
ſchwanger. Diefe legte Behauptung verſetzt den 
Vater in eine unbeſchreibliche Wuth. Er entleibt 
auf der Stelle die Tochter, eröffnet ihren Schooß 
mit dem Schwerse, und widerlegt durch ben Augen» - 
fchein die Befchuldigung ihres Lichhabers. Aber kit - 
‚diefer granfamen That war der ſchaͤndliche Auftritt 
noch nicht geendiger. Epebolus verlangte, daß ein 
anderer feine Sochter ber Wohlfahrt des Volkes 
ſcheuͤken folle, meil die Getdbtete nicht, nach bem 
Yusfpruche des Gotted,»geopfert, fondern von dem 


Bater ermordet worden fey; das Volk tobte und E 


drohte, den Bräutigam der Jungfrau anzufallen 
und zu erwärgen; und Ariftobem tar feiner kaum 
mächtig, da er eine Blutſchuld auf fich geladen hat- 
te, ohne den beabfichtigten Zwer zu erreichen. So 
ſchwankten bie erbitterten und ungewiſſen Gemüther 
bin umb ber, als Euphaes, von den aufs 'neue bes 
forgten Aepptiden auf das fräftigfie unterflügt, bie 
Meſſenier beredete, dem Ausfpruche des Gottes ſey 


e 


‚318 Swentes Bud). 


ducch den Tob der Jungfrau ein Genäge geſchehen, 
und die beruhigte Verſammlung verließ, um fich zur 
Feyer des Opfers und des mit ihm ei Fe⸗ 


ſtes ash f). 


Nichte verdient in der Nefigionsgefchichte der 
Voͤlker aus dem borifchen Stamme fo fehr beachtet 
gu werden, alg ihre blinde unbegrängte Ehrfurcht 
für das Orakel zu Delph. Seine Ausfprüche beſtim⸗ 
men nicht nur.die Handlungsart derer, die fie einhb⸗ 
Ien laffen; ber Ruf der Vollziehung entſcheidet zu⸗ 
gleich über das Benehmen Ihrer Gegner und Feinde. 
Die Wahrheit diefer Bemerkung beftätigte fich auch 
dießmahl auf eine auffallende Weiſe. Kaum ver- 
nahmen die Spartaner, daß bem Ausſpruche des 
Gottes genug gethan fen, fo erfchüäfterte bieß ploötz⸗ 
lich den unbezwinglichen Muth, der fie noch vor kur⸗ 
zem befeele hatte. Ihres heiligen Eides uneingebeuf, 
foßen fie niebergefchlagen und traurig; in Ihren Koͤ⸗ 
- nigen erſtarb das Verlangen, ben Krieg fortzuſetzen; 
und erft im ſechſten Jahre nad) der Flucht des Ly⸗ 
ciskus befchloffen fie, durch gluͤckliche Opfer hegei⸗ 
ſtert, einen neuen Feldzug wider Ithome. Auch noch 
ist wirkte das Vertrauen auf dem erhaltenen Goͤtter⸗ 
fpruch in dem Herzen der Meffenier fort. Ohne bie 


f) Pauſauias IV. 9. 
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Ankunft der Argiver und Arkader, von denen jene 
heimlich und dieſe oͤffentlich ſich wider Sparta ruͤſte⸗ 
tem, abzuwarten, rückten ſie aus und begannen bag 
Treffen. Aber der Erfolg deffelben war von dem 
Erfolge des letztern in nichts verſchieden. Beyde 
Heere ſtritten, bie die Nacht fie uͤbereilte, unermuͤdet 
und heftig. Mehrere ausgezeichnete Krieger von 
beyden Seiten gingen, in ber Mitte zwiſchen beyden 
| Heeren, auf einander log und. verfuchten fich. dort, 
Mann gegen Mann, in einem tapfern Kampfe. Keine 
von beyden Schlachtordnungen konnte zum Weichen 
gebracht werben. Nur darin unterſchied ſich der Aus⸗ 
gang des Treffens von dem Ausgange des vorigen, 
daß Euphaes, indem er zu verwegen auf einen, deu 
Theopompus umeingenben, Qaufen einhrang, mehrere 
toͤdtliche Wunden erhielt und einige Tage darauf zu 
Sthome feinen Geiſt aufgab, nachdem er drenschn 
Jahre regiert und eben fo lange mit ben Sparta« 
vern gekriegt hatte g). 
HD Diefe Schlacht verurſachte, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach, den Wettſtreit, deſſen Diodor in Fragm. 10. p- 
637 erwähnt. Der dort mit dem Kleonnis Aber den 
Preis der Tapferkeit rechtende Ariftomenes if fein ans - 
derer, als Pauſanias Ariſtodem, und der König, der 
die Sache gerichtlich unterſuchen läßt, Niemand ans 
ders, als der vermundete und durch die Anftrengung 
beuder gerettete Euphaes. Man vergl. Boivin in dem 
Memoır. de l’Acad&mie des Infcript. Toın. II. p. 103, 


n. f. Es leidet Peinen Zweifel, daß die zum Vortheil 
Ariſtodems ausgefallene Entfcheidung auch auf feine 


\ 
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Die Erledigung de <hrong gab bem Bolte, 
weil Euphaes ohne Kinder geftorben war, bag Recht, 
fich einen König zu wählen: Die Wahl fiel auf den 
Ariſtodem, ungeachtet ihm Kleonnis und Damis, 
zwey tapfere Krieger, bie bende obrigkeitliche Aemter 
verwalteten , bie Krone: fireitig machten, und. die 
Wahrfager, Epebolug und Ophioneus, ihn, als eis 


nen mit Blutfchuld befleckten Mann, ausgeſchloſſen | 


wiſſen wollten. In der That bewies auch ſein Be⸗ 
nehmen gar bald, daß man die Krone keinem Unwuͤr⸗ 


= 


digen übertragen hatte: denn er hielt nicht alein ſei⸗ 


ne Mitwerber in Ehren, ſondern behanbelte auch das 
Bolf mit großer Billigkeit und Gerechtigkeit und ver- 
pflichtete fi) feine Bumderzenoffen durch Gefchenfe. 
Der Krieg felbft wurde jeboch in den erſten Jahren 
feiner Regierung nichts weniger, ale eifrig, betries 
ben. Alles, was bie Meffenier unternahmen, beitand 
darin, ‚daß fie, wiederholt, und oͤfters von ben Arka- 

bern begleitet, (denn bie Argiver wollten nicht eher 
| Öffentlich gegen Sparta auftreten, bis ber Krieg 
ernftlich werde,) in Lakonika einfielen und vorzüglich 
bie toaldigen Gegenden um ben Tayget auspluͤn⸗ 
derten 5). 


nachmahlige Erhebung zum Könige Einfluß gu 


babt hat. | 
) Paufanias IV, 10. Statt zei zn dealer, 1008 Ama⸗ 
ſaͤus, aber gewiß gegen den Sprachgebraud, lub ipis 


OM 
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Inwwiſchen fühlten dennoch beyde Parteyen bie 
Unbequemlichkeit und den Nachtheil dieſes Verhaͤlt⸗ 
niſſes je laͤnger je inniger, und kuͤndigten daher im 
fuͤnften Jahre der Regierung Ariſtodems einander 
an, daß fie den Streit, wo möglich, durch eine foͤrm⸗ 
fiche Schlacht endigen wollten. “Auf beyden Seiten 
fieliten fich alfo die Bundesgenoffen ein. Den Spars 
tanern kamen bie Korinther, den Meffeniern die gan⸗ 
je Macht der Arkader und bie befle Mannfchaft der . 
Argiver und Sicyonier zu Huͤlfe. So verftaͤrkt, 
theilte Ariſtodem den herzhafteſten von ſeinen Leuten 
und den Arkadern, (denn die aus Argos und Sichon 
waren wohl geräftet,) bie brauchbarften Waffen aus, 
übertrug‘ dem Kleonnig den Dberbefehl, und legte 
fich, nebft dem Damis, mit den Leichtgewaffneten, 
die bloß einen Panzer, ober einen Schild führten, 
zum Theil auch nur mit Schaf» und Ziegen - Kelten, 
oder, wie die Berg „Arkader, mit Wolfe; und Bd, 
zen» Häuten bedeckt waren und Wurffpieße und Lan 
zen ſchoſſen, in einen Hinterhalt. Diefer leichte bes 
hende Haufe entfchied dag Schickſal des Tages; 
denn nachdem die Hopliten ber Meſſenier und ihrer 


meſſis tempors ũberſetzt, habe ih die von H Faeiuns 
morgefchlagene Lesart zur arı Ari um ſo mehr vor⸗ 
Beiögen, da Re. auch durch die Worte 7, 1- EAnozevor 
ei Meooyncı. Onas Yenıyias wigi 70 Taoyeror naar ber 
Rätiget werden, . Ä 


v 
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Verbuͤndeten den erſten Anfall ber Spartaner, bie 


auf den beyden Fluͤgeln ſtanden und die Mitte det 


Schlachtorduung den Korinthern, Heloten und Per 


riöten anvertrauten, gluͤcklich abgeſchlagen Hatten, fiel 


er ihnen ſchnell in die Flauken, sog ſich, wenn bie 
Feinde auf ihn losgingen, ploͤtzlich zuruͤck, feste fich 


un 


eben To fehnell wieder und ernenerte fo unaufhoͤrlich 


ben Angriff. Eine fo gngewähnliche Art des Strei⸗ 


tes ermuͤdete endlich die Gegner und zwang fie, nach 


"einem großen Verluſte, die Flucht zu ergreifen, auf 
der fie ebenfall® noch viele Leute verloren. Am bes 
ſchwerlichſten fiel der Rüdzug den, Korinthern, bie, 
weldyen Weg fie aud) wählten, vor Sicyon oder Ars 
gos dorbengiehen mußten 2). 


Durch den Verluſt fo vieler "Krieger, unter des 
nen fich auch Männer von großem Anfehn befanden, 
wurden die Spartaner kleinmuͤthig gemacht und bes 
ſchloſſen ebenfalls fich, wegen ihrer Angelegenheiten, 
an dag delphlſche Drafel zu wenden. „Der Gott gab 
ihnen einen Rath, ber ben Umftänden eben fo ge 
mäß, als den Neigungen der Fragenden angemeffen 
war, indem er fie ermunterte, Lift mit Tapferkeit zu 
verbinden. Aber alle Verſuche, dem Befehle nachzus 
leben, verungluͤckten: benn die nach Ithome abge» 


i) Pauſanias V. 1. 
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ordneten verftellten Ueberläufer wurden abgeriefen, 
und die Arkader, die mar zu gewinnen hoffte, blie⸗ 
ben ihren frühern Bundesgenoſſen tren. Auch die 
Meſſenier fchlugen, fobald fie Nachricht von der 
ſpartaniſchen Geſandtſchaft erhielten, denfelben Weg 
ein, und beſchickten die Pythila. Allein die Antwort, 
die fie ertheilte, war fo dunkel, daß weder Ariſtodem, 
noch die Wahrfager fie zu deuten mußten, Erſt im 
zwanzigſten Jahre des Krieges, als fie ſich aber» 
mahls in Delph Raths erholten, erhielten fie eine 
verſtaͤndlichere. „Demjenigen, fprach der Bott, der 
guerft hundert Drepfüße um ben Altar des Jupiter 
zu Ithome ſtellt, ift bie Ehre des Siegs befchieden. 
Doch, fügte er hinzu, witd der Betrug fie früher fe 
gen, als ihr” Gerade das Tegte war es, was bie 
Meffenier, deren Ringmanern Jupiters Tempel ein» 
fchloffen, am menigften fürchteten, und gleichwohl . 
täufchte fie eben hierin ihre Erwartung. Die Spar⸗ 
taner, bie, wie es fcheint, mit bem pythiſchen Dratel 
in genauer Berbindung flanden, erfuhren ben Aus⸗ 
ſpruch der Priefterinn auf ber Stelle durch einen Del» 
phier, und fogleich bildete einer von ihnen, Nahmens 
Debalus, hundert Dreyfüße aus Thon, bie er in 
eine Weidetafche fteckte, mifchte fich, als Jäger ver. 
Hleidet, unter das nach Ithome einziehende Landvolk, 
und eilte, hachdem er fein Geſchenk des Nacht um 
ben Altar bes Jupiters aufgeſtellt hatte, eben fo un 
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erkannt, als er gefommen war, wieder nach Sparta 
wuruͤck. Dan denke ſich das Erſtaunen und bie Bes 
flärgung der Meffenter, als fie die fremde Gabe er 
blickten. Vergebens fuchte fe Ariſtodem dadurch zu 
beruhigen, daß er hölzerne Dreyfuͤße, (denn zu eher⸗ 
nen gebrach es an Geld,) verfertigen und aufſtellen 
ließ. Er ſelbſt that ſich durch dieſe getroffene Aus⸗ 
kunft fein Genuͤge. Wohin er feine Augen wanbdte, 
. fa er Untergang und Verderben. Bald ſchreckten 
ihn die ungluͤcklichen Opfer, bald die heulenden 
„Hunde, die dem Lager der Spartaner zueilten, bald 
Die im Traume erfcheinenbe Tochter, die ihm den er⸗ 
oͤffneten Schoof zeigte, feine Waffen nahm.und ein 
Sterbegemsand anlegte, bald die -plögliche Blindheit 
des Sehers Ophioneus, die ihm einen Muffchluß über 
dag zuerſt erfheilte und nicht verftandene Orakel zu 
geben fchien k). Go trieb er fich in bangen Erwar⸗ 
gungen bin und her, überredete ſich, fein Vaterland 
fen verloren, und ermerbete fi) endlich auf dem 
Grabe der Tochter, nachdem er ſechs Jahre und we⸗ 
ige Monate segiert hatte I). | 


4) Das Orakel fagte unter andern, Ithome werde bela⸗ 
gert werden, wenn zwey zu gleicher Zeit aus ihrem 
Hinterhalte heroorträten, das Ende aber wicht cher 
Eommen, bis dieſe ſich wieder verſtekten. Nun war 
Dpbioneus blind geweien und fehend geworden, und 
batte int zum swenten Mahle fein Geht Yertoren- 


H Pauſanias IV. 12 —13, 2 
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Mit ihm flarb bie Hoffnung und ber Muth ber 
Meſſenier. Zwar bereitete ſich Damis, den ſie an 
ſeine Stelle zum Oberfeldherrn mit unumſchraͤnkter 
Gewalt erwaͤhlt hatten, gezwungen durch die Ein⸗ 
ſchlleßung der Stadt und den broheuden Hunger, zu 
einem Treffen: allein auch dießmahl erlag feine und 
feiner Unterdefehlshaber, Kleonnis und Phyleus, 
Tapferkeit und Entſchloſſenheit dem maͤchtigern 
Schickſale. Mit ihm wurden zugleich die angeſehen⸗ 
ſten Maͤnner ein Raub des Schwertes und Ithome, 
nach einem Widerſtande von noch fünf Monaten, 
verlaffen. Der kleinere Theil der Slächtlinge fanb 
zu Sicyon, Argos und in Arfadien, und bie, welche 
in die Geheimniffe der großen Goͤttinn eingeweiht 


waren, zu Eleufig einen Zufluchtgort; ber bey mei 


tem größere Theil des Volkes aber wandte fih, un. 
ter der Anführung. eines ˖gewiſſen Alcidamidag, zu 
feinen Landsleuten nach Rhegium, oder zerfireute fich 
in die Städte, feine chemahligen Xohnfige, und 
wurde hier von den Spartanern, nachdem fe zuvoͤr⸗ 
derft Ithome der Erbe gleich gemazht ‚hatten, ohne 
Mühe überwältigt. Diefe folgen Krieger bedienten 
fich igt aller Rechte, die Sieg und Gewalt verleihen. 
Ein Stüd Landes am Meere gaben fie ihren Bundes⸗ 
genoffen, den Afindern, umd die Randfchaft Hyamia 
den Enkeln des Koͤniges Androkles, die, nach der 
Ermordung ihres Großvaters, mit ihrer“ Muster 
M | 
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nach Sparta geflüchfet waren. Die Meffenier ſelbſt, 
gingen zwar ihrer ganzen "politifchen Sreyheit und : 
Selbſtſtaͤndigkeit dießmahl noch nicht verluftig. Viel⸗ 
mehr fagt ung Paufanias ausdruͤcklich, daß fie nicht 
von Sparta aus, fondern von Dbrigfeiten, bie. fie 
aus ihrer Mitte wählten, regiert wurden, und daß 
man ihnen fo gar verflattete, mit den Aſinaͤern, den 
natürlichen Freunden der Spartaner, ein Bündniß 
zu fchließen, welches jene verhinderte, dieſen in dem 
zweyten meffenifchen Kriege beyzufichn.. Aber darum 
waren die ihnen aufgelegten Bedingungen doch nichts 
weniger, als fanft und fchonend. Ein, feyerlicher 
Eid, den man ihnen abnahm, verpflichtete fie, nie⸗ 
mahls von ihren Uebermwindern absufallen, noch irs 
‚gend eine Neuerung zu wagen, ferner, von allen 
Fruͤchten, die fie bauten, bie Hälfte nach Sparta zu 
liefern, endlich, ( und dieß Geboth galt fo gar den 
MWeibern,) bey den Leichenbegängniffen der fpartani- 
fchen Könige und Obrigkeiten jederzeit in Trauer zu -- 
erfcheinen. Auf diefe Art endigte fich ber erſte mef- | 
fenifche Krieg im erften Jahre der vierzehnten Olym⸗ 
piade, und die Einwohner eines freyen Staates wur: 
ben, nach einer swanjigjährigen Gegenwehr, und 
nachbens fie alle ihre trefflichen Krieger und, durch 
frommen Aberglauben, ſelbſt ihren Muth und ihre 
Zutrauen zu fich eingebüßt hatten, auf unftreitig haͤr⸗ 
tere Bedingungen, als die Sacebämonier, Vaſallen 
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ober Unterthanen des fiegreichen Volkes und halfen 


deffen Macht und Auſehn durch ihre Unterwerfung 
begründen m). 


Ach wende mich von ber langen und blutigen , 
Fehde Sparta’s mit dem nachbarlichen Volke hinweg 
und richte meine Aufmerffamfeit auf die innere Lage 
des Staates, während und nach dem befchriehenen 
Kriege. nz 


Das erfte, was bier in die Augen faͤllt, iſt ber 
noch immer zwiſchen den alten und neuen Beſitzern 
des Landes ununterbrochen fortdauernde Kampf, — 
unftreitig :einer von den mannigfaltigen, an einem 
andern Drte zu entwickelnden, Urfachen von der Vers 
sögerung des erften meffenifchen Krieges. Die zahle 
reichen Auswanderungen aus Lafonifa zu einer Zeit, 
wo, auf der einen Seite, die Summe ber Einyebor« 
nen durch die Wuth des Schwertes jaͤhrlich vermin⸗ 
dert, und auf der andern die Einkuͤnfte an Fruͤchten 
und Lebensmitteln durch die Ueberwaͤltigung der’ bes 
friegten Proving um ein Beträchtliched vermehrt . 
wurden, fprechen fo laut für jene Behauptung, daß 
es thäricht wäre, fie zu bezweifeln. Die beyden er⸗ 
fen Ausfendungen ereigneten ſich noch waͤhrend des 


m) Pauſanias IV. 12, 2-- 14.3. und 23, 3 


® 
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Laufes des meſſeniſchen Krieges, unter der Regierung 
des Polydor, der allgemein als ein weiſer, gerechter, 
von ſeinem Volke geliebter und in ganz Griechenland 
angeſehener Fuͤrſt geruͤhmt wird n) und vielleicht dies 
ſen Ausweg zur Vermeidung aller Zeindfeligkeiten 

waͤhlte. Beyde Colonien ſiedelten ſich in Italien an, 
bie eine in Kroton und die zweyte In Lokri am zephy⸗ 
rifchen Vorgebirge o). Ein dunkles Geruͤcht will, 
daß der genannte Koͤnig die Laͤndertheile Lykurgs um 
drey tauſend vermehrt habe p). Iſt dieß mehr, ale 
Geruͤcht, fo, hat man hoͤchſt wahrſcheinlich bie durch 
bie Auswandetnden erledigten Beſitzungen mit neu 
gemachten verwechſelt: denn die meſſeniſchen Laͤnde⸗ 
reyen wurden nicht vertheilt, und daß in Lakonika zu 
vertheilendes Landeigenthum uͤbrig geweſen ſey, iſt 
nicht glanblich. Merkwuͤrdiger iſt jedoch die Ausſen⸗ 
dung einer dritten Colonie, die, wenn wir dem Eu⸗ 


æ) Pauſanias III. 3, 2. 11,8. Ei Plutarch in Aush 
Lacon. Tom. VI. p. 862, 


e) Pauſanias IH. 3,1. Ich weiß, daß die Gründung 
beyder Städte, (man fehe unter andern Heyne in den 
Opufe. academ. N. p. 46, 178.) gewöhnlich un meh⸗ 
sere Olympiaden fpäter angefent wird: allein Diefe 
Abweichung iſt Fein Einwand gegen den Paufanias. 
Nicht ale Niederlaffungen gluͤckten; mehrere mußten 

‚erneuert iverden, und fo erhielt ſich die letzte und be⸗ 
ſtehende mit Recht vorzugsweiſe in den Denkmaͤhlern 
der Geſchichte. 


7) Pintarch in Vit. Lye. 8,2. - | ’ 
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King 5 glauben wollen, ſiebenzehn Fahre nad) der - 
Einnahme Ithome's gefegt werden muß, weil fie ung 
zugleich zu einem Aufſchluſſe über die Verhaͤltniſſe 
der Einwohner und die Urfachen ber unter. ihnen ob». 
waltenden Uneinigkeit verhilft. Als nähmlic die 
Epartaner gegen die Meffenier augzogen, foberten he: 
ihre Unterthanen, die Lacedaͤmonier, auf, fich eben- 
falls zu rüften und mit ihnen zu ſtreiten. Aber ein 
großer Theil berfelben weigerte fich, weil fie wahr . 
fcheinlich aus der Erfahrung mußten, daß nıan ben 
Sieg nicht felten mit ihrem Leben erkaufe, ohne fie 
die Früchte des Sieges genießen zu laſſen. Diefe 
Weigerung beleidigse bie Spartaner auf das aͤußer⸗ 
ſte und vermochte ſie zu dem Entſchluſſe, nicht nur 
die Widerſpaͤnſtigen ſelbſt in die Claſſe und den Stand 
der Heloten zu verſetzen, ſondern auch die Kinder der⸗ 
felben aller Befigungen verluſtig zu erflären und fie 
mit dem Spottnahmen Parthenier oder Jungfern⸗ 
finder, d. h. befigungslofe, zu brandmqetes. Was. 
indeß die Väter Eleinmüthig ertragen hätten, des 
firäubten fich die Schne, als fie erwachſen waren, 
ruhig zu erdulden. Dürftend nach Rache, vereinig- 
ten fie fich, unter einem gewiffen Phalanthus, in eine 
geheime Verſchwoͤrung, die an dem Sefte ber Hyacin⸗ 


9) Im Chronikon gu DI. 18. p- 110. vergl. an 
Opufe. Academ. Tom. II. p. 217. 


230 Zweytes Bu. 
thien ausbrechen ſollte und ungeachtet ſte entbeckt 
wurde, ſo erſchienen die Folgen, vielleicht, weil ſich 
mehrere Heloten mit den Partheniern verbunden hat⸗ 
ten, den Spartanern bennoch zu gefaͤhrlich, als daß 
ſie nicht haͤtten wuͤnſchen ſollen, ihnen durch billige 
Bedingungen zu begegnen. Zu dem Ende bewilligten 
ſie den Partheniern einen freyen Abzug und ſandten 
den Anführer nad Delph, um den Gott über den 
Drt der fünftigen Niederlaffung zu befragen. Auf 
‚ Anrathen des Orakels r) wandte er fich hierauf nach 
Unteritalien, wo er Tarent gründete ‚und Lakonika 
entledigte.fich eines Haufens von Unzufriedenen, bes 
ren Beſchwerden um ſo gerechter waren, da fie nicht 
für ihre eigne Schuld, fondern für die von ihren Vaͤ⸗ 
tern vertveigerte Leiſtung einer ihnen aufgebürbeten 
Bafallenpflicht büßen mußten s). 


Einen zweyten ebenfalld nicht zu überfehenben, 
obgleich nöftiger Flaren und befriedigenden Aufſchluß 


r) Das Orakel lautete: 
Dein if bad fette Gefild Tarents und Satyriums 
Auen, \ 
Baue baſelin dich an und verdraͤnge bag Volk 
der Japygen. 
Japygen hieß die Colonie der Kretenſer, die ſich uns 
ter dem Japyr, Daͤdalus Sohn, in jener Gegend nies 
dergelaffen batte. Man vergl. Heyne am a. D- 


s) Man ſehe das Weitere in der neunzehnten 
Beylage. 
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über bie innere Lage Sparta's geben uns mehrere 
auf bürgerliche Verhaͤltniſſe ſich beziehende Benen⸗ 


nungen, bie, ungeachtet wir fie erfi bey den GSchrift- 


ſtellern über den peloponnefi fhen Krieg finden, fi 
- doch gewiß aus frühern Zeiten herfchreiben. Big ist 


fennen wir nähmlich nur erft drey verfchiedene Elaf- 


fen von Einwohnern in Lakonika, Heloten, Periöfen 
und Spartaner, und biefe drey Glaffen, als bie 


Grundlage der ganzen Berfaffung, beflanden auch - 


ige noch unverruͤckt und erhielten fich, wie bie Folge 
Ichren wird, big a der endlichen Aufldfung Spar⸗ 
ta’. Aber neben und aus ihnen entwickelten fich im 
Laufe der Zeit noch viele andere Unterfchiche, Wir 
finden Homden, Hypomeionen, Trophimen, Motha⸗ 
fen, unaͤchte Spartaner, Neodamoden, Holfs).. Alle 
dieſe Unterfchiede find für die Gefchichte und bie 


Kenutniß der fpartanifchen Verfaſſung uͤberaus merk 


wuͤrdig, und ſie wuͤrden es noch mehr ſeyn, wenn 
wir ihre Bedeutung und weehſelſeitige Beziehung, mit 
Sicherheit angeben koͤnnten. Um weniger zu irren 


8) "Opoicıs Vropsiores, Tee Qınos » (ov-rg0Das rar Aunedui- 
poviem) 10901 Tarı Erayrıarivs veoözunses, Sipos. Die 
Hauptfiehen, melche die nachfolgende Unterjuchung bes 
grüuden und jederzeif, wenn ich Feine andere anflihre, 
gemeint find, fichen in Zennphons Hift. Gr. Il. 3, 


4 — 11. vorzüglich $. 6. und V. 3, 9. Weber beyde has’ 


‚ ben Morns und Echneider, theils in den Toten, theils 
im Inder, das ———— zur Erläuterung bey⸗ 
gebracht. 
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und anbre irre gu leiten, wil ich daher felbige zuvoͤr⸗ 
derſt nach dem Sprachgebrauche und den Stellen ber 
Alten zu beftimmen füchen, und ‘auf diefe Beſtim⸗ 
mungen, was fich alg nn darbiethet, fol- 
gen laſſen. 


Homden hießen Steiche und koͤnnen folglich, von 
Staatsbuͤrgern gebraucht, Feine andern, ale folche, 
bezeichnen, welche an ber Verwaltung der ganzen 
Verfaſſung, an allen Rechten, die fe gewaͤhrt, und 
an allen Wuͤrden und Aaatxy Atrin ihr zu erlangen 
find, gleiche Anſpruͤche machen bürfen. Diefe Bes 
deutung beſtaͤtigt fich durch mehrere Stellen der Als 
ten: denn zu ven Homden gehoͤren und afler Ehren» 
fielen fähig feyn find nicht nur Beym Zenophon v) 
gleich geltende Redensarten, ſondern er und Ariſtote⸗ 
leg x) bemerken auch ausdrücklich, daß ein gemiffer 
Einadon zu Sparta nur darum eine Verſchwoͤrung 
gegen ben Staat unternahm, weil es ihn, einen tap⸗ 
fern und für tapfer anerkannten Mann, fchmerzte, | 
. von offentlichen Würden ausgefchlofen zu ſeyn. Die 
Hypomeionen, woͤrtlich die etwas Geringern, werden 
von Zenophon den Homden entgegen geſetzt, und ſo⸗ 
mit ergiebt fich von feldfl, was man unter ihnen ver 


v) In der Cvropaed. I. 5, 5. | 
x) Sin Poli. V. 7. p. 327. 


Bi 
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Achen muß. Es waren Bürger, die ber Staat, wie 
den Einabon, zwar zu Öffentlichen Gefchäften brauch- 
te und mie feinen Aufträgen beehrte, aber entweder: 
zu feinen Würden und Aemtern, oder boch nicht zu. 
Den wichtigern zuließ. — Trophimen und Motha- 
Zen, die beym Heſychius auch unter dem Nahmen 
Mothonen vorkommen 9), ſcheinen gleichbedeutenbe 
Yusdrüce zu ſeyn. Den beſten Auffchluß über die 
Bedeutung biefer Worte giebt ung Phylarchus beym 
Athenaͤus z). „Die Mothafen, fagt er, find Zoͤg⸗ 
linge der Spartaner. Ein jeder von ihren Bürgern 
naͤhmlich laͤßt, je nachdem es fein Vermögen erlaubt, 
einen, ober zwey, oder mehrere Knaben zugleich mit - 
feinen Kindern erjiehn. Diefe Mothaken, die zwar 
freye Leute, (alfo Periöfen oder Fremde,) aber feine 
Epartauer find, nchmen an der gefammten fpartanis 
ſchen Erziehung Thell. Einer derfelben ſoll Lyſan⸗ 
der geweſen feyn a), ber die Athenienfer zur See 


3) Mödazes, heißt es bey ihm, os araresdigero (zum 
zg:Dopewı) Tois viois SovAcı maides. UNd AldYarzs. vous 
wupmrpeouerous Tois Asyosrous Ixmidioxous: Aszanss- 
Meurſius irrt alfo offenbar, wenn er in Miſc. Lacon. 
11. 6. 2373 fagt: Verum alii, ac MoIeres, ne quis te- 
mere conlundat, erant M’Iaxess und fih auf den ges 
nannte Lericograpben beruft. Dan vergl. Schueis 
der zu Zenoph. Hilt. Gr. V. 3, 9. | 

2) VI. 20, 271. e. Daß ich das im Griechiſchen ſtehen⸗ 
be Lacedaͤmonier mit Spartaner verwechtelt babe, bes 

"darf Feiner Rechtfertigung. 
“) Man vergl. Aelian iu Var. Hiftor. XII. 43. 
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und anbre irre gu leiten, will ich baher Telbige zuvoͤr⸗ 
derſt nach dem Sprachgebrauche und den Stellen der 
Alten zu beſtimmen ſuchen, und auf dieſe Beſtim⸗ 
mungen, was ſich als — darbiethet, fol⸗ 
gen laſſen. 


Homoͤen hießen Gleiche und koͤnnen folglich, von 
Staatsbuͤrgern gebraucht, feine andern, als folche, 
bezeichnen, welche ‘an ber Verwaltung der ganzen 
Verfaſſung, an allen Rechten, die fe gewaͤhrt, und 
an allen Wuͤrden und Laatxv Aytrin ihr zu erlangen 
find‘, gleiche Anſpruͤche machen dürfen. Diefe Be⸗ 
beutang beftätigt füch durch mehrere Stellen der Als 
ten: denn zu oem Homden gehören und aller Ehren- 
fielen fähig feyn find nicht nur Beym Zerlophon v) 
gleich geltende Redensarten, fondern er und Ariſtote⸗ 
les x) bemerken auch ausdrücklich, daß em gemiffer 
Einadon zu Sparta nur darum eine Verſchworung 
gegen den Staat unternahm, weil es ihn, einen tap⸗ 
fern und für tapfer anerfannten Mann, ſchmerzte, 
von öffentlichen Würden ausgeſchloſſen zu ſeyn. Die 
Hypomeionen, weortlich bie etwas Geringern, werden 
von Zenophon den Homoͤen entgegen gefeßt, und for . 
mit ergiebt fich von ſelbſt, was man unter ihnen ver- 


v) In der Cvropaed. I. 5, 5 
x) In Polir. V. 7. p- 327. 


n 
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Achen muß. Es waren Bürger, bie ber Staat, wie 
ben Einadon, zwar zu Öffentlichen Gefchäften brauch 
te und mit feinen Aufträgen beehrte, aber entweder 
zu feinen Würden und Aemtern, ober doch nicht | gu 
den wichtigen zuließ. — Trophimen und Motha⸗ 
fen, bie beym Heſychius auch unter dem Nahmen 
Mothonen vorkommen .y), ſcheinen gleichbedeutende 
Yusdrüce zu fern. Den befien Aufſchluß über die 
Bedeutung biefer Worte giebt uns Phylarchus beym 
Athenaͤus 2). „Die Mothafen, fagt er, find Zoͤg⸗ 
linge der Spartaner. Ein jeder von ihren Bürgern 
nähmlich laßt, je nachdem eg fein Vermögen erlaubt, 
einen, ober zwey, oder mehrere Knaben zugleich mit - 
feinen Kindern ergiehn. Diefe Mothaken, bie zwar 
freye Leute, (alſo Periöfen oder Fremde,) aber feine 
Epartaner find, nchmen an der gefammten fpartanis 
ſchen Erziehung Thell. Einer derfelben fol Lyſan⸗ 
der geweſen feyn a), ber die Athenienfer zur See 


) Mö9axıs, heißt es bey ibm, o⸗ arargeDugeros (aue' 
Te: Dopemı) Tois viois dowAos maides. UNd Alddarıs. rovs 
warte Dousrous Tous Asyoussöus 'resdinxovs: Asxanes- 
Meurſius irrt alfo offenbar, wenn er in Mifc. Lacon. 
11, 6. 2373 fagt: Verum alii, ac MeImres, ne quis te- 
mere confundat, erant M’Iexess und ih auf den ges 
nannte Lericograpben beruft. Man vergl. Schueis 
ber zu Renoph. Hilt. Gr, V. 3, 9. 

») VI. 20, 271. e. Daß ich das im Griechifchen fliehen, 
be Lacedaͤmonier mit Spartaner verwechielt habe, bes 

"darf feiner Rechtfertigung. 5 

#) Man vergl. Aelian in Var. Hiftor. XIL. 43. 
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uͤberwand und wegen feines Mehlverhaltens une 
bie Bürger aufgenommen wurde.” — Unächte Spar- 
taner begeichneten, glaube ich, alle diejenigen, die 


nicht geborne Spartaner, aber fpartanifch erzogen, 


und in die Elaffe fpartanifcher Bürger eingetreten 
waren, wie ber eben erwähnte Feldherr Enfander. — 
Neodamoden, Neuvolk, waren Heloten, die, jur Bes 
lohnung der bem Staat im Kriege gelelfteten Dienfte, 
mit der Freyheit beſchenkt wurden b). Ihre Anzahl 


- 


b) Ich habe mid, in der Erklaͤrung dieſes Wortes, theils 
an den Thucndides, (V!l. 58) theils an bie Lexiko⸗˖ 
graphen, Euidas, Hefychius und Pollur, (IL 8. 33.) 
denen auch Valckenaͤr (zum Herodot p, 696) und 

- Ecneider (im \nder zu Renophons Hill. Gr.) bey⸗ 
ſtimmen, gehalten. Morus im Inder zu ſeiner Aus⸗ 
gabe behauptet zmar, Neodamoden könnten feine He⸗ 
Ioten ſeyn, weil Myron beym Athendus (VI. 20.271 f) 
und Euſtathius (N. AV. p, 1031.) nicht nur Heloten 
und Neodamoden überhaupt, fondern auch Thus 
ey>ides, (V. 34 vergl, Or.) freygelaſſene Helor 
ten uud Neodamoden unterfcheide: allein die beyden 
erſten Stellen koͤnnen nichts beweiſen, meil die Neos 

damnoden, eben, weil fie ihre Freyheit erlangten, in 
der That aufhörten, Heloten zu feyn, und bie letzte 
begründet ebeufalis feinen wirflichen Unterfchied zwi⸗ 
ſchen beyden, ſondern erzählt bloß, dag die, unter dem 
Brafidas dienenden und iu Freyheit gefekten, Heloten 
mit einer Anzahl Neodamoden, oder früher ſchon frey⸗ 
gelaffener Heloten, fich in Lepreun anzufiedeln befchs 
ligt wurden. Etmas genaueres über das Verhaͤltniß 
Der Neodamoden zu deu übrigen Bewohnern Lakoni⸗ 
kas mage ich nicht feñ zuſetzen Daß fie, wie Eragius 
d. 12- 2550., und Morus wollen, eine Art von Buͤr⸗ 


2 
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war, sur Zelt des peloponneſiſchen Krieges, beträcht- 
lich: denn ganze Beſatzungen beſtanden aus Neoda⸗ 


mobden c); aber der Ruf ihrer Tapferkeit war, ba 
fie keine kriegeriſche Ersiehung genoffen hatten, nicht 


groß d). — Den Ausdrud Volk brauchen Ariftotes 
led ©) und anbere Schriftfieller mehrmals von ben 


eigentlichen Bürgern Sparta’, aber in einer Ver⸗ 
bindung, die deutlich zeigt, daß .fie unter Wolf die 
ärmere Elaffe beffelben verftehn, und diefe den reis 


hen, angefehenen und mit ben hoͤhern Staatswuͤr⸗ 
den bekleideten Geſchlechtern entgegenſetzen. — So 
weit fuͤhren Spracheroͤrterungen und Zeugniſſe. Ver⸗ 
ſuchen wir, was ſich noch auf dem Wege der Ver⸗ 


gleichung und Geſchichte fuͤr die naͤhere Beſtimmung 


dieſer Unterſchiede gewinnen läßt: - 


Unftreitig bezogen fie ſich ſaͤmmtlich; was auch 


für eigenthämliche Verfchiedenheiten unter ihnen ob» 


gerrecht und folglich einen Vorzug vor den Peribken 


ſelbſt erlangte hätten, ift mir nicht wahrſcheinlich. 
Eher möchte ich annehmen, dag fie, falls fie nicht 


außer Land gefchicdt wurden, ſich gleich dieſen in La⸗ 


konika durch ihren Fleiß und den freyen Gebrauch ihe 
rer Kräfte nährten und vom Ermwerbe ihrer Hande, 
wie diefe von dem Ertrage ihrer Felder, einen Tribut 
an Sparta eutrichteten. Berge Hudſon zum Thu⸗ 
eyd. V. 34 

e) Xenophons Hiſt. Gr. III.i, 3. 4 2. 

d) Derfelbe VI, 1, 4. p- 297- Ed. Mori. 


e) In Polit. 11. 9. p. 110 und öfter." 
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walten mochten, anf einen gemeinſamen Mittelpunkt, 
auf die Rechte und Vorzuͤge der Spartaner, und 
wurden durch die edlere Erziehung, die dieſe genoſſen, 
burch die Unabhaͤngigkeit, der fie ſich erfreuten, und - 
durch die ihnen ausfchließend, zukommende Verwal 
tung gerwiffer Wuͤrden und enter begründet. Er⸗ 
hellte die nicht fchon aus ben von mir angegebenen 
Mertmahlen, fo würde es aus der Verſchwoͤrung 
Cinadons hervorgehn, ber bey feiner Unternehmung. 


-." auf nichts To fehr: rechnete, ale auf den Beyſtand 


der Heloten, Neodamoden, Hppomeionen und Perid- 
fen, und auf den eben fo allgemeinen als unverfähn- 
lichen Haß biefer Elafie gegen bie Spartaner. Was 
| ben Unterſchied unter ben Bewohnern Lakonika's 
felbft betrifft, fo ft eg; ungeachtet fid). aus ben al- 
ten Schriftftellern ein fechsfacher und mit Einfchluß 
ber Perioͤken und Heloten, ein achtfacher berleiten 
läge, nicht wahrfcheinlich, daß wirklich fo viele ein⸗ 
seine Claſſen unter ihnen beſtanden, vielmehr fchei« 
sten mehrere Benennungen nur ein und baffelbe Ver⸗ 
haͤltniß auszudrücen. ch glaube mic wenig von 
der Wahrheit zu entfernen, wenn ich mir diefe Ver. 
hältniffe in folgender Ordnung denke. Die fpartani- 
ſchen Bürger waren entweder geborne oder aufge 
nommene. Die gebornen zerfielen in zwey Elaffen, 
von benen die eine bie Bürger mit uneingefchränften 
Mechten und Freyheiten, die Homden in der vorhin 


f 
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beſtimmten Bedeutung, und die andern die einge⸗ 
ſchraͤnkten Buͤrger, oder die Hypomeionen umfaßte. 
Ueber beyde werde ich mich nachher ausfuͤhrlicher er⸗ 
Hören. Die aufgenommenen Bürger fommen, wenn 
. fie nicht unter dem Rahmen unächter Spartauer bes 
griffen twerben, unter feiner eigenen Benennung vor 
und erlangten nur die Rechte der Hypomeionen, nie 
die Vorzüge der Homden. Auf die Elaffe der eingem 
fchräntten Bürger laffe ich die fpartanifchen Zoͤglinge 
ober Mothafen folgen, weil ihre Erziehung ihnen 
zwar vollkommene Freyheit und Anſpruch auf das 
ſpartaniſche Buͤrgerrecht gab, aber ſie darum doch 
nicht zu ſpartaniſchen Buͤrgern erhub. Dieſe drey 
legten Claſſen umfaßt Ariſtoteles wahrſcheinlich un⸗ 
ter dem Ausdrucke Volk. Auch die Benennung Hy⸗ 
pomeionen darf vielleicht auf alle drey Claſſen aus⸗ 
gedehnt und nicht bloß auf geborne, aher nicht aller 
Freyheiten gewießende Spartaner beſchraͤnkt werben. 
Den naͤchſten Rang gebe ich den Perioͤken, weil fie, 
obgleich zinsbar, und, ohne fpartanifche Erziehung, 
des fpartanifchen Bürgerrechts unfähig, doch als 
freye Leute behandelt wurden, ein Eigenthum befaßen 
und in ben Waffen nicht ungeübt waren. In die 
beyden letzten Claſſen würde ich die Neodamoden, 
oder freygelaſſenen Heloten, ohne Eigenthum und 
Hoffnung, je Buͤrger zu werden, und die dienſtbaren 
Heloten verweiſen. Die groͤßte Schwierigkeit, die 
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ben diefer Unterſuchung eintritt, iſt unſtreitig die, zu 
beftimmen, welcher Rechte die Hppomeionen entbehr- 
ten, und was von ber Claſſe der Homden augfchloß. 
‘Weber bag letzte zwar geben die Alten f) einige Aus⸗ 
kunft. Nur derjenige, fagen,fic, ber bie Erziehung 
eines fpartanifchen Bürgers genoffen und ben Geſe⸗ 
gen Sparta’s durchaus und immer Genüge geleiftet 


hatte, konnte in die Elaffe der Homden einruͤcken. 


Aber · ſchwerlich war Die Homden-Wärde an Erzie⸗ 
hung und Wohlverhalten allein gebunden g). Wä- 
ren dieß die einzigen Bebingungen geivefen, warum 
hätte Einadon, der fiher unter die Trophimen ge⸗ 
hoͤrte und in Sparta für einen wackern und thätigen 
Bürger galt, nicht hoffen bürfen, unter die Homden 
zu fommen, ober im voraus wiſſen koͤnnen, daß ibm 


dieſer Weg ber Ehre verſchloſſen fen? Ueberdem war, 
- wie fich ebenfalls aus dem Zenophon deutlich ergiebt, 


die Zahl der Homden in Sparta gering, und die ber 
Hppomeionen bedeutend. Iſt es glaublich, daß der 
größte Theil der Spartaner durch fein Betragen die» 
ſes Vorzug verluftig gegangen fey? Gewiß, wenn 
- auch eine entehrende Aufführung, was ich gern zu⸗ 
gebe, des ———— unwuͤrdig machte ſo 


5 Renophon de Rep. Lac. 10, . vergl. Demoßpenes i in 
Lep:inem T. I. p. 489. Ed. Reiskhii. 


g) Oder blieb es doch, weun dieſe Verorbuung wirklich 
vom Lykurg berrührte, nicht lange. 
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muͤſſen doch ganz andre Urſachen obgewaltet haben, 
um ben Unterſchied zwiſchen Homoͤen und Hypomeio⸗ 
nen zu begruͤnden, und ſollten ſie wohl von denen 
verſchieden geweſen ſeyn, welche in ſpaͤtern Zeiten den 
Unterſchied zwiſchen edeln und minder edeln Geſchlech⸗ 
tern erzeugten und ſich noch unter uns fortwirkend 
erhalten? Mehrere doriſche Familien, denke ich, mach⸗ 
ten, bald nach ihrer Einwanderung in Lakonika, we⸗ 
gen ihrer Altern und beffern Abkunft, höhere Anfprii- 
che und erhielten-höhere Würden und einen mädhti- 
gern Einfluß in die oͤffentlichen Sefchäfte. Andre er⸗ 
warben ſich durch ihre Verdienſte im Kriege einen 
Vorrang vor ihren Bürgern; noch andre verdanf- 
ten ihn dem Reichthume. Den Unterſchied, der aus 
bem letztern eutſpriugt, hob Lykurg auf, die auf Her⸗ 
funft und .Thaten gegründeten vermochte er nicht 
aufzuheben, vielmehr traten beyde, der zweyte vor- 
züglich, in ben zahlreichen Kriegen mit den Eingebor- 
nen fowohl, als mit dem Auslande, immer wieder 
ſtaͤrker hervor und befeftigte fich in ber Solge auch 
durch das Anfehn, dag größerer Reichthum gewährt 2). 


5) Aud) hatte hierzu gemiffer Maßen Lvkurg ſchon den 


"= Grund durch das Geſetz gelegt, welches einem jeden, 


der feinen Beytrag zu den Syſſitien nicht entrichten 
Sonute, von allem Antheile an der Staateverwaltung 
anefchioß. (Ariſtoteles Polit. 1:.9. p. 114) Body vers 
muthet Eragius II. 1. 2552. nicht mit Unrecht, daß 
Dieje Einrichtung ſpaͤtern Urſpruugé ſey. | 


U 
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Es liegt am Tage, warum ‚ nad, dieſer Vorausſe⸗ 
tzung, nicht immer alle aufgenommenen, ſondern 


‚auch eine große Anzahl geborner Spartaner von dem 


Stande der Homoͤen ausgefchloffen bleiben mußten, 
und mwoher. der Trophime Einabon mit Sicherheit 
wiffen fonnte, daß er nie einen Anfpruch auf eine 


Stelle unter ihnen machen dürfe. Aber ſelbſt die 


herrſchende Unzufriedenheit, die Folge diefer Aus⸗ 
fchließung, wird begreiflih. Wenn auch, wie ich 


glaube, den Hppomeiouen, (bad Wort in der zwey⸗ 


sen Bedeutung, bie ich ihm ‚oben beylegte,' genom⸗ 
men, ) weder die Gelangung zu Ehrenftellen über 
haupt, noch die Erwerbung liegenden Eigenthums 
durch Heirath und Erbfchaft verſagt war ;), fo ge- 


hörte doch gewiß die Verwaltung ber oberften Aem⸗ 


ter im Staate zu den Borrechten der Homden, und 
ſomit war in einer Verfaſſung, welche bie reinfte Dem 
mofratie feyn follte, der Grund zu einer Oligarchie 
gelegt, die früh ober fpat für einen Theil der Su 


i) Plutarch (Inftir. Lacon. Tom. VI. 886.) und Aelian 
(Var. Hiſtor. XII. 43.) wollen wenigſtens, daß, nach 
dem Willen Lykurgs, Jeder, der auf ſpartaniſche 
Weiſe erzogen worden ſey, ein Recht auf die von dem 
Geſetzgeber gemachten Gütersheile und Aniprach auf 
Öffentliche Aemter, (ob auf alle, laſſen fie unentichier 
den,) erhalten habe. Wenn die Einrichtung auch nicht 

namittelbar vom Lykurg berrübrte, fondern ſich erſt 
in Dein Laufe der Zeit eutmwidelte, fo bat he doch an 
ſich nichts Unwahrjcheinliches. 
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meinheit druͤckend und. beunrubigend werden mußte. 
Die Wahrheit beyder Behauptungen betätigt fich 
ebenfalls Durch die Ausfage Zenophong: denn Cina⸗ 
don wird zu Staatsgefchäften gebraucht und klagt 
darum doch über Zuruͤckſetzung, und die Parten, auf ' 
deren Unterſtuͤtzung er rechnet, begreift nicht bloß 
Heloten und Peristen, fondern auch Hypomeionen, 
die alfo wohl Feine andern Befchwerden, als bie aus 
gligarchifchem Drucke entfpringenden, führen konn⸗ 
ten k). Der zeitpunfs übrigens, nach welchen wir 


9 Eben fo urtheift, ber —* nach, uͤber den Uns 
terfchied zwiſchen Homden und Hupomeionen, auch 
Eragius, deſſen Worte bier ſchon eine Stelle verbies 
nen. “I rxopesiorss, fügt er I. 10. fun: ipfi, qui Spososs 
inferiores erant ac fdrte an tum aliis, tum vel eo il- 
lis cedebant, quod magiftratus capeflere non. pote- 
rent, Neque enim ii omnibus liberis hominibus 
promifcude patebant. Ideo quidem in horum væo- 
keiösey numero, mea fententia, praeter eos, qui legi- 
bus praefcripra obire non poterant, fint cenfendi 
pauperiores quique et libertini exque libertinis ge- 
niti. Neque enim illos exiftimo omnia jura civium 
participafle; ficut nec apud vereres Romanos liber- 
tate donati, vel eorum liberi ingenuis per omnia ex- 
aequabantur. Nur nach diefer Anficht laͤßt ſicht ers 
Mären, mie Herobot (IX. 35.) fagen Fonnte, ber Ges 
der Diſamenus und Tein Bruder Hegias wären bie 
einzigen gewefen, die das Bürgerrecht in Sparta ers 
langt hätten. Sie wurden naͤhmlich unter die Has 
möen ſelbſt aufgenommen nnd ihnen gleich geſetzt, ein 
Vorzug, den man wahrfheinlich dem Tortaͤus und 
andern nicht angefland. 
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die gebachten Unterfchiebe als gebildet und beftehend 
anzunehmen berechtiget find, ſcheint nicht früher ge⸗ 
fegt werben zu dürfen, als es von mir gefchehen iſt. 
Zu gefchweigen, daß eine zu zeitige Ausartung ber 
Infurgifchen " Demofratie in eine Oligarchie nicht 
wahrfcheinlich ift, und die Vermiſchung ber dchten 
ſpartaniſchen Bürger durch eine beträchtliche Zahl 
don unächten ebenfalld eine Reihe von Jahren und 
viele innern und auswärtigen Kriege vorausſetzt, fo 
entfcheidet auch über biefen Punkt die Einführung 
einer Obrigkeit aus den niedern Elaffen des Volkes, 
die nicht eher, als in. und. während bes erften meſ⸗ 
fenifchen Krieges, faͤllt. 


Dieſe neue Wuͤrde, wenig bedeutend in ihrem 
Urſprunge, aber unendlich wichtig in ihren Folgen 
für die Verfaffung Spartag, war, (und das iſt bie 
dritte auf die inmere Lage bed Staates fich besichen- 
de Veränderung,) die Würde der Ephoren. Nichte 
AM für den Gefchichefchreiber, dem es um fichere 
Kenntniß zu thun iſt, beuntuhigender, als daß er, 
auch in Hinſicht dieſer merkwuͤrdigen Einrichtung, 
nicht mit Gewißheit erzaͤhlen, ſondern hoͤchſtens ahn⸗ 
dend beſtimmen darf, und doch muß er ſich, wenn 
er der Wahrheit nichts vergeben will, durchaus in⸗ 
nerhalb den Graͤnzen der beſcheidenen Muthmaßung 
halten, ſo lange von der Veraulaſſung und dem er⸗ 
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Ken Zwecke der Gewalt die Rebe if. Schon in ber 
Zeit; in welcher ‚fie eingeführt wurde, meichen die 
Schriftſteller auf eine auffallende Art von einander 
ab. KHören: wir. ben Herodot und Zenophon D, ſo 
orduete fie Lykurg felbft.an, fragen mir. den. Ariflo- 
teles, Eicero, Valerius Marimng und vun. ”), 


H Jenen I. 65. diefen.de R.L. 8, 3. r lehte fagt 
jedoch keinesweges beſtimmt, daß Me die Ephorie 
eingeführt habe. Man fehe "Zennes Anmerkung, ge» 
geu welche. Larcher zum Herodot Tom. 1:.p. 290, zwar 
bedeutende, aber doch nicht san, überjeugende Eins 
wendungen erboben-hat. 


m) Der erfte fpricht davon in der Politik V. 14. p. 364., ber 
zweyte de Legibus III. 7., der dritte IV.-I. ext. 8.5 
der vierte in Vir. Lyc. 7, 1. und in Vit. Cleomen. 10, 
Tom. IV. p. 548. Pauſanias erwähnt ebenfalls ihrer 
nicht früher, als unter deu Königen Alkamenes und 
Theopomp. „An fie und an die Ephoren, fagt er IV, 
Ar 4. , wendete fich der beleidigte Meffenier, Polycha⸗ 
res,“ die zufällige. Uriache des erſten meſſeniſchen 
Krieges. Indeß ik dieſer Beweis freylich nicht ſehr 
bündig. Mehr Gewicht giebt der Meinung, daß die 
Ephoren unter Theonomp augejent wurden, das Zeugs 
niß des Eufebius im Chronikon p. 151., dem zufolge 
das Epborat DI. 5, 1. feinen Anfang - Hahn. Ganz 

- unbrauchbar gu irgend einem Bemweis-ift die Stelle in 
Diogenes xaertius 1. 3, 1. An fid) fchon dunfel und: 
serdorben, if fie durch die Muthmaßungen der Ausle⸗ 
ger völlig zweifelhaft und unficher geworden. Map 
vergleiche Brucker in, der Fliltoria Philofoph. Tom. I. 
p- 445. Staliger in Animadv. ad Eufeb. p, 72 und 
Sorzüglich Corſini in Faftis Art. ad Olymp. 5. Tom, 
II. p 9, Am natuͤrlichſten fcheint mir noch der erfiere 
die Worte des Laertius gu erflären. „Alt, fo dräde 
er fich and, Laertius, fuiſſo Ephorum Chilonem Olym- 
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fo entfiand fe nicht cher, ale in den Tagen des Ab 
niged Theopompus. Es iſt Fler, daß hier mweber 
chas Alter, noch die Anzahl der ‚zeugen entfcheiden 
fann. Ungeachtet Herodot in jener Hinſicht aller» 
dings ben Vorzug verdient, fo lebte body auch er - 
Hiel zu ſpaͤt, als daß man feinen Ausfpruch under 
dinge annehmen Fönnte, und wiewohl vier Zeugen 
bag Vebergewicht gegen zwey zu behaupten fcheinen, 
ſo kennen wir doch die Quellen, aus denen fie fi ſchoͤpf⸗ 
| gen, zu wenig, um jeben berfelben für einen einzel- 
nen gelten zu laffen. Was die Ausfage Herodots 
noch am meiſten beguͤnſtigt, iſt unſtreitig der Um⸗ 
ſtand, daß in der kretiſchen Verfaſſung, dem Vor⸗ 
bilde der lykurgiſchen, eine Obrigkeit, die Kosmen 
genannt, gefunden wurde, bie Arifioteles und Stra: 
bo n) ausbrüdlich mit den fpartanifchen Ephoren 
vergleichen. Indeß find die Aehnlichkeiten zwiſchen 
beyben in ber That viel zu gering, um ihre Beſtim⸗ 
mung für einerlen halten gu dürfen; vielmehr wird. 
jeder aufmerffame Forfcher einräumen muͤſſen, daß 
beyde nur in einigen zufälligen Umſtaͤnden überein- 


piade 55., vt reöte emiendauit Cafaubonus, Pamphi- 
lam vero Olympiadem 56. nominare ; Soficratem di- 
cere, prius conftitutum Ephorum archonte Euthyde- 
mo; Satyrum vero, primum ephoros junxiffe Lycut- 
gum regibus, — 


”) Jener Polit. II. 10. p. 117. dieſer X. 482. a. 484. b. 
vergl. Meurfii Creta p. 168. 169, 
\ j 
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famen, in ungleich mehreren, und gerade in den we⸗ 
fentlichen, hingegen fich, mie ich anderwärts fchon 
bemerkt habe, durchaus von einander unterſchieden 


und mit ihnen auf Feine Weife zuſammengeſtellt mer» 
ben koͤnnen. 


Aber, wie gefagt, nicht der Urſprung des Epho⸗ 
rats allein, auch bie Urfachen feiner Einführung und 
Die Abficht, die burch ſelbiges erreiche werben follte, 
Siegen im Dunkeln, und dieſes Dunkel aufzuhellen, 
iſt um fo fchmwerer, ba wir die Gewalt ber Ephoren 
nicht cher genau kennen lernen, old in den Tagen 
des peloponnefifchen Krieges, wo fie bereits ausge 
artet und ihrer'erften Beſtimmung völlig untreu ge⸗ 
worden war. Das Einzige, was ung Licht getwährt 
und zu einem nähern Auffchluffe führe, find etliche, 
gleichfam wie verloren hingetvorfene, Winke in den 
Schriften des Ariftoteles und Plutarch. Der erfle o), 
‚ bemüht, die Urfachen der langen Dauer des fparta- 
nifchen Koͤnigthums zu entwickeln, ruͤhmt unter fels 
bigen auch bie Anfegung der Ephoren,: indem er bes 
merkt, daß Theopompus, der Stifter dieſes obrig- 
feitlichen Amtes, zwar der koͤniglichen Gewalt auf 
biefem Wege manches. entzogen, aber zugleich ihren 
Beftand gefichert und fie folglich mehr vergrößert, 


0) In der eben angegogenen Gtelle. 


- 
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ale vermindert babe; und der: zweyte p) legt dem 


Könige Kleomenes, in der, nach ber Ermordung dep - 


Ephoren gehaltenen, Rebe, Folgendes in den Rund: 
„kykurg, fo beginnt fie, orbnete ben Koͤnigen . die 
Gerufia zu, und beyde verwalteten den Staat. eine 
geraume Zeit und ohne einer andern Obrigkeit zu bes 
duͤrfen. In der Folge aber, als der meffenifche 
‚ Krieg fich in die Länge og, und bie Könige, durch 
Ihn beſchaͤftigt, fich der Ausübung der Gerechtige 
keitspflege entfchlagen mußten, wählten fie einige 
aus ihren Freunden, und ließen felbige, um ihre 
Stelle zu vertreten, unter dem Nahmen der Epho⸗ 
ren, in ber Stadt zuruͤck. Diefe Ephoren waren 
dahet anfänglid) nichts andere, als Diener’ oder Ge⸗ 
bülfen ver Könige. Später erft und allmählig riffen 
‚fe die Sffentliche Gewalt an fich und erhuben fich 
unvermerkt gu einer eigenen Obrigkeit.“ Und an ei⸗ 
‚nem andern Drte g) druͤckt fi) Plutarch felbft über 
die Entfiehung ber Ephorats- Würde alfo que: 
„Ungeachtet Lykurg die Verwaltung ber öffentlichen 
‚Angelegenheiten. unter die Könige und Geronten 
gleichmäßig. vertheife hatte, fo glaubten bie fpäter 
"Lebenden dennoch zu bemerken, daß die Macht eini⸗ 
:ger —— als nicht genug -vertheilt und des 


| 9) Dan fche die aus dem Kleomenes ae Stelle 
gVi.Lyeoy1l.2. 0° - — 
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ſchraͤnkt, in Stolz und Uebermuth ausarte, und leg⸗ 
ten ihr daher, wie Plato ſagt, gleich ſam einen Zaum 
in der Gewalt der Ephoren an, indem fie hundert 
und dreyßig Jahre nad) Eykurg, unter Theopompus 
Regierung, einen gewiſſen Elatus zuerſt mir der 
Ephoren - Würde befleideten. Als deshalb bie Koͤ⸗ 
niginn ihrem Gemahl vorftellte, daß er feinen Kim 
bern eine geringere Gewalt, als er erhalten habe, 
verlaffe, erwwiederte er: „Vielmeht eine größere, weil 
fie dauernder ſeyn wird. Und in- der That entging 
er, durch eine freywillige Aufopferung, der Sefabr 
des Haffes und allem, was die Könige der Meffenier 
und Argiver erfuhren r), weil fie dem Volke nichte 
abtreten, noch irgend etwas nachlaffen wollten.“ 
Bergleichen wir diefe Nachrichten unter fich. und mit 
einer andern Stelle im Piutarch s), aus der ziemlich 
beftimmt hervorgeht, daß die Volksverſammlung, in 
Hinſicht der ihr vorgetragenen Befchlüffe der Könige 
. \ 


r) Daß die Argiver⸗ bie Könige vom heramlibifchen 

- Gtamme fo fehr einfchränkten, daß ihnen nichts, als 
der Titel übrig blieb, ımd zulent die Eönigliche Würde 
ganz aufbuben, jagt uns Paufanias II. 19, ı. Bon 
der Unzufriedenheit des meffenifchen Volkes mit feinen 
Koͤnigen finden wir dagegen nicht die mindefle Spur ih 
den Alten. Vielleicht dap Plutarch Niuxnreioı zul 
’Agyeios ſtatt Meronno au "Agycios ſchrieb. My cen 
und Argos hatten bekanntlich, feit der Einwanderung 
der Dorer, einerley Könige und einerlen Schicſale. 


9 Vit. Lycurg. 6, 3. 


v 
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und bes Senats, oft ſehr eigenmächtig und will 
kuͤhrlich zu Werke ging, ſo leidet es kaum einigen 
Zweifel, daß die Verfaſſung kykurgs in der langen 
Reihe von Jahren, bie zwiſchen ihrer Gruͤndung und 
dem erſten meſſeniſchen Kriege lagen, ſich von ihrem 
urſpruͤnglichen Zwecke entfernt und mancherley Um⸗ 
wandlungen erfahren hatte. Die Geruſia ſtrebte 
wichtiger zu werden, als ſie nach dem Willen des 
Geſeggebers ſeyn ſollte, und ſich auf Koſten des koͤ⸗ 
niglichen Anſehens zu erheben; und das Volk hatte 
xbenfalls Gelegenheit gefunden, bie ihm angewieſe⸗ 
nen Schranken zu durchbrechen und ſeine Gewalt 
‚gu erweitern. Jene bediente fich der haͤufigen Abwe⸗ 
ſenheiten der in Kriege verwickelten Koͤnige, um den 
Einfluß derſelben in die oͤffentlichen Angelegenheiten, 

und vorzüglich in die ihnen zuſtehende Verwaltung 
der Gerechtigkeit zu fchwächen und fich an ihre Stelle 
zu drängen ;. und dieſes benugte die daraus entfle- 
bende Spannung, um die Vorfchläge und Verord⸗ 
nungen beyder zu fernem Vortheile zu dnbern und 
nach eigenem Gutbünfen zn beſtimmen. Natürlich 
mußte. eine folche Veränderung ber bisherigen Re⸗ 
gierungsform Maͤnner von patriotiſcher Denkungs⸗ 
art und gemaͤßigten Geſinnungen, wie Theopomp 
und Polydor, die damahls gu Sparta herrſchenden 
Könige, waren, anf ihr eigenes unb ber. Bürger 
Wohl aufmerkfam machen und fie vereinigen, den 








Zweytes Bud. 249 
neu andringenden Uebeln und Gefahren bes, Staats 
zu begegnen. Mit redlicher: Uneigennügigfeit über: 
trugen fie daher einen Theil ihres Anſehens, vorzüg- 
lich dann, wenn. auswärtige Geſchaͤfte fie von der 
Stadt abriefen, einer, unter dem Nahmen Ephoren 
oder Auffeher, neu angefegten Obrigkeit, die aus 
fünf Perſonen beftand, jedesmahl aus dem Wolke, 
felbft aus dem aͤrmern Theile deffelben, gewählt 
ward s) und jährlich mwechfelte, und fchränkten zu⸗ 
gleich, mit nicht minder lobenswuͤrdigem Ernfte, die 
Anmafungen bes Volkes ein, indem fie, wenn ein 
son ihnen und, der Gerufla vorgetragener Beſchluß, 
in einer Betfammlung beffelben, zum Nachtheil des 
gemeinen Beſten, verändert oder verfälfcht wurde, 
diefe Verſammlung für aufgeldft und fomit den Bes 
ſchluß ſelbſt für ungültig erklärten und dieß in bie 
Berfaffung neu eingefchaltete Gefeb, bamit es die ges 
beige Kraft uud ven ndthigen Eingang in ben Gr 
muͤthern erhalte, burch ein, von Delph hierüber ein» 
geholtes, befonderes Drafel v) beftdtigten. Bleiben 
wir bier noch einen Augenblick ſtehn und verfuchen, 


9) Ariſtoteles in Polir. D. 9. p. 110. 


2) Plutarch fagt dieß zwar nicht ganz beflimmt: aber 
der Sinn, den ich in feine Worte gelegt babe, icheint 
allerdings der wahre zu ſeyn. Map vergl. Baldendr 
ad Adan. Theocr, p. 291.. 
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was fich durch Zolgerungen aus dem Sefogten er; 
‚geben dürfte. 


' 


Die Ephoren waren offenbar, ihrer erſten Be⸗ 
fimmung nach, weder ein Mittelland zwiſchen dem 
Volke und den Königen, noch auch, mie mehrere ges 
‚glaubt ‚haben, ein; Mittelftand zwiſchen diefen und 
den Geronten, fondern vielmehr nichts anders, ale 
‚die Steliverteeter ber erflern, wenn fie, im Lager le⸗ 
hend, verhindert wurben, bie Gefchäfte des Friedens, 
unb nahmentlich-Die gerichtlichen, in ber Hauptſtadt 
des Landes zu verfchen, und ganz eigentlich. dazu: an⸗ 
geörbnet, den Eingriffen der Gerufta gu Reuern, mel 
che, ber Gelegenheit wahruehmend, die von Zeit gu 
eit in ihre Hände follende Macht ver Könige bes 
nutzte, um den Einfluß derfelben zu vermindern und 
allmaͤhlig ganz zu vernichten. Schon diefe Beſtim⸗ 
mung geigt hinlaͤnglich, daß das Ephorat wenigſtens 
keine Einrichtung aus den Tagen Lykurgs war: denn 
wie hätte er auf ein Beduͤrfniß Ruͤckſicht nehmen 
koͤnnen, bag fich erſt durch bie Umſtaͤnde entwickelte? 
fo wie fie es auf ber andern Seite wahrfcheinlich 
| macht, baß es wirklich, während des erflen meſſeni⸗ 
fchen Krieges, eingeführt wurde: benn fein anderer 
hatte die Könige anhaltender befchäftige und fie ih⸗ 
ren Berrichtungen in ber Stadt laͤnger entzogen, alg 

biefer. Aber eben fo fehr beftdtigen hinwiederum 
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die Näcfichten, unter welchen die Epheren augeſetzt 
wurden, die ihnen von mir beygelegte Beſtimmung. 
Die Konige. wählten fie, wenigſtens urfprünglich, 
ſelbſt x) und aus ibeen Sreunden, um ihrer Zuneis 
gung deſto gewiffer zu ſeyn. Sie wählten fie nicht 
aus ben Bornehmiten des Volks, fondern oft aus 
ber aͤrmern Elaffe veffelben, damit fie, durch feine 
nähere Verbindung mit ber mächtigern Partey, ju 
ihr hingezogen würden und fich ihrer gegen die Ks⸗ 
nige annehmen möchten. Sie wählten fie. jährlich, 
teil fie den Mißbrauch verhüten wollten, der von ei⸗ 
ner Gewalt zu fürchten if, bie lange in den Händen. 
eines Einzigen oder Weniger bleibt. Sie wählten | 
endlich jederzeit fünf, um gerwiß’zu ſeyn, baß die ‘ 
ſtreitigen Haͤndel immer bucch die Stimmenmehrheie 
entfchieden würden. Außer ber Obliegenheit, die 


x) Dat in den fpätern Seiten bie Wahl der Ephoren 
nicht mehr von den Koͤnigen, wenigſtens uicht mehr 
unbedingt von ihnen abhing, leider Faum einigen Zwei⸗ 
fel. Nie wiirde die Gewalt der Ephoren ſich in dem 
Maße vergrößert und‘ die ber Könige fo unterdrückt 
und gefchwächt haben, wenn die Iegtern das Wahlrecht 
"and den Einfluß, den ihnen felbiges gewährte, ohne 
Einſchraͤnkung behauptet hätten. Sonderbar iſt es in⸗ 
deß allerdings, daß ſich bey den Alten keine beſtimm⸗ 
ten Nachrichten über dieſen Punkt finden. Daß die 
Ephoren aus den Nomophylaken entkanden wären, iſt 
eine finnreiche, aber durch nichts zu verbürgende Muth⸗ 
maßung, die Baumgarten in der allgemeinen Weltges 
ſchichte, Th--V. & 499. geuͤnßert bat. 


[4 
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Könige in ihrer Abweſenheit zu vertreten, hatten fie 
jedoch hoͤchſt wahrfcheinlich auch gleich anfangs noch 
einen Theil der Einiglichen Geſchaͤfte — welchen, 
laͤgt fich durchaus nicht beſtimmen, — für immer 
und augfchließend zu verwalten: denn abgerechnet, 
daß das Ephorat nicht bloß eine Obrigkeit für ben 
all eines eintretenden Krieges, fonbern eine beſtaͤn⸗ 
dige war, fo erweckt auch die angeführte Bemerkung 
der Gemahlinn Theopomps und der nicht zu verken⸗ 
nende. Zweck ber Könige, dem ausfchteifenden Volke 
ein Beyſpiel von Mäßigung su geben und es dadurch 
zu einer ähnlichen zu vermoͤgen, die Vermuthung, 
daß fie einige ihrer Nechte aufopferten. Welche 
Sorgfalt fie indeß bierben für die Erhaltung ihres 
eigenen Anſehens tragen mochten, — unb. fie war 
ficher nicht gering, — fo verhüteten fie dennoch und 
fonnten bie Ausbreitung einer Gewalt nicht verhuͤ⸗ 
ten, bie fo viele Auffoberungen und fo mannisfaltige 
Gelegenheit hatte, fi zu erweitern. Es liegt am 

Tage, daß die faſt ununterbrochene Reihe von Krie⸗ 
gen, welche die Koͤnige von Sparta entfernten, der 
Geiſt der Herrſchſucht und des Eigennutzes, der die 
Ephoren ſo gut, wie die Geronten, ergriff und, un⸗ 
geachtet des jaͤhrlichen Wechſels, die Neugewaͤhlten 
immer den naͤhmlichen Zweck zu verfolgen antrieb 
und endlich, und vielleicht mehr denn beydes, die an⸗ 
gebliche Vertheidigung der Rechte Des Volkes, — ein 


Zweytes Bud. | 258 
Schild, hinter welchem: ſich die neue Obrigkeit ver» 


ferkte, und jeben Gegner furchtlos befämpfte, — ih⸗· 


zen Einfluß unendlich vergrößern mußte. Wirflich 
war er auch in dem peloponnefifchen Kriege bereits 
u einer Hoͤhe emporgefliegen, auf der er felbft ben 


Königen furchtbar songde, und artete je. länger je 


mehr in eine Tyranney aus, bie fo gar die von ben 
Volkstribunen zu Rom ausgeubte in mehrern 
Stuͤcken uͤbertraf. So gewiß iſt es, daß die Zeiten 
und Umſtaͤnde allein bie Gewalten Im Staͤate bilden 
und beftimmen, und menfchliche Klugheit fich umfonft 
bemüht, ihnen ihr Ziel und die Graͤnze, innerhalb 
welcher fie fich befchränfen follen, anzumweifen. 


Mehrere Jahre nach dem erften meffenifchen 
Kriege, farb Theopomp, während eines, von ben 
Spartanern und Argivern über den Beſitz ber Lande 
ſchaft Eynuria abermahis eröffneten, Feldzuges, dem 
er aber, niedergedruͤckt von der Schwaͤche des Alters 
und dem Grame uͤber den Verluſt ſeines aͤlteſten 
Sohnes, Archidamus, nicht beywohnte 9), und Po⸗ 


9) Pauſanias I11.7, 5. Ich halte mich an dieſen Schrift» 
ſteller, ohne auf den Clemens von Alexandrien in Pro- 
trept. p. 36. Ruͤckſicht zu nehmen, dem zufolge Theo⸗ 
pomp nicht nach dem erſten meſſeniſchen Kriege ſtarb, 
ſondern waͤhrend deſſelben von Ariſtomenes dem Jupi⸗ 
ter Ithomates, nebſt drey hundert andern Gefangenen, 


⸗⸗ 


sum Opfer gebracht wurde. Zwar vertheidiget Boivin 
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lydor kam durch bie Hand eines angeſchenen Spar 
taners, Polemarchus genannt, ums Leben ). Es 
iſt ung gaͤnzlich unbekannt, ob dieſe an ihm veruͤbte 
Gewaltthaͤtigkeit die Folge eines bloßen Privathaſſes 
tar, oder ob fie mit der Veränderung der Regie 
rungsform in Beziehung ſtand; nur fo viel ſagt ung 


* 


(Diſſertation fur un fragment de Diedor. Tom. H. 
P. 637. in den Memoires de l’Acad. des Infcript. Tom. 
II. p."106:) die Behauptung des Kirchenpaters, weil 
fie, wie er fagt, durch den Myron beym Panfanias 
felbft, (IV. 6, 1.) durch den Plutarch, (in Vi. Rom. 
24, 2.) and durch den Eufebius, (in Praep, Ev: IV. 16, 
p. 157. c.) beflätiget, und nur darum verworfen mess 
de, weil man, anftatt mit dem Myron einen Arikomes 
nes im erſten und. einen: Ariſtomenes im zweyten meſ⸗ 
fenifchen Kriege anzuerkennen, mit dem Panfanias 
nur deu zweyten annehme, und an die Stelle bes er⸗ 
fien einen Ariſtodem fege. Allein abgerechnet, dag 
Eufebius Fein neuer Zeuge it, fondern bleß Clemens 
Ausſage wiederholt, Plutarch zwar einer dreymahli⸗ 
gen Helatomphonie des Arifiomenes gedenft, aber 
ohne des Thespomp zu erwaͤhnen, oder zu beſtimmen, 
welchen Ariſtomenes er meine, und Moron endlich 
som Panfanias ausdruͤcklich als ein unzuverläifiger 
Schriftſteller getadelt wird, — eine-Ainfchuldigung, die 
Boivin durch nichts entkräften kann, — folglich ar 
Zeuge gegen Zeuge, der die Heyden verunglimprende 
Kirchenvater gegen ben unpartegiihen Befchichtichreis 
ver, ſteht, ſo bat der letzte noch überdem die von ihm 
deygebrachten Verſe des Turtäus vor Ach, Die einzig 
in der gefünftelten Auslegung des Franzoſen ihre ber 
weifende Kraft verlieren, in der That aber nichts aus 
ders fagen, als daß Theopomp Meflenien erobert und 
alſo den erſten meſſeniſchen Krieg beendiget babe. 


=) Daufan- II 3, 2 








, 
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Paufanias, daß das Volk die Hochachtung für Po- 
lydor, die 28 ihm ins Leben bezeigt hatte, auch noch 
nach feinem Tode betvahrte, ungeachtet fein Mörder 
ebenfalls ein. Grabmahl zu Sparta fand, entiweber, 
weil feine Tegte That das Andenken an vormahlige 
beffere Handlungen nicht zu vertilgen vermochte, ober 
weil ihn feine Freunde heimlich beerdiget hatten. 
Nach Polybor gelangte fein Sohn, Eurpfrates 
der erfie, zur Herrfchaft, während bem Theopomp 
fein Enfel, Zeurxidamus, in ber Reihe der Pros 
kliden folgte «). Nach fo vielen fpartanifchen Koͤni⸗ 
gen, bie ihr Leben in Fehden und Kriegen zugebracht 
hatten, waren fie die erfien, die in Frieden herrfch- 
gen und dem Lande die Ruhe gaben, beren es in fo 
. vielen jahren entbehrt hatte und dach in fo hohem 
Grade beburfte. Aber auch biefe genoß es nur, um 
ſich gleichfam zur Beftehung eines neuen und gefährs 
lichern Kampfes, als alle bisherigen geweſen waren, 
zu ftärten. Diefer Kampf war der zweyte mit den 
Meſſeniern, zu wichtig für die Kenntniß jener Zeiten 
äberhaupt, und für das Schickſal Sparta’s insbe 
fondre, um nicht nad) allen feinen Abtwechfelungen 
ersählt und in feinen mannigfaltigen Solgen erwogen 
gu werben. 


e) Derfelbe HL. 3, 3. 7 5 


a 
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; Die traurige Abhängigfeit, im welche die Meſſe⸗ 

nier daurch bie fiegreichen Waffen ber, Spartaner ge 
rathen waren, hatte bereits eine Reihe von Jadren 
gebauert, ohne daß fie eine Milderung ihrer Lage 
oder eine Befreyung aus. derſelben erwarten durften. 
Mittlerweile waren eine Menge junger Leute, vorzuͤg⸗ 
lich in der Gegend um Anbania, herangewachſen, 
und dieſe fuͤhlten eben ſo viel Kraft als Bereitwillig⸗ 
feit, den Kampf mit ihren Unterdrüdern zu wagen, 
um entweder ruͤhmlich in ihm zu fierben, ober, mit 
dem Lorbeer der Freyheit geſchmuͤckt, aus ihm zuruͤck 
wukehren. Vor allen brannte ein junger Meſſenier, 
Nahmens Ariftomenes, deſſen Herkunft die Sagen 
der Ausländer und die Bewunderung der Dichter im 
ein heiliges Dunfel gu huͤllen verfucht haben b), vor 
Begierde, fein Vaterland einer tyrauniſchen Herr⸗ 
ſchaft zu entreißen. Von Natur edel und groß ges. 
bildet, ausgeräftet mit unbeswinglichem Muthe, an 
Huͤlfsmitteln gegen die Tuͤcke bes Schickſals uner- 
fchöpflich, unter den Seinen ber obrigfeitlichen Wuͤr⸗ 
de genießend und von ihnen als ein Abkoͤmmling bes 


t 


b) „Einige, fagt Pauſanias, IV. 14, 5. erzählen, feiner 
Mutter Nikotelea habe ein Genius oder Gott in Dras 
chengeſtalt beygemohnt. Andre geben ihm ‚einen Pyr⸗ 
rhus, (ich weiß nicht, welchen,) zum Vater. Die Meſ⸗ 
fenier felb nennen ihn bey ihren Obfern einen Sohn 
Nikomeds.“ Daß fie ihn für einen Nachkoͤmmling 
des Aepytus hielten, geht aus 15, a. hervor. 


? 


® 





' 
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Aepytus geehrt, wuͤuſchte er nichts ſo eifrig, als eine 
Gelegenheit, ſich durch Thaten hervorzuthun, und 
ſtreute, nebſt ben übrigen Magiſtratsperſonen, unaufe 


‚börlich den Samen zur. Empdrung aus. Alles war‘ 


vorbereitet, und nur bie Antwort ber Argiver und 
Artaber, die er in aller Stille um Bepſtand befpro- 
hen hatte, hielt den Ausbruch bes befchloffenen Auf 
ſtandes noch zuruͤck. Aber als fich beyde Voͤlker be⸗ 
jahend erklaͤrten, und fo gar thaͤtiger geigten, als 
mon anfangs vermuthete, ba zuͤgelte nichts mehr ben 
Ungeſtuͤm des jungen Helden und feine, Meflenier, 
und der Krieg nahm im neun und dreyßigſten Jahre 
nad) der Eroberung Ithome's, und im bieten. ber 
drey und zwanzigſten Olhmpiade c) unter dem Eu- 
spfiheniden, Anarander, Eufrates Sohn und 
Polydors Enfel, und dem Prokliden, Anarida- 
mus, dem Sohne bed Zeuribamus und Urenkel 
Sheopompg, feinen Anfang. ' 


Das erfie Treffen, welches su Derä. in Meſſe⸗ 


nien ohne Huͤlfsvoͤlker geliefert wurde, war nicht ent⸗ 


ſcheidend fuͤr den Krieg, aber deſto entſcheidender fuͤr 


Ariſtomenes Verdienſte und Muth. Seine Lande 
leute wurden durch ſeine Tapferkeit bewogen, ihm 


€) Paufanlas IV. 14, 4. 5. 18, 1. oder vielmehr, nach 
Eorfui in, Felt, Art Tom. II. p. 36., ‚vergl. Larcher 
in der Chrenel, d’Herodote, DI. 24 5 


R 
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das Rönsgreich anzubiethen, und, als er. es aus: 
flug, ihm die Keldherrnftelle mit unumfchränfter 
Gewalt zu übertragen ; und er ſelbſt fühlte fich durch 
dieſe Ehre fo hoch begelftert, daß er, um fich bei 
Spartattern furchtbar zu machen, bey Nachtgeit nach 
Sparta Tchlich und in dem Tempel der Minerva 
Shalcistos: einen Schild niederlegte, mit ber Auf⸗ 
ſchrift? -, Ariſtomenes weiht ihm, nach Beſiegung 
Sparta's, der Goͤttinn.“ Auch die Spartaner em: 
pfanden, daR es ihnen an einem Anführer fehle, und 
wendeten fh, auf ‚Befehl des deiphifchen Orakels, 
in dieſer Angelegenheit nach Athen, um fid) von da 
ang einen Rathgeber zu erbitten. Allein die Athe⸗ 
nienfer, bie damahls fchon zu ahnden anfingen, tie 
gefährlich einft der Befitz Meffeniend für fie werden 
koͤnne, ſchickten ihnen, einzig, um ber Pythia nicht 
ungehorſam zu ſeyn, einen Dichter, Nahmens Tpr- 
taͤus, der eben kein Mann von vorzuͤglichem Ver⸗ 
ſtande zu ſeyn ſchien, an dem einen Fuße lahm war 
and bisher Unterricht im Leſen gegeben hatte, auch, 
dar er zur Sparta ankam, ſich der Obrigkeit und dem 
Volke durch nichts, als durch Abſtngung feiner 
Elegien und — — zu empfehlen 
"wußte D. * 

6 Derfebe IV, 157 % 3. win je die —R 

Beylage.“ 
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Mittlerweile verfammelten ſich e), bey ben Meſ⸗ 
feniern, bie Eleer, Pifaten, Arkader, Argiver und 
Sicyonier, nebft den Nachkommen des Androkles, 
weiche die Pflichten der Vaterlandsliebe dem Gebo⸗ 
‚the der Danfbarfeit vorzogen f) und alle, bie, in 

- die Geheimniſſe ber großen Goͤttinnen eingetveiht, big» 
ber zu Eleufis gelebt, oder überhaupt Meffenien ver» 
laffen und im Auslande geroohnt hatten g) ; bey den 
Spartanern aber die von Korinth und einige aus Lee 
preuss denn die finder, ihre natuͤrlichen Freunde, 
verhielten ſich ruhig, weil fie, wie mit ihnen, fo auch 
mit den, Meffeniern im. Bunbe fanden. Go ver . 
ftärft, zogen beyde Parteyen ang, fließen ohnfern 
Stenyklerus, bey dem ſo genannten Grabmahle des 
Ebers 5), auf einander, und lieferten ſich, nachdem 
die Wahrfager bie gewöhnlichen Opfer gebracht hat 
ten, ein bigiges Treffen. Unter den Gpartanern 


e) Derielbe IV. 15, 4. Gtrabo VIII. 362. b. 


f) Die Laredaͤmonier hatten ihnen, mie aus dem Bor 
bergebenden befaunt iR, die Landſchaft Hyamia einges 
raͤumt, weil ihr Auberr gewiſſer Maßen durch ſeinen 
Eifer für Eparta’s Anſehn umgekommen war, 

‚g) Die von Eleufis nahmen übrigens, wie aus IV. 16,1, 
erhellt, fo wenig, mie Tyrtäus, an dem Befechte Theil, 
fondern ermunterten bioß die Streitenden. 

12) Es hieß fo, wie Panfanias IV. 15, 4; fagt, weil Herr 

kules bier mit den Söhnen des Neleus, über den 
Opferſtuͤcken eines Ebers, eine eidliche MWerpflichtung 
eingegangen mar. 


/ 
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zeichnete ſich vor allen durch Tapferkeit ihr König 
Anarander, und unter den Meſſeniern Androkles 
Nachkommenſchaft aus; die Schlacht ſelbſt aber 
entfchieden Ariftomenes und feine achtzig Begleiter, 
die zuerſt den Anapander zum Weichen brachten und 
endlich durch wiederholte Angriffe das ganze ſparta⸗ 
niſche Heer in eine ſolche Furcht feßten, daß es un⸗ 
aufhaitſam floh und ſich dem Schwerte ohne Wider⸗ 
Hand Preis gab. Sein Verluſt, ſagt Pauſanias, 
würde noch größer gewefen feyn, wenn Ariftomeheg 
nicht, wider ben Rath des MWahrfagers Theoklus, 
vor einem Birnbaum, unter welchem diefer die Dios- 
kuren zu erblidten glaubte, vorbeygeeilt wäre und 
daſelbſt feinen Schild verlsren hätte, deffen Aufſu⸗ 
hen ihn am weitern Nachfegen hinderte ;), 


Rad) der Schlacht bey Stenyflerug wurde Ati⸗ 
fiomenes, bey feinem Einzuge in Andania, von den 
MWeibern mit Bändern und Blumen k) überfchüttet 
und ihm ein Vers, ber noch su Paufaniag Zeiten in 


IV. 16, 1.2. Eine andre, bie Dioskuren betreffende, 
Geſchichte, die uns Pauſanias IV. 27, 1. aufbebälten 
hat, ereignete fich noch vor dem Treffen bey Stenys 
kleruz. Wielleiht, daß der frühere Vorfall und die 
durch ihn verbreitete Furcht die Warnung des Sehers 
veranlaßte. 


* Nah H. Faeius Werbefferung ra denin vr wre 
für 5 cıhuren 
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dem Munde der Menſchen war, entgegen geſungen. 
Er ſelbſt eilte nach Delnh, um die Pythia wegen ſei⸗ 
nes verlornen Schildes zu befragen, und fand ihn, 
ihrer, Anmweifung gemaͤß, zu Lebadea, in der Höhle 
des Trophonius, dem er ihn nachher widmete I). 
Es war natürlich, daß biefer Beweis, ben ihm bie 
Soͤtter von ihrer Gunft gaben, verhunden mit dem 
Gluͤcke im Kriege, feinen Muth von neuem begeiftern 
mußte, und fo folgte eine Weihe von Unternehmuns 
gen, von benen die. fpätere immer verwegener war, 
als die fruͤhere. Zuerſt pluͤnderte er die Stadt Pha⸗ 
rä, und brachte feine Beute, wiewohl ihn Anarander 
ereilte und vermunbete, glücklich nach | Haufe, So⸗ 
dann ſchlich er fich des Nachts nach Sparte, und 
wurde allein durch bie Erfcheinung der Helena und 
der Dioskuren bewogen zuruͤckzugehn. Nachher 
überfiel er die Jungfrauen; bie zu Karyaͤ der Digne 
zu Ehren Fänge aufführten, raubte bie vornehmſten 
und lieferte fie nur gegen ein anſehnliches Loͤſegeld 
wieder aus. Endlich verfuchte er es fo gar, die Wei⸗ 
ber zu Aegila aus dem heiligen Tempel ber Ceres zu 
entführen, und twiewohl er von ihnen gefangen ges 
nommen wurde, fo entrann ee doch durch die Beguͤn⸗ 
ſugung der Prieſterinn Archidamia, die ſich in ihn 
N Bauſanias (W. 16, 4.) fab es noch. Das Emblem 


war ein Adler, der feine beyden Fittige bis an dem 
Rand ausbreitete. 
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verliebt hatte m). So twieberholte Beleidigungen, 
verbunden mit bem Rathe und ben Auffoderungen 
des Tyrtaͤus, waren es, welche zuletzt bie kleinmuͤ⸗ 
thigen Spartaner vermochten, ihre geſchwaͤchten Li⸗ 
nien durch tapfere Heloten vollzaͤhlig zu machen und 
einen neuen Verſuch gegen ihre gefährlichen Nach» 
barn zu tagen n). | 


uch dießmahl eilten die Arkader aus allen 
Staͤdten den Meſſeniern, ihren alten Freunden, zu 
Huͤlfe: aber an ihrer Spitze ſtand ein Verraͤther und 
vereitelte alle Entwuͤrfe der Tapferkeit und der Klug⸗ 
heit. Die Spartaner ſahen naͤhmlich wohl ein, daß 
fle einer vereinigten Macht, wie die gegen fie kaͤm⸗ 
pfende war, den Sieg zu entreiffen nicht vermögend 
wären, und fo nahmen fie zu einem Verbrechen der⸗ 
gleichen bisher unter den Griechen unerhoͤrt geweſen 
war, ihre Zuflucht und beſtachen den Ariſtokrates, 
ben König und Anfuͤhrer der Arkader. Dieſer Rice 
dertraͤchtige verbarg anfänglich feine Anfchläge ſorg⸗ 
faͤltig vor den Seinigen. Als aber das Treffen, wel⸗ 


ches bey dem ſo genannten großen Graben gehalten 


wurde, ſo eben beginnen ſollte, da meldete er ihnen, 
“feine Opfer wären ungluͤcklich ausgefallen, machte fie 


») IV. 16, 5 129 1. 
WW. 3. 
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auf: die Beſchaffenheit des Ortes, der, wenn fie be⸗ 


fiegt wuͤrden, ihnen keine fichere Flucht erlaube, auf⸗ 
merkſam uud befahl ihnen endlich, daß, wenn er dag 
Zeichen zum Rüdzug gehe: ſie ihm ohne Verzug fol- 
gen ſollten. Zum Ungluͤck für die Meſſenier waren. 
ihre trenen Bundesgenoſſen, die Eleer, Argiver und 
Seyonier, bey dem Treffen nicht gegenwärtig, und 


fo fahen fie ſich genoͤthigt, den Linken Flügel und bie 
- "Mitte der Schlachtordnung dem Heere des treulofen: 
Arkaders anzuvertrauen., Kaum alfo beginnt bee . 


Lampf⸗ fo fehen ſie btyde Stellen plöglich, entbloͤßt; 
ja der Riederträchtige hegnuͤgt fich nicht damit, fie 
zu verlaſſen; er zieht fogar mitten durch ihre, Linien 
. hindurch umd bringt fie in Unordnung, Die Meſſe⸗ 


nier, durch diefe unvermuthete Treuloſigkeit erſchreckt, 


und ungewiß, was ſie thun ſollen, ſehen mehr auf 
die abziehenden Arkader, als eindringenden Sparta⸗ 
ner. Alte, was die aͤußerſte Verzweiflung eingiebt, 
Thraͤnen und Bitten, Schmaͤhungen und Verwuͤn⸗ 
ſchungen werden angewendet, die verraͤtheriſchen 
Fluͤchtlinge zuruͤckzuhalten, aber alles umſonſt. In⸗ 
deß nahen ſich die muthvollen Spartaner und um⸗ 
zingeln Die Meffenter ohne Mühe. Die Vornehmſten 
des Volkes, und umter ihnen auch bie Soͤhne des An⸗ 
drokles, fallen nach tapferm Widerfiande, die ge 
meine enge wird eine leichte Beute des Schwertes, 
und Arikomenes, der vergebens mit feinem auserle⸗ 
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fenen Haufen: das Schickſal des Tages aufsußalien. 
ſucht, ſteht keine andere Auskunft vor ſich, ale bie 
Truͤmmer des Volkes zu fammeln, Andanie und bie 
Städte in der Mitte des Landes anfzugeben und ſich 
mit den Reſte in die Feſtung auf bem Berge Ira zu 
werfen 0). Nichts bleibe den Meſſeniern in ihrem 
Gebiethe übrig, als bie Spehäfte, welche bie Einwoh⸗ 
ner von Pylus und Mothone gegen dit Gewalt des 

beindes behaupten . 


Se muthig und entſchloſſen ſich Arlſtomenes im 
freyen Felde bewieſen hatte, eben ſo tapfer und un⸗ 
ternehmenb bewies er ſich innerhalb der Maneen ber 
belagerten Feſtung. Unter ſeiner Anfuͤhrung fehlte 
es den Eingeſchloſſenen weder an Fruͤchten, noch an 
Bieh, noch an Wein. Einzelne Haufen ſtreiften, 
pluͤndernd, bald in die von den Spartanern angebau⸗ 
ten Gefilde Meffenieng, bald in bie Graͤnzfluren La⸗ 
fonifad. Er felbft vermehrte feine auserleſene 
Schaar auf drey hundert Mann und machte fich 

durch ſeine Ausfaͤlle den Spartanern ſo furchtbar, 
daß ſte endlich, um den Feind nicht durch ihren eige⸗ 
nen Fleiß iu ernähren, den Entfchluß faßten, Meſſe⸗ 
nien und die benachbarten Theile Lakonika's, fo lan⸗ 


- 0) IV. 17/ 26. 
) IV. 18, 1. 
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ge der Krieg daure, ungebaut liegen zu laſſen, und 
fo einen Mangel an Getreide und unter ben Eigen» 
thuͤmern des müßte ‚liegenden Geldes einen Aufftand 
erregten, den Tyrtäus mit Mühe ſtillte g). | 


Nicht lange, fo begnuͤgte fich Ariſtomenes nicht 
mehr, nur bie nahen Gegenden zu berauben, fondern 
wagte fich bis nach Amyklaͤ, plünderte die Stade 
rein aus und zog fi), ehe von Sparta Hülfe kom⸗ 
men fonnte, zuruͤck. Dieſes gute Gluͤck machte ihn 
fo verwegen, baß er ſeitdem immer ſorgloſer herum⸗ 
ſtreifte und nicht eher abließ, bis er von den ſparta⸗ 
niſchen Koͤnigen, die beyde wider ihn auszogen, nebſt 
funfzig der Seinigen, gefangen und in ben Ceadas zu 
Sparta geworfen murbe. Allein auch bier Begleitete 
und erhielt ihn fein ‚wohlwollender Genius. Alle 
Meflenier fielen ſich auf der Stelle todt; er, ber 
Eine, auf den Fluͤgeln eines Adlers, wie die Fabel 
dichtet, getragen, erreichte, ohne gelaͤhmt zu werben, 
ben Grund der Tiefe, und geiwann, nach drey Tas ' 
gen, feine Freyheit wieder. Als er naͤhmlich ſchon 
anf feine Nettung Verzicht geleiftet hatte und, in feis 
uen Mantel gehuͤllt, ba8 Ende feiner Leiden erwar⸗ 
tete, hörte er um fich ber ein Geraͤuſch und erblickte 
einen Suche, ber an den Leichnamen nagte. Was 

\ 
OW. 12, 1. 2 
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ihm netärlich einfallen mußte, war, daß bag Thier 
nicht. von oben in bie Hohle herabgefprungen, ſon⸗ 
dern ſeitwaͤrts in fie hinein gefeochen fey, und ſo⸗ 
gleich wer fein Entwurf gemacht. Ohne füch im ge⸗ 
ringſten zu regen, wartete er, big ihm der Fuchs nd. . 
ber kam, ergriff ihn fobann mit der einen Hand, 
während er mit der andern, vom Mantel geſchuͤtzten, 
füch gegen feine Biffe vertheibigte, und ließ ſich von 
ihm big zum Seitengange der Hohle leiten. Dielen 
erroeitette er unverzüglich mit aller Auſtrengung fei« 
ner Kraft.und eilte, einem fchmählichen Tode entron- 
nen, zu den Sue auf ra ung r). 


Man — ſich das — als er, den ale 
für verloren achteten, unvermuthet wieder erfchien. 
Schon ſeine Gefangennehmung hatte mah für ein 
under gehalten, wie viekmehr. mußte es feine Rek⸗ 
tung in den Augen der Menge ſehn? Auch bie Spar⸗ 
taner konnten ſich, ſo einſtimmig die Berichte der Ue⸗ 
berlaͤufer ausſtelen, nicht uͤberreden, daß ein Todter 
aus dem Grabe erſtehen koͤnne: allein fie murben 
bald von der Wahrheit der Begebenheit überzeugt. 
Die Korinther hatten Huͤlfsvoͤlker abgefandt, um die 
Belagerer von Ira gu unterflügen? aber dieſe Huͤlfs⸗ 


r) IV. 1873. 4 Ueber den Ceadas iR zum Schluffe bes 
erßen Buches Nöte & das Noͤthige erinnert warden 
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volker beobachteten roeder Orduung auf ihrem Zuge, 
noch) Wachfamfeit in ihrem Lager. Arifiomenes 
brachte beydes, ihre Abfendung und ihre Rachläffig- 
keit, in Erfahrung und fäumte nicht, aus beyben 
Vortheil zu ziehn. In der Stille fiel er aus feiner. 
Seftung aus, überrafchte die Sorglofen im Schlafe, 
erwuͤrgte ihren Anführer, und brachte dem Jupiter 
Ithomates zum zweyten Mahle das Opfer, Heka⸗ 
tomphonia, oder das Opfer fuͤr hundert erſchlagene 
Feinde dar, das er ſchon einmahl nach der Schlacht 
an dem Ebergraben gebracht hatte s). 


Nachher fiel das Feſt der Hyacinthien ein, das 
‚ bie Spartaner feyerlich zu begehen pflegten. In bier 
fer Abficht ſchloſſen fie mit den Meffentern einen Still: . 
fand auf viergig. Tage und sogen nach Haufe. Die 
kretiſchen Bogenſchuͤtzen aber, bie in ihrtm Gelbe 
fanden, flreiften mittlerweile noch in Meffenien um⸗ 
her, und fieben von ihnen layerten dem Ariſtomenes 
auf, ber, bem gemachten Bertrage trauend, fich ſorg⸗ 
los von Ira entfernte, ergriffen und banden ihn mie 
den Riemen ihrer Köcher, und ſchickten zwey mit ber 


9) IV. 19% 1. 2. Die Helatompbonien waren unter fol 
chen Umfänden, wie Pauſanias meldet, bey den Meſ⸗ 

‚ feniern geſetzlich zebotben. Eben er (vergl. Plutarch 
ip Vir. Rom. 24 2. uud Plinius ZI. 70.) fagt, daß. 
Ariſtomenes fie noch ein drittes Mahl, wegen feiner 
über die Zeinde erhaltenen Vortheile, gebracht habe. 
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froͤhlichen Nachricht nach Sparta, waͤhrend bie an 
bern fünf, weil bie Duntelheit bereits einbrach, nach 
Agelus, einem meffenifchen Flecken, eilten, und in 
einem Haufe einkehrten, das. eine Mutter mit ihrer 
Tochter bewohnte. Dieſer war es in deu Nacht vor⸗ 
ber im. Traume vorgekommen, alg ob Wölfe einen 
gefeffelten. Löten ohne Klauen in ihe Dorf brächten, 
fie aber ihm die Banden löfe und Klauen zur Zerreis- 
Yung der Wölfe gebe. Kaum alfo trat Ariſtomenes, 
von den. Kretern geführt, unter ihe Dach, fo erinner» 
te fie fich ihres Traumes, fragte bie Mutter, wer 
der Gefangene ſey, und erfuhr feinen Nahmen. Itzt 
duͤnkte Ihr nichts gewiſſer, als daß fie beflimme fey 
das naͤchtliche Geſicht zu erfuͤllen. Sie eilte daher 
und trug reichlich Wein auf und ſchenkte den Kre⸗ 
tern fo fleißig ein, daß in kurzem einer nach dem an⸗ 
dern beraufcht binfant, und fie einem der Schlafen- 
ben ohne Gefahr ben Dolch entwenden und des Ari⸗ 
ſtomenes Bande zerfchneiden konnte. Diefer aber 
fah ſich nicht fo bald in Freyheit, ald er zum Schwer⸗ 
"te geiff und, nachdem er feine Feinde ermordet hatte, 
wehlbehalten nach Ira zurückkehrte, wo er die Jung« 
frau, um ihre Wohlthat zu vergelten, feinem Sohne 
Gorgus, wiewohl er nicht Alter als achtschn Jahre 
war, zur Gemahlinn gab 1). Diefe einzelnen, größe 


») IV. 19, 3 4 
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tentheils auf die Werberrlichung bes Ariſtomenes 
ſich beziehenden Vorfälle find cd, welche Pauſanias 
für gut befunden hat, aus der Gefchichte der zehn· 
jährigen Belagerung, Ira's auszuheben und auf bie 
Nachwelt zu bringen: Im eilften Jahre waren bie - 
Spartaner endlich fo gläclich, die genannte Berge 
fefte gu uͤberwaͤltigen. Da Ihre Einnahme den Krieg 
geendiget und Meffeniens Schickſal ensfchieden bat, 
fo verdienen die befondern Umſtaͤnde berfelben bier 
eine ausführliche Anzeige, | 


Die entfernte Beranlaffung zu dem Untergange 
ber Meffenier gab auch dießmahl eine Ueberredung, 
die in unſern Tagen ihren Endzweck auf die Gemuͤ⸗ 
ther der Menſchen gänzlich verfehlen würde, — ber 
Glaube, daß es die Götter wollten. Als naͤhmlich, 
nach der Niederlage bey dem Graben, Vothen aus 
Ira nach Delph famen, um das Drafel über bie Er- 
Baltung des Landes zu befragen, hatte die Pythia 
ihnen geanttwortet, daß, wenn ein Tragos aus ben 
Wellen ber Neda tränke, Meſſenien fich nicht länger 
erhalten, fondern zu Grunde gehen wuͤrde. Seit bie 
fer Zeit fürchteten die Meffenter nichts fo fehr, als 
daß ein Bock aus ber Neda, die auf dem Lycaͤus 
entfpringt und, wenn fie durch Arkadien gegangen 
ift, fich wieder zurück nach Meffenten wendet, trin« 
den möchte: allein ber Sinn des Spruchs war ein 
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anberer. An ben Ufern der Neda ſtand damahls ein 
wilder Zeigenbaum, in der. Mundart der Meſſenier 
Tragos genannt, der nicht gerade wuchs, fondern 
fich gegen den Fluß zu kruͤmmte. Itzt im eilften 
Jahre des Krieges beruͤhrte dieſer mit feinen Blättern. 
das Waſſer, und der Wahrſager Theoklus zweifelte 
nicht, daß die Gottheit uͤber Meſſenien entſchieden 
habe, und theilte ſeine Vermuthung in aller Stille 
dem Ariſtomenes mit v). Much Ariſtomenes zweifelte 
keinen Augenblick an der Richtigkeit der Deutung und 
ſchickte fi) an, das Einzige, wodurch er ſich wenig⸗ 
ſtens um das kuͤnftige Schickſal ſeines Vaterlandes 
verdient machen konnte, fuͤr daſſelbe zu thun. Es 
war bey den Meſſeniern eine Sage, die ſich von dem 
Seher Lykus, einem Sohne des Pandion, herleitete, 
in Umlauf, daß, wenn eine duͤnne zinnerne Platte, 
auf welcher die Geheimniſſe ber großen Goͤttinnen 
gefchrieben ſtanden, verloren gehe, die Einwohner 
bes Landes nie wieder zum Beſitze deffelben gelangen, 
wüßte man fie aber zu erhalten, einft dahin zuruͤck⸗ 
kehren wuͤrden. Diefe Platte rollte Ariſtomenes forg- 
faͤltig zuſammen, verſchloß ſie in einen ehernen Waſ⸗ 
ſerkrug und vergrub ſie des Nachts, an einem unbe⸗ 
ſuchten Orte des Berges Ithome, in der feſten Hoff⸗ 
nung, daß Jupiter und die andern den Meſſeniern 


v) IV. 201. L: 
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geneigken Götter dieſes Pallad y nie in die Hunde 
der Spartaner geben würden x). Er ſelbſt aber 
hörte-baramı nicht aufs Für die Erhaltung Irag zu 
wachen, und fein Troja, wie einft Hektor dag idaͤi⸗ 
fche, fo lange zu vertheidigen, bis Muth und Tapfer- 
keit, von Verraͤtherey und Argliſt zugleich ermuͤdet, 
enblich erliegen mußten. Die nähere Veranlaſſung 


hierzu sad folgender — 


Ben ben Baffenickn, b bie außerhalb ben Thoren 


von Ira wohnten, (denn als Beſitzer bes: Berges be⸗ 


heerſchten fie die Ebene von dem Berge bis an bie 
Neda,) hielt ſich ein Lacedaͤmonier auf, welcher bey 
tinem angeſehenen Spartaner Emperamus Hirt ge⸗ 
weſen; aber, weil er ihm die Kühe weggetrieben hat⸗ 


- tt, and Furcht vor ber Zirafe, zu ben Feinden über: 
gelaufen war, Dieſer weidete itzt die Kühe der Be⸗ 
:lagerten nicht meit von ber Neda, verliebte fich in 


die Frau eines Meffeniere, die an dem Fluſſe Waſſer 
Schöpfte und gewann durch Bitten amd Gefchenfe 
ihre Gegenliebe. Seitdem beobachtete er, wann der 
Mann der Frau auf die Wache 509, (denn die Mefe 
feniee wechfelten in Bewachung ber Burg ab,) und 


ſchlich ſich ſodann zu der Buhlerinn. Einſt in einer 


ftürmifihen Nacht hatte den Meſſenier ebenfalls bie 


2) IV. 204 2. vergl. 26,6. 


7 
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Wache getroffen. #: der Regen ward immer bef- 
tiger, auf der in aller Eile aufgeführten. Mauer be⸗ 
fanden ſich weder bedeckte Gaͤnge, noch Thuͤrme; und 

Ariftomenes, der einen cephallenifchen Kaufmann, 
feinen Gaftfeeund, welcher: abe Lebensnothwendigkei⸗ 
ten nach Sra brachte, und: son. ben Spartanern ge 


fangen worden war, aus ben Händen berfelben erret⸗ 


tet, allein bey dieſem Vorfalle neue Wunden befom: 
men hatte, konnte die Poften nicht, wie er pflegte, 
beſuchen. Ein feber verlieh daher, in ber Ueberzeu⸗ 


. gung, daß bie Feinde. dieſe Nacht nichts unterneh⸗ 


men würden, den ihm angewiefenen Dre, und auch. 
der Mann der ehebrecherifchen Srau ging nach Hauſe. 
Diefe verbarg ben Hirten, ber eben bey ihr wear, fo 
gefchwind, als möglich, empfing den Mann freund⸗ 
licher als je, und erfuhr im Gefpräche, daß der Re⸗ 
gen ihn und feine Gefährten von der Mauer vertrie« 
ben Habe. Alles dieß vernahm auch ber Hirt in dem 
Winkel, in dem er verſteckt war, und gründete fo» 
gleich auf dieſe Entdeckung einen für ihn vortheilhaf⸗ 
sen Entwurf. Die Könige ber Sparfauer waren 
'eben abwefend, und fein ebemahliger Here Empera- 
mus führte ben Oberbefehl. Bol Zutrauen, eilte er. 
alſo zu ihm, bath wegen feiner Flucht um Vexyjei⸗ 
bung, berichtete, was er wußte, und ermuuterte ihn, 
Ira ohne Verzug anzugreifen ). 


9) IV. 20 3. Daß die ſpartanhchen Könige gerade abs 
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Kein Rath Eonnte dem Emperamud und ben 
Spartanern willfommner feyn, als diefer. Ohne 
fich su bedenken, traten fie, mitten in der Nacht und 
unter fortbauerndem Degen, ben Hirten an ihrer 
Spige, den Weg an und erflicgen mit Leitern, und 
auf welche Weife-fie fonnten, die Burg. Erft dag 
ungewoͤhuliche und anhaltende Bellen der Hunde ent- 
deckte den Belagerten bie Gegenwart bes Feindes und 
belchrte fie zugleich, daß fie in den heißeften Kampf 
für ihr Vaterland würden gehen müffen. Alle be» 
waffneten fich alfo, aufgefobert von bem Ariſtomenes 
und dem Wahrfager Theoflus und deren Schnen 
Gorgus und Mantiklus, fo gut fie e8 in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit vermochten, und eilten, ohne nur ein⸗ 
mahl Eine Loſung verabredet zu haben, der Gefahr 
entgegen: allein bie dicke Finfterniß und ber Sturm, 
ber alle Fackeln ausloͤſchte, verhinderte Bende Par⸗ 
tepen, in ber Nacht etwas Entfcheidendes vorzuneh⸗ 
men. Defto ungeftümer und wuͤthender begann, von 
Seiten ber Meffenier, mit bem Anbruche bed Tages, 
bie Gegenwehr, an der felhft bag weibliche Gefchlecht 
Theil nahm: aber die unaufhoͤrlichen Blitze und 


weſend waren, kam vielleicht daher, weil ſie durch ei⸗ 
nen Krieg mit den Argivern andermärts beſchaͤftiget 
wurden. Wenigfiens gedenkt Pauſanias II. 2, 8. ei⸗ 
nes zwiſchen Sparta und Argos, bey Hyfid in Argos 
lie, vorgefallenen Treffens, das er in Ol. 27, 4 fetzt. 


S 
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Donnerfchläge, welche ber. Wahrfager ber Spartar 
ner Hefatus ale glückliche Zeichen für fie auslegte, 
befeuerte nicht nur ihren Muth, fondern ihre dem 
Feinde überlegene Anzahl machte es ihnen noch au⸗ 
-Kerdem möglich, daß immer der eine Theil in dem 
Lager ſeyn ‘und fich pflegen und ausruhen fonnte, 
während der andre die Gegner zu befchäftigen fort- 
fuhr. Nachdem die Meffenier diefen fo ungleichen 
Kampf drey Tage und drey Nächte beftanden hatten, 
waren alle ihre Kräfte erfchöpft,. und Theoklus erin⸗ 
nerte den Ariſtomenes, daß der Untergang ſeines Va⸗ 
terlandes von der Gottheit vorlängft beſchloſſen und 
alle Anftrengung verloren fey. Zugleich ſtuͤr zte er 
ſich in die Reihen der Feinde und fand unter Wun⸗ 
den einen ruͤhmlichen Tod. Auch Ariſtomenes ſah 
ein, daß er die Meſſenier nicht erhalten, ſondern hoͤch⸗ 

ſtens durch einen kuͤhnen Entſchluß die Truͤmmer der⸗ 
ſelben retten koͤnne. In dieſer Abſicht rief er einige 
aus dem Gefechte ab, befahl ihnen ihre Weiber und 
Kinder in die Mitte zu nehmen, uͤbertrug dem Gor⸗ 
gus und Mantiklus die Sorge fuͤr den Nachtrab und 
trat ſelbſt an die Spitze, indem er durch die Neigung 
des Hauptes und die Bewegung des Spießes ein Zei⸗ 
chen gab, daß er einen freyen Abzug verlange. We⸗ 
der Emperamus noch Hekatus fanden es fuͤr rath⸗ 
ſam, die Verzweiflung des Feindes auf das hoͤchſte 
zu treiben, und fo gebothen fie ihren Leuten, bie 
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Glieder zu oͤffnen, und geſtatteten den Meſſeniern, 
was ſie begehrten z). Auf dieſe Weiſe endigte der 
zweyte meffenifche Krieg im erſten Jahre der acht und 

swanzigften Olympiade, nachdem er fiebenzehn Jahre 
gedauert hatte a). . 


ra und mit ihm dag ganze Meffenien war nun⸗ 
mehr in der Gewalt der Spartaner, und: die Vertrie⸗ 
Denen flächteten fich zu ihren nächften Gaftfreunden, 
den Arkadern, bie auch fogleih alle Anftalten trafen, 
fie auf das freundfehaftlichfie zu empfangen, und ih⸗ 
nen, unmittelbar nad) der Einnahme von Ira, wuͤr⸗ 
den zu Hülfe gekoinmen fepn, wenn ihr König Ariſto⸗ 
krates fie nicht binterliftig beredet hätte, daß vom, 
den Meffeniern Feiner mehr übrig fey. So gebeugt 
indeß die meiſten der Ausgewanderten waren, ſo un⸗ 
erſchrocken ſtand Ariſtomenes noch und dachte auf 
Rache gegen Sparta. Er wußte, daß er wenigſtens 
auf fuͤnf hundert Meſſenier rechnen durfte, die ihr 
Leben nicht achteten, und von gleichem Haſſe, wie er, 
beſeelt waren. Dieſe ſonderte er aus und fragte ſie, 
in Gegenwart der Arkader und ihres Koͤnigs, den er 
leider nicht fuͤr trenlos, ſondern nur für feige hielt, 
ob fie entſchloſſen wären, mit ihm Abends nach 


2) IV. 21.' 
a) 1V.23,5. vergl. Eorfini in Faft. Art. Tom. III. p. 44 
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Sparta zu ziehen und die menſchenleere Stadt, (denn 
. der groͤßte Theil war mit der Pluͤnderung Ira's be 
ſchaͤftigt,) zu überfallen und, wenn bie Unterneh⸗ 
mnng Fehr fchlüge, mit ihm zu flerben. Alle ließen 
fich bereitwillig finden, und aud) drey hundert Arka⸗ 
ber bathen inſtaͤndigſt, an dem Vorhaͤben Theil neh: 
men zu duͤrfen. Aber ungluͤcklicher Weiſe fielen die 
Opfer für den zur Abreiſe angeſetzten Tag nicht nach 
Wunſch aus, und an dem folgenden erfuhr man, 
daß dag Geheinmiß verrafhen fey: denn Ariffofrateg 
hatte die Zwiſchenzeit genutzt und die Entfchließung 
der kuͤhnen Meffenier an den Koͤnig Anarander nach 
Sparta gemeldet. . Dießmahi fchlug jedoch dem Ver⸗ 
söcher bie Hoffnung, ungeſtraft fchaden zu koͤnnen, 
fehl. Mehrere Arkader, die mit ihm in Zeindfchaft 
Ichten und fchon längft einen Verdacht gegen feine 
Aufrichtigkeit hägten, Fauerten dem zuruͤckkehrenden 
Sklaven. anf, und führten ihn in bie Verſammlung, 
mo der Brief, den er von dem Anarander mitbrachte, 
gelefen wurde und aus ihm die deutliche und be- 
ſtimmte Berficherung hervorging, daß die Spartaner 
ſich fuͤr den letzten Dienſt gegen den Ariſtokrates eben 
ſo eckenntlich beweiſen wuͤrden, wie fuͤr den erſten, 
den er ihnen durch die Flucht an dem großen Graben 
geleifter habe. Eine folche wiederholte Treulofigfeit 
enporte die Arfader auf das aͤußerſte. Alle griffen 
zu Steinen, zödteren ben Verraͤther und fchleppten 
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ihm über die arkadiſche Graͤnze, wo-fie ihn unbeerdi⸗ 
get liegen liefen. Auf dem heiligen Platze des ly⸗ 
eäifchen Apolls aber errichteten fie eine Denkſaͤule, 
mit einer Auffchrift, beydes zur Erinnerung und zur 
Warnung. Die Meffenier ſelbſt nahmen übrigens, 
wiewohl fie von ihren Freunden aufgefodert wurden, 
feinen Antheil an der Ausuͤbung der Mache, fondern 
hefteten, wie ihr Anführer, ihre Augen fraurig auf 
Die Erde b). | 


So bald die von Pylus und Mothone bie Er- 
oberung von Ira erfahren hatten, ſo ſchifften fie fich 
mit allen den Ihrigen ein und fegelten nach Cyllene, 
mem Hafen in Elis, von wannen. aus fie ihren 
Brüdern in Arkadien den Vorſchlag thun ließen, fich 
in einem fremden Lande anzufledeln, und den Ariſto⸗ 
menes zum Anführer der Colonie verlangten. Allein 
diefer, entfchloffen, den Spartanern, fo lange er lebe, 
zu ſchaden, lehnte den Autrag ab und enipfahl, ſtatt 
feiner, den Gorgus und Mantiflus. Ale Meffenier, 
außer den Alten und ganz Armen, die in Arkadien 
blieben, gingen hierauf nach Cyllene, wo fie fich den 
Winter durch aufbielten und von den Eleern mit Ce 
bengmitteln und Geld unterſtuͤtzt wurden. Im fol: 
genden Srühlinge war man unſchluͤſſig, wohin man 


- 5) IV. 22, vergl. Polybius IV. 33, 1—6. 
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fih wenden ſollte. Gorgus flimmte für bie nahe 
Inſel Zakynth, um von bier auß die lacedämonifche 
Küfte beunrubigen zu konnen, Mantiflus hingegen 
wünfchte, daß man die alten Seindfeligfeiten vergeſ⸗ 
fen,. bloß auf feinen Vortheil fehen und das frucht- 
bare Eyland Sardinien in Befig nehmen machte. 
Noch hatte man fich nicht vereinigt und würde viel» 
leicht zu keinem feften Entfchluffe gefommen feyn, ale 
Anaxilas, der König von Nhegium, Bothen an die 
Flüchtlinge ſandte, fie zum Beyſtand gegen feine 
Feinde, bie Zanklaͤer, auffoberte, und ihnen, wenn 
der Sieg fich für ihn erkläre, ihre Stadt einzuraͤu⸗ 
men verfprach. Die Meffenier ließen fich diefen Vor⸗ 
fchlag gefallen und wuͤrden fofort vom Anaxilas 
nach Sicilien übergefest. Itzt ſah ſich Zanfle von 
zwey Seiten, zu Waffer von dem Koͤnige der Rhe—⸗ 
gier, und zu Lande von den Meffeniern, angegriffen 
und mußte ber vereinten Getvalt weichen. Die le 
bermundenen flüchteten troftlos zu den Altären ber 
Götter, und Anaxilas bath, fie ohne Schonung zu 
erwuͤrgen und die übrigen nebft Weibern und Kin⸗ 
bern zu Sklaven. zu machen. Aber mit dem Ungläde 
vertraut und des Mitleid für Ungläckliche empfäng- 
lich, verabfcheuten Gorgus und Mantiklus einen fo: 
grauſamen Rath, nahmen fich gemeinſam ber Schuß 
bebärftigen an, fagten ihnen eidlich Zreundfchaft und- 
Sicherheit zu und ließen fie unter fich, wohnen. Nur 


- 
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den Nahmen der Stadt Zankle aͤnderten ſie und ga⸗ 
ben ihr den Nahmen Meffene. Auf dieſe Weife kam 
ein großer Theil der vertriebenen Meffenier in dem 
Auslande zur Ruhe c). Die andern, bie auf Ira, 
oder in dem Lande zurüchgeblieben waren, wurden 
von ben Spartanern, bie in den kleinen Städten anı 
Merre twohnenden ausgenommen d), in den Stand 
der Heloten verfeßt, und dag gange eroberte Gebieth, 
mit Ausſchluß bes der Aſinaͤer und des von Motho⸗ 
ne, welches letztere die von den Argivern verjagten 
Nauplier erhielten, durch das Loos unter die Ueber⸗ 
winder vertheilt e). 


e) Pauſan. IV. 23. vergl. bie ein und smansiofe, 
Beylage 


| a) Panfan. I, 3, 4- 


e) IV. 24, 2. vergl. 35,2. Ariſtomenes, (denn auch Tein 
Schickſal verdient hier noch eine Ermähnung,) wurde, 
wenn wir dem Panfanias (24, 1. wergl. 14, 5.) glau⸗ 
ben dürfen, nachdem er feine Schwefter und zwey 
Töchter au angejehene Griechen verheirathet ‚hatte, 
von dem Damaget, dem Könige au Jalyſus auf Rho⸗ 

‚bus, dem die Pythia, auf feine Anfeage, mit wem er 
ſich verbinden follte, geantwortet hatte: Mit der Toch⸗ 
ter des portrefflichſten unter den Griechen; um die 
noch übrige angeſprochen, und führte fie ſelbſt nach 
Rbodus, um von hier aus nach Sardes, zu bem Ars 
dus, dem Sohne des Gyges, und weiter nach Ekba⸗ 
tana, zu dem mediſchen Koͤnig Phraortes, zu gehn 
‚und Be flir fich gegen Die. Lacedämonier gu gewinnen. 
Allein fein befferes Schickſal wollte nicht, daß er in 
neue Sefahren und Muͤhſeligkeiten verſtrickt werben 
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Wie die Sefchichte aller Kriege, fo ift auch die 


Gefchichte der beyden mefjenifchen, im Ganzen ges. 


nommen, nicht anders, als eine Reihe von moͤrde⸗ 
rifchen Schlachten, verheerenden Pluͤnderungen und 
hartnaͤckigen Belagerungen. Aber auch in dieſer 
Verwirrung ſpiegeln ſich die Fortſchritte des Zeital⸗ 
ters und die Charaktere der Voͤltker mit lebhaften 
Farben ab; auch in ihr entdeckt man Spuren, die, 
aufgefaßt und weiter verfolgt, fuͤr die Menſchenge⸗ 
ſchichte wichtig werden; auch in ihr zeigen ſich Wir⸗ 
kungen, bedeutend für die Lebenden, bie fie zunaͤchſt 
erfuhren, und oft noch bedeutender für ikre Nach⸗ 
fommen. Es iſt Pflicht für den Gefchichtfchreiber, 
dieſes zerftreute Mannigfaltige nicht verloren gehen 
zu laffen, fondern es zu ſammeln und bem Auge nd» 
ber zu bringen, 


follte. Er Raub, che er noch die Neife antreten konn⸗ 
te, au einer Krankheit. Seine Aſche wurde zu Jaly- 
fus in einem praͤchtigen Grabmahle beygefent und er 
felbft von den Meffeniern als ein Heros göttlich vers 
ehrt. — Aus weniger reinen Quellen, als Pauſanias, 
fchöpften Plinius XI. 70. und Balerius Marimus'L. 8. 


ext.10. Conuulneratus et captus Ariftoımenes jagt der . 


erfte, femel per cauernam lautumiarum euafit,' an- 
guftos vulpium aditps fecutus, Iterum captus, fopi- 
tis caftodibus fonıno, ad ignem aduolurus lora cum 
corpore exuflit. Tertio, capto Lecedaemonii pectus 
diffecuere viuenti, hirſutumque cor repettum eſt. 
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Was ſelbſt der flüchtigen Aufmerkſamkeit nicht 
entgehen kann, iſt die Erweiterung und Vervoll⸗ 
kommnung der Kriegskunſt, die, geſetzt Auch, daß 
der Nahme der Kunſt noch zu ehrenvoll für fie wäre, 
dennoch, feit der Ruͤckkehr der Griechen von Troja, 
fich fo merklich verbeffert und aufgenommen hatte, 
daß fie mit der fruͤhern Art zu ſtreiten in feine Ver⸗ 
gleichung mehr gefegt werden darf. Es ift nicht 
ausgemacht, wie viel, in Abficht auf bie Stellung 
des Heeres und die Anordnung bes Treffens, die 
Voͤlker des dorifchen Stammes, die, fchon bey ihrer 
Einwanderung in den Peloponnes, ben Achdern durch 
ihre gefchloffenen Reihen furchtbar wurden f), ihrer 
sigenen Erfindungsfraft verbankten, und wie viel in 
ber Folge die kriegskundigen Kreter durch ihren Un⸗ 
terricht den Spartanern und biefe ihren Nachbarn 
nugten. Was aber aus der Schilderung ber meffe- 
nifchen Kriege vom Paufanias, — der erfien, aus 
welcher wir, nach ber von Homer uns gelieferten 
Schilderung des trojanifchen, die griechifche Taktik 
genauer kennen lernen, — mit Deutlichfeit und Ge 
wißheit hervorgeht, ift, Daß der Ausgang der Schlacht 
nicht mehr durch die Tapferkeit einzelner wohl ges 
waffneten Heerführer, Tondern durch die fich bewe⸗ 
gende Maffe entfchieden ward, daß die Wagen abe 


f) Polvaͤn 1. 10. Paufanias II. 38, 1. 


. 
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gefchafft and bie Keiterey am ihre Stelle gefreten “ 
war, daß die Krieger nicht mehr in Haufen, ſondern 
in geordneten Linien angriffen, aus denen nur zuwei- 
len Eingelne, um Berveife ihres Muthes abzulegen, 
hervortraten, endlich, daß man in ber Stellung bie- 
fer Einien taftifche Regeln anmwanbdte. - In der 
Schlacht, die fi Theopomp und Euphaes in dem 
erften meffenifchen Kriege Tieferten, drangen beyde 
Heere, ‚feftgefchloffen, Mann gegen Mann, auf ein» 
ander ein. Der Phalanx der Spartaner zog Dichter, 
als je, d. h. in mehrern Reihen auf, und hinter dem 
Sußvolfe flanden bey ben Meffeniern die leicht ge 
waffneten Truppen, und bey den Spartanern bie 
Kreter, die aber beyde nicht zum Gefechte Famen, 
weil die Schlacht durch die Hopliten entfchieben 
ward g). In einem zweyten Treffen, an beffen 
Spitze Ariſtodem focht, waren. die taftifchen Anftal- 
ten noch vorzuͤglicher. Die Linien der Meffenier 


dehnten fich weit aus, um nicht überflügelt gu wer⸗ 


den, und hatten Ithome zu ihrer Sicherheit im 


‚ Rüden, und die Leichtgewaffneten, nebſt - einigen 


Schleuderern und Bogenfchügen, waren nicht mehr 
im Hintertreffen verfteckt, fondern lagen in einem 


Hinterhalte, aus dem fie hervorbrachen. Sie allein 


griffen, nach alter Sitte, in mehrere Haufen zer 


gs) Paufanias IV. 9, 14 





⸗ 
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£heilt, an und waren fo glücklich die Linien der Spar⸗ 
taner zu brechen, während die Schwerbewaffneten, 
unberweglich feft ſtehend, veni Feinde begcgneten 2). — 
Auf dem Schahplage der meffenifchen Kriege erfchei- 
nen ferner zum erſten Mahle, zur Verſtaͤrkung der 
Heere, Huͤlfsvoͤlker, die fich nicht von freyen Stuͤcken 
verfammeln und unbezahlt kämpfen, Tondern befol- 
det werden. In beyden Kriegen dienen Fretifche Bo⸗ 
genfchügen aus Lyktus und aus andern Städten in 
dem Heere der Spartaner um Sold ;), und die Mef 
fenier, wie aus verfchiedenen Stellen des Pauſanias 
hervorgeht, bedienen fich gemietheter Volker, um ihre 
Städte zu befegen, und mußten biefe aufgeben, weil 
es ihnen in ber Folge des Krieged an Geld ge- 
brach k), — ein Umſtand, ber zugleich beweiſt, daß 
die Städte fich aufgenommen und bie Anzahl der fer 
ſten fich vermehrt harte. Endlich, taugliche Waffen 
waren nicht mehr, wie in Homers Zeiten, das Ei⸗ 
geuthum ber Anführer und begüterten Krieger, ſon⸗ 
bern, menigftens unter den Spertanern und Meſſe⸗ 
niern, häufig und gemein. Der Kern ihres Heeres 
beftand ja, wie Paufanias mehrmals fagt, aus: Ho⸗ 
-  pliten, oder volftändig Gewaffneten, und biefe ent⸗ 
| N 

5) Derfelbe IV. ı1, 1. 3- 

i) Paufanias TV. 8, I- 19, 3- 

b) Detielbe IV. 9, 1. 


! 
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ſchieden daher, wie ehemahls die von Wagen Streiten- 
den, den Nusgang der Schlacht. Auch dachten die Rd 
nige und Haͤupter des Volks fchon auf hinlänglichen , 
MWaffenvorrath, um ihn, in der Zeit ber North, unter 
diejenigen, bie.ftarf und herzhaft, aber ſchlecht be⸗ 
wehrt waren, zu vertheilen D. 


Dep allen dieſen einzelnen Sortfchritten ber 
Kriegstunft, welche wir unter den beyden ſtreitbar⸗ 
fien Voͤlkern des Peloponnefes bemerken, ift gleich. 
wohl weder die Ohnmacht derfelben überhanpe, noch: 
die Unvollkommenheit ihrer Taktik, im Ganzen ge⸗ 
nommen, zu verkennen. Noch waren viele unter den 
leichten Bolfern Meſſeniens, ſtatt der Panzer und 
Schilde, bloß mit Schaf⸗ und Ziegen. Zellen und die 
Berg- Arkader mit Wolfe» und Bären - Häuten bes 
deckt m). Noch war die Anzahl ihrer Reiterey Elein 
und ihr Einfluß, nach Pauſanias ausdruͤcklicher Ver⸗ 
ſicherung, unwichtig. Noch fehlte es dem Heere, 
wenn nicht an Ordnung und guten Stellungen, doch 
an der Geſchicklichkeit, ſich leicht zu entfalten und 
alle Kraͤfte qweckmaͤßig anzuwenden. Was jedoch 
mehr, als dieß alles, hefremdet, iſt der geringe Fort⸗ 


hy Derſelbe IV. 11, 1, 
”), Ebendaſelbſt. 
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gang mit dem die Spartaner die Belagerung ber 
befeſtigten Städte unternahmen. In dem Eleinen 
Ithome halten fich die Meffenier viele Jahre, beun- 
ruhigen ihre Feinde unaufhoͤrlich, uͤberwinden ſie in 
offner Feldſchlacht, und erliegen ſelbſt, als fie über: 
waͤlriget werden, nicht der Tapferkeit ihrer Gegner, 
ſondern dem Hunger. Ira vertheidiget ſich eilf 
Jahre und faͤllt auch dann nicht durch Gewalt, ſon⸗ 
dern durch Treuloſigkeit und Verrath. Es iſt glaub⸗ 
lich, daß die gluͤckliche Lage beyder Staͤdte auf Ber⸗ 
gen den Belagerern die Einnahme derſelben er- 
fhwerte: aber die Haupturfachen ſcheinen boch vor 
naͤhmlich die Schwäche des fpartanifchen Heeres, die 
Unruhen, die, während der meffenifchen Kriege, eie 
nige Mahle in Kafonifa augbrachen, und der Man- 
gel an nöthigen Kebensmitteln gemefen zu feyn. Der 
erſte Unſtand binderte die Epartaner, die Städte 
ganz einzufchließen, oder erlaubte es ihnen mwenig« 
ſtens nicht cher, big bie Meffenier, durch dag Un- 
glück im freyen Felde gedemüthiget, feine Ausfälle 
mehr wagen burften. Der zweyte hinderte fle mehr⸗ 
* mals, in dem auswärtigen Kriege mit dem erforder» 
lichen Nachdrucke zu handeln, und der britte Icgte, 
wenn auch nicht dem Myen, doch gewiß einem gro⸗ 
ßen Theile der bey dem Heere gegenwaͤrtigen Skla⸗ 
ven die Nothwendigkeit auf, zur Beſtellung der Aecker 
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‚und sur Eindrntung der Zrüchte, von Zeit zu Zeit 
zuruͤckzukehren. Alles zuſammen aber zeigt deutlich, 


daß nicht die Belagerungskunſt, fondern allein die 
Taktik im engern Sinne des Wortes, oder der Krieg 
im freyen Felde, ſeit der Eroberung Troja's, einige 
Fortſchritte unter den Griechen gemacht hatte, und 
daß es ſelbſt den angeſehenſten Volkern des Pelo⸗ 


ponneſes an innerer Kraft gebrach, um ihre Unter⸗ 


nehmungen gehoͤrig zu unterſtuͤtzen; eine Behauptung, 
die ſich auch dadurch rechtfertigt, daß die Entkraͤf⸗ 
tung einer einzigen Schlacht den Spartanern eine 
mehrjaͤhrige Ruhe und Erholung noͤthig machte und 
die Meſſenier zwang, ſich in eine Stadt einzuſchlie⸗ 


ßen und den Krieg bloß vertheidigungsweiſe in 
| führen. 


Wenn ung bie meffenifchen Kriege auf der einen 
Seite einen fihern Maaßſtab jur Beurtheilung der 
taftifchen Kenntniſſe der Peloponnefier barbiethen, fo 
verhelfen fie ung auf der andern zu einer nicht min 
der wichtigen Einficht in den Charakter der beyden 
friegführenden Voͤlker, und befchäftigen auch dadurch 
bie Aufmerffamfeit des Beohachters. 


Unter allen Nationen Griechenlands haben bie 
Spertaner bekanntlich von jeher in dem Rufe geftan- 
ben, die tapferften zu ſeyn, und ältere fowohl.ale 


J 
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neuere Geſchichtſchreiber ſich gleichſam das Wort ge⸗ 
geben, ihnen dieſe Tugend einmuͤthig zuzueignen. 
Aber irre ich mich nicht, fo hat ein guͤnſtiges Vorur⸗ 
theil für die Eriegerifche Erziehung Lykurgs, einzelne 
große Thaten, die aus ihrer Gefchichte bervorragen, 
und vor allem die Weberwältigung der Athenienfer, 
des mit ihnen um den Vorrang buhlenden Volkes, 
dieſe Meinung erzeugt und aufrecht erhalten, ohne 
daß darum der unbefangene Forſcher ſich genoͤthiget 
fuͤhlt, ſie als wahr anzuerkennen. Die Spartaner 
find in den beyden meſſeniſchen Kriegen ihren Fein⸗ 
ben offenbar weder durch ihre perfünliche Tapferkeit, ° 
noch durch ihre Taftif überlegen geweſen. Sie ha- 
ben getvonnen und haben verloren, fie find als Sie, 
ger von dem Sclachtfelde gegangen und find befiege 
worden, und fo und nicht andere hat fie der Dämon 
des Krieges, bis fie aufgehört haben, ein Volk zu 
beißen, behandelt. Allein dafür zeichnen fie fich al⸗ 
Ierdings in dieſem und allen folgenden Zeiträumen 
durch eine andere Tugend aus, die vieleicht noch 
mehr werth ift und dag Glück Friegerifcher Unterneh- 
mungen noch mehr unterftüßt, als bie ihnen fälfch- 
lich bepgelegte, — durch die Tugend der Standhaf⸗ 
tigkeit und Bebarrlichkeit. Mit einen unerfchütter- 
lichen Muthe fehen wir fie den Zweck verfolgen, ben 
fie zu erreichen ſich einmahl vorgefegt haben. Kein 
Ungluͤck ift fo groß, um fie niedergufchlagen, fein 
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Verluſt fo druͤckend, um fie in Verzweiflung zu ftür- 
gen. Ueberwunden, verlaffen, entkräfter, fammeln 
‚fie fich ſtets wieder und raffen fich, wie Antäus, mit 
vermehrter Stärfe von ihrem Falle empor. Gie 
fireiten oft für ihre Herrfchaft und für ihr Dafeyn: 
aber fie verzagen darum nicht, fondern werben Herrn 
des Schickſals und ihrer Feinde. Hat diefe Eigen 
thuͤmlichkeit in ihrem National» Charafter bie Unters 
‚brücung der Meffenier und fpäterhin fo mancher an⸗ 
dern griechifchen Staaten: herbeygeführt, fo ift allein 
das Ziel, auf welches fie gerichtet geweſen iſt, ver⸗ 
werflich ; ihr ſelbſt gebührt alle Achtung. 


Defto gerechtern Unwillen verdient dagegen eine 
andre, die nicht weniger, wie bie genannte, ſich in 
dem Kampfe mit den Meſſeniern zuerſt geaͤußert und 
eben ſo dauernd, wie jene, fortgewirkt hat, — ihre 
Treuloſigkeit und verraͤtheriſche Hinterliſt. Wenn 
der Rath des delphiſchen Gottes, dem Jupiter Itho⸗ 
mates hundert Dreyfüße zu ſetzen, eben fo ſchnell in 
dem Lager der Spartaner, ale in Ithome ſelbſt, bes 
kannt und bie Hoffnung ber abergläubifchen Meffe- 
nier durch die frühere Erfüllung des Geboths von 
feindlicher Seite vereitelt wird, — was verfchafft des. 
nen von Sparta ben fehnellen Befiß dieſes Geheim⸗ 
niffes, ald, nach Paufaniag ausdruͤcklicher Vermu⸗ 








Ed 


Zweytes Buch. 289 . 


thung m), ihr gutes Einverſtaͤndniß mit bem Drar 
kel? Wenn, mehrere Jahre vorher- fchon, von dem⸗ 
felben Gotte die Schlachtung einer reinen Jungfrau 
für die Erhaltung Meffeniens verlangt wird, und 
die Spartaner, als fie die Erfüllung des graufamen 
Ausfpruches vernehmen, ploͤtzlich allen Muth ſinken 
laffen, und nach Haufe gehn, — iſt es nicht hoͤchſt 
twahrfcheinlich, daß fie auch hier mitwirkten, entwe⸗ 
ber, um Zwietracht unter ihre Feinde auszuſtreuen, 
dder, wenn fie dem Befehle des Gottes nicht Folge 


leiftesen, fie durch daB Bewußtſeyn ihres Ungehor⸗ 


ſams Eleinmäthig zu machen und fich fo den Sieg zu 
erleichtern? Endlich, wie und wodurch erliegt Meſſe⸗ 
nien ?-Nicht durch die entfräftende Zeit, nicht durch 
ein entfcheidendeg Unglück, nicht durch uͤberwaͤltigen⸗ 
de Tapferkeit, fondern durch eine fchändliche Beſte⸗ 
chung, die den Arkader Ariftofrates, zum Vortheil 
ber Spartaner, gewinnt. So wenig vermögen ſie, 
auf dem Wege ber offuen Gewalt und Meblichfeit, 
ein ungleich fchmächeres Volt, als fe find, gu uͤber⸗ 
winden. Ein entehrender Weg, auf dem wir fie in 


") IV. 12, 6. An einen andern Orte Til. 4, 3. Sagt 
freylich derfelbe Schriftfteller, daß unter den Spartas 
nern Niemand, vor dem Kleomenes, es gefragt babe, 
das delphiſche Orakel gu beftechen. Aber ein anderes 
in Beſtechung der Antwort gebenden Perfonen, und 
ein anderes Einverſtaͤndniß mit den Dienern an 
Tempel, 
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der Folge noch mehrmals antreffen werben, führt fle 
zu ihrem Zwecke, zur Erweiterung ihrer Gewalt und 


rad F 


Wie viel gerader und rechtlicher handeln — 
gen vor und in den beyden Kriegen bie Meſſenier? 
Ehe die Feindſeligkeiten ausbrechen, erbiethen fie ſich, 
ihre Streitfache dem Ausfpruche der Argiver, oder, 
wenn ihre Gegner lieber wollen, dem der Amphiktyo⸗ 
nen oder-dem des Areopags zu unterwerfen, und 
ruͤcken, weit entfernt, der Stärfe der Waffen bie 
Entfcheidung überlaffen zu wollen, erfi dann in dag 
Seld, als ſie alle gütlichen Verſuche erfchöpft haben. 
Während des Rampfes felbft fielen fie Macht gegen 
Macht und ziehen Schwert gegen Schwert, allein fie 
fämpfen ohne Tuͤcke und ohne Hinterliſt. Ihr Bes 
tragen iſt immer offen und ihre Tapferkeit nie mit 
unerlaubten Betruge vergefellfchaftet. Eben dieſe 
größere Aufrichtigfeit und Milde ihres Charaktere 
offenbart fich auch in dem Benehmen anderer Volker 
gegen fie. Alle Peloponnefter treten auf ihre Seite 
und unterflügen fie in und nach dem Kriege auf bag 
freundfchaftlichite, während fich, außer den Korin- 
thern, fein Volk für die Spartaner erklärt, gerade, 
als ob alle einen gemeinfamen Feind in ihnen fürch- 
teten. Unb wer Eöunte, in bem ganzen Laufe des 
Krieges, den Einfluß einer ausgejeichnesen Gottes 
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furcht in der Aufführung und felbft in ben Schickſa⸗ 


len der Meffenier verfennen? Sie unterwirft ihre 


Handlungsweife dem delphifchen Gotte und macht 
faft alle ihre Beſchluͤſſe und Unternehmungen von 
ibm abhängig. Sie belebt die Fleine Schaar der in 
die Seheimniffe der großen Goͤttinnen Eingeweihten 


mehr, als einmahl, mit dem erhabenften Muthe und 


den unbeswinglichften Kräften. Sie erfüllt das Volf 


wieberholt mit den baͤngſten Erwartungen und bringt 


mehrere ſeiner angeſehenſten Fuͤhrer bis zur Ver⸗ 
zweiflung. Sie ſpiegelt zuletzt den Bedraͤngten allen 
Widerſtand als unnuͤtz vor und fuͤhrt den Entſchluß 
ſich gu ergeben herbey.“ Sie begleitet endlich bie 
Fluͤchtlinge bis uͤber die Graͤnzen ihres Vaterlandes 


hinaus und zuͤndet die Flamme einer neuen Hoffnung 


in ihnen an 0). 


e) Mit diefer edlen, mohlmollenden und gottesfürchtigen 
Stimmung der Meffenier verträgt ich / wie ich glau⸗ 
be, die Schwaͤche und Unentfchloffenheit, die ihnen 
Polybius beylegt und als die Uriache ihres Unters 
sangs betrachtet, fehr wohl. „Die Hunter der Meir 
fenier, fagt diefer philofonhifche. Gefchichtfchreiber, IV. 
32. find von jeher eifriger, als fie follten, auf bie Ers 
baltung des Friedens bedacht gemeien. Daher haben 
fie ſich zwar aus mauchen mißlichen Lagen, ımd zu⸗ 
meilen felbf aus drohenden Gefahren gerettet, aber 
oft auch, indem fie ihren Vorfage treu blieben, gros 


Bes Ungtüd über fich gebracht und ihr Vaterland im. 


große Verwirrung gefärst- Die Urfache hiervon if, 
denke ich, dieſe: Meſſenien liegt zwiichen den bev⸗ 


L 
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Aber auch der Zuwachs an Macht, ben bie 


Spartaner durch die Eroberung Meffenieng erhielten, 


verdient hier noch eine genauere Erwägung und Wuͤr⸗ 


digung. Wielleicht wird es vielen befremdend duͤn⸗ 


fen, wenn Ich behaupte, daß der vorzäglichfte Ge⸗ 
winn, ben die Beſitzung diefer ‚Proving ben Webers 
windern gewährte, nicht ſowohl in eine Vergroͤßt⸗ 


den —— Voͤlkern des Peloponneſes, oder diel⸗ 
mehr des ganzen Griechenlands, den Spartanern und 
Arfadern, von denen die erſten, feit der Beſitzung des 
Bandes, ihre unverfähnlichen Feinde, die letzten hinges 
ven ihre thätigen Freunde waren. Die Meffenier felb 
über haben bie E partaner nie als. Achte Freunde bes 
bandelt, noch: fih um die Zreundichaft der Arkaber 
nachdrücklich beworben. Wenn daher dieſe Bölfer uns 
ter fich oder mit andern in Zeindfchaft lebten, fo 
fand es wohl um die Meffenier: denn fie genoffen, 
Weil fie an den Fehden der fireitenden Parteyen Feine 

„Theil nahmen, eines glüclichen Friedene. So bald 
hingegen die Spartaner ruhig und unbefchäftige leb⸗ 
ten, fo richteten fie ihre Angriffe. auf die Meflenier, 
und dieſe, Die weder für fich Allein gegen die Macht 
der Spartaher ihre Augen erheben durften, noch ſich 
am Sreunde, welche ihr Schickſal aufrichtig mit ihnen 
theilten, beworben hatten; wurden entweder gezwun⸗ 
gen, das Joch der Dienfibarfeit auf fich zu nehmen, ' 
sder, wenn fie nicht dienen wollten, landesflüchtig zu 
Werden, und ihre Wohnfige mit Weib und Kind zu 
verlaffen.”! Ungeachtet diefes Urtheil Polybs vorgligs 
lich von dem Benehmen der Meffenier in den Zeiten 
des achäifhen Bundes gilt, fo if doch’ nicht: zu laͤug⸗ 
nen, daß die eilfjährige, won den Arfadern und den 
übrigen Nachbarn Meffeniens ruhig angefehene, Belu⸗ 
gerung Ira's und mehrere Ereigniffe der Art fchon itzt 
bie Richtigkeit feines Ausſpruches bewähren - " 
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sung (hie friegerifchen Kraft und ihres politifchen 
Einfluffes 2), als vielmehr in den Ueberfluß an 
Fruͤchten und Lebensnothwendigkeiten, die ſte aus dem 
eroberten Sande zogen, zu ſetzen fen; und doch ſtellt 
fi) mir diefe Meinung, felbft nach einer wieberhol: 
ten Prüfung, immer noch als die richtige bar. In 
der That weifen ſchon Strabo und Paufanfag, jener, 
wenn er bie Sruchtbarfeit Meffeniens fehildert, und 
diefer, wenn en die Urfachen ber nieffenifchen Kriege 
entwickelt, beſtimmt auf dieſen Gefichtspunft hin; 
und die, feit der Einnahme, Ira's nachlaſſende, Ber 
dradung und Befchränfung ber. alten Einwohner ka: 
fonifa’s und die größere Ruhe in dem Innern des 
Landes dienen ebenfalls zur Beſtaͤtigung meiner Bere 
mutbung. Sndeh find diefe Gründe weder bie eingi- 
.. gen, noch bie wichtigſten. Die wirklich waffenfaͤhi⸗ 
gen und zum Kriege geſchickten Meſſenier verließen 
bekanntlich alle, nach der Eroberung ihres letzten Zu⸗ 
fluchtsories, Ihr Baterkand, und die surückbleibenden 
wurden ſaͤmmtlich oder doch groͤßtentheils in die 
Claſſe der Heloten verſetzt und dadurch von ſelbſt je⸗ 
des Antheils an gymnaſtiſchen Uebungen und kriege⸗ 
riſcher Bildung beraubt. Mit ſtreitbaren Maͤnnern 


p) Eine Meinung, bie befonders H. von Pauw in feinen 
Recherches fur les Grecs II. p. 265, auszuſchmuͤcken 
zerfucht bat. Bezmweifelt hat die Richtigfeit derſelhen 
bereite Henne in Commentt. Getting. IX, p. 27. 
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verſtaͤrkte alſo die übertoältigte Provinz bie Sparta- 
ner gar nicht. Was fie ihnen gewährte, waren hoch» 
ſtens brauchbare Seeleute: denn daß die Meffenier 
das Element des Meere zu beherrfchen twußten, lehrt 
ihre Verbindung mit den benachbarten Inſeln und 
Küften g) und ihr Entfchluß, nach ber Einnahme 
Ira's, fi) und die Ihrigen den Wellen anzuvers 
trauen. Ueberdem behandelten die Spartaner nur 
die Einwohner der Seeftädte fchonend. Bo wenig 
aber Meſſenien die Truppenanzahl Sparta’g ders 
mehrte, eben fo wenig vermehrte, was aus ber Pros 
vinz gewonnen ward, bie Stärke des Staates. Die 
Hecker wurden, man weiß nicht, ob unter die Spar- 
faner allein, ober gemeinfant unter fie und die Perid, - 
ken vertheilt, einige vieleicht auch zur Beſtreitung 
der Opferbebürfniffe abgefondert. Allein von einer 
Anwendung berfelben zu den Erforbderniffen bed Kries 
ges, oder von ber Sammlung und Anlegung eines 
gemeinen Schatzes leſen wir nirgends eine Nachricht. 
Endlich, wäre Spurta, durch bie Unterjochung Mefs 
feniens, wirklich fo reich, groß und mächtig gewor⸗ 
den, wie mehrere zu glauben geneigt find, fo würde 
ſich eine Veränderung, wie diefe, in dem Einfluffe 
Deffelben in die Angelegenheiten des übrigen Griechen» 
lands, in dem Nachdrude, mit dem wir es feine 


a) Paufanias IV. 20, 3. 
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Graͤnzen erweitern ſaͤhen, in ſeinen Thaten und in 
ſeinen Kriegen offenbaren. Mit welcher Kraft es 


aber, nach dem angegebenen Zeitraume wirkte und 


handelte, daruͤber mag uns die Geſchichte, in deren 
Pfad ich mich zuruͤckwende, die noͤthige Auskunft 
ertheilen. 


In den naͤchſten fuͤnf und dreyßig Olympiaden, 
alſo an hundert und funfzig Jahre, nach Endigung 


der meſſeniſchen Kriege, finden wir die Spartaner 


immer noch, innerhalb dem Bezirke der Halbinſel, 


mit ihren uralten Feinden, den Arkadern und Argi⸗ 
vern, in kleine nichts entſcheidende Fehden verwickelt, 
und ſehen ſie ſelbſt aus dieſen nicht ſtets mit Ehre 
gekroͤnt zurückkehren. Unter ben Euryſtheniden, 
Eurykrates dem gwenten, bem Sohne Ana- 
xanders, mit bem, wie es fcheint, die Profliden, Ar- 


chidamus der erfte und Agafitleg, ode, 
nach andern, Hegefifles, jener der Sohn und 


diefer der Enkel des Anaxidamus gleichzeitig herrſch⸗ 
ten r), genoffen fie zwar, nach Paufanias ausdruͤck⸗ 
licher Verficherung s), einer vollkommenen Ruhe. 


[4 


r) Yanfanias III. 3, 5. 7, 6. 


$) Kai oPıow Unäeken du Poregns, fagt er, in ber sulent 


angezogenen Stelle von ben bevden Prokliden, zir Bior 
dsiared:onı rearıa Er novxiæ x roAfum ovanı EXTOS- 
Zwar lefen wir bey Demfelben Schriftfieller, VIII..39, 
2. daß die Spartaner im zweyten Jahre der dreyßig⸗ 


- 
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Aber mehrere Jahre ſpaͤter, unter Eurykrates Nach⸗ 
folger, Ledon, deſſen Regierungsjahre vielleicht zum 
Theil noch mit denen des Hegeſikles, zum Theil mit 


denen des Ariſton, aus dem Haufe des Prokles, 


zuſummenfallen, erneuerten ſie ihre Verfuche auf Die 
Freyheit der Tegeaten e), obgleich, wie Herodot aus-⸗ 
druͤcklich bemerkt v), ohne allen Erfolg. Erſt unter 
dem Anarandrideg, Leone Sohne, gelang «8 
ihnen, ,dieſe Gemeinheit, die naͤchſt Mantinea, von 
jeher bie angeſehenſte Arkadiens geweſen und vielleicht 
ſeit der Abſchaffung der koͤniglichen Gewalt mädhti« 
ger, als zuvor, geworden war, mehrmahls zu beſie⸗ 
gen, ohne fich jedoch irgend eines bleibenden Vor⸗ 
theils über fie rühmen zu koͤnnen x). Mit größerm 


fien Olympiade ihre Angriffe auf bie arfadifche Stadt 
Phigalia richteten, und die Einwohner derſelben, uns 
ter der Bedingung eines freyen Abzugg, zur Verlaſ⸗ 
fung des Drtes vermochten, diefe aber bald nachher, 
auf Anratben des delphiſchen Drafels, mit bundert 
auserlefenen DOrefthafiern verflärft, zurückfehrten und 
Die Stadt, bey deren Eroberung indeß, wie der Gott 
yorausgefagt batte, alle Bundesgenoſſen umfanen, 
ihrem Seinde wieder entriffen. Da jedoch die Könige, 
unter denen diefer Vorfall ſich ereignete, nicht ges 
nannt find, fo fcheint es, daß man ihn noch vor der 
Regierung Eurpfrates des zweyten und feines Mirke 
niges Archidamus ſetzen muͤſſe. 


H Pauſanias IE, 3, 5. 7, 7. vergl. Herodot v. 67 
v) 1.65. 

n Herodot 1. 67. 68. und aus ihm Yaufaniag IIT. 9, ” 
5.6, Die abenteuerliche Erzählung von ben, durch 
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Gluͤcke kriegten ſie dagegen mit den Argivern um 
Thyrea, im Gebiethe Cynuria, dem alten Zankapfel 


beyder Völker: deun nach einem Zweykampfe von 
dreyhundert gegen drey hundert, in welchem Die ſpar⸗ 


tanifche Tapferkeit über die argivifche nichts ver- 


mochte und jede Partey fich den Sieg gufchrieb, weil ° 


von ber einen zwey und von der andern ein Krieger, 
Othryades, der aber auf dem Kampffelde verharrt 
hatte, übrig geblieben war, kam es zu einer foͤrmli⸗ 
chen Schlacht, in welcher die Spartaner überwanden 
und den Befiß der eingenommenen Stabt behaupte: 
ten 4). — Vorher fchon, oder, genauer zu reden, 


einen Agathoergen Lichas in Tegea aufgefundenen und 


auf Befehl des Orakels nach Sparta zurückgebrach⸗ 
ten, Gebeinen des Oreſtes, — der Urjache des nadıs 
herigen Kriegsglückes der Spartaner, — darf der Bes 
ſchichtſchreiber ſich ſchon mit Stillſchweigen zu übers 
gehn erlauben. — Ueber die ausgezeichnete Macht der 
Tegeaten und dereg Entſtehung kann er leider! keinen 
Aufſchluß geben. Nur jo viel iſt bekannt, daß die Als 
ten, nad) der Ahichaffung der Föniglichen Gemalt in 
Arkadien, faſt Feiner andern Volker in diefem Lande 
weiter gedenfen, als der Mantinder und Zegenten, 


- 


Wahrſcheinlich alſo hatten fich dieſe begden die uͤbri⸗ 


gen Fleinen Völkerfchaften uyterworfen, oder fie Doch 
in fü meit von ſich abhaͤngig gemacht, daß fie ihnen 
im Kriege folgen und fie gegen auswärtige Angriffe 
vertheidigen mußten. 


y) Herodot 1. 82. und Panfan. IT. 39,5. Die Alten find 
übrigens weder über Die Art, wie der Streit geendi⸗ 
get worden if, noch auch fiber den Tob des Othryades 
einerleg Meinung. Larcher zum Herodot Tom. I. p. 
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während des Krieges mit den Tegeaten, erhielten fie 
aus dem Auslande den erften Beweis von Achtung. 
Als naͤhmlich Kroͤſus, der Lydier, ſich zum Kampfe 
gegen den Perſer Cyrus ruͤſtete, und der delphiſche 
Gott, den er uͤber den Ausgang des Unternehmens 
befragte, ihm unter andern rieth, ſich mit den maͤch⸗ 
tigſten der Griechen zu befreunden, waren es die 
Spartaner, die er, nach eingezogener Erfundigung, 
fuͤr die tapferſten anerkannte. Er ſchenkte ihnen da⸗ 
her, da ſie ſo eben nach Sardes geſchickt hatten, 
um, — ſo arm war damahls Griechenland, noch, — 
zum Vergolden des Geſichts des ampfldifchen Apolls 
das nöthige Gold einzufaufen, dag verlangte Metall 
und erſuchte ſie zugleich um ihren Beyſtand. Die 
Spartaner, geſchmeichelt durch ſeine Geſandtſchaft, 
nahmen ſein Anerbiethen dankbar an, verehrten ihm 
einen ehernen Krater, mit erhobener Arbeit, der drey 
hundert Amphoren faßte, zum Gegengeſchenke und er⸗ 
richteten ein Bündniß mit ihm, durch welches fie ſich 
anheifchig machten, ihm binnen fünf Monaten Hülfe 
gu fenden. Aber Sardes ging an bie Perfer über, 
ehe die fpartanifche Mannfchaft auslaufen Eonnte, 
und der Krater, den man als einen Beweis, anſehen 

: darf, wie weit es die Kuͤnſtler zu Sparta gebracht 


318. (n. 209.) 320. (211.) 323. (212.) hat die verfchies 
denen Erzählungen sefammelt. 


‘ 
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hatten, wurde von den Samiern, ben Ueberbringern 
beffelben, untergefchlagen z). | 


Bald nach biefer Begebenheit wendeten fich bie 
Jonier und Neolier, welche, da Eyrus, nach ber Bes 
zwingung des Kroͤſus, ihre gütlihen Vorfchläge mit 
Stolz veriwarf, dem gänzlichen Verluſte ihrer Frey⸗ 
heit entgegenfahn a), und etliche Dlympiaden fpäter 
die mißvergnügten Samier, die Polyfrates, der Ty⸗ 
rann von Samos, durch Liſt entfernt und einem ge 


wiſſen Tode entgegen gefchickt hatte, an die Sparta- _ 


ner, um fie zum Beyſtande wider ihre Bedrücker aufs 
zufordern 5). . In Hinficht der erftern begnügte man 
fich ein Schiff von fünf Rudern nach Afien abzufen- 
den und bem Cyrus durch einen Abgeordneten fagen 
zu laffen, er möchte fich aller Seindfeligfeiten gegen 
die griehifchen Städte enthalten, weil Sparta biefe 
Beleidigung übel aufnehmen wärde, — ein Entbiethen, 
das 'der Perfer nothwendig alg eine lächerliche Dro⸗ 


s) Herodot I. 69. 70- 81 — 83. Daß übrigens nicht bie 
ganze Bildfäule, wie die Worte Herodots zu-glauben 
veranlaffen, von Gold, fordern nur das Geficht ders 
felben vergoldet mar, fagt, — wenn auch die Natur 
der Sache nicht fchen darauf führte, — Paufanias III. 
10, 10. und noch befimmter, als er, Atbendus VI. 
4- 232. 8, 

a) Herodot I. 141. vergl. 152. 153. 


b) Derfelbe III, 39. 44— 48. 54— 50. 


—⸗ 


N [3 


2 
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hung verachten mußte. Den lestern dagegen fand: 


ten bin Spartaner, und zwar, wie Herobot zu verftes 


hen giebt, ‘auf korinthiſchen Schiffen, ein Huͤlfsheer 
zu. Allein nachdem ſelbiges Samos vierzig Tage 
lang, ohne einigen Vortheil zu erhalten, belagert 
,, hatte— ſah es ſich gezwungen, wieder nach dem’ Pelo⸗ 
ponnes zuruͤckzuſegeln. Wenn dieſe Anmuthungen 
an bie Spartaner auf der einen Seite für ihre. Tap⸗ 
ferfeit rühmlich find, fo beweiſt, auf ber andern, ihr 
Betragen in der Sache der Jonler und Meolier und 
ber fruchtlofe Verfuch auf Samos unmiderfprechlich 
bie Schwäche de Staats. Sie verfagen jenen ih. 
ren Beyſtand unftreitig barum, weil fie den perfifchen 
Monarchen ungereist angugreiren, feit der Einnahme 
von Sardes, bedenklich fanden c), und fie müffen 


4) Schwerlich, wie Gillies Vol. I. p. 336. Ed, Bafıl. will, 
— weil fig, ald Dorer, den jpnifchen Stamm haften. - 
Geſetzt auch, daß alte Feindichaft fie in ihrem Beneh⸗ 
. nen gegen die Jonier leitete, fo Fonnte fe doch auf 
die hälfsbedürftigen Aeolier feinen Einfluß haben, da 
dieſe ebenfalls dorifcher Abfunft waren. — Eben fo 
unzureichend finde ich die Urſachen, die Herodet (II. 
47.) van dem, deu Samiern geleifteten, Beyſtande ans 
- giebt. „Die Spartaner, fagt er, rüfcten fih, um 
entweder den Samiern, wegen Per, ihnen ehedem ges 
gen die Meflenier gefendeten, Hülfsflotte, ihre Dank⸗ 
barkeit zu beweifen, oder um ſich an ihnen,’ wegen der 
Unterfchlagung Des Kraters und des Panzers, zu rds - 
chen, vondenen fie jenen dem Kröjug und dieſen dem 
Ymafis zu überbringen erfucht worden maren. Bon 
einer Hälfsflotte der Samier gegen bie Meſſenier weiß 





r 
—— 
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die Belagerung von Samos <sfheben, weil ſie, aller 
Wahrfcheinlichfeit nach, für eine längere Zeit, nicht 
mit binlänglichen Lebensmitteln und Kriegsbebürfe 
niffen verfeben find. 


Nicht lange nach diefen Ereigniffen folgte in der 
Meihe der Prokliden auf den Arifton fein Sohn, Des 
maratus d), und fpdter, als er, in der Reihe det 
Euryſtheniden, Anarandride Sohn, Kleomeneg 
der erfie e), ein König, ber, während feiner nicht 


Feiner der Alten etwas, auch ik eine fo enge Verbin⸗ 
dung zwiſchen Samos und Sparta in fo frühen Zeis 
ken aim glaublich; und waͤs den Entwurf Rache 
Auszuihbeh betrifft, fo Tcheint es wenigſtens wine zu 
kühne Hoffnung, Wenn die Sparkaner, aufgefädert 
Yon Samiern, und von ihnen umgeben, fich geſchmei⸗ 
Welt hätten, Samos für ſich zu erobern. Irre id) 
nicht, fo entſchied in dem erften Galle der Mangel an 
Schiffen, und in dem legtern die Bereitmwilligfeit dee 
Korinther, den Spartanern die nöthigen vorzu⸗ 
ſtrecken. 


3) Pauſanias II. %, 7. vergl. Herodot VI. 64 


©) Hersdot Vı 39—42. vergl.. Pauſanias IIL 9, 7. 8. 
Da die erſte Gemahlinn des Anafandrides unfruchte 
bar war, fo legte vr ſich; auf mwiederholtes Anbalten 
der Eyhoren, eine zweyte bey, ohne jedoch die erſte, 
Die er ſehr liebte, zu verſtoßen. Mit der zweyten 
jeugte er deu Kleomenes und, nach deflen Geburt, 
auch mit der erfien nach drey Soͤhne, Nahmens Dos 
riens, Keonidas nnd Kleombrotus. Nach des Waters 
Tode glaubte Dorieus, weil er, wegen feiner guten 
Ligenichaften, allgemein geichägt ward, die Regie⸗ 
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kurzen Regierung 5) mit großem Nachdrucke herrſch⸗ 
te und Sparta’ Anſehen in⸗ und außerhalb Grie⸗ 
chenland vermehrte, aber die Vorwuͤrfe der Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit und Unredlichkeit, die ihm der fromme und 
gottesfuͤrchtige Herodot macht, gewiß in hohem Gra⸗ 
de verdient g). 


rung zu erlangen: allein bie Spartaner hielten es für 
beffer, ihrer herkoͤmmlichen Gewohnheit getreu zu 
bleiben, und wählten den Klesmenes, als den früher 
Geboenen, worauf Dorieus mit feinen Anhdıgern 
ausmwanderfe, um Gh im Auslande anzufiedeln, ud 

. nach mancherley Schiefjalen in Sicilien umkam. Her 
zobot V. 42 —48. 

f) Herodot fagt zwar, E. 48. Kleomenes babe nur eine 
kurze Zeit regiert, und Dorieus, wenn er zu Sparta 
geblieben wäre, hätte fchon noch zur Neyierung gelam 
gen £ koͤnnen: allein er irrt offenbar. Kleomenes Res 
gierung war eine der fhatenreichfien und dauerte mes 
nigſtens von der fünf mud fechzigften bis zur ein und 
fiebenzigften Olympiade. Die legte Beſtimmung geht 
aus den Begebenheiten, an denen Kleomenes Theil 
nahm, hervor und die erfle gründet fich auf bas Zeugs 
niß des Herodot ſelbſt. Als die von den Thebanern 
bedrücten Plataͤenſer fich unter den Schug der Gpars 
taner begeben wollten und von ihnen an die näher 
wohuenden Athenienfer gewiefen wurden, herrichte 
Kleomenes bereits zu Sparta. Herodot Vi. 108. Daß 
Diefer Antrag aber in-DI. 65, 1. gehört, hat Eorfini 
in Faſt. Att. Ju. p- 122. aus dem Thuerdides darge⸗ 
than. 

Es iſt uͤbrigens nicht zu — daß Herodot, im 
Ganzen, gegen den Kleomenes eingenommen iſt, und 
dieſe Parteylichkeit ſezt den Wahrheit ſuchenden Ges 
ſchichtſchteiber am fo mehr in Verlegenheit, ba die 
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Seine erſte unternehmung war ein Feldzug ge- 
gen die Argiver 2), bie wahrſcheinlich die Einbuße 
von Thyrea nicht verſchmerzen konnten, und nicht 
gedemuͤthigt genug waren, um ihre Anſpruͤche aufge— 
ben zu muͤſſen. Da er durch ein Orakel verhindert 
wurde, zu Lande über den Fluß Erafinug in ihr Ge. 
bieth einzubringen, ſo geiff er fie von ber Seeſeite 
auf äginetifchen, mit Gewalt erpreßten, Fahrzeugen 
an ımd rückte, nachdem er fie durch eine Kriegslift. 
befiegt und den heiligen Hain des Argus, des Sohng . 
der Niobe, in welchen an fünf tauſend gefluͤchtet 
waren, burch Heloten angezündet und bie Schuͤtzlin⸗ 
ge bes Heros den Flammen Preis gegeben hatte, 
anf die von Menfchen entblößte Hauptftabt log, 


Srachrichten des Yanfanias fo mangelhaft und, mie 
man bald inne wird, eim aa Auszug aus deuen des 
Herodot find. 


&) Die Beweisftellen find Serodot VI. 76—83. vergl., 
wegen der dginetifchen Flotte, VI. 92., und Pauſanias 
ill. 4 1» Daß der Krieg gegen Argos Die erfie Uns 
ternebmung des zur NRegierung gelangten Kleomenes 
war; fagt Paufanias ausdrücklich. Eine Stelle im 
Hersdot VIL. 148. jcheint zwar dieſen Feldzug nicht 
lange vor den Anfang des zweyten perfiichen Krieges 
zu fegen, allein bey einer genauern Anficht verichwins 
Det der Wideriprudh. Das Wort senori wird. befannts 
lich, wie bas lateinische nuper, auch von einer fchon 
lange vorgefallenen Begebenheit gebraucht. Ueber die 
Abweichungen zwiſchen Herodot und andern Schrifts 
ſtelern giebt Die zwey und zwanzigſte Bey; 
lage Auskunft. 5 


[4 
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Aber fen ed, daß der Muth der Weiber, unter ber 
Anführung ber Dichterinn Telefila, Argos vertheis 


digte und Kleomenes ſich weder dem Schimpfe mit 


MWeibern zu Eriegen, noch der Gefahr, von ihnen 
überwunden zu werden, ausfegen wollte, ober, was 


allerdings dag twahrfcheinlichere if, daß er beflochen 


‘ 


war, —. genug, er kehrte, umverrichteter Sacher, 
nach Sparta zuruͤck und entfchuldigte fich, angeklagt 
vor dem Gerichte der Ephoren, daß ihn ein ertheils 
ter Dratelfpruch und ungluͤckliche Zeichen, während 
eines Opfers in dem Tempel der argieifchen Juno, - 


von der weitern Berfolgung feines Gieges abgehal: 


ten hätten. Wie entfcheidend übrigens und für 
Sparta heilſam der uͤber Argos erhaltene Vortheil 


war, ethellt ſchon daraus, daß die Argiver nicht nut 


eine geraume Zeit an eine Befehdung ihrer Nachbarn 
nicht mehr dachten, ſondern in die Rothwendigkeit 


geſetzt wurden, fo gar ihren Sklaven das Ruder bet 
. Regierung anzuverttauen und, noch jur Zeit bed pet⸗ 


fifchen Krieges, an ber ihnen gefchlagenen Wunde 


- $ranften 1). ee 


Hoch weit glüdlicher und in feinen Folgen wich⸗ 
tiger war jedoch der Beyſtand, ben Sparta in der 
ficben und fechsigften Olympiade den Athenienſern 


q Derodot VIL 143. 14 





’ 
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gegen, ben Unterdruͤcker ihrer Freyheit, Hippias, Mir 
ſiſtratus zweyten Sohn, leiftete. Nachdem die Alb 
mäoniben, die Verwandten k), aber Gegner der Pis 
fißratiden, von dem-Eleinen in Attika gelegenen und. 
von ihnen befeftigten lecken Eipfpdrion aus, mehrere 
fruchtlofe Verſuche zur Wiederherſtellung der alten 
Verfaſſung ihres Vaterlandes gethan hatten, beſta⸗ 
chen ſie endlich die Prieſterinn des Gottes zu Delph, 
deſſen Tempel die Piſiſtratiden verbrannt und fie, 
nad) einem mit den. Amphiktyonen gemachten Vers 
trage, für drey hundert Talente, und von koſtba⸗ 
rerm Marmor, ald der Bertrag befagte, wieder auf 
„geführt hatten, daß fie den Spartanern, fo oft fie iq 
‚öffentlichen ober Privat - Angelegenheiten das Drafel 
‚befragten, ben Rath ertheilte, Athen den Händen ſei⸗ 
ner Tprannen zu entreißen. Da biefer Auftrag fo 
anabläffig wiederholt wurde, fo erachteten es bie 
Spartaner zulege für Pflicht, ihm nachzuleben und 
fandten, unter ber Anführung eines ihrer angefehen« 
fien Mitbürger, Nahmens Anchimolius, ein Heer - 
gur Ste ab, das aber, weil die Piſiſtratiden zeitig 
- genug Nachricht von feiner Ankunft eingezogen und 
von dem theffalifchen Könige, Cineas, taufend Mann 
Reiter zur Hülfe erhalten hatten, in den Ebenen des 
Hafens Phalerus, wo es einlief, mit ſolchem Nach⸗ 


a) Man ſehe die ſiebenzehnte Beylage. 


a 


) 
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drucke empfangen wurde, baß der Führer nebft bit- 
len der Seinigen blicb- und ber Neft ſich ohne Verzug 
wieder einfchiffen mußte D. Itzt befchloffen die Spar⸗ 
taner, unter ihrem Könige Kleomenes, einen zweyten 
Feldzug, zu Lande, zu wagen, und biefer lief nicht 


nur glücklicher ab, fondern entfprach quch dem beab- 


fichtigten Erfolge vollklvmmen. Zwar twurbe das 


Heer, bey feinem Eintritte in Attila, ebenfalls von 
‚der theffalifchen Neiteren lebhaft angegriffen. Allein 


. die Tapferkeit dee Spartanek zwang fie, mit einem 


Verluſte von vierzig Mann, fich. eilfertigft zurůckzu⸗ 
ziehn, und ein guͤnſtiger Zufall, der ihnen die Kinder 
der Piſteſtratiden, die man über die Graͤnzen Attika's 


| zu bringen gedachte, in die Hände lieferte, ließ den 
Vätern, welche ſich in die fefte und mit Lebensmitteln 


wohl verfehene Burg geworfen Batten, keinen andern 
Ausweg übrig, ale die vorgefchlagenen Bedingungen 
einzugehn und bag athenienfifche Gebieth, innerhalb 
fünf Tagen, zu räumen. Auf diefe Weife tonrden 


bie Alkmaͤoniden ihres oft vereitelten Wunfches ge⸗ 


— 


DM Herobot V. 62. 63. Der Nahme des Königs Cineas 


koͤmmt übrigens nirgends weiter vor, und mir mwiffen 
daher nicht, über welche theffaliiche Stadt oder Ges 

gend er herrfchte. Zwar nennt ihn Herodot einen Ke⸗ 

iger: aber weder Weffeling noch Larcher thun fich in 

der Erklärung dieſes Sufages Genfge. 
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währt, und Athen kehrte in ben Stand feiner alten 
Unabhängigkeit und Freyheit zurück m). 


Die, Negierungsveränderung hatte indeß nicht 
lange befanden, als fich neue innerliche Unruhen er⸗ 
huben, und die Sparsaner auch in dieſe durch ihren 
König von neuem verwidelt wurden. Unter alle 
athenienfifchen Bürgern ragte, nach ber Vertreibung 
der Pifiſtratiden, Seiner ſo fehr hervor, als Klifther 
ned, das Haupt ber Alkmaͤoniden, und Iſagoras, 
aus einer ebenfalls angefehenen Familie abſtammend. 
Beyde benutzten ihe Anſehn dazu, ſich eine Partey im 
Staate zu bilden, aber der erſtere wußte das Volk, 
durch mehrere Vorrechte, die er ihm einraͤumte, zu 
gewinnen, und Ifagoras wandte ſich, um nicht un⸗ 
terzuliegen, an den Kleomenes, deſſen peefönlicher 
Freund er, während ber Belagerung der Piſiſtratiden 
getvorben war, und vermochte ihn, einen Herold nach 
Athen abzufenden, ber darauf antrug, ben Klifiher 
nes und feinen Anhang, unter dem Vorwande, daf, 
wegen eines begangenen Mordes, der Fluch auf ie 
nen ruhe, aus der Stadt zu vermweifen. Kliſthenes 
hielt es nicht für rathſam, dem Sturme zu troßen, 
fondern wid) ihm durch eine freymwilfige Entfernung 
aus, und Kleomenes rückte fogleich mit einer Fleinen 


”) Derfelbe V. 64, 65, 
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Ranufäf i in Achen ein, woſelbſt er, auf YHagoras 
- Antrieb, fieben Hundert Samilien verjagte und fo gar. 
damit umging, ben Senat. aufjuheben und drey hun⸗ 
dert Männer von der beguͤnſtigten Partey an deffen 
Stelle zu fegen. Es war Teicht einzuſehn, daß auf 
dieſem Wege die alte Tyranney zurückgeführt werben 
würde, und zum deſto nachbrifcklicher widerfeßten ſich 
der Senat und die beſſer geſtunten. Kleomenes, der 
ſich, nebſt dem Iſagoras und deſſen Anhange, in die 
Burg geworfen hatte, wurde zwey Tage darin bela⸗ 
gert und am dritten, da ihm zu feiner Rettung Kein 
andres Mittel, als das der gütlichen Unterhandlung, 
uͤbrig blieb, umter der Bedingung, das attiſche Ge⸗ 
bieth unverzüglich zu raͤnmen, entlaſſen. Nach ſei⸗ 
nem Abzuge kehrte Kliſthenes nebſt den ſieben hun⸗ 
dert vertriebenen Familien wieder zuruͤck, und Athen 
ſchickte Abgeordnete nach Sardes, um mit den Per⸗ 
fern en Buͤndniß zu ſchließen, weil man ben Krieg 
mit Sparta al unvermeidlich betrachtete m). 
In der That war Kleomenes nicht lange zu 
‚Haufe angelangt, als er, um dem Aagoras zur un⸗ 


u) Derſelbe V. 65. 69. 70. 72. 73. Die Blutſchuld, 
am derentwillen Kleomenes den Kliſthenes und ſeine 
Anhaͤnger verbannt wiſſen wollte, war, wie aus dem 
Thueydides I. 127. deutlich hervorgeht, Feine andere, 
als die berufene, welche der Alfmdonide Megakles 
durch die Ermordung der Warten “ Cylon ver⸗ 

wccrkt hatte. 
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umſchraͤnkten Gewalt zu verhelfen, in alker Stille, 
. und ohne feine Abſicht kund werden zu laſſen, ein | 
großes Heer in dem ganzen Peloponnes anwarb, und 
auch die Boͤotier und Ehalcidenfer berebete, fich ge⸗ 
meinfchaftlich mit ihm gegen Athen zu vereinigen, _ 
Auf einmahl ſah fich Attila von allen Seiten befeh⸗ 
det und angefallen. Von Boͤotien aus bemaͤchtigte 
muaͤn fich der Graͤnzoͤrter, Denoe-und Hyfiaͤ; bie von 
Chalcis drangen vom Meere her, und Kleomenes 
ſelbſt fiel in Eleuſis ein und nöthigte die Achenienfer, 
da fie fich mit ihrer ganzen Macht wider ihn wenden 
mußten, ihr Gebieth ben beyden andern. Feinden, 
ohne DVertheidigung, Preis. zn geben. Aber chem, 
als es zu einer entfcheidenden Schlacht kommen folle 
te, loͤſte ſich der Krieg, aleichfam von felbft und ohne - 
einiges Zuthun ber Angefallenen, auf. Die Korin⸗ 


ther, die Bundesgenoſſen der Spartaner, ‚im Gefuͤh 


le, daß ſie ungerecht an Athen handelten, trennten 
ſich von dem Heere; Demarat, der Mitkoͤnig des 
Kleomenes, entfernte ſich ebenfalls, und bie übrigen 
Hülfsoölter fäumten nicht, dem Beyſpiele beyder gu 
folgen. So wurden Die Athenienfer unvermuthet 
von allen ihren Feinden befreyt und bekamen jetzt 
volle Macht und Gewalt, ſich gegen die Boͤotier und 
Chalcidenſer zu wenden und ſie fuͤr ihren aus 
zu beſtrafen 0). 


Herodet V. 74. 5 Lleomenes verwaſtete; u dies 


gıo ‚ Zweytes Buch. 

Zu Sparta war man inbeß mit dem Ausgange 
der Unternehmung nicht fehr zufrieden. Die Teens» 
nung ber beyden Könige, die man als bie Hauptur⸗ 
ſache des fehlgeſchlagenen Angriffs betrachtete, ver⸗ 
anlaßte das Geſetz, daß ſie kuͤnftig nicht mehr ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Heere ziehn und auch von ih⸗ 
ren jedesmahligen Begleitern, den Tyndariden, einer 
zuruͤckbleiben ſollte; und die immer wachſende Groͤße 
Athens ſchien zu gefaͤhrlich zu werden, um die Spar⸗ 
taner nicht an die alte und beſchraͤnkende Regie⸗ 
rungsform dieſes Staates, zu deren Aufhebung fie 
ſo kraͤftig mitgewirkt hatten, zu erinnern und den 
Wunſch zur Wiederherſtellung derſelben in ihnen zu 
erregen. Am meiſten ſchreckten ſie gewiſſe Orakel, 
welche die Piſtiſtratiden in dem Tempel ber Akropolis, 
auf ihrer Flucht, zuruͤckgelaſſen und Kleomenes da⸗ 
ſelbſt gefunden und nach Sparta gebracht hatte. Alle 
dieſe ſagten einſtimmig aus, daß Athen zu großer 
Macht und Ehre gelangen und bie Spartaner es ver⸗ 
gebens zu äbermältigen ſtreben würden, und befeftige - 
ten die legtern je länger je mehr in dem Entfchluffe, 
einen nochmahligen Verfuch auf die junge und kaum 
‚gegründete Freyheit der Bürgergu wagen und Ihren, 
wo möglich, einen Alleinherrfcher aufzubringen‘ Zu 


fer Gelegenheit, die der Eeres und Proſerdiua gehei⸗ 
ligte Gegend, Orgas genaunt, welches man ihm als 
einen großen Frevel anrechnete Ugufan: Ik 4r 2: 5- 
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dem Ende beriefen ſie nicht nur den Hippias, den 
Sohn des Pifiſtratus, aus feinem Zufluchtsorte, Sis 
‚geum am Dellefpont, fondern beſchieden auch alle 
ihre peloponneſiſchen Bundesgenoſſen zu ſich, um bie 
Unternehmung gemeinſchaftlich mit ihnen zu verab⸗ 
reden. Allein Soſikles, der Geſandte der Korinther, 
erklaͤrte freymuͤthig in der oͤffentlichen Verſammlung, 
daß fein Volk nie in dieſen entehrenden Vorſchlag 
willigen wuͤrde, und die Abgeordneten der uͤbrigen 
woͤlter, weit gefehlt, ihm zu widerſprechen, be⸗ 
ſchwuren vielmehr die Spartaner, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten und Athen ſeine theuer erkaufte Freyheit nicht 
zu beneiden. So ſehr daher auch Hippias, der den 
Inhalt der Orakel kaunte, die durch fie feinen Lands⸗ 
leuten verheißene Macht als nachtheilig fuͤr Korinth 
und ganz Griechenland vorſtellte, fo mußte er den⸗ 
noch, ohne etwas auszurichten, abtreten und ſeine 
neu erwachten Hoffnungen aufgeben 2). | 


 Während-diefes in⸗ und außerhalb dem Pelor 
ponnes vorging, hatte der Perfer König Darius eis 
am fruchtlofen Feldzug gegen die europäifchen Schr 
then ımternommen, bie jonifchen Unruhen, deren Urs 
heber, Ariſtagoras von Milet, ſich bey dem Kleome⸗ 
nes zu Sparta vergebens um Unterflägung bemübs 


p) Heredot V. 90— 98. 
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te 4), gebämpft und, unter dem Befehle des Mardo⸗ 
nius, eine Flotte ansgefandt, welche die europdifchen 


Griechen, und vorzüglich die Athenienfer, bie ihren 
Verwandten, ben Joniern, Benftand geleiftet und 
Sardes verbrannt hatten, güchtigen ſollte. Allein 
pie Abfichten des Koͤniges fchlugen fehl. Seine uns 
geheure Flotte wurde, nachdem. fie wenige Inſeln 
Überwältiget hatte, in ber Gegend bed Athos, ein 


Raub bes Sturms und ber Klippen r), und er muß» 


te auf neue Zuräftungen benfen, bie ihn länger als 
drey Jahre befhäftigten. Noch waren fie nicht vol 
lendet, als er, damit er feines Zwecks deſto weniger 


bverfehlen möchte, Herolbe nach Griechenland fanbte, 


m von den-Einwohnern bes feſten Landes ſowohl, 
als von denen der Infeln, Erde und Waffer zu fo⸗ 
bern ; und die Vorſtellung von der Macht der Derfer 
War fo übertrieben und die Ehrfurcht für ihren Nahe 
men fo groß, daß bie meiften der Aufgefoberten bie 
©efandten annahmen und fich ohne Widerſtand un⸗ 
terwarfen. Unter dieſen Kleinmuͤthigen befanden fich 


- auch die Yegineten, deren Uebertritt zu den Perſern 


um deſto wichtiger und bebenflicher war, da fie zu 


ga) Herodot V. 38. 499 — 51. Auch die von Darius bes 
drängten Sceytben hatten ich vor ihm in derfelben Ab⸗ 


Gicht, aber nicht mit befferm Erfolge, ne Sparta ges 
wendet. Derobst VI. 84. 


60) Derfelbe VI. 43-45. 


— HER 
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den erſten ſeefahrenden Nationen auf dem Aegaͤer 
Meere gehoͤrten. Insbeſondre fuͤrchteten und fuͤhl⸗ 
ten ſich zugleich die Athenienſer beleidigt, weil ſie 
glaubten, daß die Aegineten hauptſaͤchlich darum mit 
dem Darius ein Buͤndniß geſchloſſen hätten, um, in 
Gemeinſchaft mit ihnen, gegen fie, auf benen fein: - 
Haß fchwerer, als. auf andern griechifchen Natio⸗ 
nen, ruhe, feindſelig zu handeln, und belangten fie 
zu dem Ende, als Verraͤther des Vaterlandes, bey 
den Spartanern, die auch nicht ſaͤumten, den Kleo⸗ 
menes nach Aegina abzufertigen, um die Urheber des 
ſchimpflichen Vertrags zu verhaften. Allein mehrere 
Einwohner, und unter andern ein gewiſſer Krius, be⸗ 
haupteten, zufolge eines von dem zweyten Koͤnige 
Demaratus erhaltenen Aufkrages, daß Kleomenes 
einſeitig, ohne Mitwiſſen der Gemeinheit, und als 
ein durch athenienſiſches Geld Beſtochener, verfahre, 
weil er ſonſt nicht ohne feinen Mitfönig wuͤrde ges 
kommen feyn , und nöthigten ihn nach Sparta zu⸗ 
ruͤckzukehren, two ihm, während feiner Abmefenheit, 
Demarat eben keine erfprießlichen Dienſte bey feinen 
Mitbuͤrgern geleiftet hatte s). 


&o wiederholte Kränfungen, (denn noch: war 
bie Trennung vor Eleufis keinesweges vergeffen,) er⸗ 


5) Herodot VI. 49 — 50. vergl. 61. 
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bitterten den ohnehin heftigen Kleomenes auf das 
aͤußerſte. Sein lebhafteſter Wunſch war, ſich zu raͤ⸗ 
chen, und er fand bald einen ſchicklichen Vorwand, 
ihn zu erfüllen. Ariſton naͤhmlich, der Vater des 
Demarat, zweymahl vermaͤhlt und kinderlos, hatte 
ſich in die Gattinn eines ſeiner Freunde verliebt, die 
fuͤr eine der reizendſten Perſonen ihres Geſchlechts 
galt. Um ſich nun in ihren Beſitz zu ſetzen, ver⸗ 
ſprach er ihrem Gatten, ihm willfaͤhrig alles, was er 
ſich von ſeinem Eigenthume waͤhlen wuͤrde, zu uͤber⸗ 
laſſen, mit der Bedingung, daß auch er für ihn die⸗ 
felbe Gefälligkeit Haben follte. Agetus, fo hieß der 
Sreund, gab, ohne Bedenken, fein Wort, bekräftigte 
ed durch einen Eid und verlor fo feine Gemahlinn, 
die ber König ſogleich aA die Stelle feiner zweyten, 
von ihm verfioßenen, waͤhlte. Sieben Monate dar⸗ 
auf faß Arifton in dem Rathe der Ephoren, ‚als er 
die Nachricht von der Geburt eines Sohnes. erhielt 
.umdb, indem er die Zeit berechnete, unvorfichtiger 
.Weiſe ausrief: „Der möchte wohl fchiverlich mein 
Sohn fen.“ Als das Kind, welches eben- der oft 
ſchon genannte Demarat war, heranwuchs, bereute 
Arifton zwar fein unbefonnenes Wort, allein er hatte 
es einmahl geſprochen, und Kleomenes benußte es 
itzt, ſeinem Mitkoͤnige zu ſchaden. Leotychides, eben⸗ 
falls ein Abkoͤmmling aus der Familie des Prokles 
‚und, wenn er ſeinen Feind, den Demarat, ſtuͤrzen 
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konnte, der naͤchſte Thronerbe, beſchuldigte ihn, auf 
Kleomenes Eingeben, daß er nicht von koͤniglicher 
" Geburt fey, und berief ſich auf die Rede des Vaters 
und die Ausfage der Ephoren. Die Spartanet 
wanbten fih hierauf, um die Gtreitfache zu ſchlich⸗ 
ten, an dag Drafel zu Delph, und dieſes, von Kleo⸗ 
menes beftschen, befräftigte die Behauptung des 

Leotychides 5), der ist, da Demarat feiner Kro⸗ 
ne verluflig ging, in deſſen Stelle ruͤckte v) und, in 
Gemeinſchaft mit dem Kleomenes, die Aegineten ver 
“mochte, zehn der reichſten und angeſehenſten Männer, 
und unter ihnen auch ben Krius, ben Aehenienfern, 
als Grißeln, zu überliefern x). Indeß gingen: auch 
sem Kleomenes feine Berbrechen nicht ungeftraft hin. 
Die Beftechungen, bie er fh su Delph ‘erlaubt hat- 
fe, wurden tuchtbar, und er achtete es nicht für rath⸗ 
Fam, länger in Sparta zu bleiben, fondern fluͤchtete 
zuerft zu den Theffaliern und bald nachher zu den 
Arkadern, um fie zu einem Kriege für ihn gegen fein 
Vaterland zu bereden 9). Man weiß nicht, welche 
Umftände die fonft fo hartnädigen Spartaner bie: 
mahl zum Nachgeben bewogen. Sey «8 übrigen 


e) Herodot VI. 67 — 66. vergl. Paufanias TII. 4, & 
v) Heredot VI, 71. 
a) Derſelbe VI. 73- 
3) Derfelbe VI. 74. 
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die Furcht vor dem raſtloſen und betriebſamen Kleo⸗ 
menes, oder die Achtung fuͤr ſeine Verdienſte, die ſie, 
bey allen ſeinen Fehlern, anzuerkennen gezwungen 
waren, — genug, er nahm ſeinen verlaſſenen Thron 
wiederum in Beſitz, allein ohne ſich deſſelben lange zu 
freuen. Eine Raſerey, die Folge ſeiner oͤftern Trun⸗ 
kenheit, ergriff ihn, und in einem heftigen Anfalle 
derſelben zerfleiſchte er fich mit einem Meſſer, das 
‚ihm, auf wiederholtes Bitten, fein Wächter, ein He⸗ 
Iote, gegeben hatte, und enbigte fo ein thaͤtiges Le⸗ 

ben und eine kriegeriſche Regierung z). 


| Vach dem Tode des Kleomenes, dem, weil er 
keine maͤnnliche Nachkommenſchaft hinterließ, ſein 
Bruder, Leonidas der erſte, folgte a), erhuben 
die Aegineten gegen ſeinen Mitkoͤnig Leotychides, we⸗ 
gen der ihnen abgedrungenen oder liſtig entzogenen 


x) Derfelbe VI. 75. vergl. 34. Die Athenienſer ſowohl 

als Argiver fahen den Tod des Kleomenes als eine 
Etrafe der Bottbeit, wegen der vorn ihm verwuͤſteten 
heiligen Haine, au. Aber Herodot ik aufrichtig genug 
zu fagen: „So meinen diefe. Die Spartaner dagegen 
behaupten, fein Wahnfinn ſey ihm nicht von beu Goͤt⸗ 
tern zugefandt worden, fonderu eine Kolge des Wein⸗ 
trinfens, das er fih im Umgange mit den nomadiſchen 
Seythen (man fehe die vorhergehende Annterfung 4) 
Augewoͤhnt babe.’ Einige nach gu diefen Zeitraume 
gehörenne Bemerkungen habe ich in Die drey uud 
zwanzigfie Beylage niedergelegt. 

a) Herodot VII. 205. Paufanias ILL. 4 5., 
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Geißeln, eine ſehr ernſthafte Klage. Es IE une un⸗ 
- Bekannt, welches Verbrechens er und Kleomenes ſich 
bey dieſet Gelegenheit fehulbig gemacht. hatten: allein 
‚die Anklage ſelbſt fand man in Sparta fo gegründet; 
und das begangene Unrecht fo erheblich, daß man 
den Leotychides ben Beleidigten für die ihnen abge: 
nommenen Geißeln auszuliifeen: befehloß und dieſe 
Mafregeln ausgeführt haben würde, wenn nicht 
. <prafides, ein’ angefehener Spartaner, tulftige Vor⸗ 


ſtellungen dagegen erhoben umd bie Argiweten fi er - 


klaͤrt haͤtten, ihre Rlage fallen zu laffen, wofern bet 

- König ſie nach Athen begleiten und ihre Geißeln da⸗ 
ſelbſt losbitten wuͤrde. Leotychides, froh, ſich auf 
eine fo leichte Bedingung zu retten, verſtand fich gern 
gu: ihrer Erfühung und wendete in der athenienſi⸗ 
ſchen Volksverſammlung ſeine ganze Beredtſamkeit 
an, um die Befreyung der Geißeln zu bewirken: al⸗ 
lein fruchtlos. Die Athenienſer behielten fie, unter 
dem Vorwande, daß ſie ihnen nicht von einem, ſon⸗ 
dern von zwey Koͤnigen übergeben worden wären, an 
ſich, und Leotychides verließ, unverrichteter Sachen, 
Athen, ohne jeboh, — wenigſtens berechtiget ung 
das Stillſchweigen Herodots und ber Verfolg der 
Begebenheiten dieß zu glauben, — von ben Aegine⸗ 
sin weiter in Anfpruch genommen zu werden 5). 


3 Dasdbet VL. 85.86, 
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Um diefe Zeit hatte der Perſer Kaͤnig Darius 
feine Zuruͤſtungen gegen Griechenland, deren ich oben 
erwaͤhnt · habe, vollendet und unter dem Datis und 
Artaphernes das maͤchtige Heer abgeſandt, das alles 
vor ſich her zu zerſtrenen und niederzuwerfen drohte 
und in ber Ehene son Rarathon der Tapferkeit we⸗ 


u niger :Afyenienfer und Plataͤenſer erlag. Auch die 


Spartaner waren von den erſtern aufgefordert wor⸗ 
den, ihr gemeinſames Voterland zu vertheidigen und 
bie Gefahr und Ehre des Treffens mit ihnen zu thei⸗ 
len, und hatten, ſo bald der Vollmond eingetreten 
war, (denn cin eben fo feltſamer als ſchaͤdlicher Aben 
Haube verboth ihnen früher auszuruͤcken,) way: tan 
ſend Mann brardert, die ben Weg vor Sparte: nad 
Acthen c), — fo fehr brannten fie vor Begierde fick 
mit dem Feinde zu meffen, — innerhalb bien Tagen 
zuruͤcklegten. Aber als fie eintrafen, war bie Schlacht 
ſchon geendiget, und fie kamen bloß, um die Menge 
der erfohlagenen Perfer anzuflaunen und dem Muthe 
ber Athenienſer eine verdiente Lobrede zu halten 4). 
Erſt zwey Olympiaden fpäter, in dem zweyten medi⸗ 
ſchen Feldzuge, ben Rerxes, Darius Sohn und. Nach⸗ 
folger, um ſeines Vaters Niederlage zu raͤchen, un⸗ 
©) Nach Plinius CVIL. 20.) 1140 Stadien, oder 28 deut 
ſche Meilen. | 
d) Herobot VI. 105. 106. 120. 
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sernahm, waren fie fo gluͤcklich nicht bloß Zeugen, 
fondern auch Theilnchmer ber ‚großen Thaten zu 
ſeyn, welche bie Mit⸗ und Nachwelt beroundert hat. 

Es ift Hier nicht der Drt, biefen folgereichen Krieg in 
einer ausführlichen Erzählung darzuſtellen: aber es 
liegt in dem Plane dieſer Geſchichte, die Stellen, wo 
die Tapferkeit ber Spartaner ſich hervorthat, zu bee 
zeichnen, nud wie viel fie durch ihre Kräfte zur Ver⸗ 
tilgung des Feindes beytrugen, zu bemerken. 


Nachdem die Griechen uͤbereingekommen waren, 
bie Vertheidigung des, anfangs von ihnen in Beſitz 
genommenen, engen Paſſes zwiſchen dem Olympus 
und Oſſa aufjugeben, weil Rerxes auf einem andern 
Wege in das mittägliche Griechenland varbeingen 
kounte und ihre Macht nicht fer genug war, um 
auch biefen-gegen Ihn zu behaupten, fo fehifften fie 
ſich ein und fegelten nach bem Iſthmus zuräd, um 
dort von neuem über ihre und ihres Vaterlands 
Rettung Rath zu pflegen e). An den Graͤnzen The 
falieng, im Gebiethe der opuntifchen Lokrer, lag ein 
zweyter Paß, Pylaͤ, ober, wegen feiner warmen Quel⸗ 
Ien, gewoͤhnlicher Thermoppld genannt, der zweyte 
und gang eigentliche Schlüffel zu Hellas. Ihn zu 
umgehn war, wenn man von Norden ber "einen Ans» 


e) Dersbot VII, 172: 178. 
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griff auf Athen und den Peloponnes machen wollte, 
unmoͤglich, und ihn mit einer kleinen Mannſchaft ge⸗ 


geu ein zahlreiches Heer zu vertheidigen, Feine zu 
-fühne Hoffnung: denn bie weſtliche "Seite deſſelben 
wurde von einem ſteilen und unerfleiglichen Gebirge, 


das mit bem Deka zufammenbing, und die Sftliche 
von dem Meere und Moräften gefichert, der Ein- 


and Ausgang aber: war fo ſchmal, daß nur ein 


Wagen auf einmahl durchfahren konnte, und ber er⸗ 
ftere überdieß noch durch eine, fchon ehedem bey ei⸗ 


ner ähnlichen Gelegenheit aufgeführte. und leicht zu 


erneneerbe, Mauer gedeckt f). Alles ſprach dafür, 


und alle, bie ihr Vaterland liebten, ſtimmten dafuͤr, 
:ich in dieſen Engen zu lagern und die Perfer bafeldft 
zu erwarten. So bald daher die Nachricht einlief, 
bdaß Rerxes aus Pierien aufbreche,' sog ihm der lace⸗ 
daͤmoniſche Leonidas, mit einem Heere von drey tau⸗ 
ſend zwey hundert Peloponneſiern, deſſen Kern drey 
| Hundert ſchwerbewaffnete Spartaner ausmachten, 


und mit der ſaͤmmtlichen Macht der opuntifchen Lo⸗ 
krer, tauſend Phocenſern, fieben Hundert Thespiern 
und vier hundert Thebanern entgegen g). 


fJ Derſelbe VII. 176. Mau vergleiche den Plan zu 
Anacharfis Heifen, ( Tab. 2.) der eine fehr deutliche 
Anficht gewaͤhrt, aber dach in cinigen Städen von 
dem, den Milford zu feiner Hiftory of Greece Vol. 
11. p. 142. geliefert hat, etwas abmeicht. 

5) Dasselbe VIL 177. 201203. Man ſehe Aber die 
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Sie hatten nicht lange gewartet, ale Lerxes ein- 
traf und einen Reiter vorausichichte, um "Nachricht 
von bem Sleinen Haufen eingugichn 4). Der Reiter 
kam, ſah vor ber Mauer, die während der Zeit aus⸗ 
gebeffers worden war, bie Spartaner, bie chen 
anf dieſem Poſten fanden, einige ig ‚den Waf⸗ 
fen fich üben, andere ihr Haar orbnen, erfuhr, wie 
viel hinter. der Mauer lägen, kehrte, (denn man vers 


achtete ihn zu ſehr, um ihn anzuhalten ober ‚gu „vera ⸗ 


folgen,) ohne einiges Hinderniß zuruͤek und ſagte, 
was er geſehen hatte, feinen Konigr an, bet es Ida 
cherlich Rorkam, daß Lente, entfehlaffen zu ſterben 
ader: alles. ſich her zu Loͤdten, ſich uͤbten and putz⸗ 


Srupßen⸗Anzahl unter "Leonidas die vier und 


shanzigke Beylage. Es iR übrigens eine - 


ſcharfſinnige und böhR mahrfcheinlihe Vermuthung 

yon Larcher, (Toor. V. p. 380.) daß die drey Hundert 

Spartauer, melde dem Leonidas nach Thermanpiä 

folgten, feine andern wären, als die drey hundert 

. Epbeben, oder Ritter (irreis)ı Die, wie ich uuderwmärte 

:  $chon erigngrt. babe, zur Zeit des Krieges, die Leibe 
wache der fpartagiichen Koͤnige ausmachten. 


hy Ich habe mich in der Darſtellung des Treffens bey 


Thermeryyla ansfchliegend an: Die Erzählung Herodot⸗ 
(vl. 206 — 234.) gehalten, “weil fie ich durch Natürs 
"Hoheit, Maͤßigung und Einfalt empfiehlt; Rugenden, 
die. manıder rhetoriſchen Schilderung Diedors (XI. 
5 1E nicht nachruͤhmen Faun. "Tim Die Wergleichung 
. erleichtern, will ich die ee bes letztern 
iu den Noten bemerten: EN 


* 


—8 
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ten. Er erkundigte ſich deshalb bey dem, von Spar- 


ta vertriebenen, Könige Demarat, ber, zu: ſeinem 
Bater Darius fluͤchteud, willig von ihm aufgenom⸗ 
men und reichlich befchenkt ‚worden war s), und itzt 
dert Sohn unf feinem Zuge begleitete, und hoͤrte zu 
feinem nicht ‚geringen Erſtaunen, daß es bey dei 
Spartanern Sitte fen, ihr: Haar zu ſchmuͤcken, wenn 
fie.dem Tode entgegengingen k). Indeß hatte gleich⸗ 
wohl die Ankunft des ungehtuekn perſiſchen Heeres 
ein ſolches Schrecken unter den Pelopenneſiern ver⸗ 
hreitet, daß mehrere den Rath gaben zuruͤckzugeha 
and ben. Iſthuus zu decken. Allein bie Opustier 
und ——— brachen uͤbet dieſen kleinmuͤthigen 


.D Herodot VE. 6) -nho. vergl. VII.3.. Aus -der etzten 

Stelle ſcheint bervorzugehn, baf Demarat erſt nad 
der marathoniſchen Schlacht zu Suſa beym Dariu⸗ 
anlangte: Der Geſchenke, die ihm der perüfche Mo⸗ 
narch machte, erwähus, ander dem Herodoty is Re⸗ 
nophon in der Hiſt. Gr, Il}. 17.4. 


j 7 Nach Dioder beſchickte Kertes, don ſeinem Pace am 


.Svperchius aus, die ⸗Griechen in Thermopylaͤaoch⸗ 
mahls · formtich durch einen ſelner Herblde/ ind hoch 
idnen, anter der Bebingungr. dag. fie die Waffen nie⸗ 
dexrleg den und in ihr Vateriaud zurückgingen, eir aroͤ⸗ 
. feres.umd beſſeres Land an. Die ruhige Autwort, Die. 
Lopnidas ihm ertheilte, vrrmochte ihn, deu Demarat 
rufen au laſſen, und fich Brit. ihm uͤdenrzdie Zarferkeit 
ber Griechen zu unterhalten. Wis: nuun deſſen Urtheil 
mit der, Aeußerung des Leonidas abereinſtimmte,: fo⸗ 
derte er ihn auf, Zeuge von dei Niederlage Der Fein⸗ 
De zu feyn, und rüdte vor. 
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Entfchluß in laute Befchtwerden ang, 'und fo ſiegte 
Leonidas Vorſchlag, der dahin ging, an dem Orte, 
wo ſie ſtanden, zu bleiben und Eilbothen nach Spar⸗ 
ta und an die andern Bundesſtaͤdte zu ſenden und 
um. die Beſchleutnigung der “ihnen verſprochenen 
Huͤlfsvolker anzuhalten: denn die Spartaner hatten, 
wegen des eingetretinen Feſtes der Karneen, nur mes 
nige adgefandt und wollten, nach Enbigung beffelben, 
eine Eleine Bedeckung in der Stadt zurück laffen und‘ 
wit ihrer ganzen: Macht ausruͤcken; und eben dieß 
war bie Meinung ber übrigen Verbündeten, fobald 
fie die olympifcher Spiele, bie —— einfielen 
geſeyert haͤtten. 


— errec, fo A or Demarat bemüht geweſen 
war, ihm Achtung für die Tapferfeit und Vaters 
landsliebe der Griechen einzufiößen, Konnte fich den⸗ 
noch nicht überreden, daß fie nur gekommen wären,‘ 
um zu ſterben, ober von ihren Feinden, fo viel fie 
koͤnnten, zu toͤdten, und wartete vier Sage in voller 
Auhe und in der feften Ueberzeugung/ daß fie von’ 
felbft abziehen würden. Erft am fünften Tage, als 
fie, feiner Meinung nad), aus lauter Troß und Ue⸗ 
bermuth, immer noch auf ihren Poſten verharrten, 
fandte er einen Haufen Üreber und Eiffier D) aus, 


n Die Meder machten nach Dieder bas erſte und bie 
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um die Verwegenen gefangen zu nehmen und fie der 
bendig vor ihn zu bringen: allein ohne. allen Erfolg. 
Die Griechen, geſchuͤtzt durch die Lage des Ortes uud 
noch mehr durch ihren Much, ihre, beffern Waffen 
und ihre Uchung im Kampfe, ſchlugen uicht nur diefe, 
fondern auch die fo genannten Unſterblichen, bie Kro⸗ 

ne der perfifchen Krieger, bie unter bem Satrapen 
Hydarnes anrüdten, zurüd. Ganze Scharen von. 
Seinden bebeeften, von ihnen ‚getöbtet, ben Boden, 
während fie felbft nur wenige der Ihrigen einbüßten, 
und die Enge blieb. unerobert. — — 
Nicht gluͤcklicher war das — der Perſet 
am folgenden Tage, an welchem ſie, im Vertrauen 
quf die vielen Wunden, die ſie, nach ihrem Beduͤn⸗ 
Een, ben Feinden beygebracht hatten, ben Kampf em - 
neuerten, Die Griechen empfiugen fie ‚in einer nach 
ben Nationen geſtellten Schlachterbnung, und em⸗ 
pfingen fie mit fo viel Muth und Befonnenheit, daß 
Kergeß, verzweiflungsvoll, nicht wußte, was für. ei⸗ 
——— er waͤhlen ſollte er als — ‚ein; 


Saken und Ciſſier das zweyt⸗ — aus. Alle füher, 
ten Fleinere Schilde, als die Griechen, und maren das 
ber leichter verwundbar. 

‚w) Nach Diober Reitten die Spartaner fe.bigig, dag fie: 

N 6 nicht einmahl durch das zwedte Treffen abiöfen 
ließen, fondern den ganzen Rap, ANARIEEEROQER. ben 

„ Kampf ansbielten. in 
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Melier und eben darum mit der ganzen Gegend voll⸗ 
kommen bekannt, zu ihm trat und ſich erboth, ſeine 
Truppen auf einem heimlichen Fußſteige, uͤber das 
Gebirge hinweg, zu führen und ihm ſo Gelegenheit zu 
geben, feine Gegner von vorn umd hinten zugleich 
anzufallen. Keine Bothfchaft fonnte dem Könige 
wilffonmener fen, als diefe. Mit froher Bereitwils 
ligfeit nahm er den Untrag bes verraͤtheriſchen Me⸗ 
liers an, und mit einbrechender Dunkelheit rückte ein 
Haufe Perfer unter bem Befehle bed fehon genannten 
Hydarnes, ans und erreichte, indem er bie stäifchen 
Gebirge rechts und die trachinifchen links liegen ließ, 
gegen Tages Anbruch, bie Spitze des Berges. Hier 
lagen; den Zußfteig zu befeben, die taufend oben er 
waͤhnten Phocenfer, bie, fobald fie, Bey der großen 
Windſtille, das Raufchen von Fußtritten in dem ab⸗ 
gefallenen Laube vernahmen, raſch auffprangen, fich 
waffneten und ben Perſern enigesen gingen. Dieft 
empfingen fle mie einem gewaltigen Pfeilegen, und 
Die Phocenfer, in des Meinung, es fen ganz eigenth 
Aich auf fie abgefehen, flohen auf ben hoͤchſten Gipfel 
nes Berges, um ch von dort aus flcherer zu ehren 
und twenigfiend nicht ungerochen zu ſterben. Allein 
fie anzugreifen, wer nicht Hydarnes Abfiche, Froh 
dielmehr, von ihrer Seite keinen Wiberſtand zu er» 
Fahren, flieg er; ohne Werzug, den. Berg hinunter 
Amd eilte au ben Ort feiner Beſtimmung. | 
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Mittlerweile hatten auch die Geiechen inden 
Paͤſſen, durch den Wahrſager Megiſtias, aus den ber 
fragten Eingeweiden der Opferthiere erfahren, daß 
fie am Morgen des britten Tags fterben würden, und . 
theils noch in ber Macht durch Ueberlaͤufer, theils 
früh durch die vom Berge herabfluͤchtenden Tagepo⸗ 
ſten Nachricht vom dem Anzuge der Perfer erhalten. 
Nun zum erſten Mable fing ihr Muth, den bisher 
nichts erfchüttert hatte, zu wanfen an, Einige woll- 
gen die Paͤſſe verlaffen, andere gaben ben Rath, fie 
zu behaupten, und es berrfchte nicht mehr eine Ge⸗ 
finnung und cige Stimme im Lager. Bey dieſer 
Trennung der Gemuͤther faßte Leonidas ,. ber, gleich 
beym Anfange des Krieges, von. ber Pythia über 
fein Schickſal belehrt, feinen. Tod als unvermeidlich 
betrachtete, den einzig hiet meglichen Entfchluß. Al 
len denen, ‚welchen es an Muth und Standhaftigfeit 
fehlte, die Gefahr des Tagen zu theilen, ſtellte er eä 
frey abzugiehn. Er felbft aber. mit feinen Sparta⸗ 
nern werhaxrte auf feinem Poren, und bey ihm blis 
ben aus freyer Wahl bie Shespier, und gezwungen 
die Thebaner, die man, meil man Ihnen nicht traute, 
als Geißeln zuruͤckzubehalten für dienlich fand. Mm 
bie neunte Stunde bed Vormittags rädte Kerped, da 
er vermuthen konnte, baf die Seinen angelangt waͤ⸗ 
ren, vorwärts, und Leonidas sog mis feinen. Grie⸗ 
hen, bedenkend, daß der Tod ihm einmahl beſchaa⸗ 
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den ſey, hinter der Mauer, bie ihn bisher vertheidi⸗ 
get hatte; hervor big an ben Ort, wo bie Engen ſich 
am tweiteften Sffuen, und hier warb bag Gefecht moͤr⸗ 
derifcher, als die heyben vorigen Tage, und ber 
Kampf, mehr als jemahls, ein Kampf dev’ Helden; 
Die, welche ihre Eangen zerbrochen hatten, wehrten 
Ach mit den Schwerterus die , welche ihre Schwerter 
eingebüßt hatten, vertheibigten füch niit Händen und 
Zaͤhnen, und ale Leonidas’ fchon gefallen par, erhub 
fi noch um feinen. Leichnam ein harter. Streit, in 
melchem bie Perfer viermahl zuruͤckgeworfen und ber 
Koöoöͤrper ihnen entriſſen wurde. Endlich langten die 
Schaaren, vom Ephialtes gefuͤhrt, an, und mie ih⸗ 
rer Ankunft wendete fich das Eli des Sieges. Die 
Griechen zogen ſich in die eigentlichen Engen, hinter 
die Mawer, zuruͤck und ſammelten fich, bie Thehaner 
ausgenommen, alg welche, bey der Erſcheinung der 
Perſer, unverzüglich zu ihnen übergingen, auf. einem 
Huͤgel an dem Eingange des Paſſes. Hier hielten fie 
fich noch eine Zeitlang und flarhen, da die Seine die 
Mauer niedergemprfen haften und aberall anf fie 
eindrangen, nicht beflegt, fondern vom Siege: ent- 
kraͤftet, den ruͤhmlichſten Ted; den rim Krieger fler- 
ben kaun. den - für rennt ww Füplem n). 


7 ö 
®) Sn der Darfellung Diefes Boreus entfernt #6 Dies 
dor am wribehen vom Herodot. Ihm gufeltze ging 
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Bon allen drey hundert Spartanern retteten nur 
zwey ihr Leben, Ariſtodem, der wegen einer Augen - 
krankheit zu Alpeni zurückgeblieben war, und -Pantis 
tes, ber ſich als Abgeſandten nach Theffalien hatte 
ficken lagen, Diefer erhenkte fich, bey feiner Ruͤck⸗ 
‚Schr nach Sparta, verachtet yon Jedermann, aus 
Berzweiflung, und jener erlangte bie Achtung feiner 
Bürger, ſelbſt in der Schlacht bey Ylatda, wo er 
fich Durch fein Wohlverhalten von neuem mit ihnen‘. 
eusguföhern dachte, nicht voͤllig wieder 0), 


noch In derſelben Nacht, als Hodarnes Abzog, ein Kus 
: muder, Nahmens Tyraktades, von den Derfern zu dem 
Leonidas über und eröffnete ihm die Verraͤtherey des 
Meliers ; und Feonidas, nachdem er um Mitternacht 
. Kriegsrath gehalten und die Griechen fämmtlich , bie 
‚auf bie Thespier, entlaffen batte, fiel noch, währen 
der Kracht, etwa fünf” hundert Mann ärk, in das La⸗ 
ger des Zerges ein, richtete eine gräuliche Niederlage 
aun und wurde, fchon. mit Anbruch des Tages, als man 
feine wenigen Leute bemerkte, erfchlagen. Mit Recht 
ſagt Milford : (Hiftory-of Greece Vol. IL. p. 162: 23.) . 
‚ ‚mDer Bericht Disdors, dem Plutarch, Tukin und ans 
„ dere folgen, daß Leonidas nähmlich mit feinen Spare 
auern das perſiſche Lager bey Nachtzeit angegriffen 
“ babe und bis zum Fäniglichen Zelte. vorgedrungen fcd, 
‚verträgt fich mit den Übrigen Umſtaͤnden des Ortes for 
wohl, als der Zeit, auf Feine Weile: und es fcheiut 
"nicht zu viel geſagt, wenn man ihn eine abgeſchmackte 
Erdichtung nennt. In ber That gilt dieß von den 
*meiſten Erzaͤhlungen, deren Auslaſſung Plurarch dem 
Herodot fo ſehr zur Laſt legt. Sie eignen ſich mehr 
fuͤr die Poehe und den Domanı als für die Se 
ſchichte.“ 
Sepodot IX. 17. Gerlichen — än allem 20000 
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Nach dem Tode des Leonidas fiel die Regierung 
an feinen unmündigen Sohn, Pliſtarch, während 
deffen Winderjährigkeie in ben erfien Monaten Leoni⸗ 
das Bruder, Kleombrotug, ber die Peloponnsfier and 
Allen Städten zur Aufführung einer Mauer quer über 
den Iſthmus vereinigte, und als er, bald nach Bol- 
lendung ber Arbeit, verſtarb, fein Sohn Pauſanias 
die VBormundfchaft, und mit -ihr zugleich den Ober: 
befehl zu Lande, führten p), indeß dag Eurybiades, 
ein angefehener Spartaner, obgleich nicht aus ber 
koͤniglichen Samilie, ber griechifchen Flotte bey Arte⸗ 
mifium und Salamis vorftand g). Weder bie An⸗ 
zahl der boͤn Sparta gelieferten Schiffe, — deun 
dige belief fich auf mehr nicht, als eilf vr), — noch 
bie perfönlichen Verdienfte des Eurybiades, — denn 
die Seele der gangen Unternehmung zu Waffer wider 
die Perſer war bekanntlich Themifkofled s), — ſon⸗ 
dern allein die Hochachtüng der Verbuͤndeten fir ben 
partanifchen Rahmen, und die res daß nur 


Berfer und 4000 Griechen, — — Velopouue 
Ber, die außerpeloponneſiſchen Griechen ungerechnet 
Herodot VIII. 24. 23. vergl. VII. 228. 
) Herobot VIN. 71. 72. vergl. IX, 10. Yanfawias IL, 4 
1. 5,3, uud Shucnd. I, 332. u: 
eo) Herodor VIII. 42 
r) Derfelbe VIII 43. 


s) Derfelbe VII. 143. und in — Stelſen des VII, 
Buches . 


ee x 
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Eintracht Griechenland retten könne, vermochten bie 
Athenienſer fich des ihnen gebuhrenden Oberbefehls 
zur See zu begeben und ihn den Spartanern gu über« 
faften #). Indeß tauſchten darum die beyden Voͤlker 
ihre eigentlichen Rollen nicht um. Die Athenienfer 
ſpielten auf dem Meere bie erſte und die Spartaner 
die untergeordnete, und wir muͤſſen ung. haben, um 
die letztern mieder als handelndes Volk zu crblicen, 
zu den Begebenheiten wenden, die ſich nach der ſala⸗ 
miniſchen Schlacht anf dem fehlen Lande ereigneten. 


Ale Kerpes ben größten. Theil feiner für unuͤber⸗ 
windlich gehaltenen Flotte durch Themiſtokles Kluge 
heit zertruͤmmert und fich ſelbſt der Gefahr ausgeſetzt 
(ah, von der Ruͤckkehr nach Aſten abgefchnitten zu 
werden, fafte er den Entſchiuß, auf demfelben Wege, 
den er gekommen war, nach dem Helleſpont zuruͤckzu⸗ 
gehen und ſich durch eine mach Moglichkeit beſchleu⸗ 
nigte Flucht zu weten v). Aber feine Eitelkeit war 
weder fo fehr gedemuͤthigt, noch fein Heer fo ges 
ſchwaͤcht, daR er die Hoffnung hätte aufgeben füllen, 
ſich an den Griechen für die ihm zugefügte Schande 
gu rächen. : Iy dem Ende entbechte ex dem Mardo- 
ning feinen Entfchluf ; und biefer, vor Begierde ſei⸗ 


) Hewbot VIII.a. . 
©) Derſelbe VIIL 97. 


Zweytes Duch. 31 
nem Herrn zu dienen, und ſelbſt Ehre einzulegen ge- 


trieben, hub an ben Gränzen Sheffaliens, wohin er 


dem Könige arfolgt war, aus den Trümmern des 
Heers dreymahl hundert taufend erleſene Leute aus 
und verlegte ſie durch das ganze Land in die Winter⸗ 
quartiere, um mit ihnen, ſobald der Fruͤhling eintraͤ⸗ 
te, einen neuen Verſuch, der hauptſaͤchlich den Pelo- 
ponnes gelten follte, zu wagen x), Bey ber Eroͤff 
nung des Feldzuges ſuchte er daher vor allen Dingen 
durch. Alexandern, den Sohn des macedoniſchen Re 
vriges Amyntas, die Athenienſer von dem gemeinſa⸗ 
men Buͤndniſſe abzuzlehn, und erſt als dieſe, In Ge⸗ 
genwart des ſpartaniſchen Geſandten, der fie In ih: 
ren edeln Gefiumungen zu beſtaͤrken gekommen war, 
ihre unveraͤnderliche Trene und Anhaͤnglichkeit an ihr 
Vaterland und ihre Verbuͤndeten erklaͤrt hatten, ‚ging 
er mit ſtarben Schritten u Attila [og Zu 


Die Athenienſer bie ee nichts mit größerer 
Sicherheit gerechnet, als auf eine baldige Unterfii« 
Yung aus dem Peloponnes; fü viel Antheil hatten 
die Spartaner an ihrer bebrängten Lage bezeigt, fo 
dringend fe beſchworen, die gemeine Sache nicht zu 

aeriafien, re seit fih zur ll eines ne 


x) Dirftbe VIII, 113. 


Y N VIII. 136. — 8 1-3. ‚vgl Dit 
dor XI. 28 


xt 
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heeres verpflichtet. Um fo kraͤnkender war ed darum ; 
“für fie, daß diefe, ihre Bundesgenoſſen, es nicht nur 
gelaſſen anfahn, wie Athen von Mardonius, schn 
Monate nach ber erfien Eroberung durch den Zerreg, 
von neuem eingenommen und feine Einwohner fich 
nad) Salamis zu fluͤchten gezwungen wurden, ſon⸗ 
dexrn, daß fie auch da noch zoͤgerten und ruhig an der 
Mauer auf bem Iſthmus: fortarbeiteten umd ihre 
Hyacinthien feyerten, als die athenienſiſchen Abgeord⸗ 
weten, in Verbindung mit denen von Plataͤa und 
Megara, bey ihnen angelangt waren und ſie wieder⸗ 
holt zur Erfuͤllung ihres Verſprechens auffoderten «). 
Es iſt unentſchieden, was in ben Spartanern eine ſo 
plögliche Veraͤnderung der Geſinnungen hervorbrach⸗ 
te: ‚aber es iſt nicht unwahrſcheinlich, daB damahls 
ſchon ber Gedanke an die Erniedrigung Athens ihnen 
wohlthat und die, binnen ber Zeit gu Stande gekom⸗ 
mene, Berfchließung der Halbinfel fle.für das Schick⸗ 
fal der Abrigen Griechen gleichgültiger machte... Zum 
guten Sluͤcke für Die Wohlfart des Ganzes dauerte 
jedoch kiefe Verblendung nicht lange. Ein angefeher 
ner gu Sparta lebender Sremhling, Chileus aus Ter 
gen, trat in der Verſammlung des Volkes auf und 
fagte den Ephoren fren heraus, daß, wenn Athen 
die Partey ber Perfer ergriffe,. auch bie feftefte Mauer 


—N 


zW .- - : . . 
n) Herodet iX. 0: 
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die Landenge nicht ſchuͤtzen würde, und feine Rede 
wirkte fo kraͤftig, daß, fie noch in. der Nacht, und oh⸗ 
ne mit den Abgeorbneten Athens und ber andern: 
Städte daruͤber su forechen, fünf. tauſend Sparta⸗ 
ner, jeden von :fieben leicht bewehrten Heloten beglei⸗ 
tet, unter Pauſanias Anführkng, abſchickten und an 
dem andern Tage fünf. tauſend auserleſene und 
ſchwerbewaffnete Lacedaͤmonier mit den nr enden 
— nachruͤcken ließen a). :: SR ’ 


—— hatte nicht fo — — 
de, bie Argiver, die Anſtalten der Spartamer erfah⸗ 
ren, ald tr, was von Athen übrig geblieben war,‘ 
vollends durch das Feuer vertilgte, und fich ſogleich 
aus bem gebirgigen Attika, weil felbiges die Angriffe: 
der Reiterey wicht begänftigte, zuerſt, um einen vor⸗ 
ausgefchietten Ineedämonifchen Haufen von tauſend⸗ 
Mayn aufsuheben, nach Megaris, — dem Graͤnz⸗ 
punkte, bis gu welchem das. perſiſche Heer gegen 
Abend vordrang, — und auf die Nachricht, daß bie. 
Griechen ſich auf der Landenge zuſammenzoͤgen, rüds 
waͤrts durch Decelia in das thebaniſche wandte, wo 
er fein Lager von Erythraͤ an in ber Ebene, laͤngs 
bem Aeſopus, biß an bag Gebieth von Platda bin, - 
ausdehnte und-benjenigen Thril, in den er das Kriegs⸗ 


6) Derfelbe IX, 9— 11. 


\ 
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xeraͤthe und die Koſtbarkeiten nieberlegte, in ein be⸗ 
feſtigtes Viereck, von dem jede Seite zehn: Stadien 
hielt, einſchloß 5)... Mittlerweile zogen auch die 
Spartauer, nebſt Allen Peloponnefiern, die ihr Va⸗ 
terland liebten und auf dem Iſthmus ſich mit ihnen 
vereinigten, Nadı- Elena, woſelbſt die von Salamis 
heruͤberkommenden Achenienfer zu. ihnen fließen, und 
lagerten fich au dein Fuße des Berges Cithaͤron, bey. 
Erpthrä, den Perfern ‚gegen über co), Es war na⸗ 


. türlich, daß die beyden Heete in dieſer Lage nicht 
lange verharren fontsten, ohne handgemein mit ein- 


ander zu werben und bie Ungedulbd des Mardonius 
führte dieſen Zeitpunkt ſogar fruͤher, als er außer⸗ 
dem eingetreten ſeyn wuͤrde, herbey: denn da die 
Griechen nicht in die Ebene herunterruͤckten, ſo gab 
er Vefchl, da die. Reiterey, unter dev Aufuͤhrung 
des ·MWaſiſtius, reines der edelſten und kapfreſten Per⸗ 
ſer, Losbrechen und ˖auf bie Feinde anſprengen ſollte. 
Es dauerte nicht · iange, fo wurden bie von Megara, 
deben Poſten fie des Angriffe des Feindes am mei⸗ 


J 


Aa IX, R-13. ‚vergl. Plutarch in Vit: Arilt. 

II. Tom. Il. p. 504. 

e) Herobot IX. 19. vergl. Diobor XI. 29. Letzterer hat 
und zugleich die Eidesformel aufbehalten, weiche die 
Briechen zur Unterflügung der gemeinen Sache vereis 
. and, wenn fie Acht if, u. Freyheitsſinne Ehre 
made. — 
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ſten bloß ſtellte, fo uͤbermaunt und gedraͤugt, daß fie 
einen Herold an die griechiſchen Feldherrn abſandten | 
und ihnen fagen ließen, fie würden, wenn man fie 
wicht in Zeiten durch frifche Truppen ablöfe, ihre 
Stelle verlaffen muͤſſen. Pauſanias fragte Hierauf 
bey den Griechen Herum, vb nicht Freywillige ſtich 
faͤnden, welche die Megarenfer vertreten weiten, und 
als Niemand fich meldete, erbothen ſich zuletzt drey 
hundert auserleſene Athenieuſer, die Bogenſchuͤtzen 
ben ſich: hatten, die Vertheidigung des ſo tefaͤhrli⸗ 
chen Poſtens anf ſich zu nehmen. Sie ruͤckten alſo 
hervor, und das Ungefähr wollte, dad, als Mafh 
ſtius von neuem anſprengte, ein Pfeilſchuß fein Pferd 
derwundete unb er, von ihm abgeworfen, varch eis 
wen Langenſtoß ind Ange getͤdtet wurde. Die perfi⸗ 
ſche Reiterey glaubte, feinen Tod rächen, .dder we⸗ 
nigſtens den Leichnam des Erlegten retten zu muͤſſen⸗ 
nund ſtuͤrzte, ba fie ſonſt nur röttemdeife augegriffen 
hatte, ſich vereint und wüt verhaͤngtem Fägel auf den 
Beinen Haufen der. Athenienfer. Itzt wurde, da dieſe 
Sich zum WMiderſtande zu ſchwach fühlten und bag ge⸗ 
ſammte Heer laut um Unterfügung und Schug au⸗ 
riefen, das Gefecht allgemein. ‚Die Perſer fahen fich 
gezwungen, mie Verluſt vieler Leute und Zuruͤcklaſ⸗ 
ſung des Leichnams, abzuziehn, und der erſte Kampf 
mit dem Vardonius endete zum allgemeinen Leidwe⸗ 
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fen der Feinde und unter glädlichen Vorbedeutungen 
für bie Griechen 4). 
Sp ermunternd indeß auf. ber einen. Seite ber 
erhaltene: Vorcheil fuͤr die letztern war, ſo ſehr litten 
ſie auf der andern in dem Lager, das ſie bey Erythraͤ 
bezogen hatten, durch den Mangel an friſchem Wafı 
fer, unb e& blieb ihnen daher krin anderer Ausweg 
übrig, ald, bald nach dem gelieferten Treffen; aufs 
subrechen und, länge bein Buße bes Eithäton, vor 
Hyfiaͤ vorbey, fich näher in die Gegend vom Plataͤa 
zu wenden und -Dafelbft theild in der Ebene, theils 
auf ben. kleinen Hügeln, obnteen der Duelle Gprga« 
phia, ihren. Poften su faffen ⸗). Hier ſtanden bie 
beyden Heere, bie nach: Nationen georbnet waren, 
. unb von denen das griechifche acht und Keenfig .tanı 
fend und: fieben hundert ſchwerbewaffnete, und mis 
Einſchluß ber. Thespier ein und fiebenzig taufend deen 
hundert leichtbewaffnete, zufammen alfe hundert und 
zehn tanfent, das perfifche aber, mis Inbegriff ber, 
zu ihnen übergegangenen:Öricchen, drey hundert und 
funfzig taufend Mann zählte f), zehn volle. Tage/ 
dy Herobot IX. 20 - 24. vergl. Diodor XI. 30. 
.e) Herodot IX. 25. 


f) Derſelbe IX. 28 — 32. Eine ueberſicht der — 
fäinmtliher Voͤlkerſchaften liefert bie fünf un) 
swanzighe Beylagen * | 
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Die Athenienſe, nach der Entfi cheidung der Sparta⸗ 
ner wider die Anſpruͤche der Arkader, an der Spitze 
des linken, und die Spartaner ſelbſt an der Spitze 
des rechten Fluͤgels, jene den abtruͤnnigen Griechen 
unb biefe den Perfern gegen über g), ohne daß Mars 
boniug einen andern Vortheil gewann, als daß er 
durch Beſetzung der paͤſſe, die, vom Cithaͤron aug, 
den Zugang nach. Platda eröffnen, fünf hundert im 
Peloponnes für das griechifche Heer geladene Maul: 
thiere erbeutete und durch feine Reiterey es unauf⸗ 
hoͤrlich beunruhigte 2). Endlich am eilften Tage, 
da die Wacht der Griechen ſich immer mehr vergroͤ⸗ 
ßerte und er der langen Unthätigfeit müde war, ber 
ſchloß er, fo wenig ihm auch) bie Opfer. zufagten, am 
folgenden Morgen ben Seind anzugreifen, und er 
theilte an die Fuͤhrer der einzelnen Haufen i) die nd« 
thigen Befehle. Auch Alexander, derſelbe, den er 


als Geſandten nach Athen abgefertiget hatte, dere | 


nahm fie, und durch ihn erfuhren fie noch in ber 
zwiſchenliegenden Nacht, es ſey nun, daß Furcht vor 
ber Zukunft, oder Vaterlandsliebe ihn antrieb, die 

ashenienfifchen Seldheren und von ihnen.ber Obers 


g) Derielbe IX. 26-28. vergl. 46. 

b) Derfelbe IX, 38. 39. 

3) Derfelbe IX. 411 —43- = 
" 9 


⸗ 
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feldherr Pauſanias, der ſogleich die dienlichſten Maß⸗ 
regeln ergriff und ſich unter andern dahin mit ihnen 
einigte, daß die Spartaner und Athenienſer ihre 
Stellung auf den Fluͤgeln vertauſchen ſollten, damit 
jedes Volk den Feind, den es am beſten kenne, jene 
bie treuloſen Griechen und dieſe die Perſer, vor ſich 
haben möchten. Allein die Boͤotier entdeckten am 
andern Morgen ohne Muͤhe die Abſicht der Feinde, 
und benachrichtigten ben Mardonius davon, der hier⸗ 
auf feine Schlachtorbnung ' ebenfalls aͤnderte und; 
als Paufaniag die alte wieder Herftellte, dag naͤhmli⸗ 
che that und zugleich einen Herold an die Spartaner 
ſandte, der fie oͤffentlich der Seigpeit anflagen und 
zu einem befondern Gefechte mit den Perfern heraus⸗ 
fodern mußte. Da dieſer nun ohne Antwort zuruͤck⸗ 
kam, ſo freute er ſich des eingebildeten Sieges und 
ließ die Griechen unaufhoͤrlich durch ſeine Reiterey 
beunruhigen und die Quelle Gargaphia, die einzige, 
aus der ſie Waſſer ſchoͤpften, weil ſie vom Aſopus 
durch die Pfeile der Perſer abgehalten wurden, truͤ⸗ 
ben und zuſchuͤtten k). 


In biefer mißlichen Lage, bie a ben — 


an Lebensmitteln, — denn der Feind hatte die in 
dem Peloponnes nach Zufuhr ausgeſchickten Knechte 


&) Derfelbe IX. 44 - 49. 
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abgefchnitten — um ein großes vermehrt wurde, 
beſchloß das griechifche Heer, fein Lager anf der In⸗ 
fel Denoe, die vom Aſopus gebildet wird und Plataͤa 
gegen über liegt, aufjufchlagen und fich fo theils den 
noͤthigen Waſſerbedarf su verſchaffen und vor den 
Anfälle der perſiſchen Reiterey zu fichern, theils zu⸗ 
gleich die auf dem Cithaͤron eingeſchloſſenen Knechte 
in Freyheit zu ſetzen, und brach zu dem Ende um 
die Mitternachtsſtunde auf. Allein der Abzug geſchah 
leider nicht in der Art und Ordnung, die man ver⸗ 
abredet hatte, ſondern ſah einer Flucht aͤhnlicher, als 
einem Abzuge D. Die Korinther, Phliaſier und Mes 
garenfer, ſtatt nach dem Afopug zu gelangen, famen 
ju dem vor Platda gelegenen Juno» Tempel, und 
hielten daſelbſt an m). Die Lacedämonter, deren 'ei- 
ner Lochos nicht von der Stelle zu bewegen mar, weil 
ber Anführer Amompharetug, den Aufbruch für eine 
Sucht und eine Schmach für Sparta erflärte, vers 
fpäteten fich, nahmen ihren Weg, aus Furcht vor ber 
perfifchen Reiterey, über die Höhen, länge dem Zuße 
des Cithaͤron, und rädten, um ben zuräcgeblichenen 
Lochos zu erwarten, bie an ben Bad Moloeis ‚in 
die Nähe eines Tempels der elenfinifchen Ceres, et» 
wa zehn Stadien weit, vor. Die Arhenienfer zogen 


h Derſelbe IX, 50— 32. 
m) Derfelbe IX. 52..vergl. Op 
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ebenfalls eine andere Straße, die nähmlich, welche - 

abwaͤrts durch bie Ebene führte, und hielten fich 
mehr, als bie übrigen, nach dem Afopus zu n). 
Mit Anbruch des Tages nahm Marbonius bie lee⸗ 
ren Bagerftätten ber Griechen waht und ſaͤumte nicht, 
bie Perfer über den Aſopus zu führen. Auch bie 
übrigen Feldherrn der Barbaren fegten fich in Bewe⸗ 
gung und eilten ihm mit großer Geſchwindigkeit und 
noch größerm Gefchrey, allein mit nicht minder gro⸗ 
fer Verwirrung und Unordnung, nad: Die ganze 
Laft dieſes Angriffes fiel auf die Spartquer und ihre 
unzertrennlichen Derbinbeten, die Zegeaten, einem 
Haufen, ber, die Leichtgewaffneten mitgerechnet, etwa 
brey und funfzig taufend Mann flarf war und ed igt 
mit der geſammten Macht der Perſer allein aufneh⸗ 
men mußte. Nachdem man lange gekaͤmpft und die 
Perſer ſich, Verzweifelten gleich, gewehrt hatten, fiel 
endlich Mardonius durch die Hand des Spartaners 
Aimneſtus, und das Schickſal des Heerfuͤhrers ent⸗ 
ſchied, wie ſo oft, das Schickſal der Schlacht. Die 
Feinde, von denen ſicher eine beträchtliche Anzahl, 
wegen ber Beſchraͤnktheit bed Ortes, gar nicht sum 
Schlagen gefommen war, verließen vol Beſtuͤrzung 
ben Wahlplatz und warfen fich in ihr Lager und in 


a) Derfelbe IX: 53 — 57. 


Zwentes Buch. .- , ; 341 


bie befefligte Verſchanzung von Holz 0). "Nur Artar 
bazus, einer ber angefehenen perfifchen Heerführer, 
der den Ausgang des Treffens ahndete und die Maß- - 
‚regen des Marbonius mißbiligte, verließ mit vier⸗ 
jig taufe.ıd Kriegern, denen er ſchon vorher bie noͤ⸗ 
thigen Befe“Ie auf diefen Sal ertheile hatte, in guter” 
Ordnung das Feld und wandte fi) geraden Wegs 
nach dem Hellefpont 5). Mit gleichem Gluͤcke, mie 
die Spartaner auf der einen Seite miber Die Perfer, 


. 


0) Derfelbe IX. 52 —65. Disdor erzählt die Begebens 
beiten und Ereiguiffe vor und während der Schlacht 
bey Platda XI. 30. 31. nur im Allgemeinen und wenig 
befriedigend, Plutarch in Vit. Arift. 10—19. Tom. U, 
p- -sor. ziemlich ausführlich, aber größtentheils gang 
fibereinkimmend mit Herodot. — Eine chorographiſche 
Anficht der SteHungen, Läger und Ungriffe der freis 
tenden Heere hat Barbie” du Bocage zum Auacharfie 
Tab. 4. zu geben verfucht: allein der Sinn Herodots 
ſcheint mir nicht ganz erreicht und dürfte auch mobl . 
ſchwerlich ohne einen, au Drt und Stelle aufgenonts 
menen, Plan erreicht werden dürfen. — Die Urfas 
chen, warum bie Derjer auch au dieſem Tage fo uns 
gluͤcklich gegen die Griechen fochten, bat Herodot 
(62. 63.) in wenige Worte zufammengefaßt. „Die 
Barbaren, fagt er, wichen den Griechen weder an 
Ruth uoch an Stärke: aber fie waren leicht gewafft 
net, wurden durch ihre lange Kleidung gebindert, und 
Handen ihren Gegnern 'an Erfahrung und Einficht 
nach. Daher ſtürzten fie ich bald einzeln, bald zu ze⸗ 
ben, bald mehr, bald weniger ſtark, auf die wohl ges 
fchloffenen Reiben der ſchwerbewaffneten me 
und fanden fo ihren Tod,’ 


= 9) Herodot IX. 66, vergl. Diodor XI. 3ı. 
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ſtritten, auf der andern, bie Athenienſer wider bie 
perfifch » gefinnten Griechen, die fich ihnen, als fie 
‚ fp.eben im Begriff waren, dem Pauſanias zu Huͤlfe 
zu eilen, entgegenſtuͤrzten und mit großer Beharrlich- 
Seit tämpften, Vorzuͤglich tapfer hielten” fich die 
Boͤotier, — denn bie übrigen Verbündeten waren 
sum Theil nur verflellte, ober doch nicht fehr lebhafte 
Freunde der Bprbaren, — aber nachdem drey hun - 
dert Ihrer beften Leute gefallen waren, räumten auch 
fie das Feld und zogen fh nach Theben zurüd. 
Nur ihre Neiterey hielt den verfolgenden Feind noch 
ein wenig auf und deckte den Rücken ber Fluͤchtlin⸗ 
ge 9). Diejenigen Griechen allein waren unglädlich, 
die bey dem uno» Tempel, obnfern Platda, flan- 
den. Denn als fie, auf erhaltene Nachricht von 
Paufanias Siege, ein Theil über die Hügel bed Ei« 
thäron, ein anderer über die Ebene, dem Kawpfplatze 
ohne Drbnung suflogen, wurden fie von ber eben ges 
nannten Meiterey eingeholt, und ſechs hundert von 
ihnen niedergehauen und der Reſt bis an ben Eithä- 
ron verfolgt r). Nach fo vielen im freyen Selde er- 
fochtenen Vortheilen, blieb ben ueberwindern zum 
vollkommenſten Siege nichts weiter zu wuͤnſchen 
übrig, als die Eroberung. der Verſchanzungen, hin⸗ 


| ® Derfelbe IX. 61. 68. vergl. 6r- 
r) Derfelbe IX. 09, . 





3vweytes Bud. 343 
ter weiche fich die Derfer verborgen hatten; auch 


wendeten die. Spartaner, bie fogleich auf felbige los⸗ 


gingen, alles an, was Tapferkeit und Muth in fols 
chen Faͤllen vermögen, und ſtuͤrmten eben fo hart: 
nädig ale lebhaft, Aber erfi, als mit ihrer Ent: 
fchloffenheit und Kraft fich die Geſchicklichkeit und 


- Uebung der Athenienfer verband, wichen bie hoͤlzer⸗ 


nen Mauern und eröffneten ben Seinden einen geräus . 
migen Zugang, durch welchen fie unaufbaltfam ein« 
drangen und unter ben Eingefchloffenen ein unglaub- 
liches Blutbad anrichteten s). Itzt endlich ärnteten 
bie Griechen ben Lohn ihrer Gefahren und Muͤhſelig⸗ 
eiten, — eine unendliche Beute, welche Paufaniag, 
durch die Heloten, in dem ganzen Lager zufanımen: 
tragen und an einem Orte anfhäufen ließ. Zelte von 
Gold» und Silber - Stoff, vergoldete und verfilberte 
Ruhebetten, Kratern, Phialen und andre Zrinfges 
föße aus Gold, Wagen voll goldner und ſilberner 
Becken, und eine Menge ben Todten abgenommener 
goldner Sähel und Arm- und Hals: Bänder — al⸗ 
les dieſes und andre Koftbarkeiten lagen aufgethuͤrmt 
unter einander und fielen, nachben man ben Zeßnten . 
für die Götter ausgefondert Batte, nebſt allen Weis 
bern und Laftthieren, den Streitern anheim »). Noch 


s) Herodot IX. zo und Diobor XI. 32, . 
0) Heredot IX, 80. 81. " 


/ 
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lange —— — ein deutlicher Beweis, wie viel 
man fand, — entdeckten bie Plataͤenſer ganze Kaſten 
mit Silber und Gold und Kleinodien, nicht zu geden⸗ 


- Sen, daß die Heloten, die bey dieſer Gelegenheit zeig⸗ 


ten, daß fie Erz und Gold nicht zu unterfcheiden 
mußten, alles, mag fich verbergen lie, ſtahlen und 
«8 ungeftraft an die Einwohner von Aegina um einen 
unbebeutenden Preis verfauften v). Die Gefallenen 
begruben die Griechen, jebe Nation die inrigen bes 
fonders, doch ohne Auswahl, in ein gemeinfame® 
Grab. Nur die Spartaner Trachten eine merkwuͤr⸗ 
bige Ausnahme von diefer Sitte und errichteten drey 
verfchiedene Grabmähler, von been das erſte bie 


Irenen, das zweyte bie übrigen Spartaner und. das 


dritte bie Heloten umfaßte x). So wurde Plataͤa 


v) Derfelbe IX. 83. go. Diodor KL. 33. 


=) Herodot IX. 85. Ich bin übrigend der von Valcke⸗ 
naͤr vorgeſchlagenen Lesart eizerrs, ſtatt der gewoͤhn⸗ 
lichen igdes, gefolgt. „Nusquam, ſagt er mit Recht, 
in hiftoria Graeca Spartiatee memorantur igerss [a- 
cerdotes, qui proeliis interfuerint.” Dagegen ers 
innert Plutarch in Vir. Lyc. —V 2- ausdruͤcklich von 
den Irenen: euros d eighn einoaw En yiyords, agxe 
Far UROTETEYUEI Er Tais KEXmis. Die Vermuthung, 
Dat die Spartaner das eine Grab nicht für Priefter, 
ſondern für Irenen oder Anführer einzelner Haufen 
zurichteten, gewinnt auch dadurch noch an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß unter den vier Gefallenen und bier 
zur Erde Beflatteten, die Herodot nahmentlich aufs - 
: führt, wirklich der uns fchon als Anführer bekannte . 
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durch den Muth der Griechen, vorzüglich aber durch 
die Tapferkeit der Spartaner, Tegeaten und Athe⸗ 
nienſer, deuen man ben Preis des Verdienſtes, im ber 
Ordnung, wie ich fig nenne, zuerfannte y), die Lei⸗ 
chenſtaͤtte der Perſer, und der Ueberfluß des Morgen⸗ 
landes wanderte sum erſten Mahle nach Europa. 

„ Um diefelbe Zeit, um welche Mardonius Anflalt 
machte, aus Theſſalien aufzubrechen und den Pelo⸗ 
ponnes anzugreifen, hatte ſich auch die griechiſche 
Flotte, unter dem fpartanifchen Koͤnige Leotychides 
und dem athenienſiſchen Feldherrn Zantippug, zu Ae⸗ 
gina bereits vereinigt 2), und war daſelbſt von den 
Ehiern a), und in Delos, wohin fie fich bald nach» 
- ber. wendeten, von ben Samiern &) aufgefodert wor⸗ 
den, Jonien von der Herrfchaft ber Perfer zu erloͤſen 
und ihm feine alte Freyheit wiebergufchenfen. Es ift 


Amompbaretns genannt wird. Weniger vaſſend ſcheint 
die andere, ebenfalls von Valckenaͤr herrührende, Muth⸗ 
maßung, immees. In jedem Falle begreift man eher, 
wie das fremde sigcres, als wie das befannte inxses 
in igtes übergeben konnte. Mitford, (Hiftory of Greece . 
Vol. 1 ©. 250.) der der gewöhnlichen Lesart trem 
Bleibt, hat wichts Taugliches zu ihrer Rechtfertigung 
bengebracht. * 

3) Herodot IX. ZI. 

s) Derfelbe VIN. 131. 

a) Derfelbe VIH. 132. 


b) Derfelde IX. 90 


—WR 
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uns unbekannt, welche Urſachen den Leotychides ver⸗ 
mochten, den Bitten der Chier hartnaͤckig zu verwei⸗ 
gern, was er den Samiern in ber Folge gewährte c): 


e) Serodot, (VIII. 132.) ber ſelbſt einer von den Geſand⸗ 
ten der Ehier war, meldet uns zwar, baß die geringe 
Kenntuiß der Griechen von den äftlicher Tiegenden Ges 
genden, der Wahn, Samos und die Sänlen des Hers 
Inles wären gleich weit von Griechenland eutfernt, 

und die Turcht vor den PVerfern, mit deren Truppen 
fie alle Inſeln überfchmennt glaubten, fie von ferne, 
rem’DVordringen zurücgefchredt und den Chiern ihre 
Bitte abzuichlagen vermoct habe. Aber wie konnte 
die gengraphiiche Unwiſſenheit der Griechen fo groß 
fegn ? Die Laeedämonier waren ja fchon in dem Sries 
ge gegen Polpfrates bie Samos gefegelt; ihre Ges 
fandten Sperthies und Bulis, (Herodot VII. 134— 
136.) die den Werkes, wegen feiner von den Sparta⸗ 
nern getödteten Herolde, verfähnen follten, hatten den 
Weg bit Sufa gemacht, und wenige Wochen fpdter fer 
ben wir die furchtiamen Incedämonifchen Seeleute 
felbR über Samos hinaus, Durch den ihnen fo frems 
den und ſchrecklichen Ocean, bis an die Küften Aftens 
feuern. Weberdem befand ja die verfammelte Flotte 
nicht bloß aus lacedaͤmoniſchen, fondern, und zwar 
dem größten Theile nach, aus Forinthifchen und athes 

‚ nienfifchen Schiffen, die in dieier Gegend fehr wohl 

bekaunt waren, des unuuterbrochenen Verkehrs zwi⸗ 
ſchen den afiatifhen und europdifchen Griechen nicht 
einmahl gu gedenten. Dffeibar war die Furcht uor 
den Perſern, — der Gedanfe, ſich muthmwillig im Ges 
fahr zu flürgen, die eigentliche und wahre Urfache, wels 
che die Spartaner abhielt, den Einladungen der Ehier 
zu folgen. ber fie verbargen und befchänigten dieſes 
Mißtrauen in ihre Kräite und vielleicht auch in die 
Aufrichtigfeit und Standhaftigkeit der Bittenden 
durch das Vorgeben, fie Eenuten die Gegenden, in 


⸗ 
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aber in der That waren es erſt die Vorſtellungen der 
legtern und ihre eidlichen Freundſchaftsverſicherun⸗ 
gen, bie ihn beflimmten, bie Anker zu Jichten und 
über Delos hinauszufegeln, um die bey Samos lie» 
genden Perfer aufjufuchen q). Indeß hatt! fih die: 
Nachricht von der Ankunft der Srichen nicht fo balb 
unter ihnen verbreitet, als fie, fert entfchloffen, fein 
Seetreffen zu wagen, eilends nach Mykale an: der 
klein⸗ afiatifchen Kuͤſte, in deſſen Nähe fechjig tau⸗ 
fend Perfer zur Sicherung Joniens fanden, zurück 
‚eilten und, nachdem fie Ihre Schiffe ans Land gezo⸗ 
gen und eine Mauer von Holz und Steinen um fie 
geſchlagen hatten, ſich in dieſe Verſchanzung warfen, 
um von hier aus, wie die Umſtaͤnde gebiethen wuͤr⸗ 
den, angreifend oder vertheidigend zu handeln e). 
Anfaͤnglich waren die Griechen uͤber die Flucht der 


welche ſie ſchiffen ſollten, nicht hinlaͤnglich, und wuß⸗ 
son ihre Entſchuldigung fo glaubwürdig vorzutragen, 
daß ſo gar Herodot fie für wahr nahm, In der Fol⸗ 
ge, als fie von den Samiern nähere Erfundigung über 
die Macht der Perſer eingezogen und fich des Beyſtan⸗ 

‚ des der Juſulaner durch einen Eid verfichert hatten, 
fanden fie durchaus Fein Bedenken weiter, fih den uns 
befannten Gemdffern anzuvertrauen und ihren Lauf 
oͤſtlich zu richten. Nur diefe Aufiht loͤſt, wie ich 
glanbe, ein Raͤthſel, das außerdem ſchwerlich gu (dien 
ſeyn möchte. 

d) Herodot IX. 91. 96. vergl. VIII. 130, ' 


e) Herodet TR. 96. 97- 
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“ Serfer ſehr mißvergnuͤgt, weil fie glaubten, daß fie 
die Gelegenheit, einen herrlichen Sieg zu erringen, 
verloren hätten. Allein nach einer kurzen Berath- 
ſchlagung, befchloffen fie gerade nad) Myfale zu ſe⸗ 
geln und dem furchtfgmen Keinde eine- Schlacht an- 
zubiethen. In diefer Abſicht ſchiffte Leotychides big 
hart an das Ufer voraus, wo er den Joniern, bie 
einen beträchtlichen Theil des perfifchen Heeres aus⸗ 
"machten, burch einen Herold zurufen lich, fie moͤch⸗ 

ten im Gefechte ihrer Freyheit eingebenf feyn, unb 
fetste, ohne von dem Feinde gehindert zu werden, alle 
feine Mannfhaft ans Land. In kurzer Zeit verbreis 
tete fich .der Zuruf bed griechifchen. Herolds von 
und zu Mund, und flößte, was Leothchides ges 
wollt hatte, ben Joniern Vertrauen gu ihren Sreun- - 
den und Landslenten, und den Perfern Mißtrauen 
gegen bie Jonier ein. Fünf hundert Samier, . bie 

ſchon Tange eines heimlichen Einverftändnjffeg mit - 
den Griechen verbächtig waren, wurden in aller Eile 
entwaffnet, und bie SRilefier, um fle von ber Schlacht 
zu entfernen, erhielten "Befehl, bie Wege nach den 
Hoͤhen des Berges Mykale zu befeßen; die Perfer 
aber, welche wohl einfahn, daß der Preis dieſes Ta⸗ 
ges der Hellefpont und bie Inſeln ſeyn würden, ruͤck⸗ 
ten, Schild an Schild geſchloſſen, aus ihrer Ver⸗ 
ſchanzung ing freye Feld 5). 


F) Derſelbe IX. 98. 99. vergl. zor. nud Diodor XI. 34. 
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Das Treffen hatte bereits ſeinen Anfang genom⸗ 
men, als man einen Heroldsſtab an dem Ufer ent⸗ 
deckte, und bie Sage ploͤtzlich in Umlauf kam, Mar 
donius ſed an dem Morgen dieſes Tages, (denn der 
Angriff bey Mokale geſchah erſt In den Stunden des 
Nachmittags,) bey Plataͤa uͤberwaͤltiget woeden g). 
Es iſt ungewiß, ob dieſes Geruͤcht von ungekaͤhr ent⸗ 
Kande oder ob. die Feldherrn es abſichtlich ausſtreu⸗ 
ten ), das aber wiſſen wir. aus den Zengniſſen ber 
alten Schriftſteller und errathen es aus dem sluͤckli⸗ 
chen Ausgange der Schlacht, daß. die Gritchen die 
Mitwirkung und Nähe der Gottheit‘ zu erkennen 
glaubten und um defto unerfchrodtener auf“ ben Feind 
eindrangen. Zwar fochten bie Athenienſer, nebſt ih⸗ 
ven Bundesgenoſſen, ben Korinthern, Gicponiern 
und Troͤzeniern, bie länge ber Kuͤſte und über die . 
Ebene auruͤckten, während bie Spartaner mit ihrem 
Gefolge ſich durch die Hohlwege ber Berge jagen, 
eine geraume Zeit fruchtlos gegen bie hinter ihren 
Schilden geficherten und fich dicht an einander fehliee 
Benden Perfer. Allein beſeelt von dem Gedanken, dag 
Bläd des Tages ohne Michälfe der Spartaner zu 
ensfepeiben, erneuerten fie ihre Angriffe mis unerſchuͤt⸗ 


9) Band IX. 100, 

5) Nach Diodor am angez. D. lief Leotychides durch 
einen vorausgeichidten Herold den Perferu zurufen, 
daß ihre Landsleute bey Plataͤa geichlagen wdren, - 
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terlichem Muthe, und waren endlich ſo gluͤcklich, die 
SGlieder der Feinde zu trennen und, als dieſe nach 
ihren Verſchanzungen fluͤchteten, mit ihnen zugleich 
in felbige einzubringen. - Seit diefem Augenblide war 
- bey Mpfale, wie zu Platda, an Feine Vertheidigung 
mehr zu deufen.. Die Barbaren fielen haufenweiſe 
unter dem Schwerte derer von Athen und ihrer Ver⸗ 
buͤndeten, weiche von den Samiern nnd den übrigen 
Joniern, fo: viel Diefe vermochten, unterſtuͤtzt wur⸗ 
den, und vle Spartaner, bie mittlerweile ebenfalls 
aulangten, vollendeten, was jene begonnen hatten. 
Auch die Mileſfter, denen man, wie gedacht, bie Hl: 
hen von Mykaͤle anvertranet Hatte, um, wenn bie 
Perſer ungluͤcklich ſeyn ſollten, fie aufzunchmen und 
auf · ſichern Wagen den Verfolgern zu entreißen, führ- 
ten die Fluͤchtlinge ben Feinden gerabe entgegen und 


roͤdteten fie zum Theil mit eignen Händen :). Nur - 


ein Heiner: Haufe rettete fich, über den Bergruͤcken, 
nach Sardes zum Zergeg, der ſich hier erſt, nach ſei⸗ 
ner Flucht aus Griechenland, ſicher glaubte k), und 


5) Herodot IX. 102 —104- vergl. Diodor XI. 36. Lege 
terer erzählt die Sache etwas abweichend, und fagt 
under andern, daß fich das Treffen, erft durch die Eins 
mifchung der Samier und Milefier, zum Vortheil deu 
Griechen entichieden habe- Allein man braucht nur 

etwas aufmerkſam zu lefen, um zu entdecken, daß feis 
ne Darfellung abermahls unvollſtaͤndiger und meniger 
genau, als die von Herodot, ik. 

u) Serodet IX. 107. 
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entrann ſo dem Zorne der Sriechen, die itzt nicht 
ſaͤumten, die Verſchanzungen und Schiffe der Perſer 
in Brand zu ſtecken, und hierauf, mit reicher Beute 
und vorgäglich mit vielen Gelde beladen, nad) Sa⸗ 
mos und von da aus nach dem Hellefpont unter Se- 
gel gingen, um die Brücke über bie Meerenge zu zer⸗ 
fören. Als fie aber zu Abydus anlangten, fanden 
fle von dem Sturme gethan, was fie zu thun befchlofe 
Zen hatten, und fo trennte fich Bier bie Bisher verei⸗ 
nigte Zlotte ber Athenienfer und Peloponnefier, jene, 
um den Eherfones anzugreifen, und diefe, um nach 
ber Halbinfel zuruͤckzukehren D. 


Eine Reihe von hundert und neunzig Jahren, 
(denn fo viel umfaßt der Zeitraum groifchen der Er» 
oberung Ira's und der Schlacht bey Mykale,) lies 
gen abermahls hinter und. Was ber fpartanifche 
Staat, in biefer Zeit, als Eriegerifcher Staat, ges 
wirft und geleiftet bat, dag wiffen wir, weil ang hier 
die Nachrichten der Alten unterflügen, ziemlich bes 
fimme und ausführlich. Unvollkommen dagegen 
ſteht alles das vor ung, was, wenn ich mich fo aus⸗ 
drücken darf, indeß mit dem Staate in Ruhe, mit 
feiner Verfaffung und mis dem Charafter bes Volks 
vorgegangen ift. Aber eben weil bie Gefchichtfchrei- 


H Derfelbe 1X. 106. 114- vergl. Diodor AL 37. 
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ber, geblendet von der Groͤße und Herrlichkeit der 
ſpartaniſchen Siege, dieſe Veraͤnderungen gleichſam 
nur beylaͤufig und im Voruͤbergehen erwähnt haben, 

werden wir die zerſtrenen Winke deſto ſorgfaͤltiger 
— und ſammeln muͤſſen. Be 


Auf erachten Kunſiſteiß und Kunſtgeſchicklich⸗ 
feit und auf Benutzuug des Erzes, dieſes in Lako⸗ 
nifa einheimiſchen Metalls, für bie edlern Zwecke der 
Kunſt Täße und ſchon ber mit erhaben gearbeiteten 
Figuren geſchmuͤckte Krater, melchen, wie ich fruͤher 
erwähnte, die, Spartaner dem lydiſchen Krofug 

ſchenkten, ſo wie auf Verſchoͤnerung der oͤffentlichen 

Tewmpel und Heiligthuͤmer, die Vergoldung der Bilb- 
fäule des ampfläifchen Apolls fchließen. Noch mehr 
beſtaͤtigen jedoch dieſe Vermuthung zwey andre Wer⸗ 

ke, — das Standbild der Minerva, in dem ihr ger 
weihten ehernen Tempel, und ber Thron. Apolls zu 
Amyklaͤ. Das erſte, ein Werk des Gitiadas, eines 
eingebornen Kuͤnſtlers, ber wahrſcheinlich um die 
funfzigſte Olympiade lebte, zeichnete ſich durch die 
kunſtreiche Ausführung mehrerer mythiſchen Ge⸗ 
ſchichten, die, wie man mit Grund annehmen barf, 
erhaben dbargeſtellt — vortheilhaft aus m). Der 


m) Pauſan. III. 17, 3. vergl. die erſte Beulage. 
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Iweyte, welcher ber Bildfäule des oft genannten 
Amyklaͤus zur Umgebung und Einfaſſung diente a), 
war vielleicht aus inlaͤndiſchem Marmor 0) verfertigt 
‚und ein Werk von ‚außerordentliche. Umfange und 
„einem großen ‚Reichthume an Figuren, . Auch fein 
„Entfichen haben die Alterchumsforſcher in die Tage 
des Kroͤſus gefeizt P) und diefe Meinung gewinnt, 
wie mich duͤnkt, badurch an Glaubwuͤrdigkeit, daß 
bie Spartaner gerade um .biefelbe Zeit auch das Bild» 
niß des Gottes, den der Thron einſchloß, vergolde⸗ 
‚ten. Wir toerden ſchwerlich irren, wenn wir in die⸗ 
„fen Kunſtwerke eine Vermehruns des innern Reich⸗ 
thums Sparta’s umd ‚einen größern. ueberfluß unter 
‚feinen Einwehnern Vehrnehmien ; aber wir werden. 
„ anftreitig bie. Brängen“ einer ſichern Vermuthung 
chreiten wenn wir⸗ yon dieſen wenigen Thatſa⸗ 
"dem verleitet, ung eine MM guͤnſtige Vorſtellung von 
„ago ı machen... Den richtigſten Maßſtab für die 
Shägung de Wobhlſtandes der Spartanet giebt ugs 


e n Man febe die Veſchreibung dieſes unſtwerkes beym 
auſauias IH. 128,16 — 19, 7. ud die Erlaͤuterungen 
‚nı deſſelben in Hepue's antiquar. Anfſager. St. I. 
.&.ı— 114.” 
P Menigkens ans einer feſten Steinert, wenn dr, tie 
“ Henne 9,7: mit Recht vermuthet, nicht. in einem 
Tempelgebäude eingeichloffen , fondern in freyer Luft 
Kaub. 


pP) Keane ©. 108. vorshslih 113. Fe 
L — 2° — 2 
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unftreitig ihre Seemacht, von beren Dafeyn fich, ins 
Anfange dieſes Zeitraums, noch gar keine, oder nur 
ſehr zweydeutige Spuren finden, und die, als fie, mit 
dem zweyten mebifchen, Kriege, in der Geſchichte her⸗ 
vorgeht, nicht nur gegen die von Athen und Korinth 
ganz unbedeutend erfcheint, fonbern fich auch Rn 
einmabl äber die Seemacht vieler andern, ungle ch 
kleinern und mit bem fpartanifchen gar nicht zu ver⸗ 
gleichenden, Staaten erhebt. Wir duͤrfen nur das 
Berühmte Aktenſtuͤck bey Herodot 9), das Verjeichnig 
der griechifhen Schiffe, bie bey Artemifium und Sa- 
lamis ſtritten, nachſchlagen, um die auffallende Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen den Kraͤften und Kraftaͤußerun⸗ 
gen der erwaͤhnten Republiken wahrzunehmen. Waͤh⸗ 
rend die Athenienſer aus ihren ergiebigen Golbminen 
hundert und achtzig und bie Handel treibenden Ko 
rinther vierzig Schiffe bemannen, bringen bie Spar⸗ 
taner eilf, oder halb fo viel als Megaris, das un⸗ 
bedeutende Kuͤſtenland, in die Ser, — ein offenbarer 
Beweis, daß fie weder die Schäge ihrer ‚eigenen Ber⸗ 
ge r) benugten, noch "mit dem Yuslande einen vote 
theilhaften Verkehr unterhielten. Das Einzige, me 
buch fie ſich auszeichnen und vor. allen mitftreiten- 
“: pen Mationen Griechenlands hervortreten, iſt ihre 


4) vi, 1. 43 — 48. = 
5) Mau fehe bie erfie verlase. 


7 
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Bolfemenge, Dem Heere, das fe bey Plataͤa ins 
Feld fuͤhren, ſtehen nicht nur die Heere der einzelnen 
peloponneſtſchen Staaten, fondern auch das athenien⸗ 
ſiſche weit nad. 


— wir am Augenmer auf: bie innere 
Verfaſſung bes fpartanifchen Staates, fo fcheint es 
faum einigem Zweifel unterworfen, daß er in dieſem 
Zeitraume wichtige Veraͤnderungen erfahren habe. 
. Wir finden nicht nur, daß ein mit vielem Nachdrucke 
herrſchender König, Kleomenes, fich gezwungen ficht, 
aus Sparta zu entweichen, weil man ihn eines be⸗ 
trüglichen Einverfländniffes mit bem delphifchen Ora⸗ 
kel befchuldigt, fondern daß fo gar fein Mitkinig 
Leotychides an ein fremdes Volk ausgeliefert werden 
ſoll, weil er ſelbiges ungerecht behandelt hat und die⸗ 
ſes feine Beſchwerden bey dem Senate anbringt. 
Zwar kehrt der eine, unftreitig, weil fein Anhang zu 
bedeutend ift, bald wieder aus dem Eril in fein Va⸗ 
terland und in feine alten Rechte zuruͤck, und der ans 
bre entgeht der Beſtrafung, burch bie Fuͤrſprache ei⸗ 
ned angefehenen Spartaners und die Nachgiebigkeit 
feiner Anklaͤger: aber dennoch find bepde Vorfälle 
fprechende Beweife, daß das Anfehn der Könige und 
ihre Gewalt neue Einfchränfungen erfahren, und bie 
Vermuthung, baß die Ephoren ihr Haupt emporges 
hoben und um fich gegriffen hatten, chen fo nahe 


/ 
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unſtreitig ihre Seemacht, von beren Dafeyn fich, im 
Anfange diefeg Zeitraum, noch ar feine, ober nur 
ſehr zweydeutige Spuren finden, und bie, als fie, mit 
dem zweyten mebifchen, Kriege, in der Geſchichte her⸗ 
vorgeht, nicht nur gegen die von Athen und Korinth 
. gang unbedeutend erfcheint, ſonbern fich auch - 
einmabl äber die Seemacht vieler andern, ungle ch 
kleinern und mit dem ſpartaniſchen gar nicht zu der» 
/ gleichenden, Staaten erhebt. Wir duͤrfen nur das 
beruͤhmte Aktenſtuͤck bey Herobot g), das Verzeichniß 
ber griechifhen Schiffe, die bey Artemifium und’ Sa- 
lamis ſtritten, nachſchlagen, um die auffallende Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen den Kräften und Kraftäußernn- 
"gen der erwähnten Republiten wahrzunehmen. Waͤh⸗ 
rend die Athenienſer aus ihren ergiebigen Soldminen 
hundert und achtzig und bie Handel treibenden So 
rinther wiersig Schiffe bemannen, bringen bie Spar⸗ 
taner eilf, oder Halb fo viel als Megaris, das un⸗ 
bedeutende Kuͤſtenland, in die Ser, — ein offenbarer 
Beweis, daß fie weder Die Schäge Ihrer eigenen Ber⸗ 
Ige r) benugten, noch. mit dem: YAuslande einen vote 
theilhaften Verkehr unterhielten. Das Einzige, 190° 
vdurch fie ich auszeichnen und vor. allen mitftreiten- 
: pen Rationen Griechenlands. hervortreten, iſt ihre 


g) VIII. 1. 43 —48. i 
) Man febe die erfie verlase. 
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Volksmenge. Dem Heere, das fe bey Plataͤa ins 
Feld fuͤhren, ſtehen nicht nur die Heere der einzelnen 
peloponneſiſchen Staaten, ſondern auch das athenien⸗ 
ſiſche weit nach. 


— wir unfer Augenmet auf: die innere 
Berfaffung bes ſpartaniſchen Staates, ſo ſcheint es 
kaum einigem Zweifel unterworfen, daß er in dieſem 
Zeitraume wichtige Veraͤnderungen erfahren habe. 
. Wir finden nicht nur, daß ein mit vielem Nachdrucke 
herrſchender Koͤnig, Kleomenes, ſich gesungen ſiehtt, 
aus Sparta zu entweichen, weil man ihn eines be⸗ 
trüglichen Einverſtaͤndniſſes mit dem belphifchen Ora⸗ 
fel befchuldige, fondern daß fo gar fein Mitfönig 
Leotychides an ein fremdes Volk ausgeliefert werden 
ſoll, weil er felbiges ungerecht behandelt hat und die⸗ 
‚ fes feine Beſchwerden bey dem Senate anbringt, 
Zwar fehrt ber eine, unftreitig, weil fein Anhang zu 
bedeutend ift, bald mieber aus dem Eril in fein Va⸗ 
terland und in feine alten Rechte zuruͤck, und der ans 
dre entgeht der Beſtrafung, burch bie Fuͤrſprache ei⸗ 
nes angefehenen Spartaners und die Nachgiebigkeit 
feiner Anklaͤger: aber dennoch find bepde Vorfälle 
fprechende Beweife, daß das Anfehn der Könige und 
ihre Gewalt neue Einfchränfungen erfahren, und bie 
Vermuthung, daß die Ephoren ihr Haupt emporge⸗ 
boben und um fich gegriffen hatten, eben fo nahe 


/ 
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lUegend als wahrfcheinlih. In der That entdecken 
wir anch, in Hinſicht der letztern, noch gar manche 
Spuren, die und überzeugen, daß ihr Einfluß in die 
öffentliche Verwaltung und: Angelegenheiten des 
Staates nichts weniger als gering war. Die Abge⸗ 
ordneten der Athenienifer, welche Sparta um ben ver- 
forochenen Benftand gegen den Mardonius mahnen 
follen, wenden fich weder an die Könige, noch an 
bag Volt, fonbern unmittelbar an die Ephoren. 
Diefe find es, welche ist in der Verfanmmlung den - 
Vorſitz führen und bie Antwort gehn Tage verzögern. 
Als bieranf den Achenienfern ihre Bitte bewilliget 
wird, fo bewilliget Niemand anders, als fic, und als 
fodann bag Heer ausruͤckt, fo gefchicht es "auf ihren 

‚ Befehl und nach ihrer Beflimmung s). Ueberdem 
handeln fie nicht Bloß innerhalb der Mauern Spar⸗ 
a8. Gie find fo gar in der Schlacht bey Platda, 
oder doch nach her Schlacht, bey der Austheilung 
der Beute, gegenwärtig: denn Pauſanias vertraut 
ihnen die perfifche Stlavinn aus Kos, die ihre Zur 
flucht zu ihm genommen hatte ⸗). Sollten dieſe 
Umftände nicht von felbft auf den Gebanfen führen 
und zu der Behauptung berechtigen, daß die Erwei⸗ 
terung bet Macht des Ephorats noch vor dem perſi⸗ 


s) Herodot IX. 7— 10. 
3) Derſelbe 1X. 76. 
2 x 
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fchen Kriege falle und wenn, wie Plutarch den Kleo⸗ 
menes v) fagen läßt, der Ephorus Afteropus die 

Graͤnzen feiner Gewalt zuerſt überfchritt, dieſes in 
keinem andern, qls in dem genannten Zeitraume ge⸗ 
ſchehen ſey? 


In dem ganzen zweyten mediſchen Kriege ſehen 
wir die Spartaner als das vornehmſte Volk, an der 
Spitze ſtehn und ſelbſt Athen, die Siegerinn bey Ma⸗ 
rathon und Beherrſcherinn des aͤgaͤiſchen Meeres, ih⸗ 
nen willfaͤhrig die Hegemonie uͤberlaſſen. Unſtreitig 
wurden die griechiſchen Staaten zuerſt und zunaͤchſt 
durch das ſtille Gefuͤhl der Groͤße Sparta's und 
durch die Wichtigkeit ſeines Beytrittes zu einem Kam⸗ 
pfe, von dem man anfänglich glaubte, daß er allein 
zu Sande entfchieben werden ‚würde, zu dieſer Vers 
sichtleiftung auf ihre gemeinfamen Anfprüche bewo⸗ 
gen x). Aber ficher ‘verdienten auch bie Spartaner, 
zu feiner Zeit das Zufrauen der griechifchen Gemein» 


v) In Vita jo. Tom. IV, p. 549. 


2) Das erſte Beyſpiel des anerkannten Vorzuge Spar⸗ 
ta's if die Uebertragung der, an deu Aegineten, we⸗ 
gen des wit Darius geichloffenen Buͤndniſſes, zu neh⸗ 
menden, Rache, (man vergl. die drey und zwanzigſte 
Beylage,) das zweyte die Abfertigung der Geſandten 
an die griechifchen Staaten, mit dem Auftrage, dem 
Blnduiffe gegen die Perſer beyzutreten. Auch bier 
führen die fpartanischen das Wort. Herodot VIIL 148. 
157. und anderwärts. 
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heiten fo ſehr und bewieſen ſich deſſelben wuͤrdiger, 
als zu dieſer. Ich will'mich hier nicht auf die pa⸗ 
triotiſche Aufopferung des Leonidas und ſeines klei⸗ 
nen Heeres berufen, die, was auch die Begeiſterung 
der Geſchichtſchreiber zu ihrer Verherrlichung beyge⸗ 
tragen haben mag, immer eine der groͤßten und edel⸗ 
ſten Thaten der Vorwelt bleibt. Ich berufe mich 
auf die Entſchloſſenheit, mit der auch die uͤbrigen 
ſpartaniſchen Heerfuͤhrer in allen Unternehmungen 
and Gefahren zu Werke gehn, auf die Unterordnung 
aller felbftifchen Wünfche unter den erhabenen eis 
nen, — die Nettung uub Srepheit Griechenlands, 
und ganz vorzüglich auf die Großmuth und Uneigen« 
nuͤtzigkeit, welche die Sitte des Tages geweſen gu 
ſeyn fcheint. Noch if in Pauſanias Seele feine Spur 
von jener Eitelfeit, jener Herrfchfucht und jenem 
Geige, die fpäter feine berrfchenden Leidenfchaften 
werden... Als man ihn auffobert, den Leichnam des _ 
Mardonius freusigen zu laſſen, weil Rerxes ben Koͤr⸗ 
per des Leonidas nicht beſſer behandelt habe, ant⸗ 
wortet er, daß es ſich für Barbaren, nicht für Gries 
hen fchicke, gegen Todte zu wuͤthen, und Leonidas 
durch die Menge der erfchlagenen Perſer hinlänglich 
gerächt fey 9 Als die Haͤupter bed perfifchen An- 

9) Herodot IX. 78. 79. Die Gebeine bes Keonidas murs 


den übrigens, vierzig Jahre nach deſſen Tode, durch 
ben Yaufanias (Pliſteanax Sohn) von Thermordlaͤ abs 
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hangs in Theben, nach der Schlacht bey Plataͤa, 


ihre an Griechenland begangene Treuloſigkeit durch 
Worte zu beſchoͤnigen, oder durch Geld zu verſoͤhnen 


ſuchen, laͤßt er, um jede Art der Beſtechung zu ver⸗ 
hüten, dag verbuͤndete Heer abziehn und die Empoͤ⸗ 
ter nach Korinth bringen und hinrichten 2). Als bie 
Gerfer übermältiget und Ihr Lager erſtuͤrmt iſt, ver» 
fährt er, in Hinficht der Beute, mit ber größten Of⸗ 
fenheit, befichlt alles Gewonnene auf einen Haufen 


jufammenzutragen, unb vertheilt e8 in Gegenwart 


aller ©). Und diefe Geſinnungen Beherrfchen nicht 
bloß den Anführer des Volkes, fie beleben das VoR 
ſelbſt. Ueberall verräch fich eine gewiſſe Maͤßigung 
und Unparteylichkeit, die man von den Spartanern 
zu erwarten ſich eben nicht berechtiget glaubt. Der 
Anblick der drohenden Gefahren und die gemeine 


Noth ſcheint ſelbſt auf den Volks⸗ Charakter gewirkt 


und das Gefuͤhl fuͤr Recht und Wahrheit gefchärft 


"zu haben. Ohne Neid erkennen fie fremdes Verdienſt 


und gewaͤhren dem Themiſtokles zu Sparta den 
Preis der Tapferkeit, den Ihm die Mißgunſt derrübrl- 


gen Griechen vorenthalten hat b). Einmuͤthig ver⸗ 


> geboft und gu Sourta, Dem Tdeater geirnhber, beys 
gefent. Pauſan. HL ıy. © 


=) Herodot IK. 89. — | 
. a) Derſelbe IX. 81. 
5) Derfeibe VL 123. 124. und ans ibm Plutarch in 
Tu 
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werfen fif die Scheingruͤnde, welhe die Tegeaten vor⸗ 

“Bringen, um vor ber Schlacht bey Plataͤa den Be⸗ 

fehl über den. einen Flügel zu erhalten, und erflären 
bie Athenienſer dieſer Ehre wuͤrdiger c).. Friedlich 
und ohne von ben perſiſchen Eylanden Geld zu er- 
preſſen, ſegein ſie, nach dem Treffen bey Mykale, 
nach Hauſe, indeß die Athenienfer waͤhrend und nach 
dem Kriege ſich auf dieſem Wege bereichern d). 


"Aber freylich kann man fich nicht verbergen, . 
daß diefe Eintracht, diefe Zurückhaltung und dieſer 

= Eifer-für die gemeine Sade in Sparta nicht länger 
auerten, al, die Umftände, die fie hervorbrachten, 
Und baß alle die ‚genannten Tugenden von eben fo 
vielen, ihlien gutgegeufichenben, Laftern, von ber El⸗ 
ferſucht gegen andre Staaten Griechenlands, unb 
„vorzüglich gegen. den maͤchtigſten derſelben, Athen, 
von Entwuͤrfen, die zuletzt feine Graͤnzen — 


N 2 : ® wre 4 
- > v ; . on t- 


» »-Vita Themifl.‘1% Tom. I. p. 4qi. Abweichend yon 
Herodot, aber nicht wahrſcheinlicher, Reit Diodor XI. 
271. die Sache vor. 

;F) Deespot IX. 28. e 


an" Derfelbe VI irı. 112. Daß Khemifofles, welcher 
Audros und andre Fleine Snfeln brandſchatzte, das er⸗ 
hobene Geld nicht fuͤr ſich, fondern zum Beſten des 
Staates anwandte, bat fchon der Ueberfeger von Gil⸗ 
nt (hieß Seſch der- Griechen, The. U. S. 42. in der Note 
richtig bemerkt. 


—* 
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und von Eigennutz und Selbſtſucht verfchlungen 
- wurben. Unftreitig erweift man Sparta zu viel Ehre, 
wenn man behauptet, daß die DBefreyung Athens 
don ven’ Pififratiden aus Edelmuth und Theilnahme 
‚gefloffen ſey. Den erfien Verſuch/ veranlaßte offen» 
bar abergläubifche Ehrfurcht für die Ausfprüche von 
Delph, und bie folgenden hingen mehr oder tweniger 
mit Kleomenes eidenfchaften und Privat- Abfichten 
zuſammen und wurden damahls fchon, von Säten 
der Spartaher, nicht ohne die Furcht, Athen möge 
zu groß und’zu mächtig werden, unterflägt. Indeß 
kam es noch zu keinen Beleidigungen, ba beybe Staa⸗ 
ten, durch den Iſthmus getrennt, fich, gewiffer Ma- 
Ben, kur aus der Zerne berührten, beyde in ihren | 
Vergrößerungsplänen nad) ganz verfchiebenen Maß⸗ 
zegeln hanbelten, und beyde, ba fie die Folgen, wel⸗ 
he Ihre tweitern Fortſchritte nach ſich ziehen mußten, 
mehr noch dunkel ahndeten, als mit Beſtimmtheit 
vorausſahn, 'fich gegen ſelbige zu verwahren ver 
ſaͤumten. Aber in und durch die perſiſchen Kriege 
wurden bie Verhaͤltniſſe beyder immer verwickelter, 
die Urſachen, "einander wechfelstseife zu beneiden und 
zu belauern, mannigfaltiger und bie Auffoderungen, 
ſich fr verfeinden, zahlreicher. Die Gefchichte Spar: ' 
ta's von dem Schluffe bes mediſchen bis zu dem 
Ausbruche des peloponnefifchen "Krieges ift daher 
. nichts anders; ald Vorbereitung und allmäpliger Ue⸗ 








362 Zweytes Bud. 


bergang zu bem letztern. Aus biefem Gefichtspunfte 
bat ſchon Thuchdides bie Begebenheiten biefes kur⸗ 
jen Zeitraums geordnet, unb ich glaube in der Er- 
jählung derfelben feinen beſſern Fuͤhrer, als ihn, 
wählen zu können. 


Die ‚athenienfifche Flotte, in Bereinigung mit 
den Schiffen der Bundesgenoſſen aus Jonien und 
bem Helleſpont, twelche von Kerzed abgefallen waren, 
lag nach vor Seſtus, um es von ber Beſatzung der 
Meder zu befreyen, als die Einwohner Athens, die, 
gleich nach der Niederlage des Mardonius, ſich von 
neuem gu ben Ruinen ihrer Vaterſtadt geſammelt 
hatten, die Mauern derſelben wieder aufzubauen und 
ben Piraͤeus zu befeftigen anfingen. Die natürliche 
Liebe zu einem Orte, der fich ihnen durch‘ feine. Lage 
fo vorzüglich empfahl, bie Ehrfurcht für ihre Bor 
fahren, deren Gebeine hier ruhten, und mehr, denn 
alles, ihre eigene kuͤnftige Sicherheit, ſchien fie zu 
dieſen Maßregeln zu berechtigen und, aufzufodern, 
und nur ein neidiſcher oder furchtſamer Staat ſie 
mißbilligen, ober in ihnen Gefahr fuͤr ſich und an⸗ 
dere ahnden zu koͤnnen. In der That ſuchte Sparta 
die Vermuthung, als ob es bey der Wiederherſtellung 
Athens von Eiferſucht oder Beſorgniß geleitet wer⸗ 
de, nach Moͤglichkeit zu vermeiden. Die Geſandten, 
die es in dieſer Angelegenheit an die Athenienſer ab⸗ 
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fertigte ſollten ſie bloß erinnern, daß die Perſer 
ſchon dießmahl, zum Schaden aller griechiſchen Ge⸗ 
meinheiten, einen Waffenplatz an Theben gefunden 
haͤtten, und ſie aus dieſem Grunde ermahnen, nicht 
nur ſelbſt ihre Arbeiten liegen zu laſſen, ſondern auch 
alle übrigen Städte außerhalb dem Peloponnes zur. 
Niederreißung ihrer Befefligungemerke zu vermögen, 
da die griechifche Halbinfel groß’ genug fey, um ih⸗ 
nen und allen den Yhrigen, im Zall der Noth, einen 
fichern Zufluchtsort zu gewähren. - Mein Niemand 


fonnte über ben Sinn dieſes Antrags ungewiß, noch 


der fchlane <hemiftotles, der an ber Spitze bed athes 
nienfifchen Volkes ftand,. über die Mittel, wie er die 
Abficht der Geſandten vereiteln folle, verlegen ſeyn. 
Nachdem er fie mit der MVerficherung, ihnen unver- 
güglich nachzufolgen und fich vor ihrem Senate zu 
rechtfertigen, entlaffen hatte, rieth er feinen Buͤr⸗ 
gern, ben Bau der Mauer nach allen Kräften zu ber 
ſchleunigen, und reifte Hierauf felbft nach Sparta. 
Hier Iebte er, unter dem Vorwande, daß er feine 
Mitgefandten erwarten muͤſſe, eine geraume Zeit voͤl⸗ 
fig unthaͤtig, während die Spartaner burch das Ge⸗ 
rücht von ben Fortſchritten der neuen Mauer unauf⸗ 
hoͤrlich beunruhiget wurden, und, nicht ohne ſein Zu⸗ 
thun, eine zweyte Geſandtſchaft abfertigten, die er, 
um ſeine eigene Ruͤckkehr durch eine ſichere Buͤrg⸗ 
ſchaft zu decken, zu Athen in ſichere Gewahrſame 
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"nehmen lieq. Mittlerweile gedieh bie Unternehmung: 
immer weiter und -meiter. - Seine Mitbürger ſchaff⸗ 
ten Baumaterialien von allen Orten herzu, arbeite 
ten ohne Unterfchieb des Standes und Alters unb 
erhuben die Mater zu einer Höhe, die bem Feinde 
zur Noch Trotz biethen formte Ein fo ſchneller 
und glücklicher Fortgang machte balb alle weitere 
Künfte der Verſtellung unndthig, und befreyte den 
Themiſtokles von ber befchwerlichen Rolle, die er bis⸗ 
her geſpielt hatte. Begleitet von ſeinen Amtsgenoſ⸗ 
fen, die endlich: bey ihm eingetroffen waren, meldete 
er fich in ber. Berfammlung Sparta’s und. erklärte 
mit-eben fo viel Wuͤrde als Nachdrud, da Recht 
und Billigfeit und bie Sorge für die gemeine Wohl- 
fahrt feiner Landsleute zu dem nun vollendeten Baue 
berechtige, und entweder alle Bundesſtaͤdte ihre 
Mauer fchleifen, oder ba Verfahren der Achenienfer 
genehmigen müßten e). 


Es laͤßt ſich nicht zweifeln, auch wenn es Thu⸗ 
cydides nicht ausdruͤcklich geſagt und der Erfolg 
nicht unmwiderleglich beſtaͤtiget hätte, daß bie vereitelte 
Hoffnung in den Herzen der Spartaner eine Erbit⸗ 
terung gegen den Themiſtotles und einen Unwillen 


2 Thuepdides 1. 9003, vergl. vlutard {a Vit. Them. 
19. Tom. 1. 2.475 


Amejtes: Bud. 365 J 


gegen Athen zuruͤcklleß. Indeß hinderte fe dieſe Em⸗ 
pfindung doch möcht, at dem genannten Staate fer⸗ 
ner wich: gemeinfähafthich zu Werke zu gehn." Eine 
: Glotit: von: zwanzig peloponnefifchen Schiffen, welche 
vie Athenienſet mit dreyßig und die uͤbrigen Bundes⸗ 
depoffen ebenfalls mit etlichen Segeln vermehrten, 


griff, nicht lange nach dieſten Vorfalle, unter dem 


Paufanias, dem Sieger in dem Bezirke Platda's, die 
Inſel Cypern an, befreyte fie, in einem unſtreitig 


mehhere Jahre dauernden Kampfe, dem größten Ihei- 
le nach, von der Bothmäßigfeie der Perfer, und wen⸗ 


dete ſich hierauf unter demſelben Anführer nach By⸗ 
zanz, um dieſen Schluͤſſel zu Klein-Afien und dem 
euxiniſchen Pontus zu erobern 5). Aber hier wurde 
unvermuthet durch das ſchlechte Benehmen eines Ein⸗ 
zigen, wenn auch nicht der Bruch zwiſchen beyben 
Staaten vollendet, doch das Mißtrauen, das ſie ge⸗ 
gen einander haͤgten, vergroͤßert. Dieſer Einzige 


war kein anderer, als Pauſanias, der lacedaͤmoniſche 


Oberbefehlshaber. Das Sluͤck, welches bisher die 
unzertreunliche Gefaͤhrtinn deſſelben geweſen, und 
der reiche Antheil, der ihm von der perſiſchen Beute 


zugefallen tvar, hatte laͤngſt ſchon die Iobensmerthe . 


Mäßigung, die Aller während des Feldzugs gegen 
ben Marbohiug, an ihm bewunderten und verchreen, 


Pr Chuevd. 1.04 


.. 
An 1 
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in Uebermuth und Ungeſtuͤm umgewandelt ; aber mas 


ihm noch von den Gefühlen: der Billigkeit und Sche- 
nung übrig geblieben mar, das vernichtete bie ihm 


anvertraute-Obergemwalt zur See unb die Einnahme 


der erwähnten Stadt, bie ihn mit neuen Schägen ber 
reicherte und ihm eine Menge der angeſehenſten Per⸗ 
fer in die Hände lieferte. Bon dieſem Augenblicke 


‚an kannte fein Stolz weder Ziel- noch Schranten. 
Nicht genug, daß er fich mit dem Zerged in geheime 


Unterhanblungen einließ und, um fie einzuleiten, ihn 


‚gleich anfaugs mehrere vornehme Gefangene, die zum 


Theil deſſen Verwandten waren, unentgeldlich zu⸗ 


ruͤckſandte, fo veraͤnderte ex. auch fein Betragen ge⸗ 
gen die Verbuͤndeten auf eine eben ſo auffallende als 


beleidigende Weiſe. Die Spartaner allein wurden 


von Ihe mit Achtung und gleichſam als das herr⸗ 


ſchende Bolt behandelt. Nicht cher, als bis file, 
mit Lebensmitteln und Waſſer verſehen waren, durf⸗ 
ten die andern Nationen ſich mit beyden verſorgen, 
und erſt dann, wenn jene ihre Lagerflätte gefunden 


‚hatten, ſich bie ihrige wählen: Seine Mitbefehlsha⸗ 


ber erlangten nur mit Müße ben Zutritt, um ben fie 
bathen, und Stolz und Herrſchſucht bezeichnete feine 
unbebeufendften Dandlungen. Ueberdem entfagte er 


"auch äußerlich nicht bloß ben fparsanifchen, fonbern 


Äberhaupt den sgriechifchen Sitten. Seine Tafel 
warb auf perfifche Weile bebiens, bie Kleidung, die 
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er trag, war perſtſch, und um nichts zu unterlaſſen, 
was reisen und 'erbittern fonnte, wählte er fo gar 
. aus befiegten Barbaren feine Leibwache g). 
Es war natürlich, daß ein ſolches Benehmen 
und eine ſolche Hintenanſetzung die Bundesgenoſſen 
an ſich ſchon gegen die Spartaner aufbringen mußte, 
denen su gehorchen fle durch nichts, ald durch das 
Gefühl der Achtung und billigen Behandlung, bewo⸗ 
gen wurden: Aber ihe Unwille mußte um fo lebhaf⸗ 
ter aufgeregt werben, ba das Betragen ber’ beyden 
athenienſtſchen Feldherrn, des Ariſtides und Cimon, 
dem Betragen des Pauſanias gerade entgegengefeht, 
und beyde eben ſo herablaſſend und guͤtig, als jener 
herrtſchſuͤchtig und tyranniſch, waren. Bon Noth 
gebrungen und von Schmerz uͤberwaͤltigt, wenbeten 
ſich daher die Samier, Chier und Lesbier an den Ari⸗ 
ſtides, und erſuchten ihn, den Oberbefehl zu uͤber⸗ 
nehmen und auch bie uͤbrigen Bundesgenoſſen, bie 
nicht weniger, als fle, der Herrſchaft Sparta's muͤde 


8) Thuevd. T. 128 — 130. vergl. Plutarch Vit. Ariftia. 
23 (Toni. II. p. 532.) Und Vit. Cimon. 6. (Tom III. 
p. 182.) Daß alles, mas Thucndibes in den qugezo00⸗ 
genen Caviteln von dem Betragen des Yaufanias ers 
zählt, nicht, wie es fcheint, zu feinem zweyten, fons 
dern zu feinem erften Aufenthalte in Byzanz gehoͤrt, 
bat der lleberjener von Gillies Geſch. Th. II. ©. 164. 
edenfalls mit Einficht erinnert. | 


368 Zweytes Bu ch, 
waͤren, zu demſelben Entſchluſſe zu bewegen. Ariſti⸗ 
des ſchlug den Antrag nicht aus; aber da er ben 
Wanfılmuth ‚der Bittenden fürchtete ‚ fo wollte er 
daß ſie zuvor, durch eine ausgezeichnete. Beleidigung 
des Pauſanias, ſich felhft und ihren Volkern den 
Ruͤckweg zur Ausſo hnung verfchließen moͤchten, und 
erhielt leicht, was er wünfchte. uliades und Anta⸗ 
goras, bie Seehauptleute von Samos und Chios, | 
überfielen.und befchimpften bey, Byzanz das Schiff 
des Paufaniag, welches vorausgeſegelt war, und er⸗ 
‚Härten. ihm, als er ihnen in Wuth mit, feiner Rache 
drohte, daß fie ihrem Haſſe nur darum Graͤnzen ſet⸗ 
ten, weil ſie den Sieger von Plataͤa in ihm verehr⸗ 
ten. Ein ſolches Veyſpiel von Unzufriedenheit und 
Miderſehlichteit, und pieſes ſo öffentlich und mit fo 
„nlelszn Geräufche gegeben, brachte gang die ‚beabfgh- 
tigte Wirkung hervor. Alle Verbündeten, hie pelo⸗ 
„‚ponnefifchen Kriegsvoͤlker ausgenommen, fielen. af 
. der Stelle von ben. Spartanern ab, traten auf die 
Seite der Athenienſer und. unterwarfen ſich den ge | 
fehlen ihrer Seldheren h | 


Nichts verdient beh biefer Gelegenheit meht Ve— 
wunderung, als bie edle Faſſung der Spartauer, und 
nichts — Tadel, als der tollkuͤhne Trotz ih⸗ 


x) Thucvd. 1. 95. Und Plutarch am anges- Orte. 


. 
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28 Anführere. So fränfend es für bie erſtern ſeyn | 


mußte, fich ihres Anſehns und Einfluffes in die An⸗ 
gelegenheiten Griechenlands. zu begeben, fo riefen fie 
dennoch nicht nur den Pauſanias undergiglich zu⸗ 
ruͤck, ſondern fügten fich auch, nachdem die Werfuche 
des von ihnen abgefandten Dorcis und feiner Unter: 


befehlshaber zur Verſoͤhnung der Bundesgenoſſen 


vergeblich waren, dem allgemeinen Willen, der ſich 
fo entſchieden und laut gegen fie erklaͤrt hatte ). Es 
laͤßt ſich kaum zweifeln, daß das Gefühl ber Noth⸗ 
wendigkeit von einem nicht geringen Gewichte auf 
ihre Nachgiebigkeit war; aber wir haben nicht weni⸗ 
ger rſache zu glauben, daß auch bie beſſern Bewe⸗ 
gungsgründe, die ihnen Thucydides beylegt, — bie 
Furcht, daß bie Gemeinſchaft mit bem Auslande ihre 
Sitten verberbe, bie Betrachtung, daß bie längere 
Gortfegung ‚des perſiſchen Krieges Ihnen feine we⸗ 
fentlichen Vortheile gewähre, und die Ueberzeugung, 


baß die Athenienfer ven Oberbefehl verdienten, fie in 
ihrem Entſchluſſe leiteten und beflimmten. Wenn 


wir-fie daher auch mit weniger, Nachdruck handeln 
ſehn, als wir von Ihnen erwarten, fo handeln fie das 
gegen, was großer ift, befto ebelmüthiger und gerech⸗ 
ter. Richt fo ihr Feldherr Paufanias. Kaum if 
biefer unwuͤrdige Liebling des Gluͤcks, Hefichert durch 


‚D Chucvd. 1.95 
Ma 


— 
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feine Herkunft und den Stanz der Föniglichen Wärde; 
bie er, ald Vormund des minderjährigen Pliſtarch, 
befleidet, aufrecht gehalten Durch das Andenken an 
. bie von ihm verrichteten Thaten und: die Ungewißheit 
feiner Verräther:y, und unterftügt durch Reichthum 
und Ephoren⸗Gunſt, der, bey feiner Ruͤckkehr nach 
Sparta, über ihn verhängten Unterfuchung entron- 
nen, ſo richtet er feine Gedanken fogleich wieder auf 
die Ausführung feiner ehrgeisigen Entwürfe. Unter 
bem Vorwande dem Feldzuge gegen die Perſer beyzu⸗ 
wohnen, ſchifft er, unmittelbar nach ſeiner Losſpre⸗ 
chung, und ohne den Staat von ſeiner Abreiſe zu be⸗ 
nachrichtigen, nach Byzanz und, als die Athenienſer 
ihn die Stadt zu verlaſſen noͤthigen, nach Colend in 
Troas, mo er felre Unterbandlungen mit ben- Seins 
ben Griechenlands von neuem anknuͤpft. Nicht lan⸗ 
ge, ſo wird er zum zweyten Mahle, durch eine Sky⸗ 
tala k), unter der Bedrohung, man werde ihn, im 


k) Ihrer wird zum erſten Mable bey dieſer Gelegenheit 
gedacht. Was fie war, lehrt uns der Gcholink zum’ 
Thueyd. el. 131.) und Arifioybanes,. (Aves 1283.) und 
aus ihuen Suidas. „Die Skotala, fagen fie, war ein 
geglättetes laͤngliches Holz. Die Lacedämonier "hats 
ten deren immer zwey, won: welchen die Ephoren das 
eine behielten, und das andere dem Feldherrn, den fie 
in den Krieg fandren, mitgaben. Wollten fie ihm eis 
nen Auftrag ertbeilen, fo nahmen fie einen meißen 
ſchmalen Riemen, widelten ihn um die Sfotala und 

ſchrieben auf deu Riemen. Sodann wickelten fie fels 


u 
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Sal eines, Ungehorfamd, als einen Verraͤther bee 
Baterlands behandeln, zuruͤckgerufen und bey feiner 
Ankunft gefangen gefeßt. Allein weder die an Ger . 
wißheit gränzende Vermuthung eines heimlichen Ein- 
verftändniffes mit dem Rerxes, noch die Ausſage der 
Heloten, daß er fie zu einer Empoͤrung aufgefo⸗ 
dert habe, vermögen bie Spartaner ein Verdam⸗ 
mungsurtheil gegen ihn auszuſprechen. Noch ein⸗ 
mahl geht er, auf ſein gegebenes Ehrenwort, ſich, ſo 
oft man es verlange, zu ſtellen, aus dem Gefängniffe 
frey davon, und noch einmahl tritt er mit bem Per: 
fer - König in Briefwechſel. Aber ist endlich findet 
ihn feine Nemelis. Ein gewiffer Argiliud, zum Ue⸗ 
berbringer eines Briefe nach Perfim gewählt, 
fchöpft,. weil keiner der früber Abgeordneten zuruͤck⸗ 
gekommen war, den Argwohn, daß fein Leben durch 
dieſen Auftrag gefährdet fey, eröffnet den Brief, und 
haͤndigt ihn, ale er feinen Verdacht beftätiget finder, 
den Ephoren em. Diefe befehlen ihm, fich in ben 
Tempel de8 Neptun nach Tänaram zu flüchten, hoͤ⸗ 
ven bier, hinter eine Mauer verfiedit, aus dem Mun⸗ 


bigen wieder ab und händigten ihn dem Bothen ein, 

der nunnicht im Stande war, den Inhalt zu lefen. Der 
Feldherr hingegen, der den Miemen erbielt, widelte 
ihn um die Sfotalg und las das Geſchriebene. Sky⸗ 
tala bieß Äbrigens ſowohl das Holz, auf welches der 
zu beichreibende Riemen gewickelt ward, als auch der 
geichriebene Brief ſelbſt.“ 
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de bed Paufanias, ber den Schügling bes Gottes zu 


Be verfähnen fucht, das Bekenntniß feiner Berräfheren, 


‚ und kehren mit dem feſten Vorſatze, ihn zu beſtrafen, 
nad) Sparta zuruͤck. Itzt bleibt dem Ueberraſchten, 
den unterwegs noch einer ber Ephoren vor. dem ihm 
bevorſtehenden Schickſale warnt, nichts weiter übrig, 
als feine Zuflucht an dem Altare einer Gottheit zu 
fuchen, und er glaubt felbige, gu den Süßen der Mis 
nerva Chalciokos zu finden. “Aber diefe Hoffnung 
betruͤgt ihn. Seine eigene Mutter trägt ben erſten 
Stein’ herzu, um bie Ihre bed Tempels zu ver⸗ 
Schließen, und da die Menge ihrem Benfpiele folgt, 


ſo verſchmachtet der Eingefhloffene nad) wenigen 


Tagen: und wird in der Nähe des Ceadas beerdigt D. 
Auch Leotychides, der Sieger bey Mykale, der, viel⸗ 
leicht weniger ehrgeizig, aber gewiß eben ſo geldbe⸗ 
gierig, als Pauſanias, in einem Kriege gegen die 
theſſaliſchen Alevaden, durch Geld beſtochen, die er⸗ 
haltenen Vortheile aufgegeben hatte und von dem 
Haſſe der Spartaner verfolgt ward, flüchtete um die 
nähmliche Zeit nach Tegea in Arfadin m), wo er 


h) Thueyd. I. 95. 128. 131 —134. In der Solge murde 
fein Körper an dem Drte, wo er geflorben war, naͤhm⸗ 
lich anf dem Plane vor dem Tempelhofe, zufolge ei⸗ 
nes delphiſchen Ausſpruches, begraben, und die belei⸗ 
au Goͤttinn Durch zwey Bildfäulen aus Bronze vers 

gſoͤhnt. 

we) Herodyt VI. 72. vergl. Pauſan. III. 7, 8. und wegen 
der Zeit die ſechs und zwanzigſte Beylage. 
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wahrfcheinlich auch flach, und beſtaͤtigte durch 
fein Betragen, mag fchon die Aufführung feines Mits 


regenten vermathen laͤßt, daß Selbſtſucht und Eigen» 


nut bereits an bem Körper bes Staates nagfen und, 


indem fie die edelften Glieder veffelben vergifteten, . 


auch den uͤbrigen ein nahes Verderben bereiteten, 
Ungeachtet die uͤberkommene Hegemonie bie 
Macht der Athenienfer an ih nicht vergrößerte, ſo 
vermehrte fie-dennoch ihr Anſehn und ihren Einfluß 
in bie öffentlichen Angelegenheiten und friegerifchen 


Unternehmmmgen Griechenlands, und wurde auch fo | 


für die Spartaner ein Gegenſtand einsr gefchärften 


Aufmertſamkeit und eines heimlichen Neides. Indeß 
verdiente ber Gebrauch, den Athen anfänglich von 


feiner Befehlshaberwuͤrde machte, jene fo wenig, als 
dieſen. Mit eben fo viel Inparteylichfeit ale Uneie 
- gennüßgigfeit vertheilte eg die Beytraͤge an Geld und 


Schiffen, die zur Kortfesung bes Krieges gegen die 
Perſer erfoderlich waren, unter die Verbündeten und _ 

beobachtete in feinen Handlungen allein ben gemeinen 
Nutzen n). Es eroberte durch feinen Feldherrn Ci⸗ 


mon, deu Sohn des Miltiades, bie gm Strymon ges 
legene Stadt Ejon, welche noch in den Händen ber 


a) Thuend. 1. 06. vergl. 99. und Plutarch in Vit. Arift. 
24: Tum. II. P« 535. 


= 
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Perfer war, reinigte dag ägdifche Gewaͤſſer durch die 
Vertreibung der feeräuberifchen Deloper, ber Ein- 
wohner ger Inſel Scyrug, und beswang die Kary⸗ 
ftier in Euboͤa, bie, wie es fcheint, noch eine alte 
‚Schuld vom perfifchen Kriege her zu vertreten hat⸗ 
‚ten 0). Allein es dauerte nicht lange, fo vergaß dir 
athenienfifche Staat ber Mäfigung und Schonung in 
eben dem Grade, in voelchem er durch die Zufchüffe 
der Bundesgenoffen, bie ungern zu Felde dienten und 
lieber Geld entrichten, als Schiffe flellen wollten, 
feine Slotte vergrößerte p), und durch feine Siege, 
unter denen bie burch Cimon gegen die Perfer am 
: Eurymedon gewonnene See⸗ und Land. Schlacht 
von ungemeiner Wichtigfeit war g), feinen Nahmen 
verherrlichte. Mit vieler Härte verfuhr er gegen bie 
Bundesgenoffen, bie entiveber mit ihren Zahlungen 
fäumten, ober ihre Schiffe auszuruͤſten fich weiger⸗ 
“ten, ober überhaupt feinen Antheil am Kriege uche . 
men wollten; und da biefe eine geralme Zeit bie 
athenienfifche Sermacht durch ihr eigenes Geld forg- 
108 genug verflärft und fich felbft der Mittel zum 


e) Thucpd. 1. 98. vergl. Plutarch in Vit. Cim, 7. 8. 
Tom. 111. p. 185 — 188. 

p) Thucyd. T. 99. vergl. Plutarh in Vir, Cim. ır. 

- P« 195. 

ed Thucod. 1. 100- vergl. Plutarch in Vir, Cim. 12. 13. 
r 197. 
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Widerſtande beraubt hatten, ſo konnte es nicht feh⸗ 
len, daß ſie, als der ſchwaͤchere Theil, jederzeit un⸗ 
terlagen. In der That hatten die Athenienſer bereits, 
gegen alle Vertraͤge, die Naxier, bie ſich ihren Befeh⸗ 
len entziehen wollten, uͤberwaͤltigt und zu Sklaven 
gemacht, und in dem an Bergwerken reichen Thra⸗ 
cien nicht nur die. Einwohner zuruͤckzudraͤngen vers 
ſucht, ſondern ſich auch mit den Thaſiern, welche 
daſelbſt Handelsſtaͤbte und Erzgruben beſaßen, ent⸗ 
zweyt, ſie in einem Seetreffen geſchlagen und auf ih⸗ 
rem eigenen Gebiethe angegriffen⸗). Es war na⸗ 
tuͤrlich, daß die Unterdruͤckten ſich nach einem Ver⸗ 
theidiger umſahn; und auf weſſen Schutz konnten ſie 
mit groͤßerer Sicherheit rechnen, als auf ben Schutz 
des ſpartaniſchen Staates? An ihn, in welchem da⸗ 
mahls auf den Pliſtarch, Pauſanias Muͤndel, der 
volljaͤhrig nur eine kurze Zeit regierte ‚ der Euryſthe⸗ 
nide Pliſto anax, Pauſanias unmündiger Sohn, 
unter der Vormundſchaft Nikomeds, eines Sohns 
des Kleombrotug s),. und auf den Prokliden Leoty⸗ 
chides fein Enfel Archidamus der zweyte 2) 
gefolgt war, wendeten ſich alfo die Thaſter und ers 


) Thueyd. 1. 98. 100, u | 

s) Daufan. MI. 5, 1. vergl. Thueyd. 1. 107. Daß im 
Diodor XI. 79. durch eineh Schreibfehler KAsope sous 
für KAsoupgorou ſteht, bat Hudion bereits angemerkt. 


. 3) Pauſan. III. 7, 9. 
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hielten mie leichter Mühe, was fie wunſchten. Die 
Spartaner ruͤſteten fih in allen Stille zu einem Ein⸗ 
falle in Attika, und eben waren fie im Begriff aus: 
zuruͤcken, als ein fürchterliches Erdbeben Lakonika 
pidglich erfchätterte, große Maffen vom Tayget 
erennte, und vorzüglich gegen die. Hauptſtadt dee 
Landes mit einer folchen Gewalt wüchete, daß mehr 
nicht, als fünf Häufer, verfchont blicben und der 
größte Theil der Jugend, bie eben In den dffentlichen 
Gebäuden ihren gymnaſtiſchen Uebungen oblag, uns 
ter ben Trümmern begraben wurde. Zu gleicher Zeit 
rotteten fich, won ber guͤnſtigen Gelegenheit ermun⸗ | 


tert, die Heloten zufammen, um, wo möglich, fich 


in der allgemeinen Beſtuͤtzung zu Hetrn bes Bandes 
zu machen, und ungeachtet fie durch die Beſonnen⸗ 
beit und Geiſtesgedgenwart Archidams, der ſeine un⸗ 

ter den Ruinen beſchaͤftigten und geaͤngſtigten Mit⸗ 
buͤrger durch das gewoͤhnliche Kriegszeichen in aller 
Eile verſammelte und ihnen gewaffnet entgegenfuͤhr⸗ 


te, zuruͤckgehalten und ſich in die benachbarten klei⸗ 


⸗⸗ 


nern Staͤdte zu zerſtreuen gezwungen wurden, ſo ver⸗ 
einigten fie ſich doch unmittelbar mit ben in derſelben 
Dienftbarfeit fchmachtenden Meffeniern, gewannen 
mehrere der umliegenden kleinen Voͤlkerſchaften und 
beſetzten die Bergfeſtung Ithome, die ſchon in dem 
erſten meſſeniſchen Kriege Jahre lang einer hartnaͤcki⸗ 
gen Belagerung widerſtanden hatte. Ein ſo trauri⸗ 
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ger · Gluͤkswechfel und ſo gefährliche Unrnben im In⸗ 


nern unterbrückten in den Spartanern nicht nur alle 
gegen Athen gefaßten Anfchläge, ſondern zwangen fie 
fo gar, bey den benachbarten Nationen, und nah⸗ 


mentlich auch bey den Athenienfern, die in der Ge. \ 


fchicklichkeit, fefte Mäge zu ſtuͤrmen, ihnen und Alfen 
andern Griechen noch immer überlegen twaren, Hilfe 
zu fuchen. Nach einem nicht geringen Widerſtande 
von Seiten des athenienſiſchen Volksfuͤhrers Ephial⸗ 
tes, brachte es endlich Cimon, damahls der größte 
Feldherr Athens und vorzuͤglichſte Freund der ſpar⸗ 


taniſchen Verfaſſung, dahin, daß ben Bittenden ihr 


Anſuchen gewaͤhrt wurde und er ſelbſt mit einem be⸗ 
traͤchtlichen Heere gegen Ithome ausziehen durfte. 
Aber ſey es nun, daß die Athenienſer wirklich einen 
gegruͤndeten Verdacht gegen ihre Aufrichtigkeit er⸗ 


weckten, oder daß bloß die ſich in die Laͤnge dehnende 


Belagerung ihnen, ohne ihre Schuld, das Mißfallen 


der Spartaner zuzog, — genug, nach einiger Zeit | 


wurden fie, unter dem Vorwande, daß man ihrer 


nicht weiter bedürfe, und unter allen Bundesgenoſſen | 


fie alein, nach Haufe deſandt und die Belagerung 
des Drtes in eine Einfchließung verwandelt v). 


v) Thuevd. 1. 101. 102. vergl. Pauſan. IV. 24, 2- 3. und 
Plutarch in Vir. Cim. 16, 17%. (Tom. 1, p. 207.) 
Die Zahl der im Erdbeben umgefommenen Spartaner 
fegt Diodor XI. 63. auf zwanzig taufend. Als bes 
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‚Eine Beleidigung, tie biefe, welche vielleicht 

noch uͤberdem die Achenienfer ganz unverdient fraf, 
konnte keine andere als eine üble Wirfung hervor. 
bringen ; auch haben die alten Schriftfteller nicht zu 
bemerken vergeffen, daß die kleinen Fehden und Be⸗ 
leidigungen,, welche den peloponnefifchen Krieg her⸗ 
beyfuͤhrten, zwiſchen den beyben Staaten von diefens 
Zeitpunfte anfangen. Ihren Unmillen über dag Be⸗ 
nehmen derer von Sparta äußerten die Athenienfer 
fchon nach der Wieberfehr des von ihnen ausgeſand⸗ 
ten Heeres, indem fie ben Cimon durch den Oſtra⸗ 
cismus verbannten x), aud) bag feit dem perfifchen 
Kriege mit dem Staate von Sparta gefchloffene 
Buͤndniß aufhuben und dagegen mit ben Feinden 
defielben, ben Nrgivern und Sheffaliern, ein neues 
auf die nämlichen Yebingungen eingingen, und mehr 
noch in der Folge daburch, daß fie Megara, welches 
von ben Korinthern wegen der Graͤnzen feines Ge⸗ 
bieths beeintraͤchtiget wurde, von dem Bunde mit 
den Spartanern abzogen 9). Indeß wuͤrden alle 


nachbarte Voͤlker, die den Heloten beyſtanden, nennt 
Thucydides die Thuriaten und Aethäenſer. Aber die 
Nahmen find ficher verdorben, und unter den erfiern 
vieleicht die Thyreaten gemeint, Daß den Grartas 
nern die Aegineten hülfreiche Unterkägung leifteten, 
lernen wir aus Thucgdides 11. 27. 

x) Plutarch in Vita Cim. 17, Tom. III, p. 210, 


y) Thucgb. I, 102. 103. Der @efchichtfchreiher erwähnt, 


\ 


' 
1 
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diefe Fleinen Beleidigungen die Spartanen ſchwerlich 
bennrubiget und noch viel weniger fie zu feindlichen 
Sefinnungen entzündet haben, tvenn die Athenienfer " 
fich in ihren Entwürfen befchränte und mit größerer 
Vorſicht betragen hätten. Aber ihre Schiffe fegel- 
sen in alle Gegenden bes Aegaͤer-Meers und ihre. 
Krieger machten an allen Küften deſſelben Eroberun⸗ 
gen. Während fie mit der einen. Klotte den libyſchen 
Aufwiegler Inarus gegen ben Perſer⸗-Koͤnig Arta⸗ 
xerxes am Nil unterſtuͤtzten, ſchlugen fie mit, einer 
zweyten bie Peloponnefier bey Cefryphalee 2); wäh: 
rend fie bie Aegineten sur See überwanden, ihnen fie- 
bensig Schiffe abnahmen und die Inſelſtadt. ſelbſt 
angriffen, wiberſtanden Greiſe und Juͤnglinge, auf 
dem feſten Lande, unter Myronides Anführung ‚, den 
Korintheru und ihren Verbündeten, die in Megaris 
eingebrochen waren, um bie. Aufhebung ber Belage« 
sung von Aegina zu bewirken a); endlich, während ' 


bey biefer Gelegenheit, zwar auch der Aufnahme der 
Meſſenier in Naupaktus, abs eines Beweiſes der au 
Sparta genommenen Rache: aber offenhar bloß am 
des Zufammenhangs willen. Zür gleichzeitig mit dem 
< Übrigen Begebenheiten Tornte er fie nicht halten, ba, 
wie er ſelbſt fagt, Ithome, der Zufluchtsort der Abs 
truͤnnigen, fich er im zehnten Jahre feiner Einfchlies  - 
Jung ergab. - · 


=) Thueyd. I. 104 105. 
a) Derfelbe 1. 105. 106, 
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fie auswaͤrts ihre ganze Kraft aufbothen, hörten fie 
ju Haufe nicht auf thätig zu feyn und erbauten vie 
langen Diauern, welche die Häfen Phalerus und Pie 
raͤrus mit Athen in Verbindung fegten b). 


Bey allen dieſen zahlreichen Auffoderungen zur 
Eiferfucht und bey ber fürmlichen Aufhebung bes 
Buͤndniſſes swifchen Hellas und dem Peloponnes vers 
hielten ih die Spartaner, — ſo fehr fchienen fie bie 
erſten Ausbruͤche der Zeindfeligfeigen zu fehenen, — 
gleichwohl immer ruhig, und wuͤrden vielleicht lange 
noch unthaͤtige Zuſchauer geblieben ſeyn, term bie 
Athenienſer fie nicht zuerſt angegriffen und beleidiget 
haͤtten. Die Veranlaffung gab eine Febbe zwiſchen 
ben Phosenfern und den parnaffifchen Dorern. Die 
letztern naͤhmlich, von ben erftern überfallen und cis 
ner ihrer: Städte beraubt, nahmen ihre Zuflucht zu 
den Spartanern, und da biefe fich verpflichtet fühle 
‚ten, ihrem Muttervolke beyzuſtehn, fo fandten fie ih⸗ 
nen unter Nikomed, dem Vormunde bes Pliſtoanax, 
funfschn Hundert Schtwerbetvaffnete und zehn faufend 
Verbündete zu Hälfe und wollten, nachdem fie bie 
Phocenſer zur Herausgabe der eroberten Etädte ge⸗ 
zwungen hatten, wieder nad) Haufe ziehen, als die 
Achenienfer fich ploͤtzlich erhuben und bie beyden 


b) Derfelbe . 107. 


- 
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Wege, die nach Lakonien führten, den zu Waffer über 
den Meerbufen von Kriſſa, und den zu Lande durch 
Megarig, über Gerania, befegten. In biefer brin- 


genden DVerlegenheie bielten es die Spartaner: für 
Bas rathſamſte fich ſeitwaͤrts nach. Bsotien gu wen⸗ 
den und hier, was bag Slüd und bie Umflände für 
fie thun würden, zu erwarten. Es danerte aber nicht 


lange, fo gingen ihnen bie Achenienfer mit ihrer ger. 


ſammten Macht, die noch burch faufend Argiver und 
einen Haufen theffalifcher Reiter verftärkt wurde, 
entgegen, und lieferten ihnen bey. Zanagra ein higi- 
ges Treffen, welches, ungeachtet die Theffalier, gleich 
im Anfange des Kampfes, ihre Freunde treulog ver: 
lichen, dennoch lange zweifelhaft blieb, bis ſich end⸗ 
lich, nach vielem Blutvergleßen, ber Sieg filr die 
Spartener-und ihre Bundesgenoffen erflärte, und 
biefe, nachbem fie Megaris verheert Hatten, unver: 
folgt, über Gerania in ihre Heimath zuruͤckkehr⸗ 


ten c). Egs iſt ungewiß, ob bloß die gänfige Gele 


e) Thuend. I, 107. 108. Plutarch in Vita Cim. 17, 
fpricht offenbar von der im Texte erzählten Begeben⸗ 
beit. Aber es ik cher eine Nahmens s Wermechfelung 
vorgegangen. Er nennt Deipbier, mo er Dorer nens 
nen foßte. Die Händel zwiſchen jenen und den Pho⸗ 
eenfern fallen um mebrere Jahre fpäter und haben 
mit der Schlacht bey Tanagra nichts gemein. Zwar 

‚ImÄpft Sainte Eroiy, in feinem Werte des ancieus 

gouvernemens federauifs, p. 61. vergl. px 286. geſtuͤtzt 

anf diefe Etelle Plutarchs, die beyden zwifchen den 
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zur tiefſten Kraͤnkung fuͤr Sparta, den nach einer 
zehnjaͤhrigen Belagerung aus Ithome vertriebenen 
Meſſeniern die Stadt Naupaktus, bie fie den ozoli⸗ 
fchen Lofrern entriffen hatten 5), und ſchloſſen nicht 
eher, als drey Jahre nach Perikles Seezug, und nur 
erſt auf Cimons ernſtes Zureden und muͤhevolle Ver⸗ 
mittelung, mit den Peloponneſiern einen Waffen⸗ 
Stillſtand auf fuͤnf Jahre ;). 


Aber auch dieſer Stillſtand, weit gefehlt, von 
ihnen zur Erholung benutzt zu werden, ward, durch 
einen abermahligen gluͤcklichen Feldzug in Cypern k) 
unb durch die, den Spartanern zum Trotz, an die 
Phocenſer uͤbergebene Aufſicht des delphiſchen Tem⸗ 
pels D, en nenes Mittel zur Erweiterung ihres 
Nahmens und ihrer Macht und würde e8 in einem 
noch vorzuͤglichern Grade für fie geivorden fepn, 
wenn nicht ihr tapferer Feldherr, Tolmides, ber die 
Boͤotier ans mehrern von ihnen befeßten Orten ver⸗ 


* Pauſan. IV. 24, 3. vergl. Thueyd. I. 104 


;) Derfelbe 1.112. vergl. su in Vit. Cim.ıg. Tom. 
Ill. p. 212. 


k) Thueydides und Plutarch am — Orte. 


h Thueyd. 1.172. vergl. Plutarch in Vit. Perich, 21. Tom. 
1. p. 634. Beyde charakterifiren dieſen Krieg durch 
den Nahmen des heiligen. Etwas umfändlicher über 
die Begebenbeit ſelbſt fich auszulaffen, hat leider! mes 
der dem einen noch dem andern gefallen, - 
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treiben ſollte, bey Koronea eine gaͤnzliche Niederlage 
erfahren m), und dieſe nicht unmittelbar darauf den 
Abfall ver Juͤſel Eubba und, waͤhrend Perikles ſel⸗ 
bige zu unterdruͤcken bemuͤht war, die Empoͤrung von 
Megaris zur Folge gehabt haͤtte. Dieſer Staat, der, 
mie ich oben erzaͤhlt habe, von den Peloponneſiern zu 
den Athenienſern uͤbergetrtten war, aher von ihm 
nicht ale ein verbuͤndetes, fonbern als ein bezwunge⸗ 
nes und unterworfened Land behanbelt wurde, glaub⸗ 
te einen ſo guͤnſtigen Umſtand, wie die Unruhen in 
Enbda waren, nicht verſaͤumen zu dürfen, und warf 

fich feinen vorigen Bundesgenoſſen wiederum in bie 
Arme. Da nun die Peloponnefier, unter der Anfuͤh⸗ 
rung bes nun mündigen fpartanifchen Koͤniges Plis 
ſtoanar, dem die Ephoren jedoch, wegen. feiner Ju⸗ 
gend, in einen gewiſſen Kleandrides einen Rathge⸗ 
ber und Aufſeher zuordneten, ein Heer nach Attika 
abfendeten, fo ward Perikles, auf bie Nachricht von 
der Gefahr, die feinem Vaterlande drohte, gezwun⸗ 
gen, unverzüglich aus Euboͤa berbeyzueilen. Aber 
diefer Eluge Feldherr fah bald ein, daB Fein Zeit, 
punkt, Athen mit Sparta in einen Krieg zu ver 
wickeln, unbequemer gewählt ſeyn Eönnte, al& der 
gegenwärtige: fo fehr fchreckte ihn, und mit Recht, 
der zu fürchtenbe Verluſt bes fo wohl gelegenen und 


w) Thuepd. 1.1 
B6 
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wichtigen Eylands und ber Geiſt bed Ungehorſams, 
der fich aller von Achen abhängigen Staaten, wenn 
es biefem gluͤckte, bemächtigen mußte. Er befchloß 
daher, Fein Mittel unverſucht zu laffen, um ben be 
vorfiehenden Kampf, wenigſtens für ist noch, zurück 
zufchieben, und feine Benuͤhungen fielen nicht feucht 
los aus. Pliſtoanax, wahrfcheinlich durch Geld be 
ſtochen, begnuͤgte ſich bie thriafiſche Ebene und Eleu⸗ 
#8 verheert zu baden und zog, ohne weiter vorzu⸗ 
ruͤcken, wieder nach Haufe»), und Perikles fchloß, 
nach ber Eroberung von Eubda, ber er fich, Mamit⸗ 
selbar nach dem Abzuge des Feindes mit allem Ern⸗ 
ſte und Nachdrucke widmete, einen Frieden auf drey⸗ 
Kig Jahre, in welchem er den Peloponneſtern die 
Staͤdte Rifda, Achata, Pegaͤ und Trozen abtrat 0) 
und die Ruhe, die ihm der, Friede gewaͤhrte, zur Un⸗ 
terjochung ber widerſpenſtigen Samier und Byjzan⸗ 
zier nutzte p). 


a) Thueyd. 1. 114 vergl. II. 21. Plutarch in Vit. Pericl. 
22. Tom. I. p. 634. Ihm zufolge wurde der König, 
als er in Sparta eintraf, zu einer Geldbuße verurs 
theilt, und da er fie nicht zahlen konnte, verwieien, 
Kleandrides aber, der fich durch die Flucht in Zeiten 
gerettet hatte, abweiend zum Tode verbanmt. 

0) Thucyd. I. 114. 115. vergl. Plutarch is Vit. Pericl. 
23. 21. 

2) Thueyd. 115 — 117. Plutarch in Vir. Pericl. 24 — 28 
Weber die chronologiiche Folge der bisher erzählten 
und zunaͤchſt fich an fie reihenden Begebenheiten febe . 
man bie ſechs und zwanzigſte Berlage. 
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So Herrfchten die Athenienfen, überall gefäcch- 
tet und wenig fürchtend, su Waffer und. su Lande, 
verſtaͤrkten fich auf Koſten ihrer Bundesgenoffen, die 
täglich an- ihrer Unabhängigkeit und Gelbfifländig- 
feit verloren, und drohten der Freyheit des geſamm⸗ 
ten Griechenlands gefährlich zu werben, als uner⸗ 
wartet fich au einer fernen Küfte.ein Sturm erhob, 
der die einzelnen Wolfen, die lange ſchon In der Näpe 
and Gerne, hin und her sogen, plöglich vereinigte und 
fe ihnen um vieles näher brachte. Epidanmus, ober, 
wie es ſpaͤter hieß, Dyrrhachium, am jonifchen Mee⸗ 
re gelegen, hatte, durch innerliche Unruhen zerruͤttet, 
die Angeſehenſten und Maͤchtigſten im Volke ‚ausge 
floßen, und ba diefe zu ben benachbassen Barbaren 
Küchteten und fich durch wiederholte Einfälle und 
Verheerungen rächten, bey feiner Mutterſtadt Kor 
eyra um Beyſtand und Vermittelung nachgefuche. 
Die verneinende Antwort, welche bie Bebrängten. ery 
hielten und bie fortbauernden Beleidigungen, Denen 
länger zu widerſtehn fie unfähig waren, bewogen fie, 
- Sich an das beiphifche Drafel ju wenden und auf daͤſ⸗ 
fen Rath Korinth um Unterflägung zu bitten. Die 
Einmohner diefer reichen und mächtigen Stapelſtadt, 
bie nicht nur felbft einigen Antheil an ber Gründung 
von Epidamnus hatte, fondern auch feit geraumer 
Zeit mit den Korcpräern, ihrem Pflanzvolke, nicht 
‘in dem beften Vernehmen lebte, ergriffen bie Gehe. 
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genheit, das Schiedgrichteramt zu verwalten, nicht 
ungern und fenseten, weil fie Widerftand zu Waſſer 
befürchten mußten, eine anfehnliche Hülfe .zu Lande. 
Allein kaum erhielten die Korchrder Nachricht hier» 
Son, fo glaubten fie ſich in ihren echten Beeinträch« 
tigt; befahlen den Epidamniern, die Vertriebenen 
wieder aufzunehmen, und dagegen bie aufgenommene 
Zorinthifche Befagung und Eolonie zu entlaffen, und 
delagerten, weil man ihren Zobderungen fein Gchdr 
gab; die Stadt. Auch bie Korinther fahen ſich, fr 
wohl um ihrer Schäglinge, als um ihrer eigenen 
num gefährdeten Bürger willen, genoͤthigt, eine Zlot- 
te auszuruͤſten und, weil die angefnüpften Verhand- 
lungen fich zeefchlugen, einen Verſuch zur Entfesung 
der Stadt zu tungen. Aber diefer Verſuch entfprach 
ihren Erwartungen nicht. Die Korcnräer, fobald 
fie von der Annäherung der Feinde hörten, gingen 
ihnen, ohne die Belagerung felbft aufguheben, mit eis 
ner flarfen Flotte entgegen, richteten ihnen funfzehn 
Schiffe zu Grunde, und waren fo glädlich, an dem 
nähmlichen Tage, an dem fle dag Treffen gewannen, 
auch Epidamnus in ihre Gewalt. zu befommen. Seit 
dieſem glücklichen Ereigniffe behaupteten die von Kor- 
eyra bie Herrfchaft in dem jonifchen Meere, beleidig» 
sen bie Korinther und die Bundesgenoſſen Korinths 
größtentheild ungeftraft, und zwangen bie erftcrn, 
ernflliche Maßregeln zu ergreifen und, in Gemein- 


5 
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ſchaft mit den letztern, auf die Ausruͤſtung einer 
Flotte zu denken, die vermögend wäre, fie und ihre 
Sreunde zu fchügen 9). 


Die Korcyraͤer hatten bisher, weil fie, durch die 
vortheilhafte Lage, ihrer Inſel gefichert, fremben 
Beyſtandes wenig bedurften und vermittelft ihrer ans 
fehnlichen Seemacht andere Küften beunruhigen 
konnten, ohne ähnliche Angriffe fürchten zu dürfen, 
mit keinem griechifchen Volke in Bundesgemeinfchaft 
gelebt, und die Korintber, von den Athenienſern viel⸗ 
fach beleidigt, dem Buͤndniſſe mit ihnen entfagt. Als 
lein unter den igigen Umſtaͤnden hielten es beybe 
Voͤlker für .rathfam, jenes, in feine eigenen Kräfte 
ein Mißtrauen zu ſetzen und fich durch Athen zu ver⸗ 
ſtaͤrken, und dieſes, alle Kränkungen zu vergeffen unp 
eine fo gefährliche Vereinigung zu verhindern, und 
ſchickten zu dem Ende beyberfeits Abgeordneten an 
die Achenienfer„ melche fich bemühen follten, ben 
Beytritt diefer Seemacht zum Vortheile derer, von . 
denen fie gefanbt waren, zu beftimmen. - Der athe- 
nienfifche Staat fühlte fi) durch den Werth, den 
man auf feine Sreundfchaft legte und durch die Auf- 
foderungen, die man an ihn ergeben ließ, eben fo 
ſehr verlegen, als gefchmeichelt. GEs fchien entfchies 


) Thumb. 1. 24-31. 
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den, daß diejenige Macht ſtegen wuͤrde, mit der er 
bie ſeinige verbaͤnde, aber es ſchien zweifelhaft, wel⸗ 
cher von beyden beyzuſtehen, fuͤr die Ruhe und Wohl⸗ 
fahrt Athens ſicherer waͤre. Unterſtuͤtzte es die Kor⸗ 
cyraͤer, ſo brach es den mit den Peloponneſtern ge⸗ 
ſchloſſenen dreyßigjaͤhrigen Frieden; ließ es Korcyra 
bon Korinth unterdruͤcken, fo bereitete es ſich einen 
furchtbaren und ſchwer zu beſiegenden Feind für die 
Folge. Endlich beſchloß man, nach langen Berath⸗ 
ſchlagungen, ſich mit den Korcyraͤern auf ein bloßes 
Vertheidigungs⸗Buͤndniß einzuſchraͤnken und ſandte 
ihnen zehn Schiffe, mit dem gemeſſenen Auftrage, 
nicht angriffsweiſe gegen die von Korinth zu verfah⸗ 
ren, ſondern Ihnen dann erſt Gewalt mis Gewalt zu 
vergelten, wenn fle eine Landung auf Korcyra oder 
einen ben Korcyraͤern gehdrigen Ort verfuchen woll⸗ 
ten. Auf diefe Weife glaubte man fich keines Fries 
densbruches fchuldig zu machen und, ba man Both 
einen Krieg mit ben Peloponnefiern für unvermeib⸗ 
lich hielt; die beſte Parten gewaͤhlt zu haben r). 


Richt lange nach diefen Verhandlungen gingen 
die beyden in Feindſchaft lebenden Seemaͤchte, die 
Rorinther mit Hundert und funfjig und bie Korcy— 
raͤer mit hundert: und zehn Segeln anf einander’ los 


% 


7) Derfelbe I. 31 —45 
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und trafen fich in dem Gewaͤſſer zwiſchen bem ge- 
nannten Eylande und dem thesprotifchen Borges 
birge Chimerium. Der Kampf war anhaltend und 
, bigig und wurde mie mehr Erbitterung und Tapfer⸗ 
feit, als Klugheit und Gefchicklichfeit, und mit fall 
gleichem Berlufte geführt, indem der rechte Fluͤgel 
der Eorinthifchen Flotte, den die Bundesgenoffen bil» 
deten, vor. den Korcyraͤern, und der rechte Flügel 
Diefer vor den Korinthern meichen mußte. Indeß 
drangen die leuten, ungeachtet bie Athenienfer nicht 
Sänger muͤſſige Zufchauer blieben, fondern bey ber 
ſteigenden Gefahr auch Theil an dem Treffen nahmen, 
mit ſichtbarer Ueberlegenheit immer weiter vor und 
wollten gegen Abend, nachdem ſie ihre Todten und 
ihre lecken Fahrzeuge in Sicherheit gebracht hatten, 
den Kampf wieder erneuern, ale in bemfelben Au⸗ 
| genblicke zwanzig fremde Schiffe heranfegelten und 
von den Korinthern fogkich für dag, was fie wirf- 
lich waren, nähmlich für eine von den Athenienfern 
aus Fuͤrſorge abgefandee Verftärkungsflotte, erkannt 
wurden. Ein fo beträchtlicher Zuwachs der korcy⸗ 


rdifchen Macht veränderte auf einmahl die Geftalt 


und Lage der Dinge. Die Korinther entfagten nicht 


nur für igt dem Gedanken, einen neuen Angriff zu 


wagen, fonbern fchlugen auch das, ihnen am fol⸗ 
genden Tage angebothene Treffen aug und "dachten 
auf nichts, als auf ihre Rückkehr, die, wie fie fürd- 
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teten, ihnen von den Athenienſern erſchwert werden 
wuͤrde. Zum Gluͤck für fie war dieſe Furcht jedoch 
ungegruͤndet. Der Herold, den ſie an die athenienſi⸗ 
ſchen Befehlshaber ſandten, kam mit der Antwort 
zuruͤck, daß fie weder Auftrag erhalten hätten, den 
Frieden mit den Peloponnefiern zu brechen, noch die Ko⸗ 
rinther in irgend einer Abſicht, die nicht auf das Ver⸗ 
derben der Korcyraͤer abziele, zu beſchraͤnken. Auf 
dieſe Nachricht ſpaunten die Korinther unverzuͤglich 
die Segel auf und eilten dem Iſthmus zu, aber-fie 
nahmen sugleich einen bittern Unwillen gegen Athen, 
das mitten im Frieden wider ſie Partey ergriffen und 
ihre Entwuͤrfe vereitelt hatte, mit ſich nach Hauſe 
und ſannen ſeitdem auf nichts, als auf eine ſchnelle 
und genuͤgende Rache s). 


Auch die Athenienſer verriethen, unmittelbar 
nach dem Treffen bey Chimerium, die Beſorgniſſe, 
die fie in Anfehung, ber Korinther haͤgten, durch ihr 
Betragen auf eine auffallende Weiſe und beſchleunig⸗ 
ten eben badsıcch die Vereinigung ber Peloponneſier 
und den Ausbruch des Krieges. Die Potidder, ein 
torinthifches Pflanzvolk, auf ber pallenifchen Land⸗ 
enge wohnend, gehörten zu den zinsbaren Bundesge⸗ 


9 Derfelbe 1. 46— 53. vergl. Plutarch in Vit. Pericl. 
29. Toni. ]. p. 647. 
\ 
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noffen Attika's, und fanden in dem vielleicht nicht 
ganz ungegründeten Verbachte,. daß fie, geleitet durch 
die Bitte ihrer Mutterftadt und bie Eingebungen des 
feindlich gefinnten macebonifchen Könige, Perbiffag, 
abtrünnig werden und durch ihr Beyſpiel auch bie 
übrigen athenienfifehen Bundesgenoffen in Thracien 
nachgiehen möchten. Um fich gegen diefe moͤglichen 
Unfälle su verwahren, befahlen ihnen die Athenien- 
fer, einen Theil ihrer Stadtmauer niederzureißen, 


eine Anzahl Geißeln zu flelen und gewiſſe obrigkeit- 


liche Derfonen, die jedes Jahr von Korinth aus ge- 


fegt wurden, zu entlaffen und feine in Zufunft wie | 


der anzunehmen. Die Potidder, über diefe Härte 
befrembet, wendeten fi) hierauf an die Athenienfer, 
um fie zur Aufhebung ihrer Befehle zu vermögen, 
zugleich aber gingen fle, von forinthifchen Gefand- 
ten begleitet, nach Sparta, um fih im Fall ber 
Noth des Beyſtandes dieſes Staats zu verfichern, 
und, da fie von jenen Faltfinnig zuruͤckgewieſen und 
von Diefem freundlich aufgenommen und durch gün- 
flige Zufage erfreut wurden, fo fielen fie bald nad 


her, in Gemeinfchaft mit den Chalcidiern und Bot- 


tidern, öffentlich ab und erhielten, vierzig Tage nach 
ihrem Abfale, von den Korinthern, welche die Sache 
berfelben zu ihrer eigenen machten, ein Hälfsheer un⸗ 
ter der Anführung eined gewiſſen Ariſteus. Die 
Athenienfer fäumten auf dieſe Nachricht nicht länger, 
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mit dem macebonifchen Könige Perdikkas einem Ber- 
gleich gu ſchließen, und fammelten ebenfalls einige 
taufend Manz, bie fie unter einem ihrer Mitbürger, 
Kallias, abfandten. Alg felbige nun, von Pydna 
aus, wo fie landeten und eine Zeitlang die von ei» 
nem andern athen.enfifchen Heere angefangene Bela- 
gerung des Orts unterflügten, ihren Weg su Bande 
über Gigonus fortfessten, ſtießen fie in der Gegend 
von Olynth auf den Ariſtens und gingen ohne Ber». 
zug auf ihn los. Rach einer anhaltenden Gegen⸗ 
wehr, bie ihnen mehrere tapfere Krieger nebſt ihren 
Anführer Kallias koſtete, usermältigten fie endlich 
auf der einen Seite, während Ariſteus mit feinen Ko⸗ 
rinthern anf der andern einen gefchlagenen Saufen 
zu hitzig verfolgte, die übrigen Peloponneficr und 
Potidaͤer, und liefen den Zuruͤckkehrenden ſelbſt kei⸗ 
nen andern Ausweg offen, als ſich nach Potidaͤa zu 
werfen. Durch die Aufnahme fo vieler fremden Krie⸗ 
ger wurde biefe an fich fchon volkreiche Stadt ſehr 
überfüllt, und ba ihre Lage auf einer fchmalen 
Landzunge eine Sperrung beguͤnſtigte, fo fchlof- 
fen fie die Achenienfer durch eine Mauer, zuerſt 
gegen Olynth nnd, als ein Verſtaͤrkungsheer von 
Athen anlangte, durch eine zweyte, gegen Pal 
lene su, ein, und fchnitten fie bergeflalt von 
aller Gemeinfhaft mit bem umliegenden feſten 
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Bande und durch bie Flotte auch von ber Verbin⸗ 
Bd mit, bem Meere ab 2). - 


Das Schickſal der Stadt Potidaͤa, von welchem 
durch eine Bothſchaft des Ariſteus, der noch zur 
rechten zeit entronnen war, Nachricht in ben Pelo⸗ 
ponnes gelangte, erfüllte die Rorinther mit dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Haffe gegen die Athenienfer und mit dem Ichhafs- 
teften Eifer, fich ben Anmaßungen derſelben kraͤfti⸗ 
ger, als es bisher gefchehen war, zu widerſetzen, und 
veranlaßte fie, ihre Bundesgenoffen nach Sparta zu 
rufen. Hier, in ber Verfammlung ded Volks, bra- 
hen alle in lauten Unmillen gegen den Uebermuth 
Athens und die ihnen zugefügten Bebrüdungen aus: 
Die Aegineten, wiewohl fie aus Furcht oͤffentlich fei- 
ne Gefandten geſchickt hatten, Hlagten, daß man 
- ihnen, dem gefchloffenen Vertrage zuwider, nicht 
nad) ihren Gefegen zu leben erlaube. Die Megaren- . 
fer befchmerten fich, daß ihnen, anderer Ungerechtig- 
keiten zu gefchmeigen, ber Zutritt zu den Häfen und 
Märiten Attika's, gegen alle getroffene Uebereinfunft, 
verwehrt würde. Die Korinther felbft behaupteten 
mit beredter Freymuͤthigkeit, daß die Saumſeligkeit 
ESparta's einzig an der Uebermgght Athens Schuld 
und für fie alle und gang Srierhenland nur in einem 
fehnellen und mit Nachdruck geführten Kriege Ret⸗ 


s) Thueyd. I, S6 — 64. 
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‚teten, ihnen son den Achenienfern erſchwert werden 


wuͤrde. Zum Gluͤck fuͤr ſie war dieſe Furcht jedoch 
ungegruͤndet. Der Herold, den ſie an die athenienſi⸗ 
ſchen Befehlshaber ſandten, kam mit der Antwort 
zuruͤck, daß ſie weder Auftrag erhalten haͤtten, den 
Frieden mit den Peloponneſiern zu brechen, noch die Ko⸗ 
rinther in irgend einer Abſicht, die nicht auf das Ver⸗ 
derben der Korcyraͤer abziele, zu beſchraͤnken. Auf 
dieſe Nachricht ſpaunten die Korinther unverzuͤglich 
bie Segel auf und eilten dem Iſthmus zu, aber ſie 
nahmen zugleich einen bittern Unwillen gegen Athen, 
bag mitten im Frieden wider fie Partey ergriffen und 
ihre Entwuͤrfe vereitelt hatte, mit fi) nach Haufe 
und fannen ſeitdem auf nichts, als auf eine Tchneile 
und genügende Mache s). 


Auch die Achenienfer verrietben, unmittelbae 
nach dem Treffen bey Chimerium, bie Beforgniffe, 
die fie in Anfehung, ber Korintber hägten, durch ihe 
Detragen auf eine auffallende Weife und befchleunig- 


ten eben dadurch die Vereinigung der Peloponneſier 


und den Ausbruch des Krieges. Die Potidder, ein 
korinthiſches Pflanzvolk, auf der palleniſchen Land⸗ 
enge wohnend, gehoͤrten zu den zinsbaren Bundesge⸗ 


5) Derfelbe J. 46 — 53. vergl. Plutarch in Vit. Pericl. 
29. Tom. I. p. 647- 
\ 
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noffen Attika's, und flanden in dem vielleicht nicht 
ganz ungegründeten Verdachte, daß fic, geleitet Durch 
die Bitte ihrer Mutterfladt und bie Eingebungen des 
feindlich gefinnten macedoniſchen Könige, Perdiffag, 
abtrunnig werden und durch ihr DBeyfpiel auch bie 
übrigen athenienfifehen Bundesgenoffen in Thracien 
nachziehen möchten. Um fich gegen diefe moͤglichen 
Anfälle zu verwahren, befahlen ihnen die Athenien- 
fer, einen Theil ihrer Stabtmauer niederzureißen, 
eine Anzahl Geißeln zu fielen und gewiſſe obrigfeit- 
liche Berfonen, bie jedes Jahr von Korinth aus ge 
fegt wurben, zu entlaffen und feine in Zufunft wie 
der anzunehmen. Die Potidder, uber diefe Härte 
befremdet, wendeten fich hierauf an bie Athenienfer, 
um fie zur Aufhebung ihrer Befehle gu vermögen, 
zugleich aber gingen fie, von forinthifchen Geſand⸗ 
ten begleitet, nach Sparta, um ſich im Fall ber 
Noth des Beyſtandes diefed Staats zu verfichern, 
und, da fie von jenen Faltfinnig zuruͤckgewieſen und 
von biefem freundlich aufgenommen und durch gün- 
flige Zufage erfreut wurden, fo fielen fie bald nach» 
Her, in Gemeinfchaft mit den Chalcidiern und Bot- 
tidern, öffentlich ab und erhielten, vierzig Tage nach 
ihrem Abfalle, von ven Korinthern, welche bie Sache 
berfelben zu ihrer eigenen machten, ein Hälfsheer un» 
ter der Anführung eines gewiſſen Arifteus. Die 
Athenienfer fäumten auf diefe Nachricht nicht länger, 


x 
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mie dem macebonifchen Könige Perdikkas einen Ver⸗ 
gleich zu fchließen, und fammelten ebenfalls einige 
taufend Mann, bie fie unter einem ihrer Mitbürger, 
Kallias, abfandten. Als felbige nun, von Pydna 
aus, wo fie landeten und eine Zeitlang die von ei⸗ 
nem andern athenienfifchen Heere angefangene Bela» 
gerung des Orts unterflügten, ihren Weg zu Lande 
über Gigonus fortfesten, fließen fie in der Gegend 
von Dlynth auf den Arifteus und gingen ohne Ver⸗ 
sug auf ihn los. Rad) einer anhaltenden Gegen- 
wehr, die ihnen mehrere tapfere Krieger nebſt ihrem 
Anfuͤhrer Kallias koſtete, uͤberwaͤltigten fie endlich 
auf der einen Seite, während Ariſteus mit feinen Ko⸗ 
rinthern anf der andern einen gefchlagenen Saufen 
zu hitzig verfolgte, die übrigen Peloponnefier und 
Potidaͤer, und ließen ben Zuruͤckkehrenden ſelbſt fiir _ 
nen andern Ausweg offen, als ſich nad) Potidda zu 
werfen. Durch die Aufnahme fo vieler fremben Krie- 
ger wurde diefe an fich fchon volkreiche Stadt ſehr 
überfült, und da ihre Lage auf einer fchmalen 
Landzunge eine Sperrung brgünftigte, fo fchlof- 
fen fie die Athenienfer durch eine Mauer, zuerſt 
gegen Olynth und, als ein Verſtaͤrkungsheer von 
Athen anlangte, durch wine zweyte, gegen Pal⸗ 
Vene zu, ein, und fchnitten fie dergeſtalt von 
aller Gemeinfchaft mit dem umliegenden feſten 
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kande und durch bie Flotte auch von der Verbin-⸗ 


den mit, dem Meere ab 2). - 


Dat Schickſal der Stadt Potidaͤa, von welchem 
durch eine Bothſchaft des Ariſteus, der noch zur 
rechten Zeit entronnen war, Nachricht in den Pelo⸗ 
ponnes gelangte, erfuͤllte die Korinther mit dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Haſſe gegen die Athenienſer und mit dem lebhaf⸗ 
teſten Eifer, fich den Anmaßungen berfelben fräfti- 
ger, als es bisher geſchehen war, zu widerſetzen, und 
veranlaßte fie, ihre Bundesgenoffen nach Sparta zu 
rufen. Hier, in ber Verſammlung bed Volks, bra- 


chen alle in lauten Unmillen gegen ben Uebermuth 


Athene und die ihnen zugefügten Bebrücdungen aus: 
Die Aegineten, wiewohl fie aus Zurcht oͤffentlich kei⸗ 
ne Geſandten gefchickt hatten, Flagten, daß man 
ihnen, dem gefchloffenen Vertrage zuwider, nicht 


nach ihren Geſetzen zu leben erlaube. Die Megaren⸗ 


ſer beſchwerten ſich, daß ihnen, anderer Ungerechtig⸗ 
keiten zu geſchweigen, der Zutritt zu den Haͤfen und 
Maͤrlten Attika's, gegen alle getroffene uebereinkunft, 
verwehrt wuͤrde. Die Korinther ſelbſt behaupteten 
mit beredter Freymuͤthigkeit, daß die Saumſeligkeit 
ESparta's einzig an der Uebermapht Athens Schuld 
und für fie alle und gang Grierhenland nur in einem 
ſchnellen und mit Nachdrud geführten Kriege Ret⸗ 


) Thucyd. I. 56 — 64. 
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tung zu finden fey v). Diefe Verhandlungen gingen 
gewiffer Maßen unter den Augen ber athenienfifchen 
Gefandten vor, bie damahls, um anderer Gefchäfte 
willen, zu Sparta lebten, und es konnte daher nicht 
fehlen, daß fie fich ihrer Negierung annahmen und, 
nachdem fie um eine DVolfsverfammlung gebethen-- 
und fie erhalten hatten, bie gemachten Vorwuͤrfe 
| theils ganz abzulehnen, £heild mit der harten Noth⸗ 
wendigkeit, in welche fie durch bie Zeitumſtaͤnde und 
das Betragen der Bundesgenoſſen verſetzt wuͤrden, 
zu entſchuldigen ſuchten. Aber weder die Schlauheit 
und Gewandtheit, mit ber fie ihre Vertheidigung 
führten, noch die Klugheit und Mäßigung des Ki 
nigs Archidamug, der feine Mitbürger ſehr ernſtlich 
an ihre Schwaͤche und die Staͤrke des Feindes erin⸗ 
nerte und ſie vorſichtig und bedaͤchtig zu handeln er⸗ 
mahnte, vermochten etwas Über die ſtuͤrmiſche Be⸗ 
redtſamkeit des Ephorus Stenelaides und den Haß, 
welchen die Macht Athens einflößte x). Der bey 
weitem größere Theil ber Spartaner trat, ale fie 
aufgefobert wurden, ihre Meinung nicht wie bisher, 
durch einen Zuruf Y), ſondern durch Bildung zweyer 
Parteyen zu erkennen zu geben, auf die Seite derer, 


9) Derſelbe 1. 65 — 1: 
x) Derfelbe 1. 72 — 86. 


y) Es iſt von diefer Sitte in dem erfien Bude Die Rebe 
gemwefen. 
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welche den Krieg wuͤnſchten, und erklaͤrten, daß bet 
auf dreyßig Jahre gefchloffene Friede als von den 
Athenienfern gebrochen angefehn werden muͤſſe 2). 


Es ift eine fsharffinnige Bemerkung des Thucy⸗ 
dides a); daß Die Spartaner nie voreilig. hanbelten, 
und, obgleich kriegeriſch und kriegsliſtig, fich Doch 

nicht ohne dringende Noth in irgend einen Krieg ein- 
ließen. „hr ganzes Benehmen feit der Ruͤckkeht des 
Eerxes beſtaͤtiget die Richtigkeit dieſer Behauptung, 
bie zum Theil mit dem ſpartaniſchen Grundfage, daß 
ein Sieg durch Lift mehr werth fen, als ein ‚Sieg 
durch Gewalt, uͤbereinkommt, und die Korinther ur⸗ 
theilten gewiß nicht Falfch, wenn fie eine von den Ur⸗ 
fachen des ſchnellen Wachsthums Athens“ in der 
ruhigen Gleichguͤltigkeit Sparta’s ſuchten. Auch 
dießmahl blieben die Bürger diefes Staates dem Eha- 
safter, ben ihnen ber Gefchichtfchreiber beylegt, voͤl⸗ 
lig getreu. Nachdem fie das Drafel zu Delph uber 
den Ausgang des Krieges befragt und die ihren Ge. 
finnungen und Wünfchen entfprechende Antwort er- 
balten hatten, „fie würden fliegen, wenn fle mit 
Nachdruck Eriegten, und der Gott felbfl, aufgefodert 
und unaufgefodert, ihnen beyſtehn,“ riefen fie noch» 


=) Thuend. 1. 87. 
e) |, 118. 
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mahls alle Bundesgenoffen, (denn in ber erfien Ver⸗ 
fammlung war nur ein Theil gegenwärtig geweſen,) 
zuſammen, ‚ließen biz Eleinen mie die großen Gemein⸗ 
heiten flimmen, und vertbeilten erſt dann, ale ber 
. vorige Entfchluß beftätiget wurde, die Beyträge, die 
jede zu den Kriegebedürfniffen leiften folte 5). Ue⸗ 
ber der Anfbringung dieſer Zuſchuͤſſe mußten jedoch 
mehrere Monate verfließen, und es ſchien nothwen⸗ 
dig, ven Feind bie zu dem Zeitpunkte, mes man ihm 
getroft entgegentreten- konnte, durch Vorfpiegelungen 

u täufchen und aufzuhalten. Zu dem Ende fandten 

e wiederholt Abgeordnete nach Athen, bie Friedens⸗ 
Morfchläge überbrachten, aber, von Seiten ihrer Fo⸗ 
derungen, in eben dem Maße kühner wurden, in wel⸗ 
chem ihr Staat und feine Verbündeten in ihren Zus 
ruͤſtungen vorrückten, und daher auch von dem weit⸗ 
Den Perikles, damahls dem erften Manne 

then® e), jederzeit eine hren Antraͤgen gemuͤße Ant⸗ 
wort erhielten. Zuerſt. verlangten fie bloß, daß die 


Thun. 118 1233. 35. 

*) Das Diodor (XII. 28 — 40.) und Plutarch, (in Vit. 
Pericl, 30 — 32. Tom. I. Ei: 649 ) geleitet von Ariſto⸗ 
phanes und andern Komifern, Den, Ausbruch des nelas 
ponnefifchen Krieges der SHerrichaft und dent Eigens 
Danfel dieies großen Staatsmannes beymeſſer und die 
uuftreitig aegründetern Veranlaffungen, wie Thucydis 
des fie eniwilelt, gay; Übergehu, iſt befaunt. Es 
bedarf aber feines Beweiſes, dag das Stillſchweigen 
des letztern, der Mberdem ein Feind des Perikles war, 
gegen, Die Benenifi ber benden erftern, auch ohne wei⸗ 
tere Rüchficht auf den Eharäkter des Augeflagten, beu 
ich anderwärts nach der Wahrheit zu jchildern mi 
benrüihen werde, enticheide. Man vergleiche einſtwei⸗ 

: im Meiners in der Geſch. ber Wiſſenſchaften Th. I. 

"235. ber Über diefen Punkt eben fo gründlich als 
überzeugend urtheilt,.und ſich ausdrüdlich dahin ers 

Aug dag Verifles, bloß in der Abficht, die Würde 

und Hnabbängigleit Des atbenien ſiſchen Staata zu ber 

baupten, feinen Mitbürgern gerathen habe, den Fo⸗ 
derungen der Spartaner nicht nachzugeben, aber weit das 
von entfernt geweſen ſey, Das allgemeine Befte kleinen 

— Vortheilen oder JFeindſeligkeiten aufs 

suopfern. 
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Athenienſer von der Blutſchuld, die noch von ber 
eplonifchen Verſchwoͤrung ber auf ihnen rube, fich 
reinigen und die Nachkoͤmmlinge der Heiligthumes 
fchänder, mit denen auch Perifleg von müfterlicher 
Seite her verwandt war, auffuchen und verbannen 


fonten. Sie erhielten zur Atgztwort, man ſey hierzu ‘| 


geneigt, fobald die Spartaner diejenigen beftrafien, 
die den Paufaniae aus bem Tempel der Minerva 
Chalcioͤkos geriffen, und dag Unrecht derer verſohn⸗ 
ten, welche — was kurz vor dem Erdbeben in Spar« 
ta gefchehen war und als Miturfache dieſes Unglücks 
betrachtet wurde, — mehrere Heloten aus der Ka⸗ 
pelle des tänarifchen Neptun weggeſchleppt und er» 
mordet hätten d). Eine oͤwente Geſandtſchaft, ſchon 
dreiſter und beſtimmter in hrem Begehren, foderte 
fie auf, die Belagerung von Potidaͤg aufzuheben, Ae⸗ 
gina in Srepheit zu fegen und vorzüglich den, Mega— 
venfern ihre Häfen und Märkte zu dfinen. Man 
vertoeigerte alles und erwicberte insbefondere, daß 
man denen von Megara keinen Zutritt geſtatten fdn- 
ne, weil fie fich ein Stud von dem ber Ceres heili— 
gen Felde zugeeignet hätten und entlaufenen athe⸗ 
nienſiſchen Sklaven eine Freyſtaͤtte gewährten. Zus 
legt erklärte die dritte Bothfchaft, ohne der vorigen 
Antraͤge weiter zu erwähnen, daß die Spartaner um- 
ter feiner andern‘ Bedingung vom Kriege abſtehn 
- würden, als wenn bie Athenienfer allen Gricchen 
Freyheit und Unabhängigkeit zugeſtaͤnden e). Auf 
Diefe vielleicht billige, aber in dem Munde derer, die 
fie äußerten, gewiß übermäthige Foderung antworte 
sten die Achenienfer, geleitet von Pete, mit eben 
‚ fo viel Beftimmeheit als Nachdruck, fie wären erboͤ⸗ 
Dit niche nur die Megarenfer zu ihren Häfen und 
Maͤrkten wieder zuzulaffen, fondern auch allen grie⸗ 
chiſchen Gemeinheiten, die zur Zeit des legten Frie⸗ 
densſchluſſes anabhängig gelebt hätten, ihre’ alte 
Zreyheit wieder zu fchenten, wenn Eygrta fünftig 


dy) Thucpd. 1. 126— 134: 
e) Derfelbe I. 139. z 


I, 
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ebenfalls die Fremden in ben Grängen feine® &ebie 
thes dulden und den ihnen unterworfenen Städten 


ſich nad) ihren eigenen Gefegen zu regieren erlauben 


wollte. Auch einer gerichtlichen Unterfurhung der 


obmaltenden Streitigkeiten und der Entfcheidung von 
billigen Richtern, wie die Friedensvertraͤge vorſchlu⸗ 
gen, würden fie, wenn Eparta dieſen Weg wähle, 
fich zu unterwerfen nicht weigern. Uebrigens fchette 
ten fie ben Krieg fo wenig, ale fie ihn fuchten, und 


fühlten fih eben fo entfchloffen, willfüßrliche Befehle 


zurüchzumeifen, als billigen Wünfchen zuvorzukom⸗ 
men f). Mit diefer Antwort entließen fie die Bes 
fandten und ertheilten in ihr die Lofung zu einem 
Kriege, der für Athen und Eparta gleich wichtig in 
feinen Solgen und gleich verderblich in feinen Wir 
fungen ward. Über ehe wir zu den Begebenheiten 
deſſelben übergehn, wird es noͤthig fenn, die Lage, 
Keäfte und Yusfichten beyber Staaten fo wie beyder 
Berhäftniffe zu ihren Bundesgenoffen und den uͤbri⸗ 
gen Gemeinheiten Griechenlands, und die Stimmung 
diefer gegen ſie forgfältiger, als es bis ige gefchehen 
fonnte, zu entwickeln. — 


N Derfelbe 1. 340 145. 
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Di Grängen-ber zwiſchen em 346 und. 38 Grade 
der Breite und dem go und 41. Grabe der Länge ge 
:fegenen Landſchaft Lakonika (ist Rafenia) waren, ge⸗ 
nau beſtimmt, gegen Mitternacht, oder ‚gegen Arka⸗ 
dien und Argolig): die arkadiſchen Gebirge, deren oͤſt⸗ 
tiches Ende den Rahmen Parnom. führte a) -und ge» 
gen Abend der Danger, einer ber. beyden von ihnen 
auslaufenden Aeſte, der es von dem Gebiethe "bir 
-Meffenier trennte, Die zwey Übrigen’ Seiten, nebft 
noch einem Theile der abendlichen, beſpuͤlte das myr⸗ 
toiſche oder ägdifche Meer „ bag gegen Morgen ben 
argoliſchen und gegen Mittäg; den ‚geräumigen lako⸗ 


6) Bey den Dörfern achene, Neris und ya, fügt Dans 
ſanias 11. 38, Ai ‘geht der Berg Parnon vorbey, auf 
welchem die Otängen der‘ Lacedämpnier, Argiver und 
Tegeaten zuſammenſtoßen. Auf der Gränze ſtehen 

‚ Kelnerne Hermen. 4 Dad man Tlipen flatt zur’ dr 
leſen muͤſſe, keidet wohl feinen Zweifel. 





x 
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nifchen Bufen, (itzt Bolfo di Tolöchina, in weichem 
bie vorzüglichften Purpurfchnecken nach denen im ty« 
rifchen Deere gefunden wurden 43), und einen klei⸗ 
nern, bie Bay von Boaͤ genanht; bildete. 


Ungemein wighkig"toäre es dr Archrern Hinſichten 
für den Geſchichtsforſcher, deu Flaͤcheniuhalt Lakoni⸗ 
ka's genan angeben gu.:fduneg; aber leider finden ı 
fi durchaus feine, zur Beſtimmung deffelben brauch- 
baren, Nachrichten in ben Alten, Zwar fagt Thu⸗ 
dides ). daß/ wenm mman ben Peloponnes in fänf 
‚gleiche. Dheile zerſchneide, zwey derſelben den Lacedaͤ⸗ 
woniern zufieles, und: Pauſanias rechnet die Länge 
«der, öfllichen Räße, von. Malea: his Brafiaͤ, auf so 
tebien, ober ⁊ y) deutſche Meilen 2. ';: Allein die:eufe 
Angabe, ums von ihr @ebrauch"su.sachen, ſetzt offen⸗ 
shar die Kerntnifß einer anbern. warher zu erforfchen 
ben, Größe, und die Enefcheibugg ber Frage, ob. von. 
Lalonika ohne ober. mir: Jabegriff des ihm nnfer« 
worfenen Meſſeniens goredet ‚mende'c), voraus, und 
y Vauſenias, II, an 6. sergl.. Meprfus in Mife, Lac, © 
— 1. 19. 2406, — ER er 5 'u3y 
e) Il. 10. _ EN 
. d Die einzelnen’ Angazen, bie, inſammengenemmen, 


‚Diele. Summe geben,, ‚werben. beſſer unten vor⸗ 


kommen. Mr — — = 2 
230) Er sergleihe die Scholien zur angesogenen 
tele 
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bie zweyte, angenommen auch i daß dig Länge der 
weſtlichen Seite der Länge der. öftlichen. gleiche, kann 


weder die Breite des Landes in Zahlen gegehen, noch 
ber zur, Erhaltung- gings ungleichfeitigen Vierecks ab⸗ 
gugichende Betrag der beyden Küftenfpigen beſtimmt 
iſt. Nach den bekannten Tempelmanniſchen Anga⸗ 
ben f) betraͤgt der Flaͤcheninhalt des geſammten Pe⸗ 
loponneſes 451 geographiſche Quadrat⸗Meilen, 
Theilen wir dieſe, wie Thucydides will, in fünf gleis 
ehe. Theile, und ziehen ein Fuͤnftel für Meſſenien ‚ab, 
fo wuͤrden auf Lafenifa.gp big 100 Q. M, ‚gerechnet 
werden duͤrfen, und. dieſe Annahme ſcheint auch in 
ber That feinesiwegg uͤbertrieben, ſondern eher zu 
klein, als gu groß g). Wenigſtens menden. wir ung 
bierbey ‚beruhigen: muͤſſen, bis genauere Maſſungen 
u. Fhanten ung art Beſſern belehren.:: 
nice ſo aa —* vertaffen find fit 
wenn von der Anzahl der Menſchen, die auf dieſem 
Raume beyſammen wohnten, die Rede iſt. Als ep 
furg die ih Eafonita’s iu gleich n Theilen 
f ).Man febe Gatterers Abriß der Geographie ©. 125. 


9 Ber Verfaſſer der Uehberſicht der vornehmſten æuro⸗ 

paiſchen Staaten, in Mbficht auf Groͤße und Bevoͤlke⸗ 

2089-2780. giebt dom Pelpponnes einen Flaͤcheuiuhalt 
von 616 geographiſchen Q. M. nd) 


dochl gu keiner fichern Berechnung fuͤhren, ſo lange 


⸗ ⸗ 
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vertheilte, Melen auf die Spartaner 9000 und auf 
Die Lacedaͤmonier zoooo. Rechnen wir für. jede Fa⸗ 
milje im Durchſchnitte fünf Perſonen, fo gäbe dieß 
eine Summe von 195000. Mehfchen. Aber Hierzu 
muß noch eine Menge von Sklaven gezählt werben, 
‚ bie:in Lakonika ganz vorzüglich groß war und ficher 
noch zu fief unter ihrem wahren Beflande gefchägt 
wird, wenn man fie gu 300000 anfchlägt 5). Die 
Totalſumine der Einwohner Lafdnifa’6 würde folg- 
lich, Diefer Annahme gemaͤß, 495000 Menfchen ber 
tragen, und auf:jebe D. M. 4956 kommen. Co 
unglaublich diefe Bevoͤlkerung für ein Land, das kei⸗ 
nen Handel trieb und nicht. viel’ groͤßer war, als dag 
Herzogthum Maͤgdeburg, — ein Bezirk, der in feis 
nem ganze Umfange nicht mehr ale 284616 Men- 
fehen, oder gegen 3735 auf die Q. M. zählt. i), — fo 
wird diefe Unmahrfchemmlichfeit doch um vieles gerin- 
ger, wenn man erwägt, daß das alte Griechenland 
FOR ju ben IE Kart bevollerten 


k) Man ſehe das Noͤthige bierhber in * aheteꝛ Dar 
lage. zz 
i) Nah Erome. In Genua, rn hart bebrückten und 
nichts weniger als blühenden ande, leben freylich, 
demfelben Statiftifer zufolge/ (Eultur s Verhättuigfe 
von 1792. Th. 1. S. 351.) 4000600 Menichen auf:go 
N. M. oder 4444 auf einer. Aber befanntlich zehrt 
BSenua neh von Kun ehemahligen ne und 
Reichthume: 


b 








\ 
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Laͤndern gehoͤrte, Die Sklavenzahl in’ allen ſeinen Pro⸗ 
vinzen unverhaͤltnißmaͤßig groß war, der Spartauer 
moͤglich ſparſam und eingeſchraͤnkt lebte, und endlich 
Lakonika, durch die frühe Eroberung Meſſeniens, 
fein Gebiet vielleicht um zwey Drittel ertveiterte, 
Rechnet man, doch die Zahl der waffenfähigen Mais 
notten, ber Nachkommen ber alten Lacebämonier, 
heute nech auf 10000; und gleichwohl ſchraͤnke fich 
ihr ganzes Landeigenthum auf“ bie Stadt Meine, ci- 
nen zur Stadt gehoͤrigen Bezird in dem ſuͤdlichſten 
Theile des Landes, und drey Feine, nicht weis vom 
Ufer liegenbe, Inſeln cin k), 


Bon ber phyſtſchen Befchaffenheit Lafonifa’s ini 
Allgemeinen ift bereits im Terte die Rede gemefen, 
und bie Erzeugniffe befonderer Gegenden werden m 
biefer Beylage bemerft werden. Indeß wird gielleicht 
cine merkwuͤrdige Vergleichung dieſer Landſchaft mit 
dem benachharten Meſſenion, bie uns Strabo aus 
dem Euripides mittheilt, hier nicht am unrechten 
Orte ſtehen. „Wir koͤnnen, ſchreibt der Geograph D, 
is Abſicht auf die Natur und Fruchtbarleit der Land⸗ 
ſchaften Lakonika und Meſſenien, uns fuͤglich an 


vw 


.. n u Fr 
a) Baſchings Geographie Th. IL. ©: Zi8 
hin. 366. ... 5.. 
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Eupipides Zeugniß halten. Diefer aber fagt, bie 
11 SE — 
—— Sen teich an Ackerfeld, doch ſchwer su pfloͤgen, 
a Ein tiefes Thal, von Bergen eingefaßt, 
Und muͤhſam für die Feinde zu erfeigen, 
Meſſenien hingegen nennt er ein Pr fruͤchtbares 
Land, | 
Setraͤnkt' von tanfend waſſerreichen Queen, 
Wilkommen für den Hirten und die Heerde. 


Das nicht des Mintere fcharfe Etrenge fühle, 
Noch Titans heifen Strahlen unterliege- - : :- 


Eben diefer Dichter, wenn er bald nachher von dem 
goofe redet, dag ben Herakliden in ber Theilung des 
Peloponneſes gefallen ſey, ſagt pon dem Beſitzer La⸗ 
konikars, — 

⸗ 


€ ward ein Herr’ von ne ud | 


Ven Mehſenien hingegen ruͤhmt a Ze 


a ih 
FR feine Bodens Kraft ein aretruc keiten — 


R 


xine Behaiwtung, 'ih wacher ihm auch —— 
ſtimmt. Ze ar ß . 
Unter den Fluͤſſen Lakonifa'g war feiner 


berühmter, als der Eurotag, (ige Baßlipotamo,) 
der bey dem arfadifchen Flecken Aſea, in der Nach—⸗ 
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barfihaft des Alpheus, entfprang , aber-erfl, nach⸗ 
dem er. mehrere. Stabien ‚unter ber Erde fortgegan⸗ 
gen war, in dem Begirfe Belbinatis oder Belemina⸗ 
tis m) hervorbrach, und, von Rorden nach Suͤden 
fließend‘, Rh, wie Strabo fast, zwiſchen Gythium 
und Alria, wie er eigentlich hätte ſagen -follen, zwi⸗ 
fen den Trümmern von Trinaſus und Helos ind 


Meer ergoß. Außer den vorgüglich meißen "Sch 


nen, bie. in ihm babetem.n), zeichnete er ſich noch 


durch Das in ihm wachſende Schilfrohr aus, welches 


die Spartaner auf vielfache Weiſe, haupfſaͤchlich zu 
an und, Kraͤnzen, — ). — De klei⸗ 


ß = Etabe vn. 393. ab, 36a. & vergl. Banfan viii. 
44, 3. III. zu 2, 

.® Mertiaf: VIH..28ı.28, Statius Sylv. 1.2 142. : Man 
giebt zwar auch uoch.bieher Theb. IV. 227.: altein die 
beſten Handfchriften lefen Dart nicht oloriferi, fondern 
oliuiferi Eurgtae.- Wenn übrigens Hr. v. Pauw Rech, 


philof. Tom. Il. p. 256. fagt: „Eines von den Stüden. 
Des Luxus der Alten waren die Betten, Die man unter 


dem Naben der Latoniich en .Faunte, weile mit 
dem Flaume her Schwaͤne gefüllt wurden, die fich 
au den Ufern des Eurotas; in der Gegend gan: Anıys 
UA, aufhielten; „ſo ſcheint er mir aus demSyigramm 

.Martjals KiV. 1601. (denn ein anderer Beleg für feine 
Meinung laͤßt ſich nicht Haben.) zu viel. zu: folgern, 
Pluma ‚Amyclaei cygui fagt Dort wohl nichts .auders, 
als vorzüglich werke und ſchoͤne Federn... : : 


e) Euripides Mm -Hel. soo und daſelbſt Barnes. vergl. 


Theophraß Hiller. pl. IV. 12. a KV. 4 
614 % 
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nern Bäche, die er in fir aufnahm, waren bie 
Ziafa und bie Phellin, zwiſchen Amyklaͤ und 
Pharis p), und der, mit dem Gorgylus verei⸗ 
nigte, etmas bedeutendere Oenus 9): allein dieſer 


Zufluß vom Waffer verſtaͤrkte ihn doch nicht fo, daß 
er nicht In den heißen Monaten bed Sommers, tie 
die meiſten griechiſchen Flüffe, hätte zu Fuße durch⸗ 
wadet werben koͤnnen x). - Die übrigen ung befauns 
‚ten-Bäche Lakonika's, die aus dem Tayget, oder an 
der weftlichen maffeereichern Seit des Landes, ent: 


pr Yaufan III. 187 4 20, 3: Die Zabel machte die 
Tiaſa zu einer Tochter des Eurotas. 


N Mas wir yon dem Laufe diefer bepden. Stüfe mit Si⸗ 
herheit wiffen, vrrdanfen wir dem Polybius, der von 
dem erftern 11. 65, y. (vergl. Livius XXXIV. 2%, 1.) 
faat, daß er bey Sellaña, zwiſchen ben Bergen Olhm⸗ 

.pus und Eva, fließe, wub den andern, deu außerdem 

. Tein.alter Schriftſteller weiter erwähnt, ebenfalls 66, 

10:9. in die Gegend von Gekafia ſetzt. Auf den 

Charten fällt der Gorgylus in den Denns und dieſer 
in dei Eurotas, aber nad d'Anville gefchieht die Bers 
einigung oberhalb, und nach Barbie’ Du Bocage unter» 

. . halb Sparta, kleinerer Unterjchiede nicht zu geden⸗ 
Bene Hr Mi ungewiſſer iR der Lauf des Fluſſes, an 
4 welchen die „Derter Givppia (Glympes) Marius und 
gGeronthraͤ wer geichnet aͤnd. D’Auvilfe laßt ihn in dem 
Eurotas, Barbie' in Die See fallen, und weder dieſer 
no Jeuer kennt einen Nahmen für ihn. Paufanias 
= 111. 22. 5. 6.’ weiß von Feinem Ziuffe, fondern 
Ip yon Quelten, die deu genannten Dertern. reichlir 

he and gutes Wafler gaͤbeu. 


er) VPolvb. V. 2, - 2 
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fprangen, waren ber kleinete Pamiſus an 
ber meffenifchen range s), und der Smenus und 
Scyras, die fich beyde in den lakoniſchen Meerbus 
fen verloren 6) — Bon Quel len neunt uns Pau⸗ 
ſanias mehrer, beten Ruhm fich aber großtentheilg 
bloß auf mythifche Sagen gründet o), von Lands 
Feen nur zwey, ben Nymphenfee, nicht weit 
vom Vorgebirge Malea x), und. ben Neptunſee 
ohnfern Aegia, von dem der Aberglaube vorgab, daß, 
wer in ihm fifche, nicht lange lebe 9) " 


Unter den Gebirgsketten, von denen Lakonika 
ducchfchnitten wird, war die anfehnlichfte und be⸗ 
Hkannteſte, dee Tayget, (ist Monte bi Maine.) 
Die beyden hoͤchſten Gipfel deffelben hießen Tal e⸗ 


5) Strabo VIII. 361. Es gab äbrigens sten Flaͤffe 
dieſes Nahmens, die man beude als nrefienifche ges 
naunt findet, ( Strabo VIII. 344 a.) einen groͤßern 
uud einen kleinern. Hier iſt der legte gemeint. 

8) Pauſaa. TIL. 27, 6. 21. Den erfien rühmt er men . 
gen feines wohlſchmeckenden Waflers, und von dem 
Ientern fagt er: „Er war nahmenlos, Als Pyrrhus, 
Achills Sohn, mit feinen Schiffen aus Sceyrus in ihn 
einlief, um feine Vermaͤhlung mit feiner Braut Her⸗ 
wmione zu vollziehn, und ihm den Nahmen gab.’ 

v) Man sehe das Handbuch zum Gebrauch der d’Anvillie 
fhen Charten. Ch. Il. ©. 645. 

x) Pauſan. II, 23, 1. 

y) Derfelde a1, 5. vergl. Farind, Note 9. 


q 
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tum, über Beyſeaͤ, und Evoras. Auf jenem op⸗ 
ferte man ber Sonne, der er geheiligt war, Pferde; 
auf dieſem jagte man wilde Thiere, vorgiglich wilde 
Siegen. Ueberbaupt gab es auf dem sangen Tayget 
- eine große Menge Wild, am meiften Schweine, Hir⸗ 
sche und Bären 4). Auch fehlte es nicht an Sma⸗ 
ragden a) und edlern Metallen, die jedoch erſt in 
ſpaͤtern Zeiten, umd auf Kofler der REmer, zu Tage 
gef dert wurden 4). Das Gebirge felbR, - endigte 
fi) im zwey Spitzen ober Vorgebirge, :son bemen“ 
das mweltlichere ven Rahmen Thyriden, (ist Cap 
Gros) und dag oͤſtlichere den Nahmen Taͤnarum 
ditzt Cap Matapan) führte c). Auf bein’ letztern 
brach man den ſchwarjen Marmof, der beym Pli- 
nius und Strabo 4) der tänarifche heißt. Wie hoc) 


=) Baufan. III 20, 5. Wie für die Bebärfniffe der 
Menfchen dırd deu Ueberfluß au Wild, fo war für 
die Bedärfniffe der Jaͤger durch die große Anzahl vors 
trefflicher Hunde geiorgt, die Lakonika hervorbrachte 
Man febe, ſtatt aller einzelnen Zeugniſſe, Meurkus 
in R. Lacon, III. 2 2409. und Auachai ſis Reifen ch 
IV. Cap. 41 

e) Plinius XXXVII. 18. 

5) Strabo VIII. 367. c. Das Eifen der lacedaͤmoniſchen 

Berge und die, daraus verfertigten Werkzeuge loben 

Stephanas in Auxsdaiuay uud — zur Iliade 

Il, 582. p. 222. 28. - 


d) Ben jenem —* 20. bey biefen VL 9070: _ 
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bir Tayget if, läßt ſich einiger Maßen ſchon daraus 
abnehmen, daß ein neuerer Reiſender ihn noch den 


jranzigften May mit Schnee überdeckt ſah e). Der: 


Weg, der über dieſe Bergkette nach Meffenien führte, 
lief rechts am Fluſſe Phellia f) hin. — Bon dem 
Öftlichen Gebirge find uns die Nahmen mehrerer 'ein- 
zelnen Berge befannt. Ueber Sellafia, an dem Gor- 
gylus und. Denus hin, zogen fih der Olympus 
und Eva g); noͤrdlich über Sparta erhob ſich ber 





&hornag.b), der Stadt ſuͤdoͤſtlich gegen über der . 


Menelauß- Berg. s),. und in ber Gegend von 
Epidaurus der Zarar k), Auch bier ſchloß das, 
weit in die See fi hineinſtreckende, Borgebirge 
Malea, (ist Capo St. Angelo,) und ein Eleinered 
-Drugnathoß, das in ber Solge vor: den, Wellen 
abgeriffen und zu einer Inſel — worden iſt, die 
Bergreihe 2). 


ey: Niedeſel in den Remarques un voyageur moderne. 
p- 6. vergl. Strabo VIII. 365. u. and die Scholien iu 
Pindars Nein. 10, 12 / 
Hu. 20, 3. Krauß — —— 
x) Polyb. II. 65,8. 
%) Pauſan. MI. 10, 10. I ir: 
i) Polyb. V. 184 3. 224 3 
&) Ptolemaͤus. | 
„h Strabo' VIII. 363. d. vergl. Banfan. TIL a3, 1. DAS 
Dnugnathus vormahls mit dem feften Lande duch ; 
eine Erdzunge verbunden war, fagt Strabo 30% b.' 
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Die merkwuͤrdigſten Städte und Ortfchaften La⸗ 
£onifa’s find folgende. An dem weftlichen Wfer 
des Eurotag lagen Belemina ober Belbi- 
na, unfern ben Granzen ber Arkadier, bie darum 
Anfprüche auf den Ort machten. Die Gegend ums: 
ber war vorzüglich waſſerreich =). 


Bellana, hundert Stadien füblicher, mit ei⸗ 
nem Tempel des Aeſculap. Tyndarus foll bier eine 
Zeitlang gewohnt haben, als er vor em Hippokoon 
fliehen mußte n). Hart dabey lag ber Flecken Char 
rafoma, von dem man funfjig Stadien oberhafb 
Sparta auf dad Dentmahl des Länfere Ladas, und 
dreyßig Stadien näher an Eparta auf eine Bildſaͤule 
der en traf eo). 


! 


und daß es jegt getrennt iR und eine Inſel, Nahmens 
Cervi bildet, meldet Niedefel p. ı2. Bon der Ges 
£ährlichfeit der Schifffahrt um Malea fprechen alle 
alten Schriftieller von Homer Dd. III. 286. an. Eis 
nes, auf die bier gewöhnlichen Unfälle ſich beziehen⸗ 
den, Sprichwortes gedenft Strabo 373. a. 

w) Paufan. VII. 35, 4. III. 21, 3. Ueber die Schreib⸗ 
art vergleiche man, außer Caſaubbnus zum Strabo, VIII. 
343. und Facius zum Manfauias, Schweighäufer zum 
Polyb. Tonn V. p. 462. 

w) Pauſan. II, 21, 2.» DaB Zensphond Pellene 
(H. Gr. VII, 5, 9.) Fein anderer Ort fey, als Pauſa⸗ 
mins Pellana, hat Schneider außer Zweifel geſetzt. 

e) Derielbe.21, 1. 29, 10, 
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Sparta, zuweilen auch Lacedaͤmon ge 
nannt, lag am weſtlichen Ufer des Eurotas, in bem 
vom Tayget gebildeten Thale, auf einem Baden, ber 
urfpränglich moraftig war, aber in. der Folge ganz 
austrocknete p). Es kommt zuerft beym Homer'g) 
vor. Durch ein Erdbeben, deſſen mehrere alte Schrift. 
ſteller ) erwähnen, wurde es im erfien Jahre ber 79 
Olympiade heftig erſchuͤttert; indeß ſcheint bie Wer 
heerung dach mehr bie Wohnungen bir Privatleute, 
als die Tempel und öffentlichen Gebäude, getroffen 
zu habenr denn Pauſanias, ber unter Antonin dem 
Weiſen lebte, Führt. eine :Nenge vor diefen Zeitraum 
fallendet Denkmaͤhler ale noch beftchend an, Die 
Stadt hielt acht und vierzig Stadien, oder etwa eine 
und eine Viertelmeile im Umfange 5), und war, in 
Bergleihung mit andern griechifchen Städten, weber 
an praͤchtigen Tempeln und Palaͤſten reich, noch auch 
an einander gebaut, ſondern beſtand eigentlich aus 
mehrern einzelnen Vierteln oder Bezirken x), bie big 


ꝓ) Pauſan. II. 11, 1. Volob. V. aa/ 1. 2. berpl, Stra⸗ 
. be VII 363. « 
. 9) Il. IL 582: - 
vr) CThuevd. J. 161. Diodor XI. 63: xv. 66. Yanfıh L 
2977. IV. 24, 2. VII. 25, 1. vergl Strabo VII. 367. b, 
der Lakonika überhaupt tin bem Erddeben unkerworfer 
nes Land nennt. R 

i 's) Volvb. IX. 2i, 2. 
m) Chuevd. 1. 10. Da — tieiſde Grips ant 

B 


® 


18 Beylagen. 


zur 120 DI. in feiner gemeinfamen Mauer einge: 
fchlofien waren v), und deren Zahl und Nahmen wir 
eben fo wenig, als bie Lage und den Zufammenhang 


‚ber Straßen und freyen Plaͤtze, auszumitteln vermd> ' 


gend find x). Unter den vielen Gebaͤuden und ÜRerf: 


‚würbdigfeiten, bie ans Pauſanias, hier der einzige 


Wegweiſer, nennt, verdienen uͤbrigens nachfichende, 
wegen der Bezaͤhungen, die in der Folge vorkommen 


‚rserden, eine Auszeichnung — Der Markt mehielt 


die fänımtlchen Berfamminngshäufer der angefehen- 
fien fpartanifchen Obrigfeiten, nahmentlich der Ge⸗ 


ronten, Ephoren, Nomophylaken und Bidider, viel⸗ 


einzelnen Dörfern, bie nachher in eine Mäner einges 
ſchloſſen und vereiniget wurden, entRanden, ſagt unter 
andern Strabo VIII, 337. & 


2) Paufan, VII. 8, 3. 


x) Der Verfaffer von Anacharfis freien Th. iV. Cap. dt: 
sergl. Note 5. halt fih zwar fuͤr berechtigt, eben ſo 
viele Quartiere als Pholen in Sparta, naͤhmlich fünfs 
annehnen zu dürfen, allein ohne Grund: denn erfilidh 
folgt nicht, daß die Zahl der Quartiere der Zahl ber 
Phylen gleich ſeyn mußte; zweytens merde ich in ei⸗ 
ner andern Beylage zeigen, daß die Zahl der Pholen 
ſich nicht auf fuͤnf, ſondern wahrſcheinlich auf ſechs 
belief; ; und endlich haben die im Pauſayia« U. 1% 

7913, 5; Aq %- 18, 1.) vorfonmenden Gegenden Spars 
ta's, Phrarig, Kolona, Theomelida und Alpium eben 
ſo viel Anſpruch auf das Kecht, für heſonbere Dörfee 

* oder. Quartiere zu gelten, als die von Barthejemg das 
für anerfannten Plaͤtze Limnd; Cynoſura, pitana 
ma EEE RN 
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leicht auch die Wohnungen, in denen bie gemeinfa- 


‚men Mahlzeiten gehalten wurden y). Eine feiner 
vorzüglichften Zierden war bie Perfife, ein Säulen» 
gang, weicher von der, den Mebern abgenommenen, 
Beute erbaut worden und mit den Bildfäulen ber 
angefehenften Berfer aus weißem Marmor gefchmüct 
war.z). Ein befonderer Ort bes Marktes, der mit 


ben Bildfäulen Apolls, Dianend und Latonens 


prangte, hieß der Ehor, weil hier an ben Gymnopaͤ⸗ 
‚bien die Epheben, dem Apoll zu Ehren, ihre Tänze 
aufführten a). — In der Straße Aphetä, oder rich. 
tiger wohl Aphetais, befand fich das Wohnhaus der 
Könige aus der Familie des Euryſthenes, Bdoneta 
genannt, welches die Gemeinheit von ber Wittwe 
Polydors fuͤr eine Rinderheerde eingehandelt hatte, 
und am Ende derſelben die Begraͤbniſſe der Prokli⸗ 
den oder Eurypontiden 5), in einer andern, ebenfalls 
mit dem Marfte gränzenden, Straße, die Skins, 
dag Verfammlungshaus bes Bolfes, ein Werk des 
Architekten Theodorus aus Samus, ber für einen 
Zeitgenoffen des Polykrates gehalten wird c), auf 


y) U. 11, 2. 8. vergl. Faeius, Note 18. 
%) Daſelbſt . 3. 

s) Daſelbſt 4. 7. 

b) 12, 3. 7 


N 


©) Dafelbk f- 8. Weber das Zeitalter bes = ſehe 


mau Pauſan. VIIL 14 5. 
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der Abendfeite bes Marftes ein ſchoͤnes Theater aus 
weißem Marmor, und in derfelben Gegenb auch die 
Grabmähler der Eurpfiheniden oder Agiden d), — 
Als Uebungspläge für die Jugend werben angeführt 
ber Dromos, oder die Laufbahn, und der Platani- 
flag e). In der Nähe deu erftern ſtanden mehrere 
Gymnaſten, von denen eines der Spartaner Eurykles, 
ber in der 47 Olympiade zu Elis filgte Pr geftiftet 
hatte; ber letztere, eigentlich ein Ring- und Kampf 
Platz, wird anderwaͤrts umflänblicher beſchrieben 
werben. Leſchen, oder öffentliche Verſammlungsoͤr⸗ 
ter, welche die Bürger, um ſich mit andern zu unters 
reden und zu betathſchlagen, befuchten, gab ed, nach 
Paufanias g), in Sparta zwey, Bit Leſche ber Kro⸗ 
tanen, in ber Gegend der Graͤber der Agiden, und 
die Leſche Pocile. In einer dder im beyden wurden, 
wie ich anderwaͤrts anfuͤhren werde, die neugebornen 
Kinder beſichtigt. — Unter ben Tempeln, die er et» 
wähne, verdient hauptfächlich das Heiligthum ber 
Minerva Poliuchos, oder Chalciötos eine Auszeich 
nung *). Es lag auf der Aktopolis, oder auf dem 


4) 1 1. 2. 

e) Daſelbſt $. 6. 8. 

F) Corfini Fafti Artici Tom. If, p. 79. 
g) 14 2. 15, 6. 


&) Die Beichreibung reicht von 17, 3. bi Zu den Wor⸗ 
teh dr ’IAradı Syartan in Wnfange' dei 13 Cap 
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hervorragendſten Theile Sparta's, das überhaupt 
aur non wenigen und unbedentenden Höhen umgeben 
war H, und enthielt nicht Bloß ein ehernes Miner- 
ven «Bild, fondern ruhte felbft auf ehernen Säulen, . 
die wahrfcheinlich auch ein. ehernes Dach trugen und 
daher dem Gehaͤude mit Recht den Nahmen des cher» 
nm Hauſes erwarben, Uebrigens mar nicht leicht - 
ein angefebener Gott oder ein verbienter einheimifcher 
Heros, der nicht gu Sparta durch einen Tempel, ein 
Heroum, oder eine‘ Bildfäule geehrt werben waͤre. 
Aber hierüber muß man den Pauſanias nachlefen. 
Der jüngfte Tempel, den biefer Reifende in Sparta 
fand, war den Tempel des Serapis, nebft ben bey- 
ben, welche die Schmeicheley dem Julius Cäfar und 
Auguſtus gewidmet hatte . 


Einige Worte üben das eherne Haus der Mi⸗ 
werva, das. fo manche Deutung erfahren bat, werden 
bier nicht am unrechten Orte ſtehn. Daß ed, ande 
zer Muthmaßungen zu gefchtweigen, weder, wie Gold« 
hagen mil, ven Wänden, die mit chernen Tafeln 


# Lin. XXXIV, 38. vergl. Blut. m Ageſ. 32, Tom. III, 
p- 637 und Baufan. 17, 2. wo es von der Afropolia 
ſelbſt heißt: ör. uos ren Daris KEioXovoe ovx ET, 
otar de er v4 moAeı Adam ui aAAarn TI karte de 
Kertwgor arizor Ömuefovaı exgomoAs. 


& Yanfan. III. 14 5. 11, 4 
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bekleidet waren, noch von dem ehernen Standbilde 
der Goͤttinn ſeinen Nahmen erhielt, ſagen nicht al⸗ 
lein die ausdruͤcklichen Worte in der ſchon angezoge- 
nen Stelle des Pauſanias I), ſondern, und noch viel 
beſtimmter, eine Bergleichung, die er zwiſchen biefem 
und dem Tempel bes Apoll zu Delph anſtellt. „Daß 
der dritte Tempel zu Delph, bemerkt er m), aus Erz 
war, darf nicht befremben. Akriſtus erbaute ja feie 
ner Tochter ebenfalls einen ehernen Thalamus, und 
unter ben Lacebämoniern hat fi das Heiligthum 
der Minerva Chalcisfog bis auf unfere Tage erhal 
gen. . Auch ber Markt zu Rom n), der durch feine 
Größe und übrige Ausſchmuͤckung fo bewunderns⸗ 
werth iſt, zeigt und ein ehernes Dach. Demnach 
möchte fih ein eherner Tempel Apolls wohl nicht 
von ber Wahrfcheinlichkeit entfernen.” Analogien 
gewähren außerdem noch mehrere Werke des Alter» 
thums, nahmentlich die beyden ehernen Schatzbehaͤlt⸗ 
niſſe, eines von doriſcher und eines von joniſcher 


D Anxedxiudno vor vadr duoims nal ayalıa dreincmree 
’Adnas xaAxodr. ' 

m) X. 5, 5. ’ 

») Die Ausleger verſtehen das Forum Trajans, welches 
Ammian XVI. yo. fingularenı fub omni coelo ftru- . 
&uram etianı numinum affenfione mirabilem nennt. 
Was infonderheit den oeoDor auAxür betrifft, fo vers 

gleiche man darüber Donarus de vrbe Roma Il. = 
— Graev. Toni, II, p. 636.) 


» D 
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Beuart, in dem olympiſchen Altis, die Panfaniag 
ſelbſt ſah 0), und der eherne Altar im Tempel zu 
‚ Sjerufalem p). Bon dem Imfange und ber Bauart 
des fpartanifchen Minerven «+ Tempels wiſſen wir 
nichts mit Beſtimmtheit zu ſagen. Doch duͤnkt mich, 
dürfe mar and Pauſanias, freylich nicht ſehr befrie⸗ 
digendem, Berichte und einigen gelegentlichen Aeuße⸗ 
rungen des Thucydides 4) Folgendes alg murhoß« 
lich wahr aunehmen. 

Was man als — Heiligthum auf der 
ſpartaniſchen Akropolis zeigte, war ein geraͤumiger, 
vielleicht mit Mauern eingefaßter und mit Baͤumen 
beſetzter, Platz oder Hof, in Temenss, deſſen Bezirk 
mehrere Gebaͤude, Altaͤre und Bildſaͤulen einſchloß, 
und Jedem, der ihn betrat, eine ſichere Freyſtaͤtte ges 
währte, Inter den Gebäuden wad das vornehmſte 
das eherne Haus Minervens, ſicher fein Tempel mit 
den gewoͤhnlichen Abtheikungen r), ſondern eine klei⸗ 
we Kapelle, die nichts weiter enthielt, als das cherne 


eo) VI. 19, 2 

p) Bücher der Ehronifa II. 4, ı 

9) L 134. 

r) Wire es ein Tempel von Umfang gewefen, fo hatte 
er ſicher eine Menge Weihgeichenfe und Kofbarfeiten 
verwahrt, die Pauſauias aufzuführen vicht uuterlafs 
feu haben würde. 


2) 
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Bild der Goͤttinn, "und durch nichts verſchoͤnert 

ward, als durch, verfchiebene, zum heil auf bie 
Göttin fich, beziehenden, Bildnereyen, die am ben 
ehernen Wänden in erhabener Arbeit ausgebrädt 
waren s). Bor dem Eingange zur Kapelle fand, 
wie ich glaube, im Freyen, der Altar Minervend, auf 
jeden Seite beffelben eine Bildfäule des Fpartanifchen 
Heerführers Paufaniag, und in ber Naͤhe beyder das 
Standbild der Venus Ambologera und das des 
Schlafes und des Todes. Die Kapelle ſelbſt war, 


aller Wahrſcheinlichkeit nach, mit Saͤulengaͤngen 
umgeben, Zwey fuͤhrt Pauſanias ausdruͤcklich an, 


einen gegen Mittag und einen gegen Abend. uch. 
"gehörte noch zum eigentlichen heiligen Bejirke das 
kleine Haus 2), in welchem ber Verraͤther Pauſa⸗ 


8 

s) H. Henne (in den Antiq. Aufſaͤtzen L S. 28.) fucht 
das Bilderwerk an dem Zußgeftelle der Goͤttinn: aber 
für diefen Raum fcheinen der Vorfellungen zu viele 
au ſeyn. Auch führen Pauſanias Vorte nicht auf 
diefe Dermuthung. 


1) Oinue ou eye» 6 > 70% legęoũ. find Thucydides 
Worte, alfo ein Fleines Haus, ein Theil des Teme⸗ 
n08, nicht, twie Heilmann Üiberfegt, „ein Kleines Ber 
bAude, ſo das eigentlihe Goͤtzenhaus war.” Daun 
mäßte es heißen dr zo degen Auch unterſcheidet 

‚ Thucndides weiterhin orcnuen kegoy UND zyorespenape 
fehr beſtimmt. „Als, fags er, die Ephoren mwahrnabs 
men, wie fich Yaufanias in dem Haufe, dr 7& oixnue- 
rı, deffen Dach fie abgedeckt hatten, befände, und wie 
nah er dem Tode fey, führten ſie ihn aus. dem beilis 
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nias einen Zufluchtsort ſuchte, und feinen Tod 
fand. 


Weiter, belehrt und der eben genannte Schrift⸗ 
ſteller, ſtanden in der Nähe bes Chalciokos ein ande⸗ 
rer. Tempel der Minerva, mit dem Beynahmen Er- 
gana, an dem Portifus gegen Mittag eine Kapelle 
des Zevs Kosmeted und por ihr Tyndarus Denk 
mahl; zur Linfen des Chalcioͤkos ein Tempel der 
Mufen, hinter dem erflen ein Tempel der Venus 
Area, mit uralten Schnisbildern, und zur Rechten 
eine Bildſaͤule des Zevs Hypatus aug Erz, ein Werf 


. gen Bezirke, dx zou keeov, heraus, Er Karb aber uns 
mittelbar nachher und wurde in der Folge, auf Bes 
fehl des Orakels, vor dem beiligen Bezirke, mg er ges 
Borben war, dr TO zgozemsrlousri, (Nicht, wie dee 
Scholiaft erklärt, in dem Tempel Borbafe,) beerdigt.‘s 
Dürfte man der Ueberfeguug Heilmanns beypflichten, 
ſe haͤtte mon freylich einen eutſcheidenden Beweis, 
daß, wie ich muthmaße, dag eherne Minerven⸗-Haus 
in der That nur eine kleine Kapelle geweſen fen. Aber 
die Worte des Thucydides, die ich richtig erklärt zu 
haben glaube, verfatten nicht jene Auslegung anzus 
yehmen, uud Digdor (XI. 45) und Nepos, (IV, 5, 2.) 
die bende den Pauſanias in. das eigentliche Tempels 
baus Minervens (es ru degcr, in aedem, ) fliehen 
kaffen, kommen gegen die Ausfage des. genanern Thus 
eydides nicht in Betrachtung. Es ift übrigens nicht - 
ganz unmahrfcheintich, Nas das orenuo des leutern, 
und das fq genannte wxpuuz, das Pauſanias, (17, 6.) 

- ahne beflen naͤhere Beſimmung anzugeben , teAgat 

“  einerlen waren. 
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Learchs, und bie aͤlteſte unter allen vorhandenen 
ehernen, die noch nicht aus einem Stüde gegoſſen 
war, fondern aus mehrern mit Stiften zufammenges 
fügten befand v). Aber wo waren alle diefe Merka ' 
wuͤrdigkeiten anzutreffen? In dem Temenod bed 
Chalciokos, oder uͤberhaupt auf dem Raume der 
Akropolis? Das letzte ſcheint allerdings das 
Wahre. 
Ueber bie Entſtehung des Chalcioͤkos drück ſich 
Pauſanias alfo aus: „Den Anfang sar Errichtung 
des Tempels machte, der Sage nach x), Tyndarus. 
Als diefer flarb, wollten feine Söhne das Gebäude 
völlenden und beſtimmten hierzu die den Aphibndern 
abgenommene Beute. Da jedoch auch fle es aufgas 
ben, fo machten die Lacedämonier, viele Jahre nach» 
her, bendeg den Naos und dag Bild Minerveng aug 
Erz, und zwar unterzog fich der Ausführung Gitia- 
bas, ein Eingeborner, der auch bdorifche Lieder und 
einen Hynmus auf die Goͤttinn gedichtet hat.“ Leis 
der. ift der Ausdruck viele Jahre nachher zu 
unbeſtimmt, und Gitiadag Zeitalter zu zweifelhaft 2), 


v) Man vergleiche Paufanias III. 17, 6. mit VIIL. 14 5. 
x) Und ficher auch nur der Sage.nach. Wem bitte der 
Gedanke, ein ehernes Haus zu errichten, in Tyndarus 

Zeitalter einkommen können ? 
7) Lieſt man, mas Yaufan. III. 18, 3 ſagt, fo erſcheint 
x , 


ı 


Beylagen 27 


um bie Zeit, wenn ber Ehalcidfog erbaut wurde, aus 
dem einen ober dem andern zu folgern: Ich glaube 
indeß nicht, daß bag Werk cher, als in den Tagen 


des Kroͤſus, zu Stande kommen konnte, weil weder 


die Kräfte der Kunſt, noch die Kräfte Sparta's eine 
Unternehmung der Art früber erlaubten. Auch fal« 
fen, wie aus der Sefchichte hervorgeht, mehrere ans⸗ | 
gezeichnete Arbeiten in Er; und Stein, die Sparte 
aufſtellte, in bie angegebene Periode - 


Amyklaͤ, zwanzig Stadien fühlich unter Spar» 
ta, in einer ungemein fchönen und fruchtbaren Ge⸗ 
gend 2). Schon Homer a) nennt fie unter ben vor⸗ 
züglichern Städten Lakonika's. Nach der Einwan- , 
berung der Dorer behaupteten fich bie. Achaͤer, unter. 
manchem Kampfe, mehrere Jahrhunderte in ihr, bis 
fie endlich, von Teleklus übermältiget, zu einem Flek⸗ 
ten herabſank 5), ber fich feitdemn durch nichts wei⸗ 


Bitiadas als ein Zeitgenoſſe des Kallon von Aegina, 
deffen Bluͤthe in die beffern Tage der Künfe fällt. 
Dergleicht man die Stelle mit IV. 14, 2. fo mÄfte er 
nach dem erflen nieffenifchen Kriege gelebt haben. 
Aber die Dunkelheit der Worte des Pauſanias, auf 
der einen, und Die mwahrfcheinliche Verunflaltung des 
Textes, auf der andern Seite, (man fehe H. Facius 
Commentar,) erlauben feine zuverläffige Auslegung; 


*) Pelyb. V. 19, 1ı— 2 
«) Il. 11. 584, 
6) Yaufan, 111. 19, 5. 
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ter, als durch ben Thron und das Heiligthum bei 
Amyfldus, einige andere Tempel und die jährliche 
Geyer her Hyacinthien auszeichnete c). Auf ber 
Stelle, two. Amyklaͤ ſtand, glaubte der Abt Four⸗ 

nt, ber im Jahre 1728, auf Koſten des Könige 
yon Frankreich, veifte, geweſen zu fenn und mehrere 
uralte Steinfchriften, ſelbſt einige über dic figdifche 
hinaufceichende „ entdeckt zu haben. Allein mas er 
fand, {ft nicht vollſtaͤndig zur Kenntniß dee Publis 
kums gelangt und das von ihm Mitgetheilte noch nicht 
kritiſch genug gepräft und gewuͤrdiget worden, um 
es für die Geſchichte Brauchen zu Finnen. Das 
Wichtigſte für hiefe iſt bis it ein Stein, ber einen 
eingdgradenen Schild. mit einen Auffchrift enthält, 
welche wah an Lykurgs Tage reicht und bie Euryſthe⸗ 
vilben von Echeſtratus bis Teleklus in derſelben Drb« 

gung auffähre, in der fie Pauſanias nennt d), 


Dharig, So nenne Homer e) biefe unter 
Amyklaͤ, jenſeits der Phellia, gelegene Stadt, bie 


c) Dan verat, dio funfjelnte Benlage, 


d) Die Nachrichten über Fourmonts Euthedimgen fies 
ben zerſtreut in den Memoires und in der Hiftoire) de 
Lacaddenie des Inferip, gergl. Heyneng autiquar. 
Qufiäge 1.&, 84 m f. 


1. 582, 
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ſpaͤterhin den Rahmen Pharã bekam DD Paufaniad 
fab nur noch bie Stelle, wo fie geftanden hatte 


Länge dem Tayget and in den Thäleen deſſelben 
| finden wie Skirds, einen Sieden ir der Nachbar: 
Schaft Arfadiens 2). Das Gebieth, das zu ihm ge - 
hörte, hieß Skiritis und die Bewohner deffelben 
Skiriten. Sie machten in dem Heere der Spartanet 
einen eigenen Lochos aus 3). | 

Aegyhs, kin ebenfalld an Arkadlens Graͤnzen 
gelegener Ort, der aber fchon von Archelaus zerſtoͤrt 
wurde H. Im Bebiethe deffelben lag ein Flecken Ka⸗ 
ryſtus, den die Alten wegen des, nach ihm benannten, 
karyſtiſchen Weins ruͤhmen A). 

Aleſiaͤ, ein Sieden, dieſſeits der Phellia, Bart 
a Tayget. Die Sage erzählte, daß Myles, Lelex 
Sohn, hier die Mühle erfunden habe D). 


Bryfeä, unterhalb Pharis, aber weltlichen 
am Fuße des Zange: Homer gedenkt ihrer ſchon mw): 


% 


I Yanfan. hf. 20, 3. IN. 16; 8 vergl die Austen 
sum Homer: 


9) Gtepdaund de vrbibut. 
hy Dan fehe die vierzehnte Bedlage. 
4) Pauſan. III 2, 8. vergl. Bolpb. IL, 54, 3: Und Ste⸗ 
phanus. 


Gttabo X. 446. d. vergl. Athendus L 24 p. Bi. e. 
I) Yaufan, II. 29 & ° 
@) a. I. 883. . 1) 
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Zu Pauſanias Zeiten war von der Stadt nichts 
mehr uͤbrig, als eine Kapelle des Bacchus und einige 
Bildſaͤulen unter freyem Himmel n). 


Das Eleuſinium, oder der Eereds Tempel, 
nicht weit von der Höhe des Tanget. Der Sieden 
Lapithäum, funfzehn Etadien davon, aber eben- 
falls noch im Tayget gelegen. in anderer Flecken 
Derrhium in der Nachbarſchaft o). 


| Kroceä, ein Dorf auf dem Wege nach Gy⸗ 
thium, das durch feine Steinbruͤche berühmt; mar p). 


Yegiä, beym Homer Augiä, rechter Hand von 
Kroceaͤ, an bem Neptunus⸗See g). 


An dem Meere und in der Nähe def: 
felben, von dem Bränzfluffe Pamifus an, bis zur 
Mündung des Eurotas, erfcheinen folgende Städte: 


n) Baufan, III. 20, 4 

0 Yaufan. II. 209 5. 7. vergl. Stephanus anter Ax- 
aldn und Adezo, und die Ausleger daſelbſt. „Weun 
man, fagt Paujanias, nad Derrhium, zwanjig Sta⸗ 
bien weiter, fortgeht, fo srift man auf die Harpleen, 
‚die bis an die Ebene reihen.” Dieje Harpleen was 
ren alſo wahrfcheintich Fein Flecken, wie Stroth wi, 
Gandbuch za D’Anville’s Charten, IL ©. 651.) ſou⸗ 
dem ein Theil des Tahget. 


p) Pauſan. III. 21, 4. vergl. II. 9 5. 
0) Derfelbe 21, 5. vergl. SI. IL ss - 
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Leuftra, eine nicht ganz unbetraͤchtliche Stadt, 
von der die Meſſenier behaupteten, daß ſie urſpruͤng⸗ 
lich zu ihrem Gebiethe gehoͤrt habe r). 


Pephnus, zwanzig Stadien unter Leuktra. 
Auf einer kleinen, ihr gegen über liegenden, gleich⸗ 
nahmigen Inſel oder Klippe waren, nach der Sage 
der Thalamier und dem Mythus des Alkman, die 
Dioskuren geboren worden. Auch auf dieſen Ort 
machten die Meſſenier Anſpruch 5). 


Thalamqà, zwanzig Stadien tiefer 5). Nach 
Strabo waren Thalamaͤ, Leuktra und ein benachbar⸗ 


ter Ort, Charadra Pflanzſtaͤdte des Pelops v). 
I 


Detylus, achtzig Stadien unter Shalamd, 
wird don Homer erwähnt und fälfchlich un ge⸗ 
— a. 


ef a mit einem — hundert und funfjig 
Stadien von Oetplus 5). Es iſt wahrſcheinlich, un⸗ 


r) Pauſan. 26, 3 
5) Derſelbe 26, 2. 
e) Derielde 36, 1. 
%) VIII. 960. b, 


x) Pauſanias 25, 7. vergl SI. 11. 585. und die Ausleger 
daſelbſt. ⸗ 


) Pauſaun. 25, 7. 





3 


‘ 
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geachtet einige von den Alten anderer Meinung wa⸗ 
ven, das taubenreiche Iheffa Homers x). 


Hippola, in der Nähe von Meſſa und den. 
Thyriden 2). Pauſanias Jah nur noch bie wuͤſte 
Stelle der Stabt. | 


 Zänatum, dder Tänarus, Nachher TA, 
nopolis, dreyßig Stadien von den Thyriden und 
vierzig von der Spiße des gleichnahmigen Vorgebir⸗ 
des 5). Die Sagen über ven Erbaute der Stadt Hat 
Meurfiug e) geſammelt. 


Achilleus und Pſamathus ober Ama⸗ 
thus, zwey Häfen mit kleinen Staͤdten d),. jener 
auf der Weſt⸗ und dieſer auf ber Oſt⸗Seite des 
Vorgebirges Tänarum. Auf der Spike des letztern, 


die fich tief in die See hinein ſtreckte, ſtand eine dem 


Neptunus Asphalius geweihte Kapelle, bie einer 
Höhle glich, und, unter andern Bildfäulen, Auch ber 


») 31. II. 581. vergl. Strabo VIN. 364. a. 

4) Paufan- 25, 6. 

b) Eben dafelbſt. Der Tert des Strabo 362. d. A 
Xovas da oradious Ixatdr ręmxortæ ai Biel ss Tov 
Teirageo tft dffenbar verborben und muß nach Pauſa⸗ 
ntas richtiger Angabe verbeffert werden: 

ı) In R, Lac, IV, 11. 2468. 

d) Yaufan. 25, 4. vergl. Strabo 363. b. — S. 37 
und Stephanus in \yauadors. 
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auf einem Delphin ſitzende Citherſpieler Ariou, 
als welcher der Sage nach, hier ans Land geſtie⸗ 
gen war e). 


Afine, eine Seeſtadt, beren, außer Stepha⸗ 
ns, auch Thucydides, Strabo und Polybius f) ds 
wähnen, feheint, nad) des letztern Bericht, zwiſchen 
Taͤnarum und Pyrrhichus geſetzt werden zu müffen. 


3 Teuthr one, hundert und funfsig Stadien 
über dem Vorgebirge Tänarum. Fuͤr ihren Erbauer 
hielt man einen Athenienfer Teuthras g). 


Pyrrhichus, vierzig Stadien vom Fluſſe 
Scyras, landeinwärts 5). Beym Polybius z) Heiße 
der Ort Pyrrhus Wal , 


Karnium, deſſen Polybius allein ertwähnt k), 


lag wahrfcheinlich unter Pyrrhichus, und nicht, hyie 
Barbie‘ will, über Kroced. 


e) Pauſan. vergl. Herodot I. 24. und Meurfius in R. 


‚ Lac. 2467 
.f) Der erſte IV, 54 der Bun VIIE, 363. c. der drit⸗ 
te V. 19 5. 
£) Paufan. 25, & 
a) Derfelbe 25, 2 
i) V. 19, 4 
4) Am angef. D. Die Gtelle ans Yaufan. III. 24 3, 
giebt feinen nähern Aufſchluß, ungeachtet fie Barbie’ 
beſtimmt zu haben fcheint, den Ort fo weis noͤrdlich 


“ 
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Laß. Die alte Stadt, bie ſchon beym Homer 
vorfömmt D, ſtand auf der Höhe bes Berges Aſta, bie 
neue, bie Paufaniag fah, lag zwifchen den “Bergen 
Ilium, Ama und Kuafabium, und war zehn Sta» 
dien weit vom Deere und fünf vom Fluſſe Smenus 
entfernt. Einige Ueberreſte des alten Las, unter an- 
bern ein Minerven » Tempel, wurde noch in. Panfa- 
nias Tageıt, und in dem Flecken Arainum das Grab 
des Laß, des Erbauers der Stadt, gezeigt m): 


Gythium oder Gytheum. Die Stade 
war viersig Stadien von Las, drevßig von Augid 
und zwey hundert und vierzig von Sparta entfernten) 
und wird bey den Aiten gewoͤhnlich nis ber eigentli⸗ 
che Hafen und' die Schiffswerfte der letztern ange⸗ 
fehn 0). Genau genommen, lagen jedoch Hafen und 
Werfte nicht bey Gythium, ſondern dreyfig Stadien 
— alſo bey dem zu Pauſanias Zeiten verfalle⸗ 


‚di jeichnen. Sie bricht nis; von einent Apollo Sat: 
neus, deſſen Bildfäule anf dem Berge Knakadion, in 
der Nähe von as; Rand: | 
h SL... 585. | 
ie) Daufan: 24 5. 6. %. 2 ar 
a) Pauſan. 29 5. 21, 6: und Strabs VIII. 363. c: vergl: 
- wegen bed; aber nur ſcheinbarem Widerfpruche in ben 
Son Strabo und Poldbins Angegebenen Entfernungen) 
Schmweighänfeid Aunotarr: ad Polyb. Tom: VI. px 166: 
6) Livius XXXiV. 29) 1. 


- 
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den Orte Trinafug p), den auch Ptolemäus aus⸗ 
druͤcklich einen Anferplag nennt. Barbie‘ hat Gy⸗ 
thium zu weit ab von ber See gezeichnet. 

Von ben Stäbten und Flecken, bie in den Ber; 
gen und Thälern, oͤſtlich vom Ufer des Euro 
tas, big gegen bie See hin, jerfirtut lagen, 
erfcheinen, wenn wir von Norden nach Suͤ⸗ 
den gehn: 


Skotitas, ein Ort, hart an beit Gränzen ben 
Argiver und Tegeaten, fo benannt von Zevs Sfotis 
tas, (ober dem Dunkel» verbreitenden,) den zu Eb⸗ 
ren hier ein Tempel errichtet war ). 


Karyaͤ, ein Flecken, ſeitwaͤrts von ber and. 
firaße, bie nach Sellaſia führt, und weſtlicher, ale 
ihn d'Anville gezeichnet hat. Der Ort war Diatten 
und bein Nymphen geheiligt, und die fparfatiifchen 
Jungfrauen feyerten ber erſten jaͤhrlich hier Er 
Tanz . 


Sellafia, am Oenus, Wiſchen den — 
Olympus und Eva, durch mehrere daſelbſt vorgefal⸗ 


3) Polyb. 19, 6 dergl. Pauſau. 22, 3. 


H Pauſan. II. 10,7. Volyb. xvi. 39,3. vergl. Schweig⸗ 
bäufet in Aunorattı Tom, VII: p. 208, 


+) Pauſau. HI, 16 8: vetgl. IV: 15, 5: und Sin: XRKiV, 
264 9. 
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lene Schlachten in der ſpaͤtern Geſchichte Spartars 
merkwuͤrdig. Pauſanias ſah nur noch Trümmer 
von dieſer ehemals angeſehenen Stadt. Von Sella⸗ 
fa aus führte die Straße über ben Berg Thornarx, 
m ein Apollo Pothaͤus ſtand, nach Sparta s). 


Therapune. Die Worte bed Pauſanias F— 
„Ein anderer Weg (er hatte von dem nach Amykla 
gefprochen,) führt von Sparta ans nach Therapne. 
Ehe man über den Eurotas geht, twird, ein wenig 
über dem Ufer, der Tempel des reichen Jupiters ges 
geigt, und wenn man hinüber gegangen ift, kommt 
der Tempel des Aeskulapius Kotyleus und des Mare 
Theritas;“ fagen deutlich, daß Therapne am oͤſtli⸗ 
then Geſtade des Eurotas zu ſuchen iſt; und da eben 
dieſer Schriftſteller bald nachher hinzuſetzt v) Me 
nelaus babe einen Tempel zu Therapne und liege 
nebſt Helena, der Sage nach, bier begraben;“ ſo 
wird es ſehr wahrſcheinlich, daß Menelaium, 
beym Livius x) ein Berg, in der Nähe Sparta's, 
beym Polybius 3) ein von Sparte aus ſuͤdoſtlich 


n) Yolpb. II. 65.2. 9. vergl. Pauſan. 107 9. 10. 11, 1. 
und Liv, XXXIV. 28, T. 
19 7. A J 
*) ı9 9. 
x) XXXIV. 28, 7. 
2) V. 18, 10,.,.21, 1. 2%, vergl. Eon in 


Aunolatt —— VL p: 16% 





Heylagen. ‚37 


gelegener Flecken auf ober neben einem Berge, nicht 
yerfchieden von Therapne, fondern dieſes der eigent- 
liche Rahme des Ortes und jenes ber von Zempel 
und Grab auf ihn übertragene untigentliche Nahe 
mie ſey. | 

Wenden wir und von. Therapne gegen 
dag Meer zu, um, von Suͤden nach Norden hin« 
aufzuſteigen, fo begegnen ungz 

Gerontbnd, handert und zwanzig Stabien 
son ber nachher. zu uennenden Seeſtaht Atrid, auf⸗ 
wärts im Mittellande gelegen, und auf dem Wege 
von Akrjaͤ nad Geronthraͤ bag fü genannte alte 
Dorf. Die achäifchen Einwohner der Stadt ver; 
ließen, von ben Dorern unter Teleklus vertrieben, 
ben Prlopennes 2). - | 


Geltung, ce. Sleden. many Stadlen von 
Seronthrd. 

Marius, eine Stadt, bie Paufanias wegen 
ihres Ueberfluſſes an Waſſer ruͤhmt, hundert Stau 
bien son ®eronthrä a). 

Blyppid, ein Flecken, nad; Pauſanias Anz 


gabe 5) über Marius, nach Polybius näherer Be⸗ J— 


2 Pauſan. 22, 5. vergh 3,/6. 
#) Derſelbe zu, & 
5) Am aus. D. 


⸗ 
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Kinmung c), wenn anders fen Siympes derſelbe 
Ort iſt, an ber argiviſchen Oränge liegend, 


Oenus, cin Dorf an dem gleichbenannten 
Sluffe d) , deffen Nahme ſchon andeutet, daß hier, 
wie und Alkman beym Athenaͤus e) ausdruͤcklich be⸗ 
lehrt, viel Wein gebaut wurde. ie 


" An der See, von dem Ausfluffe des Eu⸗ 
rotas, längs dem lakoniſchen Buſen, bis zum 
Vorgebirge Dungndrbos, deſſen Entfernung 
som Afopus Pauſanias auf . — . 
fest. finden wirs- 


Helos, in ben — eine volkreiche 
und bedeutende Stadt, die ſchon beym Homer f) 
vorkoͤmmt, aber von den Dorern, unter Agis Regie⸗ 
rung, zerſtoͤr ward, Pauſanias ſah ihre Trümmer 
achtzig Stadien unter Trinaſas g). Die Gegend 

am fie her, Helia genannt, ungeachtet fie feuchte 
war, gehörte zu den ua und ie La⸗ 
tonifa’g a" 


e) V. 20, 4. 

d) Stepbanus de vrbibum, 
e) 1.24 81. c. 

FI Il. II. 585. 


ꝓ 1, 224 3. Ueber Akrid, Tage Ekabı 363. d., liegt 
Helos, ein Dorf, vormabls eine Gtadt. 


a) Volyb. V. 19, 77. vergl; 20 12: DIE fumpfigen Lage 
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Atria, dreyßig — tiefer, mit einem 
Hafen :). | 

Leucaͤ, eine Stadt unter Atrik, wenn bie 
Folge der. Derter behm Polybius k), über Atid, 
wenn. bie beym Livius I) entfcheidet. Eben derſelbe 
erwaͤhnt eines fonft unbefannten Ortes Plejaͤ in 
der Nähe von Leurd und. Akrik, fo wie Strabo m) 
in der nähmlichen Gegend einer Ebene Leuce, 


Aſopus, ſechzig Stadien unter Arid, „Auf 
ber Afropolig, fagt Pauſanias n), hat Minerva, mit 
bem Beynabmen Enpariffia, einen Tempef, und an 
dem Fuße der Afropolig ficht man die Trümmer von. 
ber Stadt der paracnpariffifchen Achäer, Ihm zus 
folge mar alfo Enpariffia verfallen und Afopug auf 
den Ruinen berfelben erbauf worden. Strabo o), 
der um anderthalb Jahrhunderte früher lebte, ge⸗ 


des Ortes gedenkt Gtrabe in der ang. Stelle nud IX. 
a06. €. vergl. Gtepbanus,- der den Nahen — 
zu Te dr 2Ası eines berigitet. 

i) Panſan. 22, 4- 

kV. 19, 8. Das Leuch, beffen er IV, 36, 5. ger’ 
mwähnt, war, wenn der Rahme nicht yerdorben ik, eine 
von dieſem verfchiedene Stadt. Man yergl. Schweig⸗ 
bäufer in Annotatt, Tom. VI, p. 167- 


h XXXV. 27 3. J 
m) VII, 363. d, 

*) 22, % 

eo) VIII, 363. d. 


“ 
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denkt ber Stadt Cypariſſin als noch vorhanden, und 
bemerkt von ihre, daß fie auf einer Halbinſel liege 
mb mit einem Hafen verſehen ſey. Gleichwohl er⸗ 
waͤhnt eben dieſer Geograph p) auch ſchon der Stadt 
Aſopus, eine Nachricht, die um ſo weniger mit der 
bes Pauſanias zu vereinigen iſt, da er-von feinem 
Aſopus nichts. weiter meldet, als — daß es in Lar 
fonifa liege, 


Hnperteleaton, ein Drt mit einem Tempel 
des Aeskulap, funfzig Stadien üblicher ). 


Um die kleine Bay von Boͤd lagen 
Etias, Kortyta und Aphrodiftas, brey nicht 
beträchtliche Derter, die bey Pauſanias und Thucy- 
dides 7) vorfonmen, and am Eingange ber Bay die 
Stadt Boöo aͤ, bie aber, wie es fiheint, In Paufaniag 
Tagen, groͤßtentheils gerfidrt und verfallen war s). 


Noͤrdlich über dem Vorgebirge Malen, 
deffen Entfernung von Onugnathos/ nach Strabos 
Angabe⸗), Hundert und funfzig Stadien beträgt, 
oder Fänge der Kuͤſte des argoliſchen Merbuknt, 


p) 364 a. 

4) Pauſan. 22, 7. 

r) Bey jeuem 22, 0. vergl. VIII. 12, 4. bey biefens 
s TV. 56. 

5) 22, 9. vergl. Farius Anmerkungen P- 432 IT. 

9 VIII, 364. 2. 


J 
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die,’ role fle der eben genannte Geograph v) ſchildert, 
gleich über Malea’ felfig zu werben anfange, aber 
doch an guten Haͤfen und Unterplägen nicht arm fey, 
erfcheinen: 


Sida, nach Sfylar wiſchen Malea und Ei. z 
delium x). 


Epide lium, ein dem Apollo heiliger Ort, den, 
Strabo Deli ium, nennt, hundert Stadien von 
Malea, In den Graͤnzen der Boͤaten >) gelegen. .- 


- Minva, eine Burg, auf einem gleichnahmigen 
Vorgebirge, nahe an Epidaurus. An dem Ufer der 
See fand man eine Menge ic farbiger 
‚Steine 2) 


Epidaurus, zwey hundert Stadien von Epi⸗ 
belium lag auf einer Hehe am Meere und grängte ' 
mit dem Gebiethe der Boaten. Es war mit einem 
vorzüglich guten Hafen verfehen, und hieß darum 
Epidaurus Limenera oder Limera a). In diefer Gen 
gend, \aber fühlicher, findet man das heutige Napoli 

v) 368. e. = — 
x) ©. 38. Pauſanias gedenkt ihrer ebenfalls 22, 9, 
9) Pauſanias 23, 2. vergl. Strabo 368. b. 
s) Strabo am auge;. D. vergl. Paufan. 23, 7. 
a) Vauſan. 23, 4, vergl. Strabo am ang: D. 
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‚bi Malyafia, das wegen feines ai Weins Br. 
kannt if. 


Zarar, oder 3arer, hundert Stadien von 
Epidaurugs, edenfalls eine Hafenſtadt. Sie wurde 
von Kleomened, dem Sohne des Kleombrotud, ver» 
wüftet und war zu Pauſanias Zeiten’ gang unbebeus 
tend b). 


Cyp hanta, ſechs zehn Stadien noͤrdlicher, 
aber mehr landeinwaͤrts, mit einem Hafen, is: ale 
Pauſanias reiſte, oͤde c). 


Brafid, oder Prafid, zwey hundert Sta⸗ 
dien weiter hinauf. Die Einwohner, die, wahr⸗ 
ſcheinlich durch Boden und Lage beguͤnſtigt, den 
Weinbau mit Gluͤck trieben, ruͤhmten ſich, Bacchus 
ſey bey ihnen erzogen worben.d). - _ 


Polihna, ein Ort, deſſen Polybius e) er⸗ 
waͤhnt, ſcheint ebenfalls in dieſer Gegend — 
und zu Lakonika gehoͤrt zu haben, 


Bis. nach Profi ober eigentlicher big art ben 
a bes Berges Parnon reichte das Iacebämonifche 


b) Yanfanias 24 1. vergl, 61 2: 

6) 24 2. vergl. Ptolem. IU, 16. uud Dlin, H, N, IV, 9. 
4) Yaufan. 24 3. 

e) IV, 36, 5. 
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| Bebieth- urſpruͤnglich. Aber ſchon früh geriethen die 
Spartaner mit den Argivern, wegen eines, dieſen zu⸗ 
gehoͤrigen, kleinen Bezirkes, Cynuria genannt, 
zwiſchen den Bergen Parnon und Parthenius, in Un⸗ 
einigkeit und eroberten ihn endlich nach hartnaͤckigen 
Kämpfen, Die wenigen Derter, die er enthielt, koͤn⸗ 
nen bier am bequemfien nen werden, Sie 
waren z- 


Eva, Reris und Anthene, drey Fleden 
an und um den Berg Parnon. Der erſtere von die⸗ 
fen dreyen war der betraͤchtlichſte 5). 


Thyrea, oder Thyraͤa, eine Stadt, bie In 
der ſpartaniſchen Geſchichte oft vorkommt, und von 
welcher der Bezirk Cynuria zuweilen auch Thyreatis 
genannt wird. Sie lag am Fluſſe Tanus, dem 
einzigen bed Berges Parnon, Er entſprang dafelbft 
in der Gegend, die von etlichen fleinernen Hermes 
fäulen, die. zur Bezeichnung ber Grängen zwiſchen 
Argolig, Arkadien und Lakonika dienten, den Nah- 
men Hermä führte, und As in die EU 
Day gl: 


f) Paufan. TI. 38, 6, Dat Ardılm nicht AſSſi gelefen 
werden muͤſſe, bat Stroth (Handbuch zu d'Anville's 
Charten 11, ©. 632.) aus der BURN mehrerer 
Stellen wabrfcheinfich gemacht. 


g) Derielbe 11, 39, 5. 7. vergl. Thucyd. V. ai; 


1 - f 
! 
L 
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Außer dieſen von mir genannten Städten‘, kom⸗ 
men noch verſchiedene im Thucydides, Diodor und 
Ptolemaͤus, und eine ganze Menge ım Stephanug 
vor, bie ale Iafonifche aufgeführt werben. Aber fie 
verdienen hier Beine Stelle, weil fle entweder and fal⸗ 
fehen Lesarten und Nahmensverwechſelungen entſtan⸗ 
den, oder ung nicht einmahl naͤch ihrer tag be— | 
fan find 5). 


Unter den Anfeln in ber Naͤhe der latoniſchen 
Kuſte find die merkwuͤrdigſten: ; 


{ 


Kranae, vor Gyothium, wo, u Homer h, 
Paris der entfuͤhrten Helena zum erſten Mahle bey⸗ 
wohnte; und 


Entbere, itzt Eerigo. Don, deu Vorgebirge 
Onugnathos, bis gu dem jhm gegen ber. ‚liegenden 
Plataniſtus, betrug | bie Ueberfahrt nach Paufaniae k} 
pierzig Stadien. Die qusfährlichfie Nachricht über 
Cythere ertheilt ung unser ben Alten Thucydides H. 


dD» Stroth im Handtuch su dAnville wi fe N IL, e, 
654. gefammelt. 
ij Il. II. 445. vergl. Yaufan. III. 22, 2. 
H 11, 23, 1. vergl. Btrabs 368. c. Kara rodron hegicht 
“ſich nicht, wie Xylayder will, Auf das entfernte Tai- 
weror» Sondern auf das unmittelbar oardergebende 
MeAsar 


HIV. 53 
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„Das Eyland Cythere, fagt.er, liegt an ber lakoni⸗ 
fihen Küfte, Malen gegenüber. Es wird von laces 
bämonifchen Perioͤken bewohnt und jährlich ein Rich» 
ter unter bem Titel Eytherodiled, aus Sparta da- 
hin gefandt, auch eine Befagung von Schwerbewaff⸗ 
neten bort unterhalten. Ueberhaupt verlieren bie 
| Spartaner diefe Inſel nie aus den Augen: benn fie 
biethet nicht nur ben Laſtſchiffen aus Aegypten und 
Libyen fichere Landungsplaͤtze dar, ſondern dient auch 
ber Küfte Lakonika's, die vom Meere her allein anges 
griffen werben kann, gegen bie GSeeräuber zum 
Schuß.” Die beyden Hauptörter der Inſel waren 
Standen, eine Stadt mit einem Hafen, und Cy⸗ 
there oder Cytheraͤ, nach Pauſanias m), sehn 
Stadien weiter hinauf, beybe von: ungewiffer Lage. 
Sich vermuthe, Daß der erfie füblich, und der andere 
noͤrdlich und mehr landeinwaͤrts lag denn als bie 
Athenienfer fich Im peloponnefifchen Kriege des Ep- 
lands bemächtigten, befegten fie zuerſt Skandea, lan⸗ 
beten ſodann mit den übrigen Volkern an der Seite, 
bie nach Malen hin fah, und griffen, nachdem fie fich 
ausgefchifft hatten, bie ihnen entgegentommenden 
Cythereer an a). Daß Venus, ſeit den älteften Zei 
sen, von ben Einwohnern Cytherens verehrt wurde, 


m) Am ang. D. " 
 %) Thucpd. IV. 53: 
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iſt Hinlänglich befannt. — Vielleicht ſteht die neueſte 
Nachricht Über das heutige Cerigo hier nicht an ber 
untechten Stelle. „Dieſe von dem alten Dichter fo 
gerühmte Inſel, fagen die Gebrüder deArbois 0), liege 
ber ſuͤdoͤſtlichſten Spige von Morea gegen über und 
HE in unfertt Tagen beynahe ganz unfruchtbar und 
unbewohnt. Nur mit Mühe wird etwas Wein und 
Del gewonnen und einige Heerden Schafe unterhal: 
ten. Uebrigend dient fie den Vachteln, Zurteltauben 
und einer Ark wilder Efel zum Aufenthalt, Sie hat 
zwey Häfen, einen gegen Norden, ber etwa funfjig 
Galeeren faßt, und einer gegen Süden, ber Porto 
beifino heißt. Zwey franzsfifche Meilen von dem 
letzten liege die Fleine Stabt Cerigo auf einer Ans 
hoͤhe.“ Alles dieß beftätiget ein früherer Bericht bes 
Abts Spallanzani P). „Die Sanfe Inſel, ſagt er 
unter andern, iſt ein Produft vulkaniſchen Urſprungs 
und drey Viertel derſelben ein nackter, mehr oder 
weniger rother Felſen ). Der übrige Theil, der bes 


6) In dem Menisira fur leg trois depatteinens de Cor: 
eire, d’Ichaque et de la mer Eg&e, A Paris; an, 6. de 
la Rep. $: 9. von ‚Beh bat in feinen Ephemeriden 
‚Sul. 1998: ©. 30: einen fruchtbaren Anszug aus dies 
ſem Barichte geliefert: . 

9, In Hirſchings Archiv der Länder; und Voͤlter⸗ Kunde 
1790. XD. 1 ©: 133. 


9) Die Farbe diefer Felfen / ſetzt er hinzu , verleitet⸗ 
den ala unſtreitig den Bergen dieſet Jufel ri⸗ 
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baut wird, Bringt zwar Korn und Trauben von vor⸗ 
zuͤglicher Guͤte, aber beydes ſo ſparſam hervor, daß 
die Einwohner, ungeachtet der Umfang von Cerigo 
ſechzig italiaͤniſche Meilen betragen mag, ſich kaum 
au erhalten vermoͤgen.“ Es iſt nicht glaublich, daß 
Cythere fruchtbarer geweſen ſeyn ſollte, als Cerigo 
es iſt; und fo hätte denn Thucydides ſehr richtig ges 
urtheilt, wenn er dem Eylande feinen andern Werth, 
ale den, welchen ihm feine Lage gab, beylegt. Auf 
dieſen Werth darf es heute noch Anfpruch: machen, 
„Cerigo und bie Eleine Inſel Cerigotto, (dag alte Ae⸗ 
gila,) fagt d'Arbois, können gewiffer Maßen als der 
Schläffel zum dgdifchen Meere und zum Kandel nach 
der Levante betrachtet werden.‘ 


Ich füge dem Schluffe dieſer geographifchen Be⸗ 
fchreibung Lakonika's noch folgende Ueberfichten und 
Bemerkungen bey. 


hen großen Porphyr⸗Reichthum zuzuſchteiben;“ — 
prein Irrthum, der, wie in einer Note bemerkt wird, 
ſich bey allen Geographen, und felbſt in Le Brets Ras 
tiſtiſchen Worlefungen Th. I. & 180, finde,” Ari⸗ 
Boteles iſt wenigſtens an dieſem Jrrthume iman beruft 
fh auf Stephauns de vrbibus in Kings vergl. die 
Scholien zu Dionyf. Perieg. 499.) gang unfchuldig: 
„Cythere/ * er, bieß in den alten Zeiten auch Por: 
phoruffa Sie 70 ads 70 Tage Tor —XRI alſo 
nicht von Porphorfelfen,, ſondern Yon den Im Meere 
daͤnfigen Purpurſchnecken. 
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Die Kriege der Spartaner mit ihrem - Nachbarn, 


vorzüglich mit den Argivern, haben, von Zeit zu Zeit, 
auch Veränderungen in den Gränzen zur Folge ges 
habt. Man muß ſich daher nicht wundern, wenn 
die — unter einander abweichen und Poly⸗ 
bius z. B. r) mehrere Städte der Oſtkuͤſte zu Argo⸗ 
lie rechuet, die Pauſanias und andere zu Lakonika 
zaͤhlen. 


Als lacedaͤmoniſche Staͤdte kommen bereits in 
ber bekannten Boͤotie Homers vor: Sparta, Pharid, 
“ Meffa, Bryfid, Augiaͤ Helos, Las und Detylus. 


Unterjocht, entvoͤlkert und zum Theil zerſtoͤrt 
wurden von den Dorern, zwiſchen der Zeit ihrer Ein⸗ 
wanderung und dem Ende des zweyten meſſeniſchen 
Krieges, Helos, Aegvs, Pharis, Geronthraͤ und 
Ampklaͤ. = 

Verfallen fand Pauſanias, außer diefen, noch 
Benfiä, Hippola, Trinafug, Sellaſia, Eyparif- 
flo, Zarar und Cyphanta. | 


Unter dem Kaifer Auguſt wurden, wie ich wu ſei⸗ 
ner Zeit erzaͤhlen werde, vier und zwanzig lakoniſche 
Staͤdte fuͤr unabhaͤngig von der Regierung en 


) IV. 36, 5. vergl. ecweisbäufer {m Index Geogr. 
Tom, vıu. Pars I. p- 43%. 





£ 
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atlart, und die Einwohner derſelben Elentherolato- 
nen genannt. Von dieſen vier und zwanzig Staͤdten 
beſtanden in Pauſanias Tagen noch achtzehn, naͤhm⸗ 
lich Drafid, Zarax, Epidaurus, Limera, Bd, Aſo⸗ 
pus, Akriaͤ, Gythium, Las, Pyrrhichns, Tenthrone 
Caͤnopolis, Detylus, Thalamaͤ, Leulktra, fänmtlich 
an der lakoniſchen, Gerenia und Alagonia, beyde an 
ber. meſſeniſchen Füße, und, Marius und Geronthraͤ 
im Mittellande gelegen ). Schon bie. Anzahl und 
Wichtigkeit diefer Oerter feßt es außer Zweifel, daß 
Sparta in frühern Zeiten bie einzig herrſchende Stadt 
bes Landes und alle En ihr dienenb und zinsbar 
—— ——— N}; 


Richnet man die Entfernungen der einzelnen 
Oerter, wie fie Pauſanias „freylich nur in runden 
Zahlen, augiebt, zuſammen, fo beträgt die Länge ber, 
Küfte von Leuktra bis zum Vorgebirge Taͤnarum 
2310, bis nad) Trinafug, den unbeſtimmt gelaffenen, 
Kaum zwiſchen Teuthrone · und eas, zu 40. Stadien 
angenommen, 260, his nach Onugnathos ) 370 


s) Pauſau. III. 21, 6. vergl. Sirabo viu. 366. a. 


s, Den Abkand ten Gotbinm und Akrid, der. nach 
Pauſanias 140 Stadien Hielt, fcheint Strabe 363. d. 
auf 204 ii ſetzen. — es iſt nicht ganz deutlich, 
ob er wirklich von Gytdium bis Akriaͤ, Lim Texte ſteht 
faͤlſchlich "Augalor) oder von Aſine bis zul Ausfluffe 
des Eurotas zaͤhlt. 

D 


4 
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bis nach Malea 150 und, Str abo's Angabe zufolge, 
Nis nach Brafiaͤ 616, ber ganze Umfang der lakoni⸗ 


fchen-Rüfte folglich 1706 Stadien oder an 42 deut⸗ 


fche Meilen. Zwar zähle Strabo v) von Vorgebir⸗ 
ge Tänarım bis nach Onngnathos 320, und bie 
nach Malen 670, d. h. 110 Stadien weniger, ald 
die Summe nach dem Pauſanias beträgt: "Allein dies 
fee Unterſchied ift’ fo beträchtlich nicht; wenn, wie 


ich glaube, bie Berneinung bor autarsAtldatıs welche 


xylanders Ueberſetzung wirklich ausdruͤckt, aus dem 

Texte gefallen iſt: denn Strabo haͤtte alsbann die 
Kruͤmmungen des Meerbuſens von ſeiner Berechnung 
ausgeſchloſſen. — In Anſehung des Mittellandes 
finde ich nur zwey Größen» Angaben, bie einiger 

Maßen in Betrachtung kommen, — bie Länge des 
Weges von Belemina nach Sparta, und bie von 
Sparta nach Gythium. Jene wird von Baufanias 
duf 150, dieſe von Strabo anf 240, bie ganze Laͤn⸗ 
ge folglich auf 396 vder nahe an 10 deutſche Mei⸗ 
Een geſetzt. Es waͤte choͤricht , auf bleſe Angaben, 


von:beten uͤberbieß noch Sie Krämmung:ber Straße 


abgesogen werben muß, eine ‚Berechnung zu grüns 


"s 364.6. Mit ihm inte fein Epitoinater, wenig⸗ 
ſtens nach Hudfong Ausgäbe, genan überein. In dem 
legtern fcheint Eafaubbnus, wie ‚aus feinem Eommens 
tar zum Gtrabo p. 160. hervorgeht xuAar_ 2MSoprixer 

- u gelefen zu haben, — ein Jrrthum⸗ deſſen er ſich 


nicht haͤtte annehmen ſollen. 
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den. WIN man indeß Die gedachte Fänge für die 
wahre Länge Lafonita’g gelten laſſen und die Breite - 
fo groß annehmen, wie bie Länge, — eine Foderung, 
die man um fo eher zugeftehen kann, da die Ausdeh⸗ 
nung Lafonita?8 gegen Argolis größer iſt, ald gegen 
Arkabien, und bie beyden Spigen, in welche die Ge⸗ 
Birge auslaufen, nicht in Rechnung gebracht wer⸗ 
den, — fo würde, aucd nach dieſer Worausfegung, 

der -Slächeninhalt Lafonifa’s nicht Fleiner ausfallen, 
als ich ihn oben angab. Doch uͤber Groͤße des Lan⸗ 
des und Lage der Oerter koͤnnen nur genauere Char⸗ 
ten vom heutigen Morea, als wir dermahlen beſitzen, 
entſcheiden. Wie ſehr auch die vorzuͤglichern derſel⸗ 
ben, nahmentlich die Charten von d'Anville, Barbie 
bu Bocage und be la Rochette, von einander abwei⸗ 
chen, und wie durchaus verſchieden auf ihnen die 
Kruͤmmungen der Kuͤſte, der Lauf der Fluͤſſe und der 
Zug der Gebirge erſcheinen, lehrt ſchon eine fluͤchtig 
angeſtellte Vergleichung. Mit den Nachrichten der 
Alten ſtimmt uͤbrigens Barbie's Charte am beſten 
äberein. 


— — 
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—— —— — — 
Zweyte Beylage. 
Archander und Architeles. 

| (u Seite 14.) 





Ich Habe mich in der Darftellung diefer Begehen: 
heiten groͤßtentheils an ben Pauſanias a) Hehalten, 
deffen eigene Worte jedoch hier, wenigſtens zum Theil, 
anzufuͤhren, wegen der Folge nicht uͤberfluͤſſig ſeyn 
duͤrfte. Nachdem er der Verdraͤngung der Achaͤer 
durch die Dorer oder Heralliden und des Autrags, 
den die Vertriebenen, bey dieſer Gelegenheit; den Jos 
niern in Aegialea machten und letztere mit gewaffne⸗ 
ter Hand. ablehnten, erwaͤhnt hat, fährt er, feine 
Ehazaͤhlung umterbrechend, alfe fort: „ber che ich 

dieſe Begebenheit anführe, muß ich zuvor erwähnen, 
warum die Einwohner von Lacedaͤmon und Argos, 
vor der Zurüchfunft der Dorer, unter allen Pelopon⸗ 
nefeen ‚allein Achaͤer genannt. worden find. Die Ure 
ſache ift folgende, Archander und Architeled, des 
Achaͤus Sohne, kamen aus Phrhivtis nach Argos 
und wurden Schwiegerfähne bes Danaus, inden jes 
ner ſich mit der Skaͤa, and dieſer fich mis ber Autos 


a) VII. 3, 2, 
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mate, ben Töchtern deffelben, verband. " Ahr Aufent- 
‚ halt zu Argos. war jedoch nicht von Dauer 2), wie 
fhon daraus erhellt, DaB Archander ben ihm gebor- 
nen Sohn Metanafteg, oder den Flüchtling nannte. 
Indeß hatten gleichwohl beyde einige Zeit zu Argos 
und Laredaͤmon geherrfcht, und fo bekamen die Ein- 
wohner des Landes den Nahmen Achder “N 


Mit der Erzählung bed Paufaniad ſtimmt 
Strabo c) ebenfalld überein, nur mit dem Unter: 
ſchiede, daß er einmahl weder etwas vom einer ges 
waltſamen Berjagung des Zuthug burch feine Bruͤ⸗ 
der, noch von ber durch. bie Erechthiben weiß, fou- 
dern bloß fagt, Hellen habe dem aͤlteſten Sohne bag 
Reich übergeben, und. die jüngern ausgeſandt, um 
ſich auswaͤrts niebergulaffen Son aber, meil bes 
Volks in Attika zu viel geworben fey, eine Eolonie . 
nach dem Peloponnes geführt, und zweytens, daß er 
das, was Paufanias den Soͤhnen des Achäug bey- 
legt, dem Vater zufchreibt, „Achäus, Ruthus Cohn, 
dieß find feine Worte, da er aus Unvorfichtigfeit eis 
nen Mord begangen hatte, floh nach Lakonika und 
gab Veranlaffung, baß bie Bewohner dieſer Lande 
fchaft Achäer genannt wurden,“ 


b) Bea Goldhagens Lesart xurauerures nur Ir 
rode 
ec) VIII. 383. a. 


x 
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Jahr darauf fein Leben. 3537 toͤdtet Oreſt, ige. 
zwanzig Jahre alt, den Kronenraͤnber Aegiſth, nach⸗ 
dem ſelbiger ſieben Jahre fcherrfcht bat, und Mene⸗ 
laus kehrt nach Sparta zuruͤck. Nunmehr verflie⸗ 
fen mehrere Jahre, binnen welchen Oreſt, von feis 
nem Gewiſſen gefoltert, umberiret, und Pyrrhus mit 
Hermionen eine Verbindung eingeht, die jedoch von 
feinem langen Beftande if. Endlich ſtirbt Mene⸗ 
laus, und Oreſt erlangt die Herrſchaft über Sparta 
und, noch vor dem dritten Zuge der Herakliden, oder 
vor 3555, auch die über Mycen und Argos. Gein 
Tod würde nach Vellejus in das Jahr 3607 fallen. 
Faͤnde man indeß neunsig Lebensjahre fuͤr Oreſt zu 
viel, fo müßte man feine Regierungsjahre abkuͤrzen 
und fie dem Tiſamenus, feinem Sohne, zulegen. 
Die koͤnnte gefchehen, ohne darum ben Zeitraum 
von achtzig Fahren, ber vom trojanifchen Kriege bie 
zum Einfalle der Herakliden verlaufen ſeyn fol, zu 
vermindern, nicht zu gedenfen, daß Euſebius c) und 
andere den Tiſamenus weit laͤnger, als die neuern 
Chronographen, hertſchen laſſen. 


0 Zum Jahre 850. p. 94. vergl, die Ausleger zum 
- Belleind x 








Beylagen. u 57 
— — —— —— 
Vierte Beylage. 


—— ueberſicht der aͤlteſten * 
nige Sparta's. 


(Bu Seite 27.) 


* 





Ab ſtammung und Hrdnung der aͤlteſten Könige 
Sparta's, nach der gewoͤhnlichen RR ſtellt * 
gende Stammtafel dar; 


Lelex m Rleocharen. 
z. Myles | Teledifa. 2. beiytaon. —Meſſent. 


Eurotas — Kleta. 
1. Sparta Lacedaͤmon. 2. Mecionika. 3. Tiaſa. 
ıAmytlas- Diomebe. 2. Eurydice  Akrifins, 
1. Argalus 2. Cynortas. 3. Hyacinthus. 
Oebalus A Gorgophene. 


1.TpnbarusLeba. 2 Ikarion. 3 Arene A Aphar 


| Lreug, 
I. Kaſtor. |2. Pour. 
3 Kiptämneftte a Agamemmon. 4 Selena Mentlauß 
Oreſtes — Hermione. 


| 
1. Tifamenus. 2 Penthilus. 


Die Belege gur obigen Genealogie liefern Pau⸗ | 
ſanias und Apollodor 0). Die drey erften Nahmen 
knuͤpft nur der erſtere, nicht der legtere, durch bie 


«) III. 10, 3. 4. 


— 


8 er : l 
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Geſchlechtsfolge an die Reihe ber fpartanifchen Rs 
nige an. Um fo weniger wird ber Chronolog Yes 
denken fragen dürfen, fie abzufchneiden. — 

t . . ! 

Nach dem Cynortas fchichen einige, wie z. 2. 
Apollodor 3), einen Perieres In den Stammbaum 
und geben ſelbigem den Debalus, oder, mit Auslaſ⸗ 
fung diefes, den Syndarus zum Sohn. Allein Yes 


rieres findet, twie fih an einem. andern Orte zeigen 
wird, feinen Plag mit größenm Rechte in einer an⸗ 


dern Genealogie und in der Reihe der meſſeniſchen 


"Könige, Vielleicht daß auch Hier bie National» Eir 
telkeit der griechifchen Voͤlkerſchaften, und beſonders 


bie Eiferfucht der Lacebänzonier und Meffenier, ger - 
fchäftig war, und bie erkern den letztern einen König 
zu entreißen fuchten, der, ale Anherr des Aeslulap⸗ 
in der Geſchichte vorkommt c). 


Gorgophone wied in ben Gefchlechtsregiftern 
der Griechen für eine Tochter des Perſeus ausgege⸗ 
ben und fol, vor ihrer Vermaͤhlung mit dem Oeba⸗ 
lus, an den oben genannten Meſſenier Perieres ver⸗ 
heirathet geweſen ſeyn und ihm den Aphareus gebo⸗ 


3) Am augez;. Orte }- 3. 


e) Man vergl. Heyne zum Apollobor p. 710. uud die 
wiergebute genealogiſche Tafel p. 1027. 
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ten haben. rent, die Gemahlinn des letztern, war 
alfo, von mütterlicher Seite ber, feine : leibliche 
Schwer. Außer'den Achten, Rindern von Gorgo- 
phonen, zeugte Debalus noch. mit einer Beyſchlaͤfe⸗ 
rinn, Nikoſtrata, einen unehlichen Sohn, Hippokoon, 
der, von einer zahlreichen Nachkommenſchaft, nady 
einigen von zwoͤlf, nach andern von zwanzig Sch: 
nen umgeben, den fpäter gebornen Tyndarus aus 
Sparta verjagte und ibn nöthigte, wie Die Lacedaͤ⸗ 

monier fagen, nach Pellana, wie die Meffenier aber” 
vorgeben, zu ihren Könige, dem eben genannten 
Aphareus, zu flüchten und eine Zeitlang zu Thalamd 
in der Stille in leben, bis Herkules ſeiner an⸗ 
nahm d), 


d) Yauian. UI. 1, 4. vergl. 19, 7. 217, » U. 18, 6. 
Apollodor 1IL, 10, 5. vergl. 11. U 3. un Dun 
W, 33. z nr 


Y 


j — 
. } .. 
J 5 . n 2% = A 
Fünfte. Beylage. 
lieber die Beitfolge der Züge der Heealliden 
(Bu Eeitk 47) 
De en U 0 

Die Erzählung, wie ich fie im Terte geliefert habe, 
gründet ſich Hauptfächlich auf dag Zeugniß des Des 
nomaus beym Euſebius c), verglichen mit einer 
Stelle im Apoflodor 5), bie aber leider verftämmelt 
ift, und einer kurzen Nachricht beym Pauſanias J). 
Man fehe über dag ganze’ Henne gu Apdllodor d) 
und Larcher's Chronologie zum Herodot e). Br 


In Hinſicht auf die Zeit, wann die Herakliden 
ihre Züge nach dem Peloponnes unternahmen ,’tom- 
men übrigeng, ungeachtet aller Bemühungen der Ge⸗ 
lehrten, noch ein: Menge Schwierigkeiten vor, bie 
man zwar anbeuten, abet nicht heben fann. Hier 
find einige, die ſelbſt Larchet nicht berührt hat. 


a) In Praep, Ev. V. 20, 
1.8, 2%. 

Ay 

8. 505.0 f.: 

e) Clap. 15. Tom. VI, p. 492. 
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Erflich. Nah dem Panfaniag 5) no Kyle 
Ins, Echemus und Dreft Zeitgenoffen, — eine Zu⸗ 
fammenfteflung, die fih auf. feine Weiſe rechtfertigen 
läßt, da Hyllus zweyter Zug in bie Regierung des 


/ 


Atreus fällt. Doch verbeifert ſich Pauſanias an ci» ; 


nem andern Drte ,g) ſelbſt. 


Zweytens. Nach Apollodor 5) begleiten Pam⸗ 


phylus und Dymas die Herakliden auf ihrem fünf 
ten Zuge: aber dann muͤßten beyde ein Alter von 
hundert Jahren erreicht haben. Unſtreitig waren es 


nicht die Söhne des Aegimius, ſondern die Abkömm⸗ 


linge von dieſen H, welche dem Temenus und Ariſto⸗ 
dem folgten: denn daß der fuͤnfte Zug der Dorer 
wirklich von Nachkommen des Pamphylus und Oy⸗ 


mag verflärft wurde, läßt ſich darum nicht bezwei.· 


fein, weil zwey Phylen ober Oben k) zu Sparta ih: 
ren Nahmen, Pamphylis and Dymanis, führten. 


Drittens. Nach eben demfelben Apollodor 7) 
fällt der vierte Zug, oder ber des Ariſtomachus, in 


i N L. 4 3 
g) VII. 5, 1. 
b) 11. 8, 3. - 
i) "Exyoroı sov Mansion fagt Dindar Pythı 1, 121: 
vergl. 5, 95. 96. 
k) Man ſehe die achte Beylage. 
21.9, 2. 


\ . \ 
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die Zeiten des Tiſamenus. Dieß geht nur dann am, 
wenn man, wie ich in’ der dritten Beylage vorgefchla« 
gen habe, die vom Vellejus dem Dreftes zugefchrie- 
bene Regierungszeit abkuͤrzt. Da indeß die Worte 


Apollodors verborben And, ſo ſcheint diefe Abwei⸗ 
chung nicht viel Aufmertſamkeit zu verdienen. 


Die Quellen, aus Denen die griechifchen Hiſtori⸗ 
fer ihre Nachrichten von den Herakliden und. ihren‘ 
Zügen nach dem Peloponnes fchöpften, waren uns 
fireiig National» Epopden, in denen die Gefchichte 
derfelben entweder abfichtlich ausgeführt, oder, als 
Epifode behandelt wurde. Eines dieſer Gedichte 
fcheint von ben Stammwater und Könige ber Dorer 
— — Aegimius erhalten zu u. m). 


Pr Bil der alten Litterat. und Sänke IL e se . 





/ 


Beylagen. 63 





— Sechſte Beylage. 
ueber die Quellen, aus deuen Die Kenntnißs der lokur⸗ 
gischen Befengebung gefchönft werden muß. 
— (Zu Seite 78.) 
— EEE 


Wenn wir unſer Auge auf die Summe der verlo⸗ 
ren gegangenen Schriften werfen, welche, nach dem 
Berichte der Alten, ſich Über Lacedaͤmon und deſſen 
politiſche Einrichtungen ‚verbreiteten, fo koͤnnen wir 
uns kaum des Gedankens erwehren, daß das Schick⸗ 
fat unſrer Wißbegierde vorſaͤtzlich habe ſpotten wol⸗ 
len, indem es, auf der einen Seite, den wunderbar⸗ 
ſten Staat von der Welt, als ein verwirrendes Raͤth⸗ 
ſel, vor ung hingeſtellt und, auf ber andern, ung bie 
Huͤlfsmittel entzogen hat, die allein zu einer richtis 
gen Anficht und Beurtheilung leiten fonnten. Bon 
dem Barben Tyrtäug bis herunter zu dem Lebensbe⸗ 
ſchreiber Plutarch, — was fuͤr eine Menge von aus⸗ 
druͤcklich über dieſen Gegenſtand gefchriebenen, oder 
ihn geſchichtlich eroͤrternden Werken, und wie unbe⸗ 
deutend die Anzahl derer, bie auf und gekommen 
find! Kaum fünf Schriftfteler koͤnnen wir nennen, 
bie der Sturm der Zeiten verfchonte, und felbft unser , 
dieſen fuͤnfen ſind nur zwey, welche die Verfaſſung 
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Sparta’d abfihtlih sum Vorwurfe ihrer Darftel- 
lung gewählt haben. - Die andern drey liefern mehr 
‚ einzelne Striche zu viner Zeichnung, als wirkliche 
Zeichnungen, und gewaͤhten nicht fowohl ein befrie- 

. bigendes Ganzes, als ſchaͤtzbare Ergänzungen. 


So groß indeß ber Verluft fo vieler Schriftſtel⸗ 
ler ift, die fih mit Spartars Regiexungsform und 
der von Lykurg gegkuͤndeten Verfaſſung beſchaͤftig⸗ 
ten, ſo wuͤrde er doch leicht zu verſchmerzen ſeyn, 
wenn wir nur wenigſtens den uͤbriggebliebenen ein 
unbedingtes Zutrauen ſchenken duͤrften und nicht ge⸗ 
zwungen waͤren, ihre Ausſagen un aufhoͤrlich in Zwei⸗ 
fel zu ziehen. Aber leider! ſtehen ſie nicht nur unter 
einander ſelbſt in ewigen Widerſpruche, ſondern ent⸗ 
halten auch nicht ſelten Brhauptungen, die dem Gei⸗ 
ſte der Zeit, in welcher der Geſetzgeber lebte und 
wirkte, und den beſſern Einſichten, die uns ein auf⸗ 
merkſames Leſen der Alten über ben Zuſtand, die An⸗ 
gelegenheiten und Bebürfniffe bed frühern Griechen- 
lands verfchaffe hat, gänzlich entgegen find. Das. 
eine Mahl floßen wir auf Anordnungen, "welche bie, 
Lage der Dinge entbehrlich machte, ‚und das andre 
Mahl auf Vorkehrungen, bie zu treffen noch gar; 
nicht noͤthig war; bald erfcheint eine Anſtalt, die an. 
füch, ſeht fuͤglich lykurgiſch ſeyn koͤnnte, durch die ihr 
untergeſchobenen Gründe verdächtig, und bald yer _ 


— 


— 
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ſhaindet binwiederunt ealler · Verdacht gegen fie, ıyenm - 
wir ſie / unbefangen in, ihrem eigenen Lichte betrach⸗ 
sen; bier wird. eine..Eingichtung, als von: Lykurg 
herruͤhrend, geprieſen, deren Urfprung vor ihm gie 
ſetzt werben muß und dort eine getadelt, welche ſpaͤr 
tere Zeiten. herbeygefuͤhet hatten. Wollen mir aber 
den Werth. und, Gebrauch dieſer auf HOM: gchomme 
un. Sphrifiiteßer ein · wihtiges Urtheil faͤlln, ſo Katy 
den var vor allen Mingesssinige algemeinp-Kekvacır 
tungen⸗uͤber die Arkachat-porausfchiefen teten sie 
Auf die unzunerlaͤfſige Darſtelluss herfglbra, mehr 
pder weniger Einfluſf hatten and ibeintum: Thoil. ha⸗ 
* — ee Ne 

en BE EEE Dede 

Die erſte — bie de: felbian. die 
Spitze ber übrigen. tritt, betxifft die Selamtnnchung 
und Erhaltung der Sefage Lylurgs.. Git find. wiche 
auc, als ex fie gab, ſondern auch, nahm ſie gese 
- Den waren, niemabls ſchriftlich vetfaßt, ach durch 
Schrift auf die Nachwelt gebracht: varden. Es ihtt⸗ 
Anrf.hier keincrswegas des Zeugniſſes vor Plutarch a), 
der uns gern uͤberroden moͤchte „:Bifung ſelbſt bag 
durch einen ausdruͤcklichen Befehl ſetne Geſetze auß 
zuſchreiben verbothen. Wir. duͤrfen und nur der 


0 In Vin. a. 13, 2. vergl. Bote Prolehh,. sum Den 
we — 17. p a 


— 
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Zeit, in welcher, und der Umſtaͤnde, under denen er 
auftrat, erinnert, im gu willen, daß Hier wicht an 
Zeſchriebene Gefegtafeln zu denfen war. Noch lag 
die Schreibefunft zu fehr in ihrer Kindheit, als daß 
fie mit Leichtigfeit Hätte ausgeübt und zur Verbrei⸗ 
tung offentlicher Verorbnungen gebraucht ‚werben 
koͤnnen. Roch war die Geſchicklichkeit des Leſens zu 
reingeſchraͤukt und ihre Erwerbung ſicher mit zu gro⸗ 
Een Schwierigkeiten verbunden, um ſich einzubilbem 
daß Verfügungen und Beſchluͤſſe, in Erz und: Wars 
mor-gigtaben, und zur Belchrung ausgeſtelle, dieſe 
Abficht- erreichen würden. Noch fehlte fo viel, daß 
man fchon in jenen Zeiten bedacht geweſen waͤre, &e% 
fege durch Schrift fortzupflangen, daß man fich viel. 
mehr noch angRich ſpaͤter, vielleicht bis herab in die 
Bage des aleukus, begnuͤgte, fie zum Klange der 
Baten zu fingen-umd fo dem Sedaͤchtniſſe der Herer 
a übergeben 3. Noch arbrittten alle Geſetzgebun⸗ 
gen fo wenig auf dad, was genserft werben. muß, 
auf philoſophiſche Lebens - und Sitten - Regeln: bin, 
und befchaͤftigten ſich dagegen ſo ausſchließend mit 
der Gruͤndung politiſcher Anordnungen und Einrich⸗ 
tungen, daß 48 ſchon um deswillen unnoͤthig mar, 
Pe durch Schrift. aufzubewahren denn fie bauerten 
4) Stymnn⸗ in Perieg. 313. En VI. 259. 6. und 


Wolf am angez: Otte. Zaleukus lJebte, nach ter ge⸗ 
wohnlichen Meinung, um bie 29 D. 


. 
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in und durch den Staat ſelbſt fort und beburften ſo 
lange die Bürger ihnen aͤnhingen, feines kuͤnſtlichen 
Hulfsmittels zu ihrer Erhaltung. Mich duͤnkt, diefe, 
wenn auch nicht ausgeſchmuͤckten, boch ihrem we⸗ 
fentlichen Inhalte nach aufgeſtellten Brände, verbun. 
den mit fo manchen andern, bie man neuerlich erft | 
wider das Dafeyn fchriftlicher Denkmaͤhler vor und 
aus.den Zeiten Lykurgs ‚geltend gu machen verfücht 
hat, laffen burchaus keine Zweifel übrig, daß er feine 
Sefege nicht metallenen und fteinernen Saͤulen, ſon⸗ 
bern den Herzen feiner Mitbürger, ſelbſt anvertraute 
und ihre Dauer damahls auf feine heſſere Art fichern 
fonnte. Ueberdem war die ganze Verfaſſung Spar- 
ta’8 in ihrem Entfichen gewiß fo einfach, und die, 
Vermeidung ber Ungleichheit des Vermoͤgens, — 

dieſer zeichen Duelle aller Unordnungen und Nerhfe« 
händel, — ein fo nothwendiger Beflandtheil derfek- 
ben, daß ihr Urheber, ſchon um deswillen, nichg 
fürchten durfte, fie werde jemahls unfenntlich wer⸗ 
ben, fobald nur, wie er wirklich voraussufegen 
fhien, die Zeiten und Sitten ker Menfchen, oben 
wenigſtens die Ehrfurcht für feine Einrichtungen im⸗ 
mer die nähmlichen geblieben wären. Man begreift 
ohne Mühe, daß, da er fih in diefer Vorausfegung 
ierte, der Mangel aller ſchriftlichen Urkunden es viel» 
leicht ſchon den naͤchſten Geſchlechtern Ka 
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machte, bie urſpruͤngliche Geſtalt ſeiner farben 
genau anzugeben. _ Kr nen 


Der Einfluß diefes Mangels auf die Richtigkeit 
unferer Einficht in diefen Theil der alten Geſchichte 
wuͤrde indeß doch ſo bebeutend nicht ſeyn, wenn nut 
‚die griechiſchen Schriftſteller vor Herodot, oder, 
beſtimmter, diejenigen, welche vor und um die ſieben⸗ 
zigſte Olympiade die ungebundene Rede und die hi⸗ 
ſtoriſche Schreibart zu bilden anfingen, die Staats⸗ 
verfaffung eykutgs zum Gegenſtande ihrer Aufmerk⸗ 


u fanıfeit gemacht und den fpäter Lebenden ausführlie 


chere Nechrichter von ihr überfiefert hätten. Sie, 
‚bie unftreitig in jenen Zeiten, menn' auch nicht durch⸗ 
gängig, doch den meiften Theilen nach, unverändert 
beffand, würde dann, mit forſchendem Auge betrach⸗ 
- tet, vielleicht noch entfaltet, und, mit Hälfe der Kris 
tif, auf ihre urſpruͤngliche Zuſanmenſetzung zuruͤck⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen. Aber’Teiver! gehoͤrt auch 
dieſer Wunſch zu den nicht erfuͤllten. Unter den Äl- 
tern Sxhriftitellern, 'melche der ſpartaniſchen Verfaſ⸗ 
fung in ihren Werfüm erwähnten, nennt ung bie Ge⸗ 
fchichte nichtmehr, als: zwey, den Athenienſer Syrs 
taͤus und den Lesbier Hellanikus. Der legte 
erweckt jedoch ſchon babılcch fein günfligeg Vorur⸗ 
theil fuͤr ſich, daß em wie Ephorus beym Strabo c) 


c) VI. 366. a | ; 
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bqeugt, des Lykurgs gar nicht gedenkt, und alle 

Einrichtungen der Spartaner ihren beyden erſten Koͤ— 

nigen, Euryſthenes und Prokles, zufchreibt; und 

der erſtere und der ˖ Zelt nach wichtigere hat ſicher das 

Buch über den Staat von Sparta, bag ihm feiner, als 

Suidas d), beylegt, nicht gefchrieben und "in jenen . 
Tagen,wo fich jeder der gebundenen Rede bebiente, 

nicht fchseiben koͤnnen, fondern in feinen Gedichten 
hoͤchſtens einzelne fruchtbare Winke, welche Enfurgs 
Anörbnungen und Sefeße erläutern konnten, nieder: 
gelegt. ' 

le viel oder wie wenig wit an den untergegan- 

genen Schriftflelfern über Sparta, bie nach dem 

Herobot lebten, verloren haben, laͤßt fich natürlich 

mis den feltnen und unvollfändigen Urtheilen ber 

Alten über fie auf Feine Weiſe beſtimmen: aber ein 

Fehler, welcher Unterfuchingen der Art nothiven? 

big erfchivert und verwirrt, feheint allen ‘gemein ges” 
weſen gu ſeyn, — daß fie weniger die einfachen und 
unbefangenen Erzäßler, als die richtenden und kluͤd 

greinden Philoſophen, machten, und immer von ber 

zur ihrer Zeit befichenden, nicht von der durch Lykurg 

gegründeten Verfaſſung brachen, Schon die Ma⸗ 

nier, in ber bie auf ung gekommenen gearbeitet, und 


d) Unter Tugraics- 
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das unkritifche Verfahren, deſſen fie ich ſchuldig ger 
macht 'haben, berechtigt uns von den Abrigen, — 
ihren nähern ober entferntern Zeituerwandten, — 
nichts beſſeres zu ermarten, und ber Umſtand, daß, 
zwey etwa 9 ausgenommen, alle, bie über den ſpar⸗ 
taniſchen Stage ſchrieben, Ausländer, vorzüglich 
| Achenienfer, waren, unb ihn daher immer bunch ben 
Schleyer fremder Verfaſſungen betrachteten, unter 
fügt diefe Bermuthung. Außerdem. Hatte der grie⸗ 
chiſche Geſchmack, in dem Zeitraums, innerhalb teel- 
chem die meiften hieher gehörigen Schriften fallen, 
ſich bereits ganz zum Nebnerifchen und Uebertriche- 
nen hingeneige. Die lykurgiſcht Geſetzgebung war 
ein Lieblingeftoff für Sophiften und Rhetoren ges 
worden, bie fich wechſelsweiſe bald im Lobe bald im 
Tadel darüber erſchoͤpften, und alle ihre maunigfal- 
tigen Kuͤnſte an ihr verfuchten. , Was iſt natürli- 
cher, als daß unter folchen Händen ber wahre Ge⸗ 
ſichtspunkt, aus dem man ben Epfurg und feine An« 
falten hätte betrachten. ſollen, je länger je mehn ver⸗ 
ruͤckt, der Geiſt, in dem feine Einrichtung gebarht 

war, verfamt und mit einem ihm frembartigen 
Geiſte gepaart, und die Möglichkeit, das Alte vom 
Neuen und das Echte von Unechten zu unterſchei⸗ 


i e) Die zacedämonier, Arikofrates (Plutarch in Vit. Lye. 


3.) und ein gewifler um, Suida⸗ ka Ir 
garias.) 
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den, Aimmer weiter entfernt werben mußte? Indeß 
würde es freylich auch fo ungemein wichtig und Ichr: 
reich für ung ſeyn, wenn fich dieſe zahlreichen Schrif- 
ten über ben fpartanifchen Staat, (und wirklich find 
über feinen, des Alterthums mehrere vorhanden ge» 
weſen, als über ihn,) bis auf unfre Tage- erhalten 
haͤtten. Abgeredmet, daß ſchon ihre Vergleichung 
auf eine Menge unerwarteter, itzt vor unſern Augen 
virborgener, Aufſchluͤſe führen müßte, fo duͤrfen 
wir auch nicht vergeſſen, daß, unter den verlornen 
Scchriftſtellern, ein Geſchichtſchreiber, deſſen Werk 
für das wichtigſte aͤber Kacedaͤmon galt; und ein 
Weltweiſer, der felbft: hey. den der Weisheit nicht ſehr 
Helden Spartanern in Anſehen flaud..fich befanden, 
Jener war Ephorus, ben ung das Schickſal zwey⸗ 
mahl, zuerſt durch die Vernichtung feiner Gefchichte, 
md ſodann durch bie Vertilgung des ans-ibr ge 
machten Auszugs von Diodor entriffen hat f),. und 
Biefer Dicaͤarch, der Schüler des Ariſtoteles, deſ⸗ 
gen. Buch über die Verfaſſung Sparta's, jährlich, 
‚zufolge eines Sefeges, in dem Verſammlungshauſe 

P) Man vergleiche Heyne a Commentart. Gorttingens. 
vn. p.107. f. Das Btrabs Ephorus hikeriiche Wer⸗ 
ke in der Befchreibung Lakonika's fleikig benutzte, geht 
aus mehrern Stellen, 5. B. aus VIII. 364. d. 366.6. 
und X. 381. a. deutlich hervor, 


+ 
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der: Ephoren, in — der En 
nn zn — 2 

So wenig — ui BR Ansichten, — 
— ſich uni dem hohen Alterthume ji einer naͤ⸗ 
hern Kenttenitz der Geſeßgebung Lykurgs oͤffnen, fo 
unznldaglich die Hulfsmiteel, welche die Schriftſtel⸗ 
ber dee ſruͤhem VZeit den ſpaͤter lebenden hinterlichen, 
ſo unfundrläffig die Narhrichten; welche wir aus den 
Haͤnden ver letztern empfagen haben, und ſo groß 
die Schwierigkeit; ein ficheres Gebaͤude auf die Aus⸗ 
fägen:Berfelben zu gruͤnzen. Veiſuchen wir indeß 
ſchon ihnen naͤher treteud, zu beſtimmen, welcher 
Grad Ws Hutrauens einemn ſeden von ihnen ge⸗ 
— a 4. — — 
— en — unter den — ———— 
ber!: von Hkurg und feiner Berfaffung redet,iſt Des 
robot. In ſeinem reichhaltigen Werte leſen wir 
"given ſich dahin beziehende Stellen, — einkuͤrzera 
CG. 65.) die Lykurgs/ und Feiner Einrichtungen ganz 
im Allgemeinen erwaͤhnt, und eine ausfuͤhrlichere, 
(VE 56 - 60.) in der bie Vorrechte ber ſpaxtaniſchen 
Koͤnige aufgezaͤhlt werden. "ya bepben erſcheint He⸗ 
xroddvt, wie er immer aſcheint. und wie bilig og 


N XR 
.. 


£) Suidas in Awinexos- 
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ſchichtſchreiber 'erfcheinen  follten, — als ein: unge⸗ 
ſchminkter, einfacher Ertaͤhler, ber; was er. fank-md 
auffaßte; wiebergiebt, nie abfichtlich etwas ſtellt oder 
verſtellt, und keinen andern Zweck kennt, ale den Le⸗ 
fer: von dem, was geſchieht oder beſteht, zu· unter⸗ 
richten. Wenn man ihm indeß die Tugend der Hit» 
befangenheit nad Redlichkeit zufchreißt, ſo fang wan 
ihm darum nicht. auth. das Lob der Sorgfalt und 
Genauigkeit einraͤumen. Yu der. Zeit, waun Lykurg 
lebte, iert or gewiß, und gegen manche Behauptung, 
bie von ihm gemachten Einrichtungen betroffond⸗ ‚hat 
mon wenigſtens grofie Urſache r mißtrauiſch sn :fenn. 
Deſto lauter fprechen bagege Innere Gruͤnde für-die 
Wahrheit deſſen, was er uns son ben Mechten und 
der: Rage: der ‚Könige in Sparta berichtet. Gerade 
‚diefe und keine andre Gewalt ließ der. Geiſt jener 
Tage erwarten; gerade feine ausgedehntere, als fie 
beſaßen, war der neuen Staatseinrichtung angemefs 
* fen; gerade die ihnen uͤbertragenen Geſchaͤfte von je- 
ber bie eigenthimlichen der Könige geweſen. Aug 
beſtaͤtigen ſeine Ausſage die groͤßtentheils mit ihr 
uͤbereinſtimmenden Zeugniſſe andrer, und Bie Ge⸗ 
ſchichte, ans ber hervorgeht, daß dieſes von Ihm an⸗ 
gegebene Verhaͤltniß⸗ wenigſtens in den aͤltern Zeiten 
des Staats, unnerrädt, zwiſchen den Koͤnigen und 
bdem Volte beſtanden habe. Von Seiten dieſes 
Theils der Ipfurgifchen Berfaffung, werben wis — 


/ 
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alſorohne Bedenken an: Hexobot:halten usb: Ihn zu 
— Bam Bäprer Br . Ne 


‘ 
Eur * ’ 


— ober der Sophiſt, ber bie, unter 
Renophons Rahmen, auf ua3. gekommene Abhand⸗ 
Tunig über den: nceddmonifchen Staat verfaßt bat 5), 


ring iw einer doppelten Hinſicht betrachtet werben, — 


“ls Erzähler, und als Beurtheiler des Erzaͤhlten. 
Stetten wir: ung in den letzten Standpunkt, ‚fo 
ſpringt feine Parteylichkeit für Sparta und bie ver⸗ 
ftectse Abſtcht, bie aöbenienfifche Berfaffung durch 
das ins Schoͤne gemahite Segenbild herunterzuſetzen, 
fogleich ins Auge. Dit: Uebergehung alles deſſen, 
was reine Wahrheitsliche in’ den ſpartaniſchen Ein⸗ 
richtungen als verwerflich und tadelnswerth erfannt 
haben würde, macht er Ausſchließend ihren Bewun⸗ 
derer. Alles iſt gut und vortrefflich, und indbefen- 


5) So unter den Alten -bereitd Demetrius aus Magne⸗ 

ſien, (beym Diogenes von Laerte II. 57.) und neuer⸗ 

U Pings Heyne in den Commehtatt. Goetting. IX. p.38. 

Anders dir von Polybins (VI. 45) angeführten Schrifts 

ſteller, und Plutarch in Vir. Lyc. 1, 3. Daß Zenes 

ahon Gbeb den Iacedämoniichen Staat gefchrieben bat 

and Plato und andre dieſes dchte Buch non ibm Tas 

fen, leibet Keinen Zweifel: aber damit iſt noch nicht 

bewieſen, baß mir das naͤhmliche Buch in den Haͤnden 

daben. Wer indeß auch der Unheber der Schrift über 

.  Racedämpn ſeyn mag, das Urtheil ber den Werth 

derſelben if von der Den über ihre nn 
t Bu: nnd  . 
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dre bie Erziehung, bie. Orundlage alles hürgerlichen 


| Bluͤcks, muſterhaft. Lykurg erſcheint überall als der 
weiſeſte Geſetzgeber, und .ber durch ihn gebildete 
Staat als der bewundernswuͤrdigſte, und das nicht 


bloß für ehedem, ſondern für- itzt fuͤr die Zeit des 


Schreibenden Gleichwohl. ſteht er ſich gegwungen. 


nachdem er feine. Leſer, vom: Anfange des Auffetzes 


an, in den Gedanken, ale ob das alles noch ganz ſo 


waͤre, wie er. es darſtelle, erhalten hat, vor: dem 


Schluffe deſſelben einzulenken und zu bekennen, daß 


ſeine Schilderung nur auf die fruͤhern Zeiten Spar⸗ 

taꝰs paffe, und von allen ben getroffenen Anordnun⸗ 
gen, die er ruͤhme, nicht eine in ihrer urſpruͤnglichen 
Kraft beſtehe, als die Herrſchaft der Könige, Es 
bedarf keiner Erinnerung, um einzuſehn, mag. füg 
ein unguͤnſtiges Licht dieſes alles auf: den Verfaſſer 
werfe, und wie vorzüglich: bie Taͤuſchung, bie er ſich 
erlaubt, mehr den hinterliſtigen Redner, als den reb⸗ 
lichen Geſchichtſchreiber, verrathe. Weniger verdaͤch⸗ 
tig erſcheint er allerdings, wenn man ihn als Erzähr 
ler wuͤrdigt: indeß fehlt viel, daß die Ruͤckſicht, mit 
ber er ſchreibt, wicht auch auf die Thatſachen, bie er 
mitsheilt, Einfluß gehabt haben follte, Einiges iſt 
ig feiner Darſtellung als Inkurgifch aufgenommen, 
was eine leichte Prüfung auf der Stelle als unlv⸗ 
kurgiſch verwirft; andres, das vielleicht wirklich fruͤ⸗ 


heru Urſpeungs ſeyn mag, mit ben Ab⸗ und Ausar⸗ 


— 


N 
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tungon ſpaͤtered Zeiten: fo’ vermiſcht, daß es erſt burch 
bie kritiſcht Schridekunſt ‚getrennt werben muß. noch 
andres, (md dag trifft. beſonders die paͤdagogiſchen 
Vorſchriften,) fo kleiaſuͤgig und gering, Daß man es 


nur leſeu varf, um ohne Maͤhe die Beobachtungen 


nt Boreidſaͤtze eines nich in. einem. rohen, ſondern 
aratuean weichlichen Zeitalter lebenden/ und ın ben 


Gchuben ver athenieuſiſchen Weltwetſen gebildeten 
WMannos zu erkenuen; endlich ben Seſetzgeber ſelbſt 


eind ſolcht Menge ſpitzſindiger Bewegungogruͤude bey. 
gelegt, an die 1er aber gedacht hat, noch denken 
konnte. Dieß, wwie:ich: glaube, iſt der Geiſt dieſer 
Meinen Schrift, die durch das alles ſich hinlaͤnglich 
als eine ſolche Serräth;, die rinen vorſcchtigen und 
behutſamen Leſer erfodert. Sie wird oͤfters &uf: Be⸗ 


ſtaͤtigung deſſen, was andre geſagt haben, gebraucht, 


ſelten hinge m als Ba ‚Quelie genntzt wer⸗ 


| den koönnen. ⸗7 


Auch Plato und JIſokrates hide in ei Käße 
von Schriftſtellern, aus denen Lykurgs Geſetzgebung 
geſchopft werden muß nicht uͤbergangen Werden. 
Det erftere ſpricht zwar felten ausbruͤcklich und bes 
ſtimmt von ber ſpartaniſchen Verfaſſung, ſondern 
Mitte nar gelegentlich und vorzüglich in feinen Ss 
che über die u ;) auf Bu an: Inbeß Yind 


ey 2 — ui Me Stellen caus jhnen in van 
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diefe Anſpielungen dennoch nicht gang. unbrauchbar 
für ven. Geſchichtsforſcher: denn zuweilen beſtaͤtigen 
und auweilen erläusern.fie bie Nachrichten anderen, 
oder machen. auf bie Geſichtspunkte, aus beten das 
Alterthum die lykurgiſchen Einrichtungen” betrachtete, 
aufmerkſam. Oft find freylich biefe Anfichten, weber 
die Anfichten Lykurgs nochdes Alterthums, ſonderü 
einzig die Anfichten des Weltweiſen, und erfodern 
daher in der Anwendung eine beſondere Worſicht: 
aber welcher Schtifeſteller uͤber die ykurgiſche sr; 
faſſung lann überhaupt vhne: Prüfung und ‚inter 
ſcheibuag mit Nutzen hefragt werben? Eben ſo ver) 
haͤlt es ſich mit dem’ Redner. Der Verfäafſer bes 
Vanathenalkus, eines Werkes, das ausdractirhzüt 
Verherrlichcug Arhens:und zur. Herabrodigung La⸗ 
cedaͤnons gefchrieben iſt, kanin unmoͤglich! anbeding⸗ 
gen. Glauben verdienen. und läßt .dew Alterthums. 
Forſcher zmeifelhaft, DH es eine größere Unfuͤnde der 
Geſchichte, oder eine ſaltſamere National.» Eireltekt 
verrathe, wenn er lieft k), Daß Lykurg ſtine Entich⸗ 
- tungen, von ben athenienfifigen entlehnt habe. Al⸗ 
dein ungeachtet —— Vorliebe bes Iſokrates ne 


.4. . net. 
dritten Tommentation, de Bep. Platonis. N) me 
melt. Außerdem gehören noch einige aus dem erſten 
Alcib. (j. B. Tom. V. p. 43.) und verſchiedene ans⸗ 
dem Werke de Legg. (1. B. Tom. N 13.) 
hiehet. 

&) In · der genannten Werde p. wm 6 
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feine Vaterſtadt, konimen beunoch in feinen Schrif⸗ 
ten mehrere und oft ſehr ausfuͤhrliche Nachrichten | 
Aber Sparta und deſſen Verfaffung ver, bie, weil fie 
theils dem Geifte der Zeit, theils den Zeugniffen ans 
derer gemäß: find, ben vollkommenſten Blauben ver» 
dieuen, und nicht ſelten zweydeutige und unvollſtaͤn⸗ 
dige ———— aha und RE: 


. Bann. man von — oder dem, ber feinen 
Nahmen borgte, ſagen Kann, daß er bie ſykurgiſche 
Verfaſſung auf Koſten der Wahrheit erhoben: babe, 
fo datf man dagegen: sam, Ariſtoteles ˖behaup. 
ten, daß er alles aufboth, um ſie auf Köften: ihres 
Stifeers herabzuſettzen. Bey dem Urtheile, welches 
dieſer beruͤhmte Weltweiſe im ſeiner Politik (II. 9.) 
über den lacedaͤmoniſchen Staat fällt, ſind, duͤnkt 
mich, wenn man ſich vor Uebereilung und Partey⸗ 
lichkeit huͤten will, hauptſaͤchlich zwey Fragen ju nuun⸗ 
terſcheiden: erſtlich, mad iſt Ariſtoteles Darfilung 
an ſich went? zweytens, von welchem Nutzen iſt ſie, 
um aus ihr die ihkurgiſchen Einrichtungen kennen zu 
lernen? Richtet man: feine. Aufmerkſamkeit auf dit 
Beantwortung ber erſten Stage, fo wird gewiß fein 
nnbeſanuener in Abrede ſeyn, daß uns Ariſtoteles, 
in ſeiner Abhandlung aͤber ben ſpartaniſchen Staat, 
einen wichtigen und koͤſtlichen Nachlaß uͤbergeben 
babe. Was ber genannte Staat in ben Tagen ber 
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untergehenden Sreyhelt” Griechenlands war, welche 


Gebrechen ihn drückte, und aus twelchen Quellen 


diefe ontforangen, — das alles bat ber fiharffinnige 


Denker in feiner. Schilderung kurz zufammengefaßs 
nud gruͤndlich entwickelt. Es ift möglich, noch nich“ 
rere Urfachen. von Sparta Werfall aufzuſuchen, es 
iſt möglich, die von ihm angekührten: wielfach fa br- 
richtigen, es if moͤglich, ihre Wirkungen. näher: zu 
beſtimmen und ſorgfaͤltiger aus einander zu ſetzen? 
uber immer werden ſeine Angaben zuerſt betrachtet; 
ſeins Behauptungen vorzüglich. erwogen: und feine: 
Betrachtungen. gewuͤrdiget werden muͤſſen; immer 
werben die veſer ſeines Auffatzes darin uͤbereinkom⸗ 
men, daß ſie in ſelbigem ein treffliches hiſtoriſches 
Dentmuhl, untermiſcht mit philoſophiſchen: Bemer⸗ 
kungen, befigen, welches dierLage Sparta’ ‚ "wie: fe 
damahls war, da Ariſtoteles ſchrieb, deutlicher, als 
audre Schriften, vor Augen lege und fie. uber: big 
Verfaſſung eines der merkwuͤrdigſten Staaten, in ein 
ner zwar ſpaͤten, allein: darum nicht minder wichti⸗ 
gen Periode, auf eine lehrreiche Art unterrichte. 
Ganz anders dagegen muß die Entfcheibung ausfal⸗ 
Ion, wenn man die zweyte Srage erwaͤgt. Zurr naͤ⸗ 


bern Kenntniß der lykurgiſchen Geſetzgebuug twaͤgt 


die Unterſuchung bed‘ Weltweiſen nichts ober ſehn 
wenig ben. : Weit gefehlt, daß er bie Zeiten mid kri⸗ 
tifchee Schärfe abſondern follte, fcheint er von ber 
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Nothwendigleit einer ſolchen Abſonderung auch nicht 
einiaahl die leiſeſte Ahndung gehaht zu. Haben. Alle 
Anordnungen, ſelbſt die nicht audgennmmen, die 
nicht -etwen. nusthumsßlidhy ſondern erweiglich ſpaͤtern 
Urſpruugs find, werben, von ihm file Apkurgifch. se» 
Hart. Mille Mikuenhaignigfe, gwifchen den verſchiede⸗ 
nen itansgbürgen ; :inniieghg auf ihr Eigenthum 
undıigre ührigen Nackte, welche durchaus als eine 
Dolge veränderter. Skaten und. nachläffiger Beobach⸗ 
. tung des feſtgeſetzten Herkommens - augefehr werben 
muͤſſen⸗ find; menu win: ihin glauben malen, mit ber 
Ertichtung bes Staaten: gehoren worden: Nie Mine 
gel ,..diesfich in Deo. Warfaffung Sparteszand der 
Avweichung von ihren urſpruͤnglichen Bipede. unih 
aus: hundert zufälligen Arſachent entmickelten, font 
mtr auf Die, Rechnung. des kurzßchtigen Goſetzge⸗ 
bers. Alle. Uorduungen des Reichthums und Der 
Neppigfeit. werben ihm allein beygemeſſer. Nehmen 
wir ben Mriſtoteles zu unſerm Fuͤhrer, fo «waren bie 
barkvämonifchen Weiber von jeher ausfchwseifend und 
zuͤgellos, und waren es durch die verkehrte Einriche 
sag Lykurgs, fo läßt fi Feine fehlechaftere Anord⸗ 
nimg.. beufen, als „die veranſtaltete Wahl des 


| Küche ser Alten, fo dat nie: eine billige und be⸗ 


ſtchende Vertheilung der Guͤter Statt ..gefunden, fo 
Reruom Anfauge, au auf Verassumg a0 Eute 


n 
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voͤlkerung hingearheitet. Man begreift leicht, wie 
unglaublich es ſchon an ſich iſt, daß eine in ihren 
. wwefentlichen Beſtandtheilen und in fo hohem Grabe 
unvollkommene VBerfaffung von einem weiſen Mann 
erfunden und son einem ganzen Wolke gebilligt und 
für immer als befolgenswerch anerkannt werben 
kounte, und man überzeugt ſich ohne Mühe von ber 
Unwahrheit der ariftotelifchen Bchguptungen, wenn 
warn die Gefchichte gu Rathe sieht, und bie Veraͤnde⸗ 
zungen, welche die Zeit herbepführte,, in Anſchlag 
bringe. 


Unter alten Siprifspenen, welche uͤber die ſpar⸗ 
taniſche Verfaſſung geſchrieben haben, iſt feiner, von 
bem eine vollftändige und genaue Darftelung derſel⸗ 
ben gu’befigen, unterrichtender ſeyn wuͤrde, als Pos 
Inbius. Was er, In feiner berühmten Abhandlung 
über die alten Republifen, von dem Kpeckẽ Lykurgs 
und ſeiner Einrichtungen (VI. 48 — 50.) ſagt, iſt 
beſtimmter und treffender, denn alles, was wir beym 
Ariſtoteles und ſeinen Vorgaͤngern hieruͤber leſen, 
und erweckt die gegruͤndete Hoffnung, daß, wenn er 
nicht bloß haͤtte urtheilen, ſondern berichten wollen, 
er, bey ſeihem feſten und unverwandt auf die alten 
Zeiten gehefteten philoſophiſchen Blicke, uns ein 
moͤglich trenes Gemaͤhlde von dem lacedaͤmoniſchen 
Staate würde entworfen haben. Uber leidet hat 
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es ihm nicht gefallen, ſeine Behauptungen mit That 

ſachen zu unterftigen, oder wenigſtens durch hiſtori⸗ 

ſche Hinweiſungen zu begrůnden. Nur den Geſtchts⸗ 
punkt, ans weltchem, nach feiner Meinung, ber fpars 

tanifche Staat zu betrachten war, hat er feftfegen 
wollen, und wer könnte in der Anficht, bie. er giebt, 
den Fleiß des, Forſchers, und ben Scharfblick des 
politifehen Beobachters verfennen? Es wird, wenn 
auch nicht als Beweis fuͤr die Wahrheit, doch als 
ein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr ſie angefehen werden 
buͤrfen, wenn der Schriftſteller, der, unabhängig 
von fremden Einfluſſe, die Verfaſſung Lykurgs un⸗ 
| terſucht, mit dem erfien pragmatiſchen Geſchicht⸗ 
fchreiber der Griechen an einem: Ziele zufammentrifft. 


Es iſt noch der jüngfte, allein bey weitem reich» 
haltigfte Zenge zu beurtheilen uͤbrig, Plutarch, 
der, in dem Leben Lykurgs, abſichtlich darauf hin⸗ 
arbeitet, deſſen Verdienſte um die Verfaſſung und 
Geſetze des lacedaͤmoniſchen Staats zu beſtimmen. 
unterſuchen wir, ob und in welchem Grade wir * 
unſer Zutrauen ſſchenken BERN. | 


Hinge die — eines Geſchichtſchrei⸗ 
bers von ber Menge derer ab, aus denen er feine 
Nachrichten entlehnte, fo wäre die bes Plutarch fer» 
ſter gegruͤndet, als irgend eine: fo groß iſt die Zahl 


— 
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der von ihm benußten ober doch angejogenen Schrift: 
ſteller aller Art. Allein, wenn die Menge und zum 
Theil auch der Glanz ihrer Rahmen bey der erfien 
Ueberficht blendet, fo verſchwindet dieſer Eindrud 
bey einer nähern Prüfung von felbf. Nur bie zwey 
Dichter, die er ung nennt D, Tyrtaͤus und Simoni⸗ 
bes, gehören in die frühern Zeiten; — und gleich⸗ 
wohl entferne ſelbſt der erflere ſich beynah um vier⸗ 
zig Olympiaden von dem letztern; — unter den uͤbti⸗ 
gen Schriftſtellern, die er zu Rathe zog, fallen Zeno⸗ 
phon, Plato und Atiſtoteles, deren bereits Erwaͤh⸗ 
mutig gefchehen iſt, zwiſchen bie vier und neunzigſte 
und hundert und vierzehnte Olympiade, die andern 
meiſtens in die Regierung der erſten Ptolemaͤer, oder 
ſpaͤter, und die in Hinſicht / der Zeit uns unbekannten, 
allem Vermuthen nadh,'nicht vor dem Ariſtoteles. 
Schon dieſe chronologiſchen Angaben zeigen hinlaͤng⸗ 
lich, daB Plutarch aus keinen tiefern und reinern 
Quellen ſchoͤpfte, als feine Vorgaͤnger, ſo wie bie 
Art, wie er feine Gewaͤhrsmaͤnner anfuͤhrt, und die 
geringe Auskunft, welche die Alten von ihnen geben, 
jebe Hoffnung, fie’ gehörig zu wuͤrdigen, vernichtet. 
Wolfen wir daher äber die Gültigkeit feines Zeugniſ⸗ 
ſes und ben Werth feiner Arbeit ein richtiges Urtheil 
fällen, fo werden wir ſelbiges nicht auf bie Werke, 


'D V. Lyc. 2, 1. 61°3. 
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die er henutzte, ſondern einzig auf ſeine Erzählung 

und deren Gehalt gründen müffen. Ich fürchte ‚nicht 

ihm zu nahe, zw treten, wenn. ich, von dieſem Ge 
——— RE folbenden Ausſpruch wage: 


— — Vericheigmmig und Bearbeitung 
— reichen Vorraths von Materialien ‚über Lykurg 
und Spartqes alte Verfaffuug, den, wie es fcheint, 
hauptſaͤchlich ‚die alexandriniſchen Glehrten anhaͤuf⸗ 
ten und. zufonimenftelten, bat Plutarch zwey unent⸗ 
behrliche Eigenfchaften nicht. ‚mitgebracht, — kriti⸗ 
ſchen Scharffinn und Unparteylichkeit. Ohne Prü- 
fung, auf; Trene und Glauben, nimmt and er, ald 
Inkurgifch auf, was feine Gewaͤhrsmaͤnner ihm da⸗ 
für verkanfen ſtelſt ſelten widerſprechende Meinun⸗ 
gen zuſammen und eutſcheidet ‚noch ſeltner Für die 
beſſere. Anſtalten und Verordnungen, unvertraͤglich 
mit dem Charakter jener ‚Zeiten aund Menſchen, in 
den er ſich fo wenig, als feine Vorgänger, zu vers 
ſetzen weiß, werden von ihm, ohne Bedenken, für 
nothwendig und zweckmaͤffig anerfannt, und andre 
bie es find, durch / die ihnen beygefuͤgten Gründe und 
vntergeſchobenen Veranlaſſungen gerbächtig gemacht. 
Wahres und. Falſches, Geſchichte uud Maͤhrchen mis 
ſchen ſich ungbläffig unter einander, und die philofox 
phifche Gruͤndlichkeit, mit der er bekanntlich ale feine 
Werke zu färben bemüht ik, macht. mit Her hiſtori⸗ 


— 
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ſchen Leichtglaͤubigkeit eben nicht den angenehmſten 
Contraſt. Zu allen dieſen, den Geſchichtſchreiber 
‚ nicht ſehr empfehlenden, Zügen geſellt ſich endlich 
noch cine entſchiedene Vorliebe für Sparta und feine 
Einrichtungen, und wird der Wahrheit und den Ers 
forfchung derfelben am fa nachtheiliger, ja oͤftor fie 
in der Lebensbeſchreibnng Lykurgs, als in dee bes 
Lyſander, Agis und Kleomenes, Gelegenheli hat, fi 
zu äußern, Indeß 6leißt; ‚auch ‚bei 'diefen mannig⸗ 
faltigen Mängeln , dag Merk Alutarchs für jeben, 
der Lykurgs Geſotzgelamg genau kennen zu Kernen 
ſtrebt, der wichtigfte Beytrag, nicht nur, weil ihm 
kein anderes an Ausfuͤhrlichkeit und Vollſtaͤndigkeit 
FH tommt, fondern aüch, weil es witthich noch 
die meiſten Nachrichten enthaͤlt, die zu einer richti⸗ 
gen — der fruͤhern —— fuͤhren tdunen m), 


» Daß einiges zur Kenntnif —— aus ben Ledens⸗ 
befchreitungen der dres lacedAmoniichen Koͤnige bies 
ſes &chriftfiellere gu lernen ſey, nerftcht fi von 
ſelbſt. Hie und da ein Wink Ändert fih auch in den 
Iafonifchen Merimen und ben "damit versandten 
Sammlungen. Aber mie verdächtig bie Hechtheit dies 
fer Schriften ſey, und wie vorfichtig man fie daher 

drauchen möffe, ik laͤngſt befand. Man bergt, Fa- 

brieii B Gr. W p. 180. r. — Zur leichtern Ueberſicht, 

Melle ich hier noch die Schrifticher, welche die Alten, 
in Betreff Lykurgs und feiner Verſafſung, änführen, 
ehronslogiich sufammen. In bie frähern Zeiten 
fallen die Dichter, Tyrtan⸗ (Ol. e4.) und Simonides 

von Gens; Ol · Ga} acht den Seidichtſchreiber Helt 
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Es iſt ein vergeblicher Wunſch, fie unter folchey 
Umſtaͤnden und bey ſolchen Huͤlfsmitteln, in ihrer 


lanifus (Ol. 0), Sie haben alle drey, wie viele 
andre, nicht abfichtlich über jenen Gegenſtand gefchries 
ben, ſondern merden nur zufällig. zur Beſtaͤtigung eis 
niger fih darauf beziebenden. Angaben, Die beyden ers 
ken von Plutarch, der letztere nom Strabo anges 
führt: — Bon dem zwerten mediihen Kriege 
an, bis zum Tode Alexanders blühten folgen: 
de, hicher gehörige Schriftkeller: Herodot, (DI. 33) 
Iſekrates, (DI. 90 Zenoybon (DI.95) Ephorus von 
Kumgqè, ein Zuhoͤrer des Iſokrates, Plato, (DI. 95) 
Herallides aus dem Pontus, ein Schuͤler Plato’s, von 
beſſon Buche fiber die Staatsverfafſungen fich befauuss 
lich noch ein Bruchküd erhalten hat, Kalliſthenes, der 
unglüdliche Gefaͤhrte Alexanders, (Volnb- VL 45.) 
und. Ariſtateles (DI. 109). — Unter den erken 
.Btolemdern lebten nachgebeude, ſaͤmmtlich beum 
Vlutarch, in dem Leben Lykurgs, vorkommende &es 
ſchichtichreiber uud Phlloſophen: Theophraſt von Ere⸗ 
ſus und Ariſtoxenus vom Tarent, bendes Schuͤler ‚des 
Ariſtoteles, (OL 114-4 Demetrius Rhalereus, (HT. 
115.) Zimdas der Gieilier, (DI. 124.) Eratofthenes 

‚. von, Eprene, Ol. 138.) Soſibius, nach einigen eiu ges 
„ borner Laceddingnier, Sphaͤrus, Philoßephanus vom. 
Corene und Hermippus von Suyrua. In eben Dies 
jen Zeitraym. gehören aus dem Athendus (IV. 140, 
191.) Dicdurd aus Meffene, (DI. 114.) und Polemo. 
Noch ſd äter fchriebeu Apollodor von Athen (DI. 
158.) und Plutarch (107 9 Chr.) — Ungemiifen 
Beitalters Kad, beym Plutarch, Kritias, Dios⸗ 
Torides, Hippiat, Hermippus, Appollothenis und Ari⸗ 
bokrates; beym Ariſtoteles, Polit. VLi. 17. p. 46.) 
Thimbro; beym Athenaͤuc, (am ang. Orte und ander⸗ 
waͤrte,) außer mehrern fchgn genannten, Gäus, Aris 

. folles, Verfeus, Proxenns, Poelykrates und Melpis; 
',.. hey Quidac, Ehazon son Lampſakus, und ein gewiſ⸗ 
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ueſpruͤnglichen Geſtalt und nach allen ihren Theilen 
wiedergeben gu wollen, .aber es ift Feine zu kuͤhne 
Hoffnung, fie wenigſtens reiner und abgefonperter 
von fremder Beymiſchung, als es bisher geſchehen 
iſt, darzuſtellen. Der Weg gu dieſem Ziele geht durch 
dag Gebicch Her Kritif. Welches find, dieß iſt die 
Srage, die allgemeinen Gefege, bie für die Prüs 
fang der Bisher .beurtheilten Schriftſteller und für 
bie Eutdeckung der wahren und eigentlichen Anord⸗ 
nungen Lykurgs gelten ? | — 


Erftlich. Ungeachtet die Zeiten des fpartani- 
ſchen Gefegaebers um zwey Jahrhunderte hinter ben 


fer Yaufanias. — Biete biefer Schriftfteller, wie z. B. 
Kalifheues, Timdus und andre, werden allerdings 
von den Alten, bloß megen einzelner Stellen, aus ib: 
ron allgemeinen, bie griechifche @efchichte umfaflen» 
den, Werken angeführt, aber der bey meisten größere 
Theil fchrieb entweder, wie Dicaͤarch in feinem Tripo⸗ 
litikon, über mehrere Etantsverfaffimgen zugleich, 
der, wie Dioskorides und Sphaͤrus, über bie lacedaͤ⸗ 
monische insbeſondre. (Man vergleihe Meurſius 
de rebus Laconicis, IV. 17. 19. p. 2485. u. f. Bofs 
fins de Hiftor, Gr. Bed de Litteris er Auftoribus 
Graecis Pars 1. Sedt. I. p. 114. u. f. und, wegen der 
Seltaugaden, Saritıs im Onomalft. !itter. Tom. I.) 
In jedem Falle zeigt, mie ich oben ſchon dußerte, bie 
Reihe der aufgefundnen Nahmen, daß ein Staat der 
alten Weit deu Seiſt der Unterfuchung fiärfer gereizt 
und die Neugierde kegener — hat, als der 
frartauiiche. 
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fogenannten heroiſchen liegen, fo hatte ſich dennoch 
ber Geiſt ber letztern in der politiſchen Verfaſſung 
und Regierungsform der Staaten ziemlich unveraͤn⸗ 
dert erhalten. Noch befkand im Allgemeinen das alte 
Verhaͤltniß zwifchen den Koͤnigen und bem Wolfe, 
Noch Hatten fich in Neichen, die nicht, wie Sparta, 


"durch innere Unruhen erfchüttert worden waren, die 


Rechte der erſtern weder erweitert noch die Freyhei⸗ 
fen des letztern vergroͤßert. Noch war die Verſamm⸗ 
fung der Gemeinheit und ihre Ab⸗ und Zuſtimmung 
das Mittel, wodurch oͤffentliche Augelegenheiten und 
die darauf ſich beziehenden Vorſchlaͤge entſchieden 
wurden. Noch ruhte die Verwaltung ber Rechts⸗ 
pflege in den Händen der Könige und der Unterrich 
ter, ober Aelteſten. Noch beflanden viele andre Ein⸗ 
richtungen, bie” hier anzufähren zu weitlaͤuftig ſeyn 
würde, wie fie vor dem Zuge nach Troja befanden 
hatten. ME es wohl glaublich, daß Epfurg diefe alle 
aufgehoben, oder. fich auch nur merklich von ihnen 
entfernt haben fellte? Ich dene, wir haben fo wenig 

eranlaffung bieß zu vermuthen, daß wir vielmehr, 
ohne Gefahr eines Irrthums, ‚gerade das Gegentheik 
annchmen dürfen, Nicht verändert hat Eyfurg die 
alte Verfaffung Sparta's, fonbern fie wieder herge⸗ 
ffellt und mach ben Bedärfniffen des Orts und der 
Zeit verbeſſert. Wo wir hinblicken, entdecken wir 


Ueberbleibſel aus fruͤhern Tagen und" Veſtaͤtigung 


DBeylagen 8 
bewaͤhrter Gelege und Unflalten. Es iſt nicht ein 
neuer Geift, der ung aus Lykurgs Anordnungen ent» 
gegentweht, es iſt derſelbe, der die heroiſchen durch- 
drang und belebte, Der weife Geſetzgeber hat ſich 
nur da, wo andre Zwecke und andre Umſtaͤnde es 
noͤthig machten, Abweichungen von dem Herkoͤmmli· 
dm und lauge Befolgten erlaubt, oder ihm eine 
neue Richtung angeiviefen; bie Grundverfaſſung ſelbſt 
aber wedet umſtoßen noch die beſtimmten Verhaͤlt⸗ 
niſſe aufloͤſen wollen. Mit Recht werden mie daher 
als eine leitende Idee annehmen duͤrfen, daß das 
meiſte, was wir in den politiſchen Verfaffungen des 
heroiſchen Zeitalters finden, auch von Lykurg beybe⸗ 
halten und in die ſeinige aufgenommen worden ſey. 

Zweytens. Alle Zeugniſſe der Akten kommen 
darin Werein, daß Lykurg nicht nur eine Zeitlang in 
Kreta gelebt, fondern auch bie dort beftchende Ein- 
Achtung zum Vorbilde ber feinigen gemählt habe, 
Dee einzige Polybius macht hiervon eine Ausnahme. 
Er allein verfichert »), „daß altes, (ich bediene mich 
feiner eigenen Worte,) was bie ———— 


») VI. 43. Tom. TI. p. 351. Die Meinang des Polybine 
mar ihm Äbrigen® nicht aHein eigen. Ephorus bean 
©trabs (X. 481. a. bi c.) fpricht von Vielen, welche 
glaubten, die Fretifchen Geſetze waͤren lakoniſchen Ur⸗ 
runges, und widerlegt ihre Aründe, 
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ſteller des Alterthums, nahmentlich Ephorus, Keno- 
phon, Kalliſthenes und Plato, (er haͤtte immerhin 
auch. den Ariſtoteleg nennen .mögen,) von der zwi⸗ 
fehen Kreta und Sparta, in Hinſicht ihrer Regie⸗ 
tungeform, obwaltenden Achnlichfeit oder Gleichheit 
behauptet haben, unwahr ſey und feinen Glauben 
verdiene,‘ EB. wäre unſtreitig eine ſehr leichte, aber 
barum nichts weniger als befriedigende Anskunft. 
wenn mar. annähme, Polybius ſpreche vom kretiſchen 
Staate, nicht, wie er qugeprönetn ſoudern wie er 
elimiplig verändert worden ſey, und ſtehe ‚infofgrn 
mit bem bon ihm angszogenen ‚Zeugen in keinem, Wie 
berfpruche, Die gange Verbindung, in, ber jene 
Stelle vorkommt, zeigt deutlich, Daß ex nicht: bie um⸗ 
gebildete, fondern die urfprängliche Verfaſſung jener 
Republit vor Augen ‚hatte uud weit entfernt war, 
bie Anprbnungen Lykurgs wit einer andern, als ber, 
bie man gemöhnlich.bem Minog zufchreibt, zuſam⸗ 
wienzuſtellen. Zum Gluͤck bedarf er indeß dieſer nur 
nothduͤrftigen Rettung nicht. Der Punkte, auf wel- 
che ſich fein ahmweichenbes ‚Ustheik gründet, find.brep: 
Einmahl, fagt er, war bad Landsigenchum in Kreta - 
nicht, wie in Sparta, unter bie Bürger gkich vers 
theilt. Zweytens ſchaͤtzte man dort Geld und Neich- 
thuͤmer, die man bier verachtete, Drittens flanden 
in Lacedämon Könige, die ihre Herrfchaft auf ihre 
Nachkommen forterbten,. an der Spige ber Regie⸗ 
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rung ; in Kreta dagegen verwalteten bie ſo genann⸗ 
ten Alten, and biefe nur auf Lebens zeit, bie oͤfent, 
lichen Geſchaͤfte. Alle biefe. Unterſchiede, weit ge- 
fehlt, durch die Geſchichte oder durch Zeugniffe wi⸗ 
derlegt zu werden, erhalten vielmehr durch beydes 
ihre Begaͤtrigung. Weber Ephorus beym Strabo «), 
noch Ariſtoteles in feiner Politik p), teden..von einer 
gleichen. Guͤtervertheilung in Kreta. Der erſte bes 
richtet bloß, daß, um ine pälige Gleichheit. der 
Stontabuͤrger zu: bewirken, Arme und Reiche, (ein 
Auedenck, der an ſich (chen auf Ungleichhait des Wer, 
moͤgens hinmeiſt ) oͤffentlich mis einander geſſeiſt 
Hätten, und, der letzte, daſſelhe beſtaͤtigend, ſagt uͤber 
die liegenden Gruͤnde der Kreter nichte weiter, als 
Laß Fer wie in Lakonika durch bie. Heloten, ſo hier 
durch die Perioken haſtellt worden waͤren. Die kreti⸗ 
ſchen Gleichheits-Geſetze beabſichtigten alſo, nicht 
Sowohl eine Gleichheit in den: Befitzungen, als. eine 
Sleichheit in den Sitten und in ber Echengmeife, un ⸗ 
er den Baͤrgern zu. erhalten, und vorzüglich der 
Schwelgeeep; biefer unvermeidlichen Felge cined um 
gleich, wertheilten Neihthumd, -entgeamguirkg. 
Eben. fo wenig konnte in Kreta Pernufgen je ohne 

Merth gm... Die Kreter waren ja, vom den frühte 
0) X. 480. ©. 
- 9.3. 10. p. 117- 
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fen Zelten an, ein ftefahrended Volk und behaupte 
ten bekanntlich eine geraume ‘Zeit bie Oberherrſchaſt 
über das Meer, Endlich was die koͤnigliche Gewalt 
betrifft, fo erreichte diefe vermuthlich, Bald nach- ber 
Zerſtoͤrung Troja’s, wenigſtens ‚länge per Lykurg, 
ihre Enbfchaft, und mußte nothwendig auch in ber 
Negierungsforn eine Aenderung hervorbringen. Al⸗ 
lein fo’ ſehr fich- alle dieſe Angaben des Polybius 
rechtfertigen, fo dechtfertigt ſich darum die aus ih⸗ 
nen gejogene Folgerung nicht, daß! zwiſchen derkreti⸗ 
(chen und ſpartauiſchen Verfafſung niche Bie mindeſte 
Aehnlichkeit obwalte und dieſe krineswegẽ af jene 
gegruͤndet fin: -bielmehre bleiben auch fe noch eine 
Menge Vergleichungspunkte übrig, in denen beyde 
‚Staaten zuſammentreffen, und durch welche bag Un 
theil der vorzuͤglichſten Schriftſteller des Alterthuns 
beſtaͤtiget wird. Die Einführung gewiffer -obrigfeit- 
lichen Aemter, bie Vertheilung der oͤffentkichen Ger 
walten, die Anordnung der gemeinſchaftlichen Gpeh 
fung, die Veranſtaltung mehrerer kriegeriſchen Us 
bungen, endlich Die Erziehung der Jugend — alle 
dieſe und mehrere Einrichtungen find beyben Gtac 
- Wi'gemein und laſſen kelnen Zweifel übrig, daß ſte 
aus bem ftähen' gebildeten genommen und in bei 


ſpaͤtern übergetragen wurden. 


Drittens. Die Zeiten, in denen Lykurg lebte 
und handelte, waren bie Zeiten ber Einfalt, did Ver- 
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‚ Höhniffe wer Menſchen wenig verwickelt und unter 
den Stagten noch feine Megiehnngen eingetreten, die 
kuͤnſtlich⸗ Varkehrungen noͤthig machten. Sind biefe 

- Behauptungen ‚gegründet, ſo ergiebt ſich hieraus cine 
wene Idee, „die als leitend in dieſer Unterſachung an⸗· 
gefehen werben darf: Was in ben Anſtalten Lykurgs 
ben. Geiſte der Einfachheit widerſpricht, was einen 
gebildetern Staat, ale ar ſpartaniſche in jenen Ta⸗ 
gen war oder ſeyn Sonnte, -vorausfeht, was auf Ue⸗ 
bel, die ben Bürger noeh. nicht beſchwerten, hinden⸗ 
tet, was fuͤr entfernte Sehönfsiffe und verbetgne Ge⸗ 
fahren. berechnet iſt — alles dieſes werben wie and 
den Anorbmugen · des fpgrtanifchen Geſetzgebers ver⸗ 
weiſen und als nicht won. if ;herrsihrenk betrach⸗ 
ten möffen. „Eben dieß wird auch von eimOk areßen 
heil der Brände gelten, welche Plutarch und andes 
fünen Einrichtungen unterlegen. Wir werben, wenn 
fe jenen Bedingungen nicht entſprechen, vor. ihnen 
voruͤbergehen ohne darum bie Thatſachen, die: ſie 
erlaͤutern ober beweiſen ſollen, zu —— 


wviertens. Wenn wir ſchon zene afigenichten | 
Dinſichten und Beziehungen Ju. beobachten verpflich⸗ 
get find, fp-werden wir noch vieimehr Urſache Haben, 
den befondern Zweck, den Lykurg zu erreichen ſtrebte, 
ins Auge zu faffen und feſtzuhalten, um zu einer 
richtigen Anſicht ber durch ihn gegründsten Werfaf« 
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fang gu gelangen. Auch er iſt Fein kuͤnſtlicher, Fein 
derſteckter, ſondern ein hoͤchſt einfacher und leicht 
wahr zunchmender; auch er maß nicht in der Ferne, 
ſondern in der Naͤhe geſucht, auch er nicht nach dem, 
was Sparta wardy ſondern nach dem, was es ur⸗ 
ſruͤnglich war, beſtimmt werden. Die richtige Bes 
uechrilung der lacedaͤmoniſchen Geſetzgebung ft ge- 
wiß nieht wenig Dadurch erſchwert und verwirrt wor⸗ 
beit, daß man die Abſiche zu oft bald nit den Mit⸗ 
teln und bald mit den Folgen derſelben -oerwechfelt 
hat. Mever dahin arbätete Lykurg, baß er. Weich⸗ 
lichtelt und Hab ſucht / bie Urſache as“ politiſchen 
Vrrdetbens, durch ſirenge Erziehürig unb allgemeine 
Armuth verdanne, noch duhin, daß feineit Spartä 
nern ihr Vaterland Über alles lieb und theuer werbe; 
were bahin, daß er, dermittelſt einer Bürchäns-Fries 
gerifähen Berfaffung, einer Kleinen: Anzahl !die Herr⸗ 
felyakt Äber viele verſchaffe, noch bahin;, vaß er, anf 
dan rund einer vollklommenen Freyheit · und Gleich⸗ 
beit, eine reine Demokratlie auffuͤhre: feine Entwuͤrfe 
waren nicht ſo kunſtmaͤßig berechnet, und ſeine Be⸗ 
muͤhungen galten einzig der Gegenwart. Die Quelle 
der Inmenlichen Unruhen, die ſich unmerkbat weite 
verbrätete und alle Theile bes lacedſmotiſchen 
Staates vergiftete, auf Immer, wo moglich, zu ver⸗ 
ſtopfen, und dem Strome von Gefahren, Ser. ihm, 
von Seiten der begraͤnzenden Völker, drohte, einen 
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ſtarken und ſchwer zn durchbrechenden Damm entge⸗ 
genzufeßen, mit einem Worte, Sparta vor innern 
and äußern Seinden zu bewahren und fein politiſches J 
Daſeyn auf ewige Zeiten hinaus zu gruͤnden, ober, 

wie Polybius ſich wahr und beſtimmt ausbruͤckt, bie 

Eintracht unter den Buͤrgern durch Maͤßlgung ihrer 
Leidenſchaften, und die Sicherheit der lakoniſchen 
Graͤnzen burch Tapferkeit zu erhalten, — dieß und 
dieß allein war das Ziel, das Lykurg mit ſeinen 
Wuͤnſchen umfaßte und dus allen Kraͤften vers 
folgte ). Es iſt wahr, die Anſtalten, die er zur 
Erreichung beſſelben kraf, ſcheinen uns, nach den 
Grundbſaͤtzen der neuetn Staats⸗ und Regierungs⸗ 
Kunſt, ſeltſam gewaͤhlt und auf ganz andre und el⸗ 
genthuͤmlichere Wirkungen, als die angegebenen find, 
berechnet. Allein dieſe Bedenklichkeiten verlieren, bey 
einer genauern Betrachtung, ihr ganzes Gewicht und 
vermögen nicht über bie Abficht Lykurgs irre zu fühe 

sen. So oft wir feine Anordnungen zum Gegen 
ſtand * Nachdenkens mare fo oft müflen wir 


9) —— iſt auch 4. Vrof. Sc, it dem 
ih zufammenzutrehfen mich freue. Man vergleiche 
feine Sufäge zur. deutitden "Meberfegung von Gold⸗ 
fmith’8 Geſchichte der Griechen. Ih. 11, S. 849. Eins 
feitiger if die Idee gefaßt in den Conimeutati Goet- 
ting. X. p. 8. mo die Abjicht der lykurgiſchen Gefegs 
gebung dahin eingefchränft mird, we ciuium paucitas 
maguum ex alia ciuitate hominum Aumerum virtute 

ac robore aequarer. Er - 
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‚ung erinnern, daß bie Menſchen in jenen Tagen Über 
die Art, bie Staaten umzubilden und zu verbeffern, 
noch gar wenige Erfahrungen gefammelt hatten. 
Was fie wußten, war, daß ber Mächtige immer weis 
ter um fich zu greifen und ber Reichthum die Ar⸗ 
muth zu unterbrüden ſache, und daß durch dieſes 
verkehrte Beſtreben das Verderben und ber Unter 
gang der bürgerlichen Verfaſſungen entwickelt und 
berbepgeführt werde: aber über bie Mittel, fo ſchaͤd⸗ 
liche Wirfungen zu vermeiden, oder fie. wenigſtens, 
auf eine, den Menfchen nicht beleidigende, und 
die Ausbildung ſeiner beffern Natur und eblern 
Anlagen nicht zerſtoͤrende, Weiſe, unfchäblich zu ma» 
chen, hatten fie noch nicht gedacht und deine Verſu⸗ 
che augeſtellt. Laͤßt es ſich auders erwarten, ale 
Daß der erſte, ober dpch einer ber erfien, einfeitig, fin» 
diſch und in vielen Hinfichten hoͤchſt zweckwidrig aus⸗ 
fallen mußte? Müffen wir doch felbft, obwohl um 
mehrere Jahrtauſende Älter, erfahrner und kluͤger, 
gefiehn, daß die Kunſt zu regieren immer noch zu 
den unvolltommenften, oder, follen wir nicht viel- 
mehr ſagen, unerfundenen gehöre, und bie Frage, 
wie man die Gemwalten in einem wohl geordneten 
Staate vertheilen, die aus bet Ungleichheit der Staͤu⸗ 
de entfpringende Unterdruͤckung vethůten und die 
Buͤrger gegen fremde Angriffe ſichern ſolle, — dieſe 
Sragen, welche Lykurg ſich aufgab, heute noch nicht 
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geloͤſt ind und die Beantwortung berfelben vielleicht 
auf feinem befriedigendern Wege, als der feinige - 
war, gefucht wird. Doch nicht die anſcheinende Son⸗ 
derbarkeit der Mittel, die der Geſetzgeber waͤhlte, 
die von ihm aufgeſtellte Verfaſſung ſelbſt muß ent⸗ 
ſcheiden, ob wir ihr einen falſchen Zweck andichteten 
oder nicht. Werden ſich die lykurgiſchen Anſtalten 
leicht und ungezwungen auf ihn zuruͤckfuͤhren laſſen, 
werden wir ihn nicht in einzelnen Theilen der Geſetz⸗ 
gebung, ſondern in allen wieder erkennen, wird das 
Unvernuͤnftige, das man in ſo manchem derſelben 
bat finden wollen, an dieſen Maqßſtab gehalten, ver» 
ſchwinden, fo duͤrfte wohl auch ber leifefte Verdacht; 
daß Die gewagten Vermuthungen zu den — 
ten gehoͤren, hinwegfallen. 
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Siebente Benlage — 


Moe des Kretenſers politiiche Luordnungen. 
Yu Seite 22.) 


& 





Ungeachtet ich überzeugt bin, daß ſich, bey einer 
| wiederholten forgfamen Prüfung der Angaben ber 
Alten, eine vollkommnere Gefchichte der Zufel Kreta 
und ihrer Verfaſſung aufſtellen laſſe, als Meurſius 
und andre geliefert haben, fo kann es doch meine Ab⸗ 
ficht nicht fenn, eine folche In dieſer Beylage zu ver» 
ſuchen. Was mir obliegt, ift, bie £retifche Verfaſ⸗ 
fung felbft hier etwas umftändlicher zu erläutern, das 
mit beftimmter hervorgehe, in wie fern und mit wel⸗ 
chem Rechte die fpartanifche eine Tochter der kreti⸗ 
fchen heißen koͤnne. 


Die wenigen hellen Punkte, die aus der aͤlteſten 
Geſchichte Kreta's hervortreten, find folgende. Die 
erften Einwohner dieſes Eylandes waren unflreitig 
ein aus mehrern Stämmen gemifchte8. Volk, dag ger 
woͤhnlich unter dem allgemeinen, mit Autochthonen 
gleichbebeutenden , Nahmen der Etenfreter zuſam⸗ 
mengefaßt wird a). Seine fabelhafte Gefchichte, 


a) Diodor V. 64. 80. vergl. Herodet 1. 173. 


x 
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bie vom Jupiter anhebt, aufluklaͤren, HE eitle 
Muͤhe. 


Bald nad) dem Tode des Doruß, eineg Sohnes 

des Hellen, als die Dorer fich vor den Perrhäbern 

. aus Eftidotig flüchten mußten, 509 Tektamus, Dos 

rus Sohn, mit einem, aus Pelasgern, Yeoliern ober. 

Dorern und Achaͤern gemifchten, Haufen, über die‘ 

See, nach) Kreta 5). Durch diefe fhon etwas gebil 

deten Sremblinge wurde unftreitig mehr Eultur in bie 

Inſel gebracht, und die Zahl der Städte vermehrt. 

Ein Abkoͤmmling von Tektamus fol Minos ‚ ber dl. 
tere, geweſen ſeyn 2 


5) Diodor IV. 60. vergl. V. 80. Nach der letztern Etelle 
feheint jedoch Divdor , ſchon vor Dorns Ankunft, Der 
lasger in Kreta finden zu wollen. ‚Auch erkennt cr, 
‚außer den Eteofretern, Pelasgern und Dorus Eolonie, 
noch einen vierten Voͤlkerſtamm ia Kreta an, von dem 

, er Sagt, daß er aus allerley Barbaren gemifcht ſev, 
aber. mit ber Länge der Zeit die Sprache ber bier eins 
heimifchen Briechen angenommen habe. 


c) Diodor IV. 60. Er iR bekanntlich der einzige, Des 
mit ausdrädlihden Worten einen Altern und 
einen jängern Minos, einen zu Kadmus, und einen 
zu Aegens Zeiten lebenden, untericheidet. Daß die 
andern Schriftfieller des Alterthums dieſen Unterfchieb . 
vernachlaͤßigen, iR fchon von mehrern (man fehe Vin- 
dingii Helleu. Theil. Gron, XI. p. 531. und Meurfi 
Creta 111. 4) bemerkt worden und bey der Dunkelheit 
der mothifchen Gefchichte nicht sis verwundern. ber 
entweder muß man bon anerkennen, oder auf ale 
Chronslogie Verzicht thun. 


- 
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Ungefaͤhr drey Geſchlechter vor ber Eroberung 
Troja's d), regierte zu Knoſſus Minos, der jüngere. 
Er behauptete durch ſeine Schiffe die Oberherrſchaft 
auf dem aͤgaͤiſchen Meere e), und raͤchte die Ermor⸗ 


bung feines Sohnes Androgeus an dem athenienfis 


{chen Könige Aegeus fd» fand aber, da er einen ſei⸗ 
ner Unterthanen, ben von ihm beleidigten und zu 


‚den ficilifchen Könige Kokalus gefluͤchteten Daͤdalus, 


durch die Gewalt det Waffen, wieder zuruͤckholen 
wollte, in dem Kriege gegen. den genannten Koͤnig 
feinen Untergang g). Wenn et auch weder in Kreta 
die vielen Städte erbaut, noch auf den dgdifchen In⸗ 
ſeln die vielen Eolonien gegruͤndet hätte, bie ihm bie 
Alten ausdruͤcklich zufchreiden 3), fo wuͤrden bach 
Thon die angeführten Umflände mit Recht vermuthen 
* — 
.d) Nach der Angabe Homers Il. XI. 490. und DB. 
XIX. 1778--8ı. vergl. Herodot VII. 1q1. und Diodoe 
IV, 62. 
®) Die Stellen, die Hon Minds Thalafofratie bündeln 
findet man in Meurfind Creta II, 3. vollfiändig ges 
fammrelt-. Erklärt hat den Ausdruck Maas Edaier- 
ooxgurnse Niemand beſſer, ald Thucydides I. 4. vergl. 
Deyue’s erſte Abd. Super Caftoris u in den 
Commentar. Goett. Tonn I, p. %ı. 77 
F) Diodeor IV, 61 und bie Auelezer nes Abelledee UL 
15, 7 
2) Diodor IV, 7 79-- vergl. Baufan, VIL. 4, 3 Stra⸗ 
. be VI. 293. a. und Ariſtotel. in Polit. IR 10. p. 117. 
b) Strabs X. 496 c. 17% bi. Rouen. am a. D. und 
Diodor 78. 


Fu 
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laſſen, daß Kreta in jener Zeit unter Sricchenlande 


bedeutendſte Sn gehörte, 


Ungeachtet De Verinſtes zur Se ber den -Tob 
des Minos begleitete, und einer nicht minder: wichti⸗ 
gen Niederlage, welche mehrere Städte, Die einige 
Beit daranf on den Siciliern Rache nehmen wollten, 
erfuhren i), fandten die Kretenfer gleichwohl, unter 
der Anführung. des Idomeneus und Merioneg, “dem 
Menlaus achtzig Schiffe gegen Troja zu Hülfe D. 
An der Ausräftung dieſer Flotte . hatten Hundert 
Städte, von denen Hammer die fieben beträchtlichften D 
nennt, Antheil. Nach chen diefem Dichter »=), Bes 
ſtanden bie Voͤlkerſchaften, welche Kreta in feinen 
Tagen befaßen, ang Eteokretern und Cydoniern, bie 
Strabo n) ale Urvolk betrachtet wiffen will, und ang 
eingewanderten Pelasgern, Dorern und Achdern, 
folglich aug denfelhen, bie wir bereit® aus dem Dior 


dor und als Tektamus Gefährten fennen 0). Ale - 


D So Herbst VL. 170. Diodor IV, 19. kennt biefen 
-  gmenten, von dem erben verſchiedenea, Seezug nicht. 
H SE TI. 695. 
n Naͤbmlich Knoſſus, Gortys, ati Kite, tie 
Ppaͤſtus und Rhytium. | 
m) D. XIX, 175. | 
2) X. 475 F 
) Von den letztern, * wir, — der. er 
liaß zum Hymer, daß Be, er nach vernbistem troja⸗ 
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diefe Volker“ redeten nicht einerley, fonbern ‘mehrere 
Mundarten. Nah dem Staphylus, auf den fich 
Strabo beruft, bewohnten bie Dorer die oͤſtliche Küfte 
des Eylandes, bie Cydonier bie weftliche, die Eteo⸗ 
freter, in deren Gebiethe bie Stadt Präfus und der 
Tempel des biteäifchen Jupiters lag, bie fübliche, 
und die Achder und Pelasger, bie mächtigfen unter 
allen, das Innere der Iafel, 


| ob irgend ſchon ein älterer Weiſer auf Kreta 

ober einer andern SIufel fich als Geſetzgeber vor Mi⸗ 
nos verdient gemacht habe, wiſſen wir nicht 2), ge⸗ 
ſchweige bean, daß wir, wie manche than, einen Rha⸗ 
damanth oder einen andern mit Beftimmthelt als fol« 
chen follten angeben tonnen. Was ſich mit Grund ſa⸗ 

gen laͤftt, iſt, daß Homer bereits auf einen kre⸗ 
tiſchen Koͤnig Minos, als Geſetzgeber ſeines Vol⸗ 
kes, —— N. baß bie Zeugniffe des Alter» 


niſchen Kriege, durch den Taithpbius, Agamemnons 
Hebold, von Mycen aus nach Kreta geführt worden 
wären. Diele achaͤiſche Eolonie wäre alſo eime zwens 
te, von der des Teftamus verfchiedene. Herodot VIL 
171. ſcheint fie ebenfalls anzuerkennen. 
9) An allerley Sagen über diefen Punkt fehlte es im 
Alterthume nicht. Man ſehe Arikoteles Pol. VII. 
11. p- 462. und Strabo X. 476. c. 
H Dd. XIX. 178. Schon die Alten deateten bie Iuters 
rebung bes Minos mit Jupitern, beren biefe Stelle 
gedenkt, auf feine Befensehung, und erzählen unter 


2 
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thums +) das ſeinige einmuͤthig unterfülgen , baß 
eine fo angebaute nnd an Staͤdten reiche Inſel, wie 
Kreta, und das Lebergemicht, welches fie in den frü- 
heften Zeiten ſchon über bag Äägdifche Meer behaupte 
te, auf eine Durch gute Gefege gebildete Staatsver⸗ 


faffung hinführt, endlich, daß ber, als Gefeßgeber 


berühmte, tretifche Minos, ſowohl um des letztern 
Umſtandes willen, als auch nach der Beſtimmung 
Homers, kein anderer, als Minos der juͤngere, 
ſeyn kann. | | 


Aber wie viel von-biefen, nie in Schrift verfaß- 
ten, Einrichtungen und Verordnungen bes Minos 
fich in den Nachrichten bed Plato, Ariſtoteles, und 
Ephorus, dem Strabo folgte, erhalten Habe, — bie 
heute noch beſtimmen zu wollen, wuͤrde ein’ eben fo 
fruchtloſes, als thoͤrtchtes Unternehmen feyn. Alles, 
andern, daß er in einer Höhle mit Jupitern, wenn 
Jahre Fang, oder, wie andre das homeriſche im/agos 
auslegen, alle neun Jahre, zu Rathe gegangen und, 
mit neuen Einfichten bereichert, aus ihr zurückgekehrt 
ſey, — eine Sage, die vieleihe Minos ſelbſt ur⸗ 
fprünglich veranlaßt haben mag, um feinen von neun 
Jadren u neun Jahren verbeſſerten Verordnungen 

leichtern und allgemeirern Eingaug -zu verſchaffen. 
Man ſehe Strabs X. 476. d. 482..d. XIN, 72. b. 
Plato im Dinge Tom. VL p. 136. in Legibusi. Tom, 


Vill, p. 2.08 ben Scholiaßen zu der auge;. Sen 
Homers. 


) Sie find im Dewrfus Creta III 8. — 


- 


% 
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mag man von dem Gefchichtfchveiber erwarten fanıt, 
if, daß er die Hauptpunfte der Eretifchen Verfaſſung, 


wie fie in den genannten Schriftftellern fich finden, 
zuſammenſtelle, und, wo es nöthig if, mit Urtheil 


begleite. Auf ‚folgende wird es vorzüglich an⸗ 
kommen. = I 

Es gab in Kreta, tie in allen gricchifchen 
Staaten, zweyerley Einwohner, freye und die⸗ 
nende. Die erſtern, oder die eigentlichen Buͤrger des 
Staats, bildeten auch hier einen ſelbſtſtaͤndigen und 
unabhängigen Abel, die letztern dagegen waren ganz 
um dyr erftern willen vorhanden und beſtanden auf 
einer doppelten Art von Leibeigeuen. Die eine Elafe 


* fer die auf dem. Sande Ichtt, war gehalten dag Felb 


zu bauen.und an die Sreyen einen beflimmten Find 

«zu entrichten, und Semmit beym Uchehäud s) unter 

dem Rahmen Apbamioten und Klaroten, und beym 

Ariſtoteles +). unter ‚der — und ihr Ver⸗ 
— 


. 9) v. 18. 263; e. mal. Eukethius ı un A xv. A351 
P- 1031. 4.. 


e) Polit. MI. 10, p. 117° Soſikraies * —— wi 
unter den Kretern dreyerley Atten von Dienkleuten, 
gemeine Sflaven, Privat: Gkldven und Unterthanen, 
unterschieden wiſſen, und nennt die erſten Rnoiten, 
De zweyten Aphamioten und. bie britten Periäfen, 
Aber ich finde feinen Grund dieſer unbeſtimmten Nachs 
richt die beſtimmters Zeugniſſe Wachzufegen, um fo 
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haͤltniß mehr bezeichnenden Benennung ber Peristen 
vor. Die zweyte, Ehryfoneten genannt, lebte in ber 
Stadt und wurde bloß zu ſtaͤdtiſchen Dienften ger . 
braucht, Es iſt nicht bekannt, wann und wie dieſe 
Abtheilungen ſich bildeten. Da jedoch Athenaͤus aus⸗ 

druͤcklich meldet, daß die Aphamioten v) eingeborne 
und im Kriege übermältigte Leute wären, und Klaro⸗ 
ten oder Verlooſte hießen, weil man nach Kriegsge⸗ 
brauch das Loos über fie gernorfen habe, fo iſt es 
wicht unwahrſcheinlich, daß, durch bie unter dem 
Minos zu Kräften gekommene dstifche Colonie, hie 
urfpränglichen und winber flceitbaren Bewohner 
Kretars uͤberwaͤltigt and biefer Unterfchieb begröndet 
worden iſt. Ob die Ehenfoneten einheimifche ‚oder j 
auswärts gemonnene Sklaven waren, weiß man 
wicht, Der Nahme führt auf erlaufte. — 

Da die freyen Leute in Kreta, tele nachher in 
alten griechiſchen Republiken, allein ala Stantskoͤr⸗ 
per betrachtet wurben,, fo teeren fie ‚auch. allein der 
ared der Stastsverfaffung, und biefer — 


mehr, da Hefahius ’Adapizar austrädtich Durch oin ' 
zizas deyoixcin zegiowc erflärt, und Pollug II. 1883. 
und das Etymologikon die Klaroten und Mnoiten mit 
Yen Heloten und Veneſten in eine Claſſe fenen, 

«) Vielleicht fa viel abs Rahmloſe. Athenaͤus Jelbſt 
nennt es ein milderndes Wert, das man a . 
Sklaren antergeſcheben habe. 
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als Erhaltung ihrer Freyheit und Gelbfhäubigkeit 
gegen bie ihnen dienende Claſſe, und ber Drbnung 
nnd Ruhe unser einander feibß. Wer zufammenge« 
fegtere Zwecke annimmt, verfennt ben Seiſt der Zei 
ten und bie Einfalt ver Sitten. Es entfichen daher 
natürlich zwen Fragen: Erſtlich, was that ber kre⸗ 
tiſche Geſetgeber, um bie Sicherheit feiner Yürger 
von außen, d. h. gegen ihre Unterthanen zu ſchuͤtzen? 
Zweytens, was für einen Weg fchlug er.ein, um die 
Mentereyen im Innern, d. 5. unter — 
ſelbſt, zu verbinden? 

Die Mittel, deren er ſich zur Ausfauͤhrung dee 
erfien Zweckes bediente, waren, daß er Wärben und 
Aemter ansfchließend an die freye Geburt Enüpfte, 
daß er olle Laften und Befchmerben auf bie bienenbe 
Elaffe legte, und baß er den Bürgern allein, um fie 
zu jenen. fähig und biefer überlegen zu machen, dag 
Vorrecht einer. befondern Erziehung angedeihen lie. 
Diefe Ergiehung war, bie Erlernung mehrer vor⸗ 
geſchriebenen gottesdienſtlichen Hymnen, einiger Lob⸗ 
gefänge zur Ehre tapferer Männer, und bie metriſch 
verfaßten Geſetze abgerechnet x) durchaus korper⸗ 


x) Strabo X. 482. d. vergl. Aelian in Var. Hiſt. II. 39. 
Wenn fie, wie der erfere uud Seraklides will, auch 
im Lefen Unterricht erhalten haben, fo Tann dieß nur 

_ von ſpaͤtern Zeiten verſtanden merden. 
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lich, oder, was als gleichbedeutender Ausdruck ge- 

braucht werben kann, Eriegerifch. Die Knaben wur- 
ben zu biefem Ende von Kindheit an hart gehalten, 
‚und fchlecht gekleidet, zur Ertragung von Hise und 
Kälte, zur Erbuldung befchtwerlicher Wege und Ars 
heiter und felbft zur Unempfinblichfeit gegen Zuͤchti⸗ 
gungen gewoͤhnt 9), und wenn’ fie etwas herange- 
-wachfen waren, in einer der fo genannten Agelen 
oder Knaben» Sefellfehaften vollends zu Männern 
ausgebildet 2). Die Mitglieder zu diefen Agelen, des 
ren e8 natürlich in allen Fretifchen "Städten mehrere 
gab, fammelte immer einer ber vornehmern und an- 
gefehenern Knaben, und der Aufſeher jeber =) mar 
gewoͤhnlich der Bater des Sammelnden. Hler gien⸗ 
gen fie beſtaͤndig in Kriegskleidern 5), trieben alle 
gymmaſtiſchen Uebungen, um dem Koͤrper Staͤrke und 
— zu en lernten den - Ben 


t 1 


9 Strabo X. — d. vergl. Su in Que Tufe, 
‚. 114 


2) Strabo X, 483. a. Die — hießen ey 
Asoroı » Bder, wie Meurfius verbeffert, aysAwicı, die 
noch nicht aufgenommenen drayiicı. Hefachius. Die 
Aufnahme in Die Agelen gefchab zwiſchen dem fiebens 

- ten weh zehnten Jahre: denn unftreitig muß, bey dem’ 
genannden Lericagranken gelefen werden: ’Arayedoss 
mais 6 naxgı 'kedr irre zu Staa, wicht intaxasdsce. 


a) Er führte den Nahınen ’Aysdiıns: Herallides. 
b) Strabo Kı 481. e. 
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chen, zogen von Zeit zu Zeit auf bie Jagd, um in 
dieſem Worfpiele bed Kampfes firh zum wirflichen 
Rampfe, vorzubereiten, und erlaubten ſich ſelbſt im 
mäßigen Stunden feine andre Erholung, . ald bag 
* Zangen der Pyrrhiche, deren Erfindung einige in die⸗ 
fem Eylande ſuchen. Au fehräntten. fich ihre krie⸗ 
geriſchen Uebungen nicht. bloß . auf bie Genaffen einer 
und derfelben. Agele ein, Vielmehr ruͤckten au ge⸗ 
wiſſen geordneten Tagen wiebrere Agelen, unter dee 
rhythmiſchen Begleitung von Leyern und. Floͤten, wie 
zu einer wirklichen Feldſchlacht, gegen einander aus 
und brachten ſich hald mit, ben. Haͤnden, Bald. mit 
den Waffen Wunden bey e). In der That empfan⸗ 
den die Peridten das Uebergewicht, dee; diernFrehen 
durch ihre Erziehung über ſie erhielten; fr Iehhaft, 
daß fie ſich, nach: dem Zeugniſſe bed: Ariſtoteles d), 
nie zu empoͤren wagten. Doch unterläßt der Philg« 
ſoph nicht, zugleich zu erinnern, daß bie Lage Kre⸗ 
taꝛs, welche dig; Perisben pon dem uͤbrigen Griechen⸗ 
land abſonderte, und fie Feine Unterflügung-von be⸗ 
nachbarten Voltern boffen· Heß, ‚einen nicht geringen 
NNatheil au biefer Kühe hati. ae 


; 7 2 Pu yo 
0 Dertelb⸗ %. 48e. d. 483..h. Die: Dreffuͤchreit der 
kretiſchen Bogenſchünen: amd Schleuderevicernehnen 
> Die-Alten zu haͤuſg, ale daß es naͤthig wire r eine 
gan Yafür anzufähren. an.-ffbe Meurfüi Crera 
min 
4) Folit. II. 10. p. 121. vergl. 9. Pr lo3. 


—J 
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Um Feindſeligkeiten und Zwietracht unter den 
Bürgern ſelbſt zu verhuͤten, arbeitete die kretiſche Ge 
feßgebung vorzüglich dahin, den Samen: aller Unei⸗ 
nigfeit, die Ungleichheit ber Güter, inider Geburt zu 
erfticken. Aus diefer Urfache durfte Fein Kreter Band» 
eigenthum beſttzen. Alles, was die Prridten an Vieh, 
Zruͤchten und andern Erzeugniffen dewannen, über 
an Gefaͤllen und Abgaben zahlten, gehorte dem 
Staate gemeinfam zu und diente, nachbem ein bes 
fimmter Theil für ben Gottesdienft und öffentliche 
SBedürfniffe abgezogen war, zur Ernährung der Buͤr⸗ 
ger e).. Damit aber auch zugleich der Weichlichkeit 
und andetn Unvrdnungen, Lie, wenn Jeder feinen 
Tiſch für ſich führte, -unvermerft überhand nehmen 
koͤnnten, begegnet würde, To waren alle, Männer fos 
wohl als Sjünglinge, gehalten, jene in gewiſſen Tiſch⸗ 


geſellſchaften, Andtien genannt, an denen auch die. 
zärtern Knaben Theil nahmen, und diefe, nach den 


Agelen, zu denen ſie gehörten, gemeinfam mit einans 


A 


der zu fpeifen £). Db die Weiber mit den Muͤnnern 


’ R 

) Derfelbe-Polit, IT. 10. p. 11. | 

M Strabo X. 283. = vergl. 480 & WB Meides die der 
Aufnahme in die Agelen fähige Jugend und zeicia 


Männer bezeichnet. Die Meinern Knaben, die man“ 


wocd mit in die Andrien nahm, faßen auf der Erde, 
warteten ſich und den Erwachfenen. auf, umd ſtellten, 
nach Endigung‘ des Mahles, unter der Aufſicht von 
Padonomen, deren jedes Andrion einen datte, thefle 


—4 
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aßen, oder eigene Gefellfchaften ausmachen, wiſſen 


wir nicht. Daß fie aber ebenfalls aus der Gemein " 


heit erhalten wurden, ſagt Ariftoteled g) ganz ber 
ſtimmt. Außerdem erhellt noch aus den Berichten 
des Dofiadad und Pyrgion beym Athenaͤus 4), daß 
in jeder Eretifchen Stadt zwey befondere, zum Behufe 
der Spffitien angelegte, Gebäude, eines Aubrion, 
das andere Edmeterion benannt i), gefunden und je⸗ 
desmahl für die Fremden zwey befondere Tifche bes 
“ reitet wurden k), ferner, daß man allen Erwachſenen 
gleich große Theile, den Knaben hingegen nur bie 
Haͤlfte Sleifch ohne Zukoſt reichte, und ihnen auch 
nur einen Becher Weins mifchte, da den ditern Per- 
fonen hingegen mehr zu trinken erlaubt war, endlich, 
daß ein Weib, mit einigen ihr zur Unterfiägung zu⸗ 


anter einander, theils mit Knaben aus andern Um 
drin, Kampfübungen an. 


g) In der anges. Stelle. 
h) IV. 9, 133. a. 


i) Ob fh in den letztern ebenfalls Tifchgefellfchaften 
verfammelten, fagt Dofiadas nicht deutlich genug, 


aber es ſcheint fo. Seiner eigentlichen Bekimmung 
nach, war es eine Herberge für Reijende nud Fremde. 

4) Um nähmlich, da nad) Landesgefegen, kein Bürger 
eines Sremden aufnehmen und bewirthen Fonute, nicht 
gegen die Rechte ber Gaſtfreundſchaft zu verfiofen. 
Die Tifche hießen Daher die des Jupiter Zenius, oder 
die gaffrenndlichen. 


- 


L 








f 
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geordneten Perſonen D, je einen Tiſch beſorgte und 


das ſchmackhafteſte Stück immer dem, ber für deu 
tapferfien oder einfichtguolleften unter ben Tiſchgenoſ⸗ 
fen galt, vorlegte. Die Koſt der Kreter ſelbſt war 
einfach und maͤßig, und die Unterhaltung bey Tiſche 
eruſthaft und lehrreich fuͤr die WIR Ju⸗ 
gend m). 


Was die Regierungsform ber Kreter betrifft, fo 
find davon nur wenige Bruchſtuͤcke auf ung gekom⸗ 
men, und dieſe zu unleferlich, um auch in ihnen bie 
oben angegebenen Zwecke ber Fretifchen Gefeßgebung 
zu erfennen. Sn ben älteften Zeiten m) flanden un⸗ 
Rreitig die Könige, im Frieden wie im Kriege, an der 


H Die Lyktier, fagt Doſladas, gaben ihr drey oder vier 
gemeine Buͤrger, und jeden derſelben zwey ſogenannte 
Kalophoren, oder Holztraͤger zu. 


w) Wenn fie ſich gefättiget Haben, ſagt Dofiadas, ſo 
fprechen fie über Staatsangelegenheiten,, erinnern fich 
ihrer kriegeriſchen Thaten, erbeben die Helden der 
Borzeit und ermunteru die Süngern, cbenfalls brav 
-zu werben.’ Dan jehe auch Euflatbius zur Od. XIX, 
689. 39 — 45. wo nicht nur diefer Sitte, ſondern auch 
miebrerer in den fretiihen Eoffitien üblichen Ges 
braͤuche, größtentheils mit den Worten des Athenfus, 
Ermähnung geſchieht. 

®) Der eigentliche Gemährsmann für diefe und alle fols 
genden Behauptungen if Arifioteles. Polit. II. 10. 
Wegen der Kosmen verdient nech genannt zu werden 
Strabo X. 484 b. vergl. 482. a. Die exores dexe 
in der erſten Stelle find offenbar nicht, wie einige ver⸗ 
Beben, Die Geronten, a die Koemen. 


! 
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Spitze ber Regierung. Als aber in ſpaͤtern Tagen 
bie königliche Gewalt abgefchafft wurde, theilten ſich 
gehn obrigfeitliche Perfonen, Kosmen genannt, und 
eine Geronia, oder ein Math der Alten, der ang acht 
und zwanzig Mitgliedern beftand, in Die Verwaltung 
des Staatd. Die erftern wurden nicht ohne Unter⸗ 
fchied aus, dem Volke, fondern allein aus ben vor: 
nehmern Geſchlechtern deſſelben gewaͤhlt, und beklei⸗ 
deten ihr Amt, zu deſſen wichtigſten und weſentlich⸗ 
ſten Vorzuͤgen die Führung der Armee gehoͤrte, nicht 
länger, alg ein Jahr. Der vornehmſte unter ib 

nen hieß Protokosmos 0). Wie fehr fie ihre Macht 
zu mißbrauchen geneigt Waren, erhellt ſchon allein 
daraus, daß nicht ſelten der eine oder der andere 

Kosme bald von. feinen Collegen, bald von dem 
Volke verftößen ward; auch) mar es ihnen erlaubt, 

‚ihre Stelle vor der Zeit niederzulegen. — Die letz⸗ 
tern, oder die Mitglieder der Seronia, wurden aus⸗ 
Tchließend aus ſolchen Kosmen, bie fich durch tabel» 
lofes Betragen empfohlen hatten, ergänzt, und ver⸗ 
walteten ihre Stelle Tebenslang und ohne Jemanden 
verantwortlich zu ſeyn, — em Vorrecht, dag um 
beito gefährlicher war, da fie, wie Ariſtoteles erin» 

nert, nach Gutduͤnken, nicht nach geſchriebenen Ge⸗ 
ſetzen, entſchieden. — Die ˖dritte Gewalt im Staatt 


zu N 


% Ran sehe Meurſu Crpia 11.9, 
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machte das Bolt. ang, welches hier, wie anderwaͤrts, 
"ebenfalls feine Verſammlungen hielt, aber keine an⸗ 
dere Macht. befaß, als Wie. Defchlääffe der Kosmen 
‚und Geronten anzunehmen und zu verwerfen pP). ; 


Roc machen folgende Einrichtungen in Kreta 


auf eine Vergleichung mit den Ipfutgifihen in Spar» 


ta Anforuh. Er E ) 


Kl no een De 
Diejenigen Jünglinge, weiche: zu einer. Zeit 
aus den Ygelen entlaffen und unter die Männer auf 


genommen wurden, "waren verpflichtet , alle zugleich 


‚au heiratpen; boch durften fie ihre Bräute, im Sal 
diefe, ihrer Ingtnd wegen, noch ‚feiner, Wirthſchatt 
vorſtehen kounten/ darum nicht ſogieich aus dem bäs 
terlichen Haufe abholen und eine eigene Haushaltung 
einrichten 9). 


nd 


n Unter dem Bei wurden bie, Helche zu Werde lier⸗ 


ten, wiederum als eine geehrtere Claſſe betrachtet: 
ii. (@trabe X..481- 9.) aber welche Vorjäge fie gereſſed, 


wiſſen wir nicht, Vielleicht befchränkten fie ich bloß - 


auf die Seiten des Krieges. 


2.4) Stiabo X. 482 d. Wahrſcheinlich war aAlſo in Kreta 
. ein Zeitpunkt fehgefent, deſſen Erreichnng die Weiber 
abmarten mußten, ebe man ihnen die Fuͤhrung ‚des 
Hausweſens anvertraute. Daß Ke bis dahin, wenn 
‚gleich verheirathet, doch In dam haͤterlichen Hauſe 
blieben, kaun ben der ‚Fretiichen Gemeinfpeifung nicht 
befremden. is 


- x 


N 
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> Wenn Söhne in einer Familie vorhanden we⸗ 
son, fo erhielten bie Töchter, bie ſich verheiratheten, 
die Hälfte des auf einen Brüder fallenden Erbtheils 
sur Mitgift r). 

Um einer allzuſtarken Bevoͤlkerung des Landes 
vorzubeugen, waren in Kreta nicht nur eigenthuͤmli⸗ 
che Verfügungen, in Beziehung der Ehefcheidungen, 
getroffen, fonbern auch die Kuabenliebe erlaubt und 
teine Shande. nie ihr verkuuͤpft s). 


Damit das Anſehn der Geſetze bewahrt werden 
moͤchte, durfte die Jugend den Werth derſelben nie⸗ 
mahls in Unterfuchung sichen, und bie Alten ihre 
Zweifel Kur ber Obrigkeit und ihres Gleichen aber 
nie in Gegenwart junger keute, vorlegen 5). 


Sn Anfehung der Kriegsgebräuche, ſcheint ji. 


fchen den Kretern und Spartanern ebenfalld manche 


Uebereinſtimmung obgewaltet zu haben. Auch die 
Kreter trugen, wenn fie in den Krieg zogen, eigene 


Sieiber m Sue v); auch fie ſchritten — dem 
k; 


27) Derſelbe am angej. Orte. Die Otzle wich tenifn: 
. lich falfch Aberſetzt. “ 


TI 

d) Ariſtoteles Polit. II. 10. p. Ad. und wegen der Ause⸗ 
ER: meinheit det Kuabenliehe, als Landesfitte, vorzhglich 
Straß X.'483,, be. 


ss Blato de Leg. 1. Tom, VII.‘ 24. - 
u) Strabo X. a8. 2. 


ı zr 
3 
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Klange der Leyer und Floͤte, nach ber erſtern glaube 
ich, in fruͤhern, nach der letztern in ſpaͤtern Zeiten, 
ins Treffen x) ; auch fie hatten ihre eigenen embate⸗ 
zifchen Lieder, unter deren Abfingung der Kampf bes 
gann y), und ließen, wenn ihr Heer in Schlachtord» 
nung fand, dem Amor, vor dem Angriffe, durch 
ihre fchönften Bürger ein Opfer bringen x). . 


Es fey mir erlaubt, auf dieſe Angaben aus ven 
Alten noch einige Bemerfungen und Zweifel folgen 


zu laffen. 


Erfilih. Zu welcher Regierungsform bie. fretis 
ſche Verfaſſung ſichurſpruͤnglich hinneigte, iſt nicht 
zu beſtimmen, daß ſie aber nach und nach in Ariſto⸗ 
kratie uͤbergieng, erhellt theils aus dem, an gewiſſe 
vornehme Geſchlechter ausſchließend geknuͤpften, 
Kosmiat, theils aus der haͤufigen Verſtoßung und 
Verdraͤngung der Kosmen von ihren Stellen‘, theils 
endlich aug dem mächtigen rn der Dptimaten, 


«) Jeres bezeugt Atbendus XIV. 627. d. und Plutarch 
de Mufica, Tom. X. p. 679. Dieſes Polyb. IV. 20/ 
6. und mehrere, vergl. Strabo X..489. b. ber. aus⸗ 

drijcklich berichtet, daß Leyer uud, Flöte in. Kreta ſo⸗ 
wohl bey den Kampfipielen der Jugend, als’ auch im 
wirklichen Kriege gebraucht worden ſev. 


Heſochius munter iAuuzpie- 
=) Athendus XIII. 561. £ 
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Die, wie Ariſtoteles fagt «), beſonders, wenn fle ge- 
tichtlichen Unterfirhungen ausweichen wollten, fi 
nicht felten mit ihren Freunden und Anhängern aus 
dem Volke zufammenrotteten, "einander bekaͤmpften 
und die oberſte Gewalt an ſich riſſen. Dem griechi⸗ 
ſchen Philoſophen erſchienen dieſe Unruhen fo -bedeus 
tend, daß er ausdruͤcklich äußert, Kreta würde fruůh⸗ 
zeitig ein Raub fremder Mächte geworden ſeyn, wenn 
nicht feine infularifche Lage, und, wofern wir dem 
Plutarch 5) glauben wollen, der Beift der Eintracht, 
‘per jederzeit ermachte, wenn Gefahren von außen 
droßten, es aufrecht erhalten huͤtten. 


Zweytens. Ungeachtet bie, Eretifche Verfaſſung 
unter andern mit auf die Erhaltung der Bütergleich- 
heit berechnet war, fo hat diefe doch gewiß nie, oder 
wenigſtens nicht lange beftanden. Kreta bebetrfchte 
in ben ülteften Zeiten das Meer. und trieb, wie uns 
Strabo c) berichtet, ſpaͤter hin Freybeuterey. Wie 
haͤtte es micht Reichthum erwerben, oder auf wel⸗ 
chem andern Wege ſich einige Familien vor den uͤbri⸗ 
gen ſo fehr auszeichnen ſollen daß ſte alldin werth⸗ 
gehalten wurden, obrigkeitliche Aemter zu belleiden? 
Die? ea daß die liegenden‘ ee 


N “ — au | 
a) Polit. I. er p. DI. ' 


5) De fraterno amore Tom,' Yin. ® — 
dx, 7 b TE iR 
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lich Nlemanden angehoͤren, ſonbern von den Perioͤ⸗ 
fen für die Gemeinheit gebaut und nus dem Ertrage 
derfelben, als aus einer. Gemein = Caſſe, ber Unter · 
balt der Bürger beftritten werden ſollte, fiheint frey⸗ 
lich in Kreta mehr noch, als in Sparta, jeder Uns 
gleichheit den Zugang verfchloffen zu haben: allein 
es iſt, mie ich aus einem, bald nachher anzuführen- 
‚ ben, Zeugniffe ergeben wird, fehr gu zweifeln, daß 
wir diefe Einrichtung hinlänglich tennen, und noch 
mehr, daß fie in allen kretiſchen Stänten, und über 
all auf einerlen Art, beobachtet worden if. Ueber⸗ 
dem wiffen wir ja, daß, wenn Toͤchter, hie Brüber 
hatten, fich verheiratheten, ihnen bie Hälfte deſſen, 
was von dem älterlichen Vermoͤgen auf einen Brus 
der fiel, zur Mitgift gegeben wurde. Wie laſſen fich 
aber Erbfchaften überhaupt ohne feſten Beſitz und 
beſtimmtes Gigenthum denken? 


Drittens. Wenn Kreta jemahls einen Anliser 
sufomnten haͤngenden Staat ausgemacht hat, fo bat 
dieſer doch, nis folcher „ nicht lange, vielleichE nicht 
her die Zeiten des trojanifthen Krieges hinaus, be- 
fanden. Alles vielmehr, was ung bie Alten von 
Kreta melden, führt auf die Bermuthung, daß fruͤh⸗ 
zeitig mehrere einzelne, von einander unabhängige, 
oft fich wechſelsweiſe befehdende umd nur gegen: aus⸗ 
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waͤrtige Feinde zuſammentretende -Semeinheiten in 
der Juͤſel fich bildeten, in denen unftreitig die ur⸗ 
fpränglichen Formen und Einvichtungen, aber ficher 
bald mit kleinern bald mit srößern Abweichungen 
und Veränderungen, ausgebrädt waren. Eine fol- 


che Abweichung glaube ih in ber fchon beruͤhrten 


Stelle des: Dofiadas beym Athenaͤus Ad) zu finden. 
„Die Lyktier, fagt er, halten ihre gemeinfamen Syſ⸗ 
fitien oder ‚Speifungen auf folgende Weife. Jeder 


entrichtet an die Geſellſchaft, zu der er gehoͤrt, den 


Zehnten der erzeugten Früchte, und bie Öffentlichen 
Einfünfte, als welche die Vorſteher ver Stadt, 


Haus für Haus, vertheilm. Auch If jeder Sklave 


gehalten einen äginetifchen Stater e), als Kopfgeld, 
zu bezahlen.“ Schwerlich wärde Doſiadas diefe 
Einrichtung als eine eigenthämliche der Stabt Lyktus 


bemerkt haben, wenn fie felbige mit allen Fretifchen 


Städten gemein gehabt hätte. Uebrigens ergiebt fi 
aus diefer Stelle von felbft, daß der Inftifche Buͤr⸗ 
ger Unterhalt und Einfommen aus noch andern 
Quellen, als ihm der Landbau oͤffnete, bezog und, 
was er auf dem legten Wege gewann, ſchon allein 
zur Begründung eines Eigenthums hinreichte. 


d) IV. 9. 133. a, 
e) Ungefähr ı Thlr. 16 Br. 
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Viertens. Es if eine allgemeine und durdy 
Arißoteles und Straho'd Anfehn F). unterflügte 
Meinung, daß bie Würbe ber kretiſchen Kosmen 
und fpartanffchen Ephoren einerlen und bie erfie dad 
Vorbild der, legten geweſen ſey. ch mache, um 


der Folge willen, auf nachſtehende Unterſchiede auf | 


werkfam. Der Kosmen waren zehn, ber Ephoren 
fünf. Jene wurden aus den ebelften Gefehlechtern, 
diefe aus dem Volke gewählt. Jene ergänsten ben 
Mach ner Alten, diefe nicht. Jene führten das Heer, 
biefe begleiteten bleß,.. unb aud) nicht immer, die - 
Feldherrn. Jene endlich traten, ihrer: Beſtimmung 
nach,. am die Stelle der Könige, dieſe ſchwangen 
ich. erſt durch Biperand iu ER — 
empor. on: 4 


RFuͤnftens. michts — in der — 
Geeffetzgebung fo ſehr, als daß fie, welche dag fruͤhe 
Heirathen beguͤnſtigte, zugleich die Knabenliehe er» 
laubte, um ber anwachſenden Beroͤllerung zu 
ſteuern. Mich duͤnkt, dieſer ſonderbare Wiperfpruch 
laſſe ſich nur auf folgende Weiſe begreiflich loͤſen. 
Daß die Knabenliebe in Kreta von uralten Zeiten 
her allgemein eingefuͤhrte umanſtoötzige Landes- 


Ri 3 
⁊ 


Jene fpricht davon Polit. 11. 16. tiefer x 
482. 


⸗ 
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ſitte, und darum boch aichts weniger, als eine ſchulb⸗ 
loſe, auf Veredlung abzielende Vereinigung, war, 
ſetzen die haͤufigen Zeugniſſe der Alten 2) vorzaͤglich 
die umſtaͤndliche Nachricht, die uns Ephorus beym 
Sttabo ) von dieſet ſchaͤndlichen, auf ordentliche 
Vertraͤge gegründeten Verbindung ertheilt, und uͤber⸗ 
dem noch der Unſtand, daß dieß Laſter nicht in Kreta 
allein, ſoudern in mehrern griechiſchen Staqten ), 


offentlich und ohne daß ihm Schande und Strafe 


- folgte, begangen wurde, außer Zweifel. Aber dar⸗ 
ı ang kann nicht gefchloffen werden, daß bie Knaben⸗ 
liebe durch Scfide gebllligt, geſchweige denn, daß 
fr, um der anwachſenden Wollsmenge Einhalt zu 
thun, heguͤnſtiget wurde. Offenbar nahm man, was 
nothwendige Solge der verruchten Gewohnheit. war, 
für beabfichtigte Wirkung und legte der fchädlich- 
Ben aller Ausſchweifungen einen Zweck unten, den 
fie weder hatte, noch haben konnte. Wie geneigt die 
Dolititer des Alterchums find, da uͤberdachte Ent: 
Würfe zu finden, wo bloß der Zufall fein Spiel trich, 
und Eieffinnige Gründe für Erfcheinungen aufzuſu⸗ 
am Sie gar feiner bedarfen, wiſſen alle, die mit 


6). en Mader fe seien in Meurfii Creta 


k) X, 483. b. 
DMBg 5 B- in Cheben und Elis. Mau fehe Kenapb. 


de Rep: Lac. 2, 13. vergl. Symipof. 8, 34, uud Plus 
tarch de Liber. educ. 14. Tom. VI. p. 99, 


t 
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ben ı Schriften derſelben, and beren Geiſte bekaunt 
find k). 


k) Eine befonhre; Abharblimg - Kben die Geſetzgebung 
Kreta’s if, während ich an der meinigen arbeitete, im 
des Di; Eninte Ersiz; newehtm Werke Des. Mciens 
gouvernemens fed£ratifs, Paris. 1799. p- 329 u. f. er⸗ 
fehienen. Ungeachtet ich glaube, daß der Verfaffer | 
mebrere Stellen’der Alten falfch verkanden und aus 
andern unrichtige Bolgerungen gezogen hat quad meine 
Anſichten daher nicht inuner mit" den feinigew zuſam⸗ 
mentimmen, fo befeune ich doch gern, was er ſagt, 
mit Nuder und Berguügen gelefen zu haben. : 


— 


Er ; ) 
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Achte Beylage. 

——»Knzahl der ſpartaniſchen Pholen. J 

Gu Seite 108.) ——— 
Use die Zahl ber fpartanifchen Phylen wiberfpre- 
hen ſich die Alterthumsforfcher vielfältig. Era: 
gius ꝓ) nimmt deren fechs an, Meurfius 5) vermehrt‘ 
diefe mit zwey neuen, Barthelemy c) will von nicht 
mehr als fünfen, Beid), ich kann nicht fagen 
warum, nur von breyen wiſſen. Was die Abwei⸗ 
hung zwiſchen Eragius und Meurfius anlangt, fo 
glaube ich felbige durch eine beffere Auslegung der 
Stelle, auf die fich der lettere beruft, heben zu koͤn⸗ 
nen, und was Barthelemy's Meinung betrifft, ſo 
kann ich ihr darum nicht beytreten, weil ſowohl bie, 
von den Herakliden herrährende, Zerfchneibung des 
Landes in ſechs Theile, deren Strabo e) aus dem 


a) De Rep. Laced, I. 6. 253% 
b) In Reb. Lacon, I. 7. 2320, 
ıe) Voyage du jeune Ansch. IV. p, 185. Ed. Bip. vergl. 
die Anm. p- 448. u. f- 
d) Zufäge zu Boldimithbs Geſch. der Griechen. Th. II. 
©. 352. 
e) VIIL, 364- de 
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Ephorus Erwaͤhnung thut, auf ſechs, bey der Ein⸗ 
nahme: Sparta’8 bereits errichtete und von Lykurg 
wahrſcheinlich nur von neuem begründete, Phylen 
binmweift, ale auch bie Eintheilung des fpartanifchen 
Heeres in ſechs Moren, die Renophon ebenfalls dem ' 
Lykurg beylegt, und von der ich anderwaͤrts reden 
werde, dieſer Zahl ber Phylen zur Beſtaͤtigung dient, 
Zwar erinnert Barthelemy, daB. bie eine Phyle dee 
Eragius bey den Alten nicht ausdruͤcklich als Dopke 
vortomihe, und bie fünffache Zahl der Ephoren, Bi⸗ 
Dider und Agathoergen eine gleichmäßige Anzahl von 
Phylen vermuthen laffe: allein dem letztern Grunde 
dürfte fchwerlich kin größeres Gewicht eingeräumt 
werben, als den meinigen und ben erſtern werde ich 
we Htantworten. » 
Die fech8. Phylen, in welche die foartanifchm ‘ 
Bürger unterfchleden wurden, find, nach Cragius, 
dem ich hier ganz beypflichte, folgende. Et ſtlach. 
Die Phyle der Herakliven. Plutarch 5), der hier 
als Gewaͤhrsmann auftritt, nennt. die Herakliden 
zwar nicht ausbrädlid, einen Stamm, (QrAr), ſon⸗ 
dern bloß ein großes und angefehenes Geſchlecht, 
Cyöros ), das, mit Dorern gemifcht, zu Sparta’ be- 
bluͤht und es in einem feiner Zweige beberrfcht habe: 


f) Vit. Lyf. 24. Tom, Il, p. 53 . 





a 
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allein ich kann unmöglich glauben, daß das nicht 


gebrauchte Wort Phyle gegen Cragius entſcheiden 
follte. Unter den in Lakonika einwanderuden Hera⸗ 
kliben find ja bekanntlich nicht bloß einige Heerfuͤh⸗ 
ver von Herkules Abkunft, fondern, ein angefebener 
Haufe ‚Krieger, ber feinen Urfprung von Ihe herlei⸗ 
tete, und, wie wir laͤngſt wiſſen, und Piutarch noch 
zum Ueberfluſſe erinnert, ſtark mit Dorern gemiſcht 
war, zu verſtehn. Ein ſolcher Haufe aber konnte fe 
wohl eine Phyle bilden und dieſe nach ihm benannt 
werben. . Zweytens. Die Phyle der Aegiden. 
Nach Herodot g) erhielt fie ihren Nahmen von Ae⸗ 
geus, einem Enkel des Thebaners Theras, demſel⸗ 
ben, der, als ſeine Neffen und Muͤndel, Euryſthenes 


und Prokles, die Regierung antraten, ‚Sparta ver⸗ 


ließ und ſich mit einer. Colonie nach dem Eylande 
Raltiße wandte. Nach Pindar und deffen Scholia- 
ken 5) vereinigte fich, als die Herakliden auf ihren 


 degten Zuge vor Theben vorbeykamen, ein thebani⸗ 


cher Stanım, die Aegiden genannt, mit ihnen und 
Suteefihgte fie in der Eroberung des Landes. Zufol« 


DW. 14% . 
4). Pyth. 5. 101. — im. 7, 18. Da⸗ Scholion zur 
erſten Stelle FR aus dem Ephorus geſchopft und trägt 


:22 das Geprqͤge der Wahrſcheinlichkeit; das ‚zus zueyten 


enthält eine Menge bunter Sagen, die auf feine Art 
zu vereinigen find, doch enthält es auch die Nachricht 
des genaunten Geſchichtſchreibers. : 


| Bepfägen. | 135 
ge bicſer Nechricht, bie wirklich weit mehr für ſich 


zu haben ſcheint, als die erſte, wuͤrde bie Phyle ber 
Aegiden mit der Einnahme Sparta’ durch die Do» 


ver gefegt werben müffen. Welche Erzählung übrix' 


. gene die wahre fen, fo.viel geht aus beyden hervor, 
vaß die genannte Phyle die thebaniſchen Huͤlfsvoͤller, 
von denen die Heralliden unterſtuͤtzt waren, in ſich 


begriff. Drittens. Die Phyle Limnatis. Limnaͤ 


bezeichnete den Bruͤhl, oder die niedrig liegenden und, 
wenigſtens in aͤltern Zeiten, ber Ueberſchwenimung 
ausgeſetzten Gegenden Sparta's i). Es hatte. alſo 
bieſe Phyle von dem Thelie der Stadt, ben fie be⸗ 
wohnte, ‚Ihren Nahmen. Sie koͤmmt beym RPauſa⸗ 
nias k) vor. Viertens. Die Phyle Cynoſura. 
Ihrer erwaͤhnen Heſychius und Pauſanias am ange⸗ 


zogenen Orte. Auch der Scholiaſt des Kallima- 


chus D gedenkt einer Gegend, Cynoſuris genannt, in 
Lakonikg. Wahrſcheinlich hieß ein beſonderer Theil 
Spartas, wegen ſeiner Geſtalt und Lage, Cynaſura 
ober der Hundeſchweif, und daher deſſen Bewohner 
die Cynoſurer. Faͤnft tens. Die Doyle Meffon. 
>. — v uns PIE — du ber 


er vun. Fe: 5 
a) I. 168. | re. 
Alp Dian. Mi. ee arg 


VER, 54. — Bere he 


\ 


d. 
A 
⸗ 
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..Diefep Umfigud bringt mich auf die bepben 
Phylen zuräd, mit weichen Meurſius die Zahl ber. 
felben. aus dem Scholiaſten des Pindar vermehrt ⸗). 
In der That kommen bey. biefem zwey Phylen, Pam⸗ 
phylis und Domanjs, vor, mit ber Bemerkung, daß 
ſelbige ihre Nahmen von dem Pamphylus und Dy⸗ 
mas, den Soͤhnen bes doriſchen Koͤniges, Aegimingz 
und Gefaͤhrten der Herakliden, erhalten haͤtten v). 
ber bier tritt billig die Frage ein, ob biefe beyden 
fogenannten Phylen wirkliche Phylen und nicht viel 
mehr Abtheilungen einer groößern, ich würde nad 
dem obigen vermuthen, der heraflidifchen, waren 


= und der Scholiaft dad unbefannte lacedaͤmoniſche 


Oba nicht —— mit dem bekannten, allein zwey⸗ 
deutigen, Phple BROS! — 


Wenn Sparta 9000 Burger je, fo wuͤrden 

auf jede Oba, alle dreyßig gleich groß angenommen, 

300, und auf jede Phyle, falls eine, wie die andre, 

fünf Oben enthielt, 1500 Mans gerechuet werden 

muͤſſen. u Ä 
3) Pyth. 1, Yar- 


10) Duß eigentlich nicht pet Dumas TAGE, 
ſoubetrn ihre Aofömmkinge den Zug ber Doͤrer Aegleis 
teten, babe ich anderwares ſchon bemettt. 


4 ..@ “ “ - ‘ .. 9 24 sa 
A — A 


| . 


DZ 
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| Neunte Beylage. 
Hikoriiche Nechtfertigußg der, auf Erhaltung der Guͤ⸗ 
tergleichheit fich begiehenden, Verordnungen Lykurgg. 


(Zu Seite 121.) er 





Kemmer des Alterthums twerben leicht bemerfen, 
daß die Infurgifchen Gefege, die das liegende Eigen- 
thum betreffen, fo beſtimmt, wie ich fie in bem Tex⸗ 
te. außgedrückt habe, in ben Alten nicht vorfommen. 
Ich habe alfo bie Verpflichtung auf mir, mich dar, 
über zu ———— 


Das rn Geſet findet man beym Herallides 
Pontikus a), und beym Plutarch. „Das Verder⸗ 
ben und die Krankheit der Staatsverfaſſung der La⸗ 
cedaͤmonier, ſagt der letztere 5), begann von dem. 
Zeitpunfte, als fie bie athenienfifche Herrfchaft aufe 
Iöften und fih mit Gold und Silber äberfüllten. 
Da m jeboch die Zahl ber Samiben, * ſie Lykurg 


5 or Aaxedasuorlos ans dexulas wolens ee" rn 
* feorı, nach Heynes Verbeſſerung. Comments. Goott. 
Tom. IX, p. 15. 


) In Vir. Agid. 5. Tom, IV. p, 503, 


3 
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beſtimmt hatte, in den Erdfolgen immer beybehiel⸗ 
ten und der Vater feinen Antheil jederzeit auf dem 
Sohn vererbte, fo dauerte gewiſſer Maßen ‚bie alte 
Gleichheit und Ordnung fort und bewahrte den 
Staat vor Zerrüttung.“ ; 

Des zweyten BGeſetzes erwähnt ebenfalls Plu⸗ 
sach. „Man fragte einſt, erzählt er c), bem Ly⸗ 
kurg, warum er bie Mädchen ohne Mitgift gu ver⸗ 
heirathen gebothen Halbe. Deshalb, erivieberte er, 
damit nicht einige, wegen Armüth, unverbeitathtt 
Bleiben and andere, wegen ihres Neichthumg, zus feht 
geſucht werden.“ Eben dahin erflären ſich auch au⸗ 
dere Gchriftſteller . 


Das dritte Geſetz gruͤndet ſich auf eine Aeude · 
rung des Ariſtoteles. „Itzt, ſagt erw), bit fpätern 


ec) In Apophthegm. Lacon. Tom. VI, p.'849- 

A) Nahmientlich Aelian in Var. Hiftor. VE 6. und Ju 
kin 111.3. Wenn Arikoteles Ausſage Pol. 11.9. p- IoB. 
diefen widerſtreitet, ſo muß mau nicht wergeffen, daß 
er von Sparta zu Aleranders Zeiten redet, ‚uud den 
Gefeßgeder eutgelten Häßty Mohs er nicht verſchuldet 
batte. 

..e) Unmittelbar nach der eben. angezogenen Stelle. Schloſ⸗ 
fer und Garve haben hier beude den Ariſtoteles ans 
ders, aber feiner, wie mich dünft, richtig verſtanden. 
Naͤher zum Ziele trifft auch Ubbo Emimius in feiner 
Deicript. reip. Lasonum p. 167. nicht. SI Aus tocta⸗ 
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Bitten der fpartanifchen Republik tadelnd, kann Je⸗ 
der feine einzige Tochter ſamt ihrem Erbe verheira⸗ 
then, an wen er will, und ſtirbt er, ohne etwas be⸗ 
ſtimmt zu haben, ſo iſt es auch dem naͤchſten maͤnn⸗ 
lichen Verwandten, der ihn beerben wuͤrde, (wenn 
naͤhmlich keine Tochter vorhanden waͤre,) erlaubt, fie 
ju geben, an wen ihm beliebt.“ Es war dieß alfo 
in ben frühern Zeiten nicht der Fall f). Auch ber 
fimmten urfprünglich nicht Die Verwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen, ſondern die Koͤnige den Braͤutigam fuͤr 
die verwaiſte Epiklere, wie ich anderwaͤrts erin⸗ 
nert habe. | | 
. Das vierte Gefeg beruht ebenfalls auf dem 
Zeugniffe des Ariſtoteles, mie dem. Heraflibeg über 
einſtimmt g). | Ä 


mento, überfent er Krikoteled Worte, deceflerat pa- 
ter, filiam habens FwixAngor» haerede alio non nun- 
cupato, genero fas erat, doteles res in eum conferre, ' 
in quem libebat. Ungefähr fo hat auch Schloffer den 
Sinn der Stelle gefaßt. 
F) Biel Achnlichkeit weit der lykurgiſchen Einrichtung 

hat, in Hinficht des dritten Geſetzes, die mofaifche. 
Auch in ihr erbten die Töchter er, wenn feine Brüs 
der vorhanden waren, und mußten, fals fie füch vers 
beiratbeten, einen Mann aus ihrem Stamme wählen, 
um den Beſitzſtand eines fremden Stammes durch ihr 
Heirathsgut wicht au vergroͤſern. Moſes 1V. 27, 1—8. 
36, 1—9. 

- g) Iener fat P. 107. aniedas ur yae n rer m) 
Uniexovemı sroineer (vxoügyos) ov xuddı, deYüs Zune 
war. Und Diefet; wedcr da yür Aunedsuuorles aisxecn 
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In dem fünften Geſeize iſt eigentlich dreyerley 
gu beweifen. Erſtlich. Es war erlaubt, feine Güter 
ju verfehenfen, oder zu vermachtn. Zweytens. Nur 
Kinderlofen war es erlaubt. Drittens. Eie durften 
fie nur folchen Buͤrgern zuwenben, bie feine Güter 
hatten. Das erfte fagt Ariſtoteles, indem er, zu dem 
vorhin angeführten und gebilligten Geſetze, mißbilli⸗ 
gend, weil er bie Nebenbeſtiminungen nicht kannte 
oder uͤberſah, hinzufuͤgte: „Aber ſeine Guͤter wegzu⸗ 
ſchenken oder zu vermachen, war Jedem erlaubt 5).4 
Das zweyte ergiebt ſich aus meinem erſten Geſctze, 
oder aus der bis in die ſpaͤtern Zeiten erhaltenen 
Erbfolge. Auf das dritte fuͤhrt theils die Betrach⸗ 
tung, daß, ohne diefe Einſchraͤnkung, das Beſtehen 
der Verfaſſung Lykurgs gar nicht moͤglich war, theils 
eine Stelle Plutarchs. „Enblich, erzählt er ©), nach⸗ 
dem Sparta fich lange bey feinen alten Gitten er- 
halten hatte, gelangte ein viel vermoͤgender, aber 
anmaßender und harter Mann, Nahmens Epitadeng, 
jum Ephordte, und Hab, da er fich mit feinem Soh⸗ 
ne veruneinigte, ein Geſtetz, daß es erlaubt feyn fol- 
Ir, fein Haug und fein Landeigenthum, an wen man 
wolle, entweder bey feinem Leben. zu verfchenfen, oder 


b) Asdaraı SE nei — Meiv — zeis Rowkc- 
Aerais- p- 10%. 


i) In vit. Agid. 5. Tom. IV. p. 504 
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im Teftamente zu hinterlaſſen. Er ſelbſt brachte dag 
Geſetz in Vorfchlag, um. feine Privat» Rache zu ber 
friebigen, ‚die audern aber, unterſtuͤtzten und hilligten 
es aus Geiz und untergruben fo bie beſte Staatsein⸗ 
richtung.“ Die Worte, auf welche «8 zn dieſer 
Stelle anlommt, find: an men man wollte. 
Nicht das war in Sparta etwas Unerhoͤrtes, daß 
ein Kinderlofer feine Beſitzung wegſchenkte, oder 
vermachte, ſondern dadurch ſuͤndigte Epitadens ge⸗ 
gen das Herkommen und den gemeinen Nutzen, daß 
er, der Vater, ſeinen Sohn enterbte und es zugleich 
durchſetzte, daß von nun aa Jeder uneingeſchraͤnkt 
das Seinige, an wen er wollte, alſo auch an einen 
Reichen und Beguͤterten, vktſchenken oder vermachen 
durfte. Dadurch wurden alle die Mißbraͤuche be⸗ 
gruͤndet und die ſchlimmen Folgen herbeygefuͤhrt, die 
Ariſtoteles k) in der fpartanifchen Verfaffung er» 
fennt, aber mit Unrecht, als von Lykurg herruͤh⸗ 
rend, rügt. 


Aus allen biefen Geſetzen geht zugleich deutlich 
hervor, daß diejenigen irren, welche annehmen, jedes 
neugeborne und als Buͤrger angenommene Kind 
habe feinen beſondern Theil an Landrigenthlum bes 
fommen und dieſer fen mit deffen Tode wieder an bie 


k) In ber fchon oft angezogenen Stelle. 
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Gemeinheit paruůckgefallen. Die Stelle Plutarchs D, 
die einzige, die dafuͤr zu ſprechen ſcheint, if nichts 
weniger als entſcheidend, und kann fuͤglich uͤberſest 
werben: „Banden bie Aelteſten der Phyle, daß das 
Kind feſt und ſtark war, fo befahlen fie es zu erjie- 
ben und erflärten e8 ber Theilnahme an den nem 
tauſend Loofen werth.“ 


) a Vin Lye- 16; 1. 
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. Zehnte Beylage. 
— Heloten und Helgtie | 

(Zu Seite 137.) 
— or oe ae | 

Jch denke in dieſer Beylage einige wiſſenswerthe 

Punkte, welche die Heloten und ihre Lage betreffen, 

theits näher zu beſtimmen, theilg forgfältiger zu 

heweiſen. 


In der Zeit, wann die Helotie ihren. 
Anf ang nahm, Fimmen die alten Schriftſteller 
nicht ganz zuſammen. Nach Strabo a) wurde die 
Seeſtadt Helos bereits unser dem zweyten Euryſthe⸗ 
niden, Agis, erobert und die Einwohner zu Sklaven 
gemacht, nach, Pauſanias 5) erfolgte beydes unter 


a) VIII. 364 =. b, | 
» 10, 2,7. H. Henne ment zwar, @Cosmmentt. Goett. 
- Tom. IX. p. 29.) Baufanias ſelbſt ſage dieß nicht, 
ſondern eigentlich nur die lateinijche Ueberfegung , in 
welcher bie Werte eodenı tempore witfähtlich einges 
ſchoben wären, und ber Widerfpruch awiichen ihm und 
Strabs fen daher mehr fcheinbar, als wirklich. Allein 
ich zweifle, Daß der, welcher den Zufammenbang ges 

Hau erwägt, diefem Urtheile beupflichten Tänne. 
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bem achten fpartanifchen Koͤnige, Alkamenes, alfe 
anderthall Jahrhunderte fpäter. Bey einer fluͤchti⸗ 
gen Erwägung der Gründe Für und Wider fühlt 
man fich anfangs. alferbinge geneigter ‚, dem letztern 
benzufreten, einmahl, weil es nicht wahrfcheinlich iſt, 
daß die neu eingewanderten und noch nicht feſt ge⸗ 
wurzelten Dorer unter dem Agis ſchon ſtark und 
maͤchtig genug waren, um eine mit ſo vieler Grau⸗ 
ſamkeit unternommene Eroberung auszufuͤhren, und 
zweytens, weil, nach einem beſtimmten und auch 
von andern beſtaͤtigten Zeugniſſe des genannten Pau⸗ 
ſanias e), die eigentliche Verbrängung ber Achaͤer in 
dem ſuͤdlichen Theile Lakoniens, hauptſaͤchlich unter 
dem Teleklus, Alkamenes Vorfahren, zu Stande 
kam. Allein eine einzige Vetrachtung ſchlaͤgt das 
Gewicht dieſer Gruͤnde nieder. Lykurgs Verfaſſung 
war bekanntlich auf den Helotenſtand gegruͤndet. Er 
konnte folglich nicht erſt unter dem Alkamenes, ſon⸗ 
dern mußte fruͤher ſchon aufgekommen ſeyn. Nur 
ein Ausweg Öffnet ſich, beyde Schriftſteller mit ein« 
ander zu vereinigen. Strabo fagt nähmlich fehr be⸗ 
ſtimmt, daß, bey der Einwanderung: ber Dorer in 
Satonita, die Peridten, oder alten Einwohner dee 
Landes, fi) den fremden Ankoͤmmlingen unter ber 
Bedingung, gleiche Rechte und Freyheiten mit Ihnen 


JUL. Y7 
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an genießen, unterwarfen unb damahls fchon, ben 


Nahmen Heloten, (alſo Gefangene, Ueberwundene,) 
erhalten haͤtten. Eben ſo beſtimmt ſagt er, daß 
Agis jhnen dieſe zugeſtandene Gleichheit entriſſen und 
die Helotie gegruͤndet habe. Aber er ſagt nicht eben 
ſo beſtimmt, ſondern laͤßt es uns mehr aus der Ver⸗ 


bindung, des, Saͤtze folgern, Daß es Agis war, der 


bie Stadt Helos eroberte. Vielleicht koͤnnte man 
annehnen, Helos ſey wirklich erſt vom Alkatzenes 
zerſtoͤrt worden, Agis aber habe lange vorher bie 
minder mächtigen Staͤdte ber Achaͤer übermäktigt und 
ben Nahmen Heloten, der urfprünglich alle nicht do⸗ 
sifchen Einwohner umfaßte, auf. die beoſondere Claſſe 
berer übergetragen, bie fich weigerten, Tribut gu zah⸗ 
len und, hezwungen, zu Sklaven gemacht wurden. 
Judeß geßche ich gerne, daß ich auf dieſe Auslegung 
nicht viel Gewicht lege und fie-ganz aufgebe, ſobald 
bie Worte zurtiede: di -Eiwrei, wie Valdendr 4 
mushmafit, verfsgt And — — rs re ge 
Be — 5 >; a 

Die Zabl ber —— war und — 
nicht zu allen. Zeiten dieſelbe ſeyn. Sie war unſtrei⸗ 
tig unter Agis noch ſehr ambeheutend. Sie wuchtz 
anſehnlich in dem Zeitraum, der zwiſchen ihm und 


4) Ad Adeniaz. Theoer. p- 468- 


— 
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Lykurg liegt: denn binnen dieſem kamen die Dorer 
zu Kräften und ſetzten den Krieg gegen bie toiber, 

fpänftigen Eingebornen fort. Sie marb ficher wie 
ber vermehrt, als, kurz vor dem erſten meſſeniſthen 
Kriege, bie letzten vermoͤgenden lacedaͤmoniſchen 
(Städte der Mebermacht der Dorer unterlagen. Sie 
vergrößerte ſich vieleicht um die Hälfte, als bie Mefa 
fenier, nad) bem zweyten gegen Sparta geführten 
‚Kriege, in ben Stand ber Heloten verſtoßen tourben. 
Uber wie hoch fich die Summe ber fämmtlichen Des 
koten belief, das läßt fich durch Fein beſtimmtes Zeug⸗ 
niß aus irgend einem alten Schriftſteller enticheiden, 
fondern hoͤchſtens muthmaßlich angeben. In ber 
Schlacht bey Platda, wo sooo Spertaner und eben 
fo viel Lacebämonier gegen bie Perſer Fechten, wur- 
den bie erſten von 35000 und bie letzten von 5000, 
das geſammte Heer alſs von 420000 Heloten beglei⸗ 
‚tet. Setzen wir, daß die Haͤlfte ber ſtreitbaren Skla⸗ 
ven ihrem Heere folgten, "Tb: wurde die Summe aller - 
Heloten, das Verhältniß der kriegsfähigen Männer 
zur übrigen Vollsmenge wie 1 zu 4 angenommen, 
fich auf 320000 belaufen. Nicht biel Heiner faͤllt 
die Zahl aus, wenn man auf ben Beflger jeber Meie⸗ 
ven im Ducchfrhnitte acht e) Heloten rechnet. Da 


e) Ich ſage im Durchichnitte: denn bie eben angefährt® 
Chatſache läßt mit allen Rechts vermuthen, Mia die 
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ber erſtern 39000 waren, fo wuͤrden ber letztern 
312000 geweſen ſeyn. Dieſe Annahme kann um fo 
viel weniger, als uͤbertrieben, verworfen werden, da, 
nach der Ausſage des Athenaͤus 5) ungleich kleinere 
Staaten, als Sparta war, nahmentlich Attika, Ko⸗ 
rich und Yegina, an biermahl hundert taufend 
Sklaven und brüber zählten, und Thucpdides 2) 
ausdruͤcklich verfichert, daß in Feiner Provinz Grie⸗ 
chenlands fo viel Sklaven gefunden würden, als im 
Lakonika. In ber That haben diefe Zeugniſſe einen 
neuern Gelehrten 5) bewogen, die Summe ber lace⸗ 
daͤmoniſchen Heloten bis auf gooooo zu erhöhen. 
Anuein da alle die genammten Staaten handelnde unb 
einer derſelben ein Bergbau treibender Staat, ber 
fpartanifche-aber keines von beyden wat, ſo laͤßt ſich 
nicht füglich von jenen auf biefen ein gegruͤnbeter 
Schluß machen. Indeß bin ich felber keineswegs 
mit dem zu rechten gefonnen, ber der Meinung if, 
daß ich. bie Zahl der Heloten für die blühenden Zei» 


Unzabl der Heloten, die den Spartauern dienten, mig 
denen, Die deu Lacebämsniern dienten, in einem ſehr 
ungleichen Verhältuiffe Raub. 

5) VI. 20. 272. b. c. 

b) eitemeier über die Sklaverey in Griechenland ©. 
126. vergl. 63. m f. 
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ten des Tocsbämenifchen Staates viel zu nichrig an- 


‚ selegt habe. 


Waren die Heloten auf eine gewiſſe Weile orga- 
niſirt? und gab es, außer ihnen, noch andere Gat- 
tungen om Sklaven in Lakonika? Ich bezweifle das 
erfie gang. Zwar meint H. Schloſſer H, geſtuͤtzt auf 
Heſychiuß, ‚dab fie eigene Vorſteher, Monomoͤten ge⸗ 
naunt, gehabt haͤtten. Allein die Erklärung, bie der 
Lexikograph von dem Worte: giebt k), iſt nicht ante 
ſcheidend. Der Monomste mar wirlleicht per Delote, 
ben jeder einzelne Herr eines Kandgutes uͤher die an⸗ 
bern ſetzte, um ihnen ihre Arbeiten anzmpeifen ab 
fie zum · Sleiß anzuhalten. — Die zwertt Sirene AR 
O. Schloſſer noch wicht geneigt zu beiahen. Man 
mh, fagt er. I), die Heloten wicht wit den gemeinen 
Nnechten der vacedaͤmonier werinechfele.. Sie waren 
eigentlich, wie die Peneſten, nur leibeigene Bonen⸗ 
und ſowobl die kacedaͤmonier, als die Theſſaliet, hats 
ten noch andere Knechte, die ſte zu haͤuslichen Dien⸗ 
gr unter gang andern Rahmen, gebrauchten.“ Ich 
weiß biefer Behauptaug gerade ‚kein Zeugniß entge⸗ 

H Zu Arikoteles Politit, Th. 1. ©. 165. Note 105. | 


‚%) Mmejmıtors fogt 0% Findeer axen. und an ejnem an⸗ 
dern Orte erklaͤrt er woros Dur: srımon - —: 


H Am angey. D. S. 164- N. 101. 
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gen zik fetzen, aber ich weiß auch feines zu Ihrer Bes 
flätigung anzufuͤhren w). Beſondere Mahmen, wo⸗ 
weit die im Haufe dienenden "Sklaven im Sparta bes 
 feichnet worden waͤren, entfinne ich mich jedoch nir⸗ 
su Br zu — — 


Eine ber verruchteſten Benohnheiten, bie anter 
den Spartanern herrfchte, war unftreitig die Helo⸗ 
terringb- ober bie fo genannte Kryptie, ſo ums, 
menſchlich und fo emporend, daß mehrere. der Neuern 
fie lieber gerade zu haben laͤugnen, oder doch als 
wenig glaubwuͤrdig vorftellen wollen. In her That, 
wer ſollte nicht wuͤnſchen, daß biefer Schandfledt aus 
der Gefchichte der Menſchheit hinweg getilgt werden 
möchte? aber die Mähe, das Wolf und bie Berfafs 
fuhg, an welchen er haftet, von ihm zu reinigen, 
fcheint mir fo gut, als verloren. Die Spartaner, 





die man der abfichtlichen Ermordung ihrer Stiaven _. 


beſchuldigt, find biefelben, bie, feit ihrer Einwande⸗ 
rung in Lakonika, die alten Einwohner bed Landes, 
mit eben ſo viel Grauſamkeit als Treulofigkeit, ums 
terjochten, verjagten und erſchlugen, bie, ſelbſt ein 
kleiner Haufe, ſich allein durch Unrecht und Gewalt. 
thaͤtigkeit erhalten und ſchuͤtzen konnten, bie von je⸗ 


w) Eine Stelle, die ich im Pauſanias m. 20, 6. finde, 
ik zu unbeſtimmt und läßt fich fomehl für ale wiber 
H. Schloffer gebrauchen. 
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her alle edeln und milden Empfindungen auszubil⸗ 
den verfäumten, die Abhaͤrtung und Erhöhung koͤr⸗ 
perlicher Kräfte. zum letzten Zweck ihrer Erjichung 
michten, und ipre eigenen Kinder, jedes Jahr oͤffent 
lich, mit kaltem Blute, unter der Geißel bluten ſahn. 
Einem folchen Volke ift ed wohl an ſich ſchon zuzu⸗ 
trauen, daß es gegen sing Meuſchen⸗ Claſſe, bie der 
freygeborne Bürger ber alten "Staaten, bis in bie 
ſpaͤteſten Zeiten herab, nicht. einmahl Für. Menfchen, 
gefchweige beun für. feines Gleichen erfaunte, eine fo 
karbarifche Grauſamkeit ausübte. Aber kein Volt 
der alten Melt iſt uͤberdem fa vieler Ärgerlichen Un⸗ 
gerechtigkeiten und, unwuͤrdigen Mißhandlungen ge⸗ 
gen feine Sklaven befchulbiget worden, als das ſpar⸗ 
tanifche, und dieß fogar von Schriftftellern, bie ihm 
wohl weiten und feine Verfaſſung auf Koſten der 
athenienfifchen zu erheben fuchten. In feinem Lan⸗ 
de Hat der Freye mehr vor dem ‚Sklaven gegittert 
und -ber letztere Öftere und gefaͤhrlichere Verſchwo⸗ 
rungen eingeleitet, als in Lakonika. Woher jene 
Vcherrinffimmung, wenn Sparta nicht in ganz Grie- 
chenland übel beruͤchtigt getvefen wäre? woher dieſe 
Erſcheinung, wenn es die Heloten nicht durch ganz 
eigenthuͤmliche Veraulaſſungen and beſondere Kraͤn⸗ 
kungen aufgebracht und erbittert haͤtte? 
Wur ywey Betrachtungen ſcheinen das Gewicht 
der angeführten Gruͤnde zu Schwächen, — bie erſte, 





’ . | 
| 
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daß ˖ die Opartaner, auf eine unverantwortliche Wei⸗ 
ſe, gegen ihren eigenen Vortheil wuͤrden gehandelt 
haben, wenn fle die Zahl der. Heloten abſichelich 
durch Weschelmorb vermindert hätten x), die zwey⸗ 
2e, daß mehrere Schrifsfteller der Alten ein tiefes 
Stillſchweigen über die Kryptie besbadhten. Huf den 
erften Einwurf laͤft fich mit allem Rechte erwiebern, 
daß der. Merluſt bes Heloten weniger den einzelnen 
Herrn und Eigenthuͤmer, als vielmehr den Staat 
traf, daß chen biefer Staat gegen fich ſelbſt würbete, 
wenn ex bie Heloten zu tauſenden wider auswärtige 
Feinde ſandte, damit fie der Krieg anfreiben möchte, 
daß endlich. Die Kryptie vielleicht gerabe ben Zweck 
Hatte, ſich der uͤberfluͤſfigen Sklaven und vorgiglich 
derer, die man Firchyeete, zu entledigen. Den zweh⸗ 
ten Einwand hat befonderg der Verfaſſer der Reifen 
des jungen Anacharfiß 0) herausgehoben und geltend 
zu machen gefucht. „In zweyen Stellen des Plato p) 


%) Tommentt. Goett. Tom. IX. p. 31. v. 

u) Toni. IV. p. 461. 

.p) De Legibus I. nnd VI. 'Tom. VIII p. 21. und 273. 
„Zu den Hebungen, läßt Plate den Spartaner Megils 
Ins in der: erſten fagen, die und zur Ertragung des 
Schmerzens gewöhnen follen, gehört auch die Kryps 
tte, die auf eine wunderbare Weite gegen alle Leiden 
uud Muͤhſeligkeiten abhaͤrtet. Mitten im Winter gehn 
wir barfaß, fchlafen ohne Dede, bedieuen uns ſelbſt 
nnd. ſtreiſen bey Tag und Nacht in der ganzen weiten 
Gegend umber-" Die andere Stelle Heißt fo: „Die 
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fagt er, iſt gam auedracuch von der Kryptie bie 
Mede, aber im Feiner Stelle wird ber Helotinjagb 
auch nur mit einer Sylbe erwähnt. Eben fo wenig 
finden wir ihrer weber in den auf und gekommenen 
Merken des Arifboteles, noch in den Geſchichtsbů- 
chern des Thuchdides, noch beym Zenophon, Iſo⸗ 
krates und mehrern Schriftſtellern beffelben Jahr⸗ 
hunderts gedacht, ungeachtet der Empoͤrungen der 
Heloten oft Meldung geſchieht und bie Geſetze Ly⸗ 
kurgs und die Gebraͤuche ber Lacedaͤmonier in mehr 
als einer Stelle getabele werben. - Ich lege auf die⸗ 
fen negativen Beweis ein um fo groͤßeres Gewicht, 
da einige diefer Schriftfieher gu Athen geboren wa⸗ 
ren, und in einer Republik Zebten, welche die Skla⸗ 
ven mit ausgezeichneter Menſchlichkeit behandelte, 


% on 
zwölf, den Aufichern zugegebenen, Qünglinge aber 
follen, Winter und Sommer, das ganze Land, gemalfs 
net, burchfireifen, theils um der Gicherheit willen, 
tbeils um alle Derter geuan kennen zu leruen: denn 
” denfe, Feine Keuntniß Fann für einen jeden berfels 

beu michtiger ſeyn, als die genaue Kenntniß feines 

Landſtriches. Eben darum follen bie Juͤnglinge, fes 
wohl um des Vergnügend, als auch um des für alle 
daraus entipringenden Nutzens willen‘, ſich wicht mins 
der ver Haltung der Hunde und des Jagdgeſchaͤftes 
befleißigen. Dies fey ihre Sorge, mögen fie desfalls 
Krypten oder Agronsmen, Oder, wie es fon Je⸗ 
manden beliebt, genannt werden: denn Jeder muß 
Bas unverdroffen und eifrig üben, was -bie Wohlfahrt 
feines Staates befördern kaun.“ 


Beylagen. 145 


und glaube mich wach allen dem gu dem Schluſſe bes 
rechtigt, daß bis ungefähr auf bie Zeiten, wo Plato 
feine Abhandlung über bie Geſetze fehrieb, die Kryptie 
nicht beffimmt war, bag Shit der Heloten zu vers 
siegen. Ich fee biefen Erinnerungen folgende Box 
merfungen entgegen. Erſtlich. Dauß Plato in ben 
beyden angezogenen Stellen die fpartanifche Kryptie 
vor Augen hatte; iſt wohl fo.gut, als gewiß: wenn 
aber feine Schilserung guͤnſtiger usfällt, als die 





vun Plutarch und anbern, fü beweit dieß nicht, daß 


ſir wahrer, foriverobief daß fie ſeinem Zwecke, — der 
Darfiellung ‚einer volltgmmenen Staatsverfaſſung — 
gerna abgefaßt iſtt Aentend. Vergleichen wir dies 
ſe Stellen aus den Geſetzen mit einer andern, auf bie 
Pluturch anfpielt z), fo leidet es kanm einigen Zweifel, 
daß Plato auch bie berabſcheuungswuͤrdige Seite ber 
fsartankfchen Kryptie kaunte. In jedem Falle iſt bie 
Folgerung, die Barthelemy aud:ben. heyden erſten 
herleitet, zu voreilig. Drittens. Es iſt allerbings 
wahr, daß Ariſtoteles in feinen übfig "gebliebenen 
Eh iften ber N - ne aber er hat Ihe 
1, ——— = 


INH. Lyeurg: 2 26, Y. —E wege Stelle Birtarch dach⸗ 
ug, weiß Ichnicht: tler aber iſt es, daß er — keine 
"yon den beyden Weber - angeführten gemeint haben 
efdun. In Feinef'Ferfelben' fpricht Plate mißbilfigend 
yon Lykurgs Eintichtungen, aber tadelnsmerth fol 
v Nym, nad Sttwrdh, der Geſetzgeber, wegen ber ause⸗ 

ordneten Kroptie, erſchienen jean. 

K 


” = 
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rer dach, wie uns Plutarch 7) ebenfalls verſichert, ia 
einen verloren gegangenen Werke gebacht und Zaun 
- folglich nicht im der Meihe der negativen Zeugen auf- 

treten. Viertens. Ich entfinne mich Feiner Stelle 
im Renophon, bie von der Kryptie handelte, wohl 
aber einer im Thuchdides, die alle Alterthumsfor⸗ 
ſcher überfchen haben und. die gleichwohl von Mich“ 
tigkeit iſt. „Vonm jeher,” -fagt ber Gefchichtfchrein. 
“per s), und ſagt es eben ba, wo ‚nom .Kinsr ſchreyen⸗ 
ben ingerechtigfäit der Spartauer, je: Anſehung bs 
rer Sklaven; bie Rede ff: „von jeher? haben bie Lace⸗ 
pämonier viele Anftalten:gegen bie Heiaten getroffen 
um fich vor ihnen ficher zu Pelle.’ Thucydides 
fpricht von bieten Anftaltens uud. (6 mut. 
gerade nicht bie Kryptie gemeint haben. Was er in⸗ 
deß auch dachte, als negativer. Zeuge kann er eben⸗ 
falls nicht aufgefuͤhrt werden 2)... Fuͤnftens. os 
krates iſt fein Zenge wider, ſondere ein ſehr wichti⸗ 

ee 


r Am angez· do .-. era nn 
s) IV. 80. 
69 Warum findeh wir hberbaupt bie hHelotenjagd der 
-Spartaner fo unglaublich ? Was uns an den alten Zei⸗ 
. ‚ten befremdet, entdecken wir in ben. neuern N 
,.. Auch dje.Umerifaner find von chrjßlichen Eipartape 
mit- Hunden geiagt worden; auc die entlaufenen Mes 
gerfflagen werden heute noch, mie Rapbwild, anfse⸗ 
... ſucht. und erſchboſſen, anderer ‚fe, Fteffunben. Grauſam⸗ 
keiten, die. ſchmerzlicher, 088, drenfachen Kodı Rud⸗ 
nicht BO 49; „119 we. 


. 
v2 
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ger Zeuge fir die Kryptie, und es befremdet baher 
nicht wenig, wie Barchelemp, zur Unterftägung fei- 
ner Meinung, fich anf dag Stillfchweigen dieſes Red⸗ 
ners berufen konnte. Die hieher gehoͤrende Stelle 
verdient, da ich auch anderwaͤrts von ihr Gebrauch 
mache, hier vollſtaͤndig eingeruͤckt zu werden. „Als 
das Heer der Dorer, ſchreibt er v), ſich des Pelo⸗ 
ponneſes bemaͤchtigt hatte, theilten ſie die eroberten 
Städte in drey Theile x) und beraubten bie recht» 
mäßigen Befiger ihres Landes. Diejenigen, welchen 
Argos und Meffenien zuftel, führten in beyden Pro⸗ 
vinzen ungefähr diefelbe Verwaltung ein, die m allen 
griechifchen Staaten Staft findet. In dem britten 
Theile aber, der ist der Incebämonifche heißt, wider⸗ 
festen fih die Einwohner, mit einem Nachdrucke, 
dergleichen man unter ben Griechen nirgends gefun: 
den hatte. Als daher endlich die über das Volk ſich 
Erhebenden, (die dorifchen Fremdlinge,) obſiegten, 
beſchloſſen ſie gegen die Widerſpaͤnſtigen, was von 
Niemand noch in ähnlichen Faͤllen beſchloſſen worden 
war. Andre Völfer hatten nähmlich die gegen fie 
anfämpfende Partey.i in den Städten unter fich woh⸗ 

nen und an allen —— Aemter und Wuͤrden 


ei de Ranathen. p. —*8 — = 

2) Sokrates foricht, wie man fieht, nicht ganz‘ genan, 

- Der derifchen Reiche im Peloponnes waren eigentlich 
3 Fünfr Argos, Sparta) Mefferien, Elit nud Korinip. 
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ausgenommen, Theil nehmen laffen, bie Spartaner - 
hingegen 'erflärten es für unverzeihlichen Unfinn, ſich 
einzubilden, man koͤnne ficher in einem Staate mit 
Leuten zuſammenwohnen, die man auf das härtefle 
beleidiget habe. Zu dem ‚Ende wählten fie den eut- 
gegengefegten Weg und führten zwar unter ſich ſelbſt 
jene Gefeßgleichheit und demokratiſche Unabhängig. 
feit ein, die allein eine dauernde Eintracht begründen 
fann, verfeßten aber das Volk in den Staub der Pe⸗ 
rioͤken und drüchten und behandelten cd, wie Skla⸗ 
ven. Nachdem es fü gedemuͤthiget mar, eigneten fe 
fih von den liegenden Gründen, am welche Allen 
gleiche Anſpruͤche gebuͤhrten, ſte, die wenigen nicht 
nur den beſten, ſondern auch einen weit groͤßern 
Theil zu, als andere Griechen beſaßen, und uͤberlie⸗ 
ßen der Menge von dem ſchlechteſten Felde kaum ſo 
viel, daß fi, nach muͤhſeliger Bearbeitung, ihre taͤg⸗ 
liche Nothdurft gewinnen konnte 4). Ueberdem 
. 9) Dat bie Spartanet die Beribten auf dielfache Weite 
beichränkten, leidet durchaus feinen Zmeifel, und bear 
fuaͤtigt ſich auch In der Geſchichte des zweyten meflenis 
ſchen Krieges. Indeß ſcheint inm Iſekrates Neuferung 
dennoch eine kleine Uebertreibuag ebzuwalten. Waͤ⸗ 
ren die Perioken gu bart bebrückt worden, jo hätten 

fie weder ihren Tribut an Sparta entrichten fönnen, 
noch würden fie untelaſſen Imben, mit den Helbten 
und Cipaxia’a ansiwärtigen Feinden gemgine Sache in 

. malen). ober ‚ch nuser ‚ginauder gegen ihre Inters 
‚Drücker ZH vereinigen, Boraudjegnugen 1.dia Eck nicht 








Beylagen. 149 


draͤngten fie diefe Menge, bie erniedrigte aber jahle · 


reichere Elaffe, in den möglich kleinſten Naum zu⸗ 


ſammen und gaben ihnen zwar Den Rahmen Städte: 


bersoßner, raͤumten ihnen aber eine weit geringere 
Gewalt ein, als die Demen bey und genießen. Doch 
auch damit nicht zufrieden, ihnen alles entriſſen zu 


‚ haben, was freyen Leuten Niemand entreißen follte, 


bürdeten fie ihnen noch den bey weitem größten Theil 


aller Gefahren auf. Zieht der König in den Krieg... 


fo find fie gehalten, Mann für Mann, den Sparta⸗ 
nern zur Seite zu ſtehen. Zuweilen werden einige 
ausgewaͤhlt, um in der erſten Schlachtordnung vor 
ihnen zu ſtreiten, und wenn ikgend Huͤlfstruppen an 
einen Ort zu ſenden ſind, wo Muͤhſeligkeiten, oder 
Gefahren, oder Zeitverluſt ihrer wartet, fo werden 
dieſe geſandt und den Gefahren vor andern Preis ge⸗ 
geben. Aber was iſt es noͤthig alle die Ungerechtig⸗ 
keiten aufzuzaͤhlen, welche die untere Claffe erfährt. 
Gedenken wir lieber der größten, und übergehen bie 
andern, Diejenigen, welche von Anfang an fo viele 
Sraufamkeiten geduldet haben und überall alg nüß- 
lich befunden werden, — von biefen bürfen die Epho⸗ 
N } 


bewähren. uch die Anzahl der Ortfchaften, die fie 
bewohnten, war fo Hein nicht, wie Iſokrates will. 
Man erinnere ich nur, anderer Bründe zu gefchmeis 
gen, an die Menge ber yon Paufanias (III. 21, 6.) 
aufgeführten Staͤdte, denen Auguf ihre Unabhängig 
keit ſcheukte. 
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ren, unverhoͤrt, ſo viele toͤdten, als ihnen beliebt, 
ein Mord, deſſen fich die übrigen Griechen, ſelbſt ge» 
gen ihre verruchteften Sflaven, nicht fhuldig ma⸗ 
chen würden." Es ift Har, daß Iſokrates, gegen 
bag Ende feiner Schilderung, nicht mehr die Perioͤ⸗ 
fen überhaupt, fondern die bebrängtere Elaffe derſel⸗ 
ben, die Heloten, vor Augen hatte, und ber Zug, der 
das Gemaͤhlde des Ungluͤcks vollendet, nur auf dieſe 
angewandt werden kann. | BR 


Aber wie und wann warb bie Heloten 
jagd eingeführt? War fie wirklich gefeglich ge- 
bothen und von wen? Sollen wir denen beypflich⸗ 
ten, bie den Eyfurg zum Urheber dieſer ſchaͤndlichen 
Sitte machen? oder follen wir es mit Blutarch laͤug⸗ 
nen? Ich weiß auf alle dieſe Fragen nichts Sicheres 
zu antworten und kann bloß eine befcheidene Muth 
maßung an die Stelle von Zeugniffen fegen. | 


Die Sitte, die Heloten zu einer beftimmten Zeit 
bed Jahres zu jagen, war, benfe ich, urfprünglich 
toeber eine allgemeine, noch durch das Anfehn des 
Staates begünftigte. Wieberholte Empdrungen und 
Verſuche, bie alte Freyheit zu erlangen, mathten 
wahrfcheinlich, während des Krieges mit den achdi« 
ſchen DOrtfchaften, eine große Strenge gegen die un- 
terdruͤckten Einwohner noͤthig und erfuͤllten von Zeit 





“r 
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zu Zeit die Felder mit Blue und Leichnamen, Man 
ſtelle fich die Lage der Eingebornen auf einen Augen _ 
blick lebhaft vor! In dem voͤlligen Befige des gan- 
zen Landes, in dem ungefchmälerten Genuffe aller 
Menfchen» und Bürger» Rechts, frey von allen La» 
fien, Abgaben and Frohnen, werden ſie auf einmahl 
von einem fremden Volke aus ihrer Ruhe aufge⸗ 
ſchreckt, ungeachtet aller gegebenen Verficherungen, 
fie als unabhängige Leute zu betrachten, in ben naͤch⸗ 
ſten funfzig Jahren ſchon, von allen Staatsämtern 
ausgefchloffen, zur Erlegung eines ſchweren Tribute. 
aufgefodert und, ale fle fich dieſen Zumuthungen wi⸗ 
derſetzen, mit dem Schwerte angegriffen und in den 
Etand der Sklaven herabgedruͤckt. Unmoͤglich 
konnte eine ſolche Behandlung andere Folgen erzeu⸗ 
gen, als wechſelſeitigen bittern Groll und Feindſe⸗ 
ligkeiten ohne Ende, oder andere Wirfungen hervor⸗ 
bringen, ale, auf ber Seite ber Ueberivundenen, ein 
Beftreben, ihren Siegern die Herrfihaft über fie auf 
jebe Art gu erfchweren, und, auf der Eeite der letz⸗ 
tern, den Entfchluß, den Muth der erfiern und alle 
in ihnen emporſtrebenden Kräfte zu töbten unb aus⸗ 
zurotten. In biefen Zeitraum fee ich ben Urfprung 
aller der fchimpflihen Einfchränfungen und Ernie 
brigungen, deren ich im Texte erwähnt habe, und 
ber Kryptie feld. Die Kryptie in ihrem Entſtehen, 
‚ oder vielmehr die Fehden, aus benen fpäter bie 


Sn 
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Kryptie ſich entwickelte, waren ſicher nicht muthwil⸗ 
liger. Meuchelmord, ſondern veranlaßter Kampf, 
nicht Bewaffnung gegen ruhige, ſondern Krieg gegen 
aufrührerifche, ober Aufruhr drohende Sklaven, nicht 
heimlicher Ueberfall, fondern offner Angriff. Aber 
biefe Schden erneuerten fich häufig und verbärteten 
fo die Gemäther und vermehrten die Geringſchaͤtzung 
der ohnehin verachteten Menfchen- Elfe. Die 
Spartaner gewoͤhnten fih allmählig, die Jagd des 
Wildes und die Jagb der Heloten als gleichbebeuten; 
be Handlungen anzufehn, und epferten, auch im 
Sieden, diejenigen, deren Stärke und Muth ihnen 
furchtbar, oder deren Betragen ihnen. mißfälig war, 
ihrem Umwillen und Ihrer Rache. Itzt trat Lykurg 
auf, und die Erziehung, bie er einführte, weit ges 
fehlt, die Graufamfeit gegen bie Sklaven zu bes 
ſchraͤnken, diente vielmehr, ie zu währen und zu euz⸗ 
zünden. Der junge Spartaner, deffen Anlagen haupt⸗ 
fachlich für den Krieg entwickelt wurden, fand keine 
ſchicklichere Gelegenheit, feine wilde Kampfbegier zu 
fättigen, 'al& in dem Blute der Heloten, und der ent⸗ 
ehrende Meuchelmord verbarg fich igt unter dem bee 
fhönigenden Rahmen ber Kryptie, oder des heimli⸗ 
hen Krieges, und fing fo gar an, ein gewiſſes recht⸗ 
liches Anfehen zu getvinnen. Aber eben dieſer fal⸗ 
{he Schein machte die ſchlimme Sitte nur noch 
ſchlimmer und gefährlicher, und rieth, was bisher 


a 
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ungeſetzlich und, ohne ſich an eine gewiſſe Zeit zu bins 
ben, verübt morben war, durch Zeit und Geſetz zu 
jägeln, und wenigſtens das Uebel zu lindern, weil . 
man es ganz abzufihaffen entweber nicht für rathſam 
bielt, oder weil die lange Gewohnheit die Gemuͤther 

umempfindlicher, als fich zierte, dafür gemacht hatte: 

Die Ephoren kündigten alfo,. bey dem jedesmahligen 

Antritte ihres’ Amtes, ben Helaten feyerlich ben Krieg 

an, nicht, um fie ihren Feinden in bie Hände zu lie⸗ 

fern, fondern um fie vor ben Rachfiellungen: derfels 

ben zu warten, und .zugleich ben Staat vor ber. 
Blutſchulb, die durch "einen unwillkuͤhrlichen Morb 
auf ihn gelaben werben mdchte, zu verwahren, und 
erhielten auf folche Weife das Leben der Ungluͤckli⸗ 

(den, welches fie vorher, "das ganze jahr hindurch | 
and unvorbereitet,, zu verlieren Gefahr Tiefen. Auf 
jeden Fall fcheiuen die Heloten, ſeitdem bie Kryptie 
gefeglich ward, nicht außerordentlich gefährdet gewe⸗ 
fen zu ſeyn: benn hätten bie jungen Spartaner mon) 
ben dürfen, fo viel fie fonnsen und wollten, fo wuͤr⸗ 
de man nicht auf andere Mittel, um bie Anzahl deu 
Sklaven zu mindern, gedacht, und fie weder durch 
auswärtige Kriege aufjureiben, noch aaa Hinterliſt 
zu vertilgen geſucht haben. 


Ungeachtet ſo vieler druͤckenden Laſten und Lei⸗ 
den, war jedoch den Heloten der Weg zur Frey 
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heit nicht ganz verſchloſſen. Zuweilen zwang eine, 
im Kriege erlittene, ſtarke Einbuße ihre Peiniger, fie 
unter ſich aufzunehmen. „Als die Lacedaͤmonier, ſo 
erzaͤhlt Theopomp beym Athenaͤus =), in dem meſſe⸗ 
niſchen Kriege ſehr viele Leute verloren hatten, ſo 
fuͤrchteten die Uebriggebliebenen, es moͤchten die Fein⸗ 
be auf ihre fo verminderte Anzahl aufmerkfam ter: 
ben, und legten im dad Bett jedes Gefallenen etliche 
Heloten, die fie ſodann unter die Bürger aufnahmen, 
und Epennaften nannten, weil fie, auf ben Lagern 
ber Getoͤdteten fchlafend,. an deren Stelle gefreten 
togren.” Ein andermahl war bie Lodlaffung der He⸗ 
loten eine Belohnung für geleiftete Dienfte. „Die 
Sklaven, welche ſich unter bem Braſtdas brav ge⸗ 
halten hatten, ſagt Thuchdides a), wurden von den 
Lacedämoniern frey gegeben, mit der Erlaubniß, fich 
-nieberzulaffen, two fie wollten, und bald darauf mit 
Neodamoden vermifcht, nach Lepreum verpflanzt.“ 
Eine Veranlaſſung zur Befreyung gab zuweilen der 
Ueberfluß an Sklaven und die daraus entſtehende Ge⸗ 
fahr fuͤr den Staat. Sie war es, die vorzuͤglich in 
2) VL 20. 271. c. d, vergl. Caſaubonus p. 466. Das 

Geſchichtchen klingt allerdings etwas fabelhaft. Ju⸗ 

deß berichtet uns auch Pauſanias (III, 16, 3.) daß die 

©partaner , nach verfchiedenen, im zweyten meflenis 


hen Kriege erlittenen, Niederlagen, fit gezwungen 
fahr, ihr gefchwächtes Heer durch Heloten gu er 


gaͤuzen. 
a) V. 34 
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die —— des Schidſals der Parthenier Ein⸗ 
fluß hatte 5). Endlich leſen wir auch co), daß eine 
nahmhafte Anzahl Helsten fih, unter Kleomenes 
dein dritten, Durch Erlegung einer Summe Geldes 
Iosfaufte d). Uebrigens wurden die Heloten durch 
ihre Loslaffung wohl nichts weiter, ale fteye Leute. 
Daß fie Höhere Vorzuͤge erlangf, oder je die volligen 
" Rechte eines fpartanifchen Buͤrgers Äberfommen hät- 


ten, ift weder an fich twahrfcheinlich, noch aus irgend | 


einem alten Schriftfteller zu erweiſen e). 


3) Man fche ihre Befchichte im zweyten Buche. 
ec) Plutarch in Vir. Cleom. 23. Tom. IV. p. 575. 


d) Die Benennungen der in Freyheit geſetzten Heloten 
hat und Athendus am a. D- aus dem Myron und Ens . 
ſtathius zu Sl. XV. p. 1031. 10 aufbewahrt. Sie 
Waren «der, manumilli, @Siorordi, qui exierant de 
feruitute herorum, Feuxänges, Qui tenebantur patrono- 
rum corpora ftipare, und derzoaiemure;, wach) Euſta- 
thius oUs sis Taus oroAous xaTezaaco oder nach Eas 
faubonus,. herilium navium magiftri. 


e) Der einzige Zenophon (Hiftor. Gr. III. 5, 12.) berichs 
set und, die Spartaner hätten Heloten, als Harmo⸗ 
Ken, in den beswungenen Städten angefegt- Da er, 
aber nicht felbf redet, fondern die aufgebrachten The⸗ 
Bauifchen Geſandten redend einführt, fo bleibt: es zwei⸗ 
felhaft, ob wir feine Worte für nadte Wahrbeit, oder 
für rhetoriſche Webertreibung zu halten haben. 


\ 
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Spartauiſche Erziehung 
(gu Seite 155) 





Unseahtee ich das, was fih im Allgemeinen über 
bie Erziehung ber Spartaner und über die Mittel 
zur Ausbildung ihrer körperlichen‘ und geifligen An- 
lagen fagen läßt, bier und beffer unten, wo ich von 
der durch Lykurg abfichtlich befoͤrderten Unwiſſenheit 
rede, kurz zuſammengefaßt habe, ſo ſcheint es doch 
nicht unnothig, dieſen Gegenſtand noch etwas aus⸗ 
fuͤhrlicher zu behandeln und die gegebenen Reſultate 
darch eine ind Einzelne gehende Darſtellung mehr ing 
‚ Licht zu ſetzen. 


Sco waheſcheinlich es ſchon aller aus dem Um⸗ 
ſtande, daß ber Peloponnes bie Wiege aller oͤffentli⸗ 
chen Kampfſpiele war, und noch mehr aus dem Wer 
geichniffe der olympiſchen Sieger wird, daß unter als 
len griechiſchen Voͤlkerſtaͤmmen Feiner die gymnaſti⸗ 
ſchen Spiele fruͤher und eifriger trieb und vervoll⸗ 
kommnete, als ber doriſche, eben fo nubegweifelt 
ſcheint e8 mir, daß hinwiederum unter ben Dorern 


\ 
N 
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bie Spartaner für dasjenige Volk grhalten werden 
muͤſſen, das die Gymnaſtik am wenigſten als Spiel 
und Prunt und am meiſten als Sache des Staats 
behandelte. Es mag auf ſich beruhen, ob ihre 
Stadt wie einige Alterthumsforſcher verſichern, bie 
erſte in Griechenland war, welche oͤffentliche Gymna⸗ 
fien-anlegte und unterhielt a) : aber gewiß iſt es, daß 
in ihr mehr, als in jeder andern, die Kampfuͤbungen 

auf den Krieg bezogen und mit größerm Cifer, als 
änberwärtg, getrieben wurden. Hier allein hing eg 
nicht von dem Willen bed Bürgers ab, oh und wel- 
chen Kampfübungen fein Sohn obliegen füllte; hier 
allein war es Regel und Borfchrift, daß die Knaben 
ſich ihrer ſchon im ſiebenten Jahre widmeten; hier 
allein war die Gymnaſtik noch in den ſpaͤteſten Zei⸗ 
ten faſt die ausſchließende Beſchaͤftigung der Ju⸗ 
gend. Auch die Uebungen, die Lykurg vorſchrieb, 
waren mit Bedacht gewaͤhlt und ganz eigentlich, für 
den Beruf und die Beduͤr fniſſe des Kriegers berech⸗ 
net. ‚Die, welche et huen eiläubte, waren dad kan» 
fen, das Ringen, * — Werfen | des Diine: und 


‚Im j 


5 Man * unter andern Marcntialis ärte — 

ticcl. 6 Daß die Gpartauer die arſten wagen, wel⸗ 

tlich nackend kämpften und ſich mit De}: ſalb⸗ 

Be „jagt Thacydideg 4.4, Einige gute: Bemerfuns 

‚ı 968 Über die ſpartauiſche Gnmnokid und deren Aus⸗ 

- „bildung und Wirkung finden:fich in — Veichichte 
"ver Wiſſenſchaften Th. 0X I > ee Ber 
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‚benbachten-fie:folgenbes. In dern Ephebeum, wel⸗ 

ches außerhalb der Stadt, nicht weit von Therapue, 
liegt, opfern bie Epheben, dre mit einander zu kaͤm⸗ 
pfen gedenken, che. der Kampf auhebt, und zwar jede 
Partey beſonders, dem Ward: cluen jungen - Hund, 
und: haffen zugleich/ waͤhrend des Opfers, zweh abge⸗ 
richtett Eber auf: elkanber losgehen: denn man. will 
bemerkt haben, daß diejenige Puttey, deren Eber den 
Sieg davon trage, auch om Platauiſtas als die 
ſiegreiche davon gihen Dieß geſchiehe imn Ephebeum⸗ 


=, Pea Gag: dadanf huchen fie, ein. wentg dor: Mittag, 


Aber. die Brücken bil Bert befagten Ort; -nachbem die 
Vacht zuvor durch tuehfeod. entfchleuen worden iſt/ 
von wolcher Seite Jes Eingaugs jede Pertey anräcen 
fol: : Gier aun kaͤm⸗femſeecmit ſolcher Wuth, Daß 
Be: einander mit Händen unb Fuͤßen zuſegen, mit 
Hafen nermunden niid Dir Augen ausſchiugen. Anf 
die: veſehrledene Were“ frrht; einer gegen einen, aber 
an. istcgafchloffenen’ Haufen fallen Fe" ſtich mit aller 
Eraft au und ſtuͤtzen eirander in das Wuſſer.“.Wir 
habenieint Urſachs zu? gluuben; daß ie Wem 
Uebungen des, altern Sparta: wenigen Rringe' rbb 
eenßlich waren, als-dit, Aus bon zwey glaubwütsl. 
ara Schriftſtellern pefchilnehten „: Uebumgen opus: ſpaͤ⸗ 
tern. Auch begreift man itzt um fo mehr, Warum 
Enkurg ben Kampf mit dem Cdfus-ngd das Pankra⸗ 
tion unterfagte. Beyde Uebungen tige: das Bes 
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ben bir Kämpfer unaufhoͤrlich in Gefahr geſetzt ha⸗ 
ben, da’ bie Gynmaſtik, nach feiner Abficht, nicht ein 
Kriegsſpiel, fondern, getviffer Maßen, ein wirklicher 
Krieg ſeyn follte, e 

. An. Hinficht der gunmifchen Uebungen der ſpar⸗ 
tanifhen ‚Jungfrauen kommen Baupsfächlich zwey 
Punkte in Betrachtung, bie. beyde für Sitten und 
Sittlichkeit wichtig ſind, — einmahl, in. telchen 
Kamnfarten übten Fe ſich? und zweytens, übten fie - 
fih, wie :noch immer :einige Neuern behaupten, 
nackend? Die erſte Trage. bat Plutarch e) beſtimmt 
genug beartwortet. "Sie; trieben die naͤhmlichen 
Kaͤmpfer dentn ſich die Juͤnglinge widmeten, nur, 
wie er ebenfalls zu verſtehen giebt, nicht .um eines 
politifchen Zwecks willen, ſondern einzig, um den 
Korper gegen Krankheiten und Schmerzen zu ſtaͤhlen 
ung ihm mehr Feſtigkeit und Dauer zu geben. In 
der That laſſen fich auch feine andern Uebungen, au: 
Ger den von Mutarch genannten, uoch ein anderer 
Geßchtspunkt, außer dem von ihm angegebenen, als 
swechmäßig.:für die Erziehung des. weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts denken. Aber um deflo befrembenber iſt eg, 
daß die jungen Spartanerinneny nach Properzens 


e) Vit. Lye. 14 2: vergl. Zenophon de R, Lac. 1,4. und 
Eicert in Qu. Tuſc. II, 15. 


u 
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Ausſage M, den Caͤſtus fuͤhren und als Fauſtkaͤm⸗ 
pferinnen auftreten, d. h. gerade den Uebungen eb⸗ 
liegen, deren ſich, nach Seneka und Plutarch, ſelbſt 
die Juͤnglinge enthalten mußten. Daß man hier 
nicht an veraͤnderte Zeiten und Zeitumſtaͤnde geden⸗ 
fen, noch uͤberhaupt auf eine Vereinigung der Schrift⸗ 
ſteller ausgehen duͤrfe, begreift Feber. Ein Zeug⸗ 
niß muß als unrichtig verworfen: werden; und gegen 
welche®: erbübe fich wohl ein: gerechterer Verdacht, 
alg gegen bag properzifihe? Dffenbar 'werben wir 
dem Dichter wicht zu nahe treten, wenn wir feinen 
Bericht für weiter nichts nehmer, als für eine Schil« 
derung, über welche er bie verfchönernden Blumen 
ber Porfie mit etwas in reichlichet Haud der⸗ 
ſtreut Be { 


Die Beantwortung ber zweyten Frage haͤngt 


bekanutlich einzig und allein von der Bedeutung des 
Wortes youris ab. Nach den Erdrterumgen fo vie⸗ 


ler Gelehrten’ g), wäre es unſtreitig ſehr unnoͤthig, 
bier erſt zeigen zu' wollen, daß nackt gehn, bey 
Griechen und Römern, in unzähligen Stellen nichts 


N IU, 12, (14) & 9. 
3) Ich nenne, ſtatt aller, unter ven ditern, Cuperi Ob- 
» Seru, 1.7. und unter den negeken Böttiger. in Prolu- 
fione de quatuor aetetibus rei fcenicae apud veteres 
pP. 17. j 
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anders heiße, als im Unterkleibe,.. aber, wie einige 
Siegerinnen in Dromos ung heute, ned) in Marmor 
eufcheinen 5), in aufgefchürgten, bis zu den Knieen 
xeisgendem Gewande gehn, und noch unndthiger, es 
wahrfcheinlich. machen zu wollen, daß biefe ringen 
ſchraͤnktere Bebentung ‚auch hier ihre Anwendung, 


finde und bie nackt ‚singenden. und. nacht 


tan zenu den Spartanerinnen, ſich dem luͤſternen 
Auge nicht Preis gaben: .., Deg.-wghren Yuffchluß 
über dieſe vermeintliche ſpartaniſche Unßtte ertheilen 
ung Herodot und, Pour 1). In den ͤlteſten Zeiten 
trugen die Briechinnen des feſten Landes größten» 
theils doriſche, d. haͤrmelloſe Unterkleider, die auf 
den Schultern und Über der Bruſt van. Agraffen zu⸗ 
ſammengehalten wurden, und dieſer Mode blieben 
ſpaͤter noch, als die Athenieuſer den dorifchen Anzug 
gegen, den, mit Aermeln verſehenen, joniſchen pers 


taufcht hatten, mehrere Völker von doriſcher Abkunft, 


und unter biefen auch .dbie-Sparsaner „.gesreu. ber 
die vielleicht etwas lange Bekleidung hinderte bie 
fpartanifchen Mädchen in ihren Tängen und gymni⸗ 
ſchen Spielen, und beſchraͤnkte die Freyheit ihrer Be⸗ 
wegungen auf vielfache Weile Um diefer unbequem. 


») Mufeum Pio - Clemestinum Tom. ui. tab. 27. 


‚3; Jener V. 97. dieſer VII. 13, 55. vergl. wegen einiger 
. nähern, von mir binzugefügten, Bekimmungen, Lar⸗ 
her Tom. IV. p. 314. 
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lichkeit zu begegnen, fchligten- ſie die Seiten der Hei 


der auf umd vereinigten bie Fluͤgel ebenfalls durch 


Agraffen, die aber, wann ſie ſich uͤbten, aufgehakt 
wurden und fo freylich Beranlaffung” geben mußten, 
daß man von den Hüften mehr zu fehen befam, als. 
andre griechiſche Mädchen zu zeigen pflegten. Auf 
Frauenzimmer in fo Äppigen Stelüngen und Bewe⸗ 
gungen paffen nun, wie man Teicht fieht, alle jene 
heilſamen Wirkungen, welche der fpigfindige Plu⸗ 
tarch k) ber. fpartanifchen‘ Nacktheit, lächerlich genug, 
nachruͤhmt, fe wie alle bie ſpoͤttiſchen Einfälle, mit 
denen Ariflophaned D, und alle die chrenrührigen 
Befchildigungen und Nahmen, mit denen Euripides 
und Ibykus m) die hadkten Töchter Sparta's an» 
greifen, vollkommen. Uebrigens läßt ſich, ungegch« 
tet bes Stillſchweigens des Pauſanias, nicht zwei⸗ 
feln, daß das weibliche Geſchlecht zu Sparta, wenn 
auch nicht, wie das maͤnnliche, förmliche Gymnaſien, 
doch beſondere Uebungsplaͤtze hatte. 
 ——— ii ee |< 

Die mufifalifche Erziehung der Spartaner fan 
nach einer dreyfachen Nückficht betrachtet werben, — 


k) Vit. Lyc, 15, 1. 
— — 
h In Vyſutr. 8i. 1310. und oͤfter. 
m) Der erſtere in der Audrom. 597.98. ber letztere beym 
Pluatarch in Tompar, Numae cum Lyc. $. 4. Tom. I, 
p. 306» & 
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nach ihrem Einfluffe auf bie polififche Verfaſſung 


bes Staats, nach ihrem Verhaͤltniſſe gun Religion, 
und nach ihren Wirkungen in Krieg and Schlacht, 
Jede diefer Ruͤckſichten verdient. unfere befondere 
gg oo 


- Ueber den. Anfheil der Poefie = d Ruf an ber 
Bildung -der Bürger und ber öffentlichen Sitten Spar: 
0°8 bräden ſich Die Alten. am zweifelhafteſten und un⸗ 
beftimemteften aus. Nach einer früher fchon von mir bes 
autzten Rachricht ging ber Eretifche Dichter Thales vor 
dem Lykurg her und bereitete ihm die Gemuͤther feiner 
Landeleste vor a). Nach einer andern beruhigte 
Tyrtaͤus durch eines feiner Lieder einen, im meſſeni⸗ 
(hen Kriege unter ben Spartanern entſtandenen 
Aufruhr 0). Nach einer dritten ſtellte Terpander in 
einem bürgerlichen Kriege, ber. fie verfeindet hatte 
‚durch ben Zauber feiner Gefänge, bie Eintracht eben⸗ 
falls wieder ber P)-_ Diefe Angaben” Nunten bedeu- 


tend werben, wenn fie nicht bloße Bruchftüche, oder 


dieſe wenigſtens leſerlicher und unverfaͤlſchter auf 
uns gekommen waͤren. Aber geſtaltet, wie fie itzt 


.n) Plutarch in V. Lyc. 4 1. 

69 Yaufan. IV. 184 2, vergl. Ariſtoteles in Poli. V. 7. 
p- 327- 

2) Diodor. Fragm. XI. p. 639, vergl. Plutarch de Muſi- 
ca. Tom. X. p, 698. 


J 


* 
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vor und Fiegen, ſind fie geſchickter, die Nengitrde zu 
wecken, als zu befriebigen. Trugeu, fo wird man 
veranlaßt u fragen, dieſe Dichter durch ihre. poetis 
fchen Verſuche zur Erhaltung der ungefchriebenen 
Geſetze Lykurgs g) bey, und was und wie viel? Wel⸗ 
che Wirkungen fuchten fie bauptfächlich gu erreichen, 
und auf welchem: Wege den Bemuͤthern beyiufom« 
men? Endlich, waren die Lieber, wodurch fie bie 
Herzen zu mildern 'und gu veredeln firebten, bloß vor» 
uͤberſchwindende Toͤne, uber gingen fie, in dem Be 
dächtniffe der Hörer haftend, anf:die folgenden Zei⸗ 
en über? Nur die beyden Fegten: ragen laſſen fich 
Im Allgemtinen aus. Plutarch r) mit ziemlicher Se⸗ 
wißheit beantworten. Der: Charakter ber fpartani- 
ſchen Poeſte, in ſo fern fie ein politifches Ziel beab- 
fichtigte, war Einfachhelt, Ernfi und Wuͤrde, ihr 
Gegenſtand dad Vaterland, die Verherrlichung were 
enter Männer und. die Beſchimpfung des Feigen, 
ihr Zweck, größe Geſtuuungen zu wecken und zu bes 
Be —W wo. 
9 aus Bistarch (Lyc. 6,3.) haben einige fchliehen wol⸗ 
len, dag Tyrtaͤus die Rhetren evkurgs Wi Verſe iger 


bracht habe, aber ich ſehe nicht ein, wit. welchem 
Grunde. 


5) Vit. Lye. 21,1. vergl. 28, 2. Die Vemerkung eines 
"Mecenfenten in der X. 2. 3. vom J. 1989. IV. ©: 384. 
daß in der erfien Stelle arendorzes» für ai Exrirdorsos 
zu lefen und rei "Acxanss als Gloſſe, auszufrerhen 
ſey, ſcheint auch mir einleucheend. or 
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Leben, ihe wohlthätiger Einfluß fü allgemein aner⸗ 
kant, daß man den Helgun ausbruͤcklich verboth, 
vie Lieber der Freyen zu fingen, ihre- Dauer endlich 
»gefichert, weil man bie Gefänge auswendig Iernte 
"und fie vielleicht in den -Pibitien anflimmte. Einen 
‚Chor, deſſen Alter und Urheber: ungewiß find, der 
aber an: öffentlichen Feſten gefungen wurde und ber 
gegebenen Idee ganz entſpricht, hat uns der-genann- ' 
te Schriftfieller. s) aus bem Schiffbeuche fo vieler 
“andern u ce — | 
a eh 
Was bie Anwendung der Muſtik auf Gottes⸗ 
dienft und heilige Zeyerlichkeiten.- betrifft, fo finden 
wir in Sparta ungefähr baffelbe wieder, was wir in 
den übrigen gricchifdgen Staaten und In der alten 
Melt überhaupt 2 gewohnt find. Einen Hym⸗ 
nus auf die Dioskuren hatte Alfman r), und eben 
‚ee vieleicht. auch einen.auf bie, : unter den. Rahmen 
Phaenna und Kleta verehrten, Sragien v), fük bie 
Epartaner gedichtet, und, andere ihrer gottesdlenſt · 
lichen Hymnen ein angeſehener Tentaͤnſtler jener 


95 21, 1.. Nah Pollux IV. 15, 107. war Tortaͤus ver. 
Stifter dieſes Chors; nach andern iſt es, unter Beru⸗ 
fung auf Plutarch, Lykurg ſelbſt. Pluͤtarch nennt 
Niemanden. 

s) Pauſan. 1. 41/ 5. —2 ul, 26, 2 


s) Derfelbe IT. 18, 4; 


x 
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Tage, Terpander, mit Melohien- verfehn x). Die 
und aͤhnliche Geſaͤnge unggghielten und erhauten das 
Volk an ˖ſeinen Feſten. Nach Endigung der gottes⸗ 
dienſtlichen Gebräuche aber ſchritt man in Sparta, 
wie uͤberall, zur Abfingusg der Rhapfſodien Homers 
und anderer gebilligten Gedichte, gu deren Anhoͤrung 
ber Saͤnger/die Auweſenden immer burch ein Vor⸗ 
fpiel bereitete y). Auch waren ſelbſt mufitalifche 
Wettſtreite in der unniuſikaliſchen. Stadt nicht 
Fremdes. Das dem Apoll gebtiligte Feſt, die Kar 
neen, war ausdruͤcklich zu Kampfuͤbungen der Art 
beflimmt, und bie Alten erwaͤhnen mehrere. gefchägte 
‚Dichter, die en um den Preis — 
Am wauit andigſten find: wir von ben ſo — 
— Embaterien ober Enoplien a), b. h. von ben 
% — 1 
..9) Clemens Wer. Strom. I. vergl. Lybiatus ad Marmor. 
Oxon. p. 199 und Fabric. B. Gr, I. p. 292... 


y) Plutarch de Mufica Tom. X. p. 653. 60. ‚vergl. 
Wolf in Prolegg. ad Honier. p. 106. 


. 2) plutarch In Inflit, Lacon. VL, p. 836. und Athenaͤus 
XIV. q. 635, e. 
) Plutarch in Vir: Lyc. 21, 2- vergl. Inft. Lecon. Tom. 
Vl. 885. Oi — — heißt es in der letzten 
Stelle, —XX eos etla wc Iajjatirıre 
2æi UnegPgomen Yararous 015 Pxebrmo © Te xopeis walk 
wos auAdı Erayorrss Tois roAspios. Was Plutarch 
ein eußarnen nennt, wert Athendus xIV.7. 630, f. 
doxdæ. Heſychius, nach — Sorachgebrauche, 
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Kriegehymuen der Spartaner, unter deren von Floͤ⸗ 
tenfpiel begleiteten Abfingung fie taktmaͤßig porſchrit⸗ 
ten.unb angriffen, unteerichtet. Der Urſprung ber: 
ſelben perliert ſich ins hohe Alterthum. Als bie 
Dorer in ben Peloponnes einfielen und die Soͤhne 
des Oreſtes ihnen entgegen zogen, ruͤckten fie, waͤh⸗ 
rend die. Wuth des Feindes ſich in uͤbereiltem An⸗ 
geiffe erſchoͤpfte, unter Geſang und Floͤtenſpiel, an 
‚und überwältigten ihn 5). Cine folche, von einem 
embateriſchen Paͤan Kegleitete, Melodie war, tie 
Plutarch ausdrücklich fagt.c), die kaſtoriſche, welche 


den ich wicht zu erfldren weiß, Adnæa aub Marius 
Victorinus, 11. p-2522. Ed. Purfch., aus einem leicht 
- einzufehenden Grunde, catinins Mefleniaca, 


b) Polydn. 1. 10. Der glädliche Ausgaug der Schlacht 
und ein fpÄterer, daräber eingeholter, Drakelfpruch 
machte , wenn wir ihn glauben dürfen, den Angriff 

“unter Sefang und Flötenfpiel zum Geſetz. Daß übris 
‚gend im Terte Ocçeoridaia, nicht Evgvadziduıs, geles 
fen werden müffe, leuchtet von felbk em. Ueber die 
Wirkung, welche die Spartaner beym Angriff von der- 

BFlatenmuſik erwarteten, verdienen nachgeleſen zu wer⸗ 

„Dei Gellius I. 11. und Plutarch de coh. ira Tom. VII. 
799: Daß keiner von ihnen Die Floͤte fpielen zu ler» 
wen verabjäumte, fagt Athendus IV. 25. 184. d. doch 
ſcheint Arikoteles (Poli. VII. 5. p. 520) hiermit 
nicht übereinzukimmen. 

e) Vit. Lyc. 224 3. wergl, de Mufica. Tom, X, p. o7s. 
Pollux IV. 10. 78. und der Scholiaſt zum Pindar. 

‚Pyıh, 2, 127. Legterer widerfpricht feinen. Borgäns 
gern auf feine Meile: denu nachdem er die verſchiede⸗ 
nen mothiſchen Sagen über den Urfprung des Kaſto⸗ 
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auch von Floͤten gefpielt und, wenn bad Heer auf 
den Feind einzubringen Im Begriff war, jederzeit von 
dem Könige ſelber anzuſtimmen befohlen wurde. 
Der Nahme ber Melodie, ihr uns dänjlich :unbefann- 
ter Urfprung, und der ihr beygelegte Werth laſſen 
vermuthen, daß ſie ebenfalls eine Bluͤthe aͤlterer Zei⸗ 
ten war: In der Folge dichteten Tyrtaͤus, Alkman 
und andre Saͤnger mehrere in die Claſſe der Emba⸗ 
terien 'schörenden Lieber A); die unſtreitig im ihrem 
AInhalte ſich nach Zeit; Ort und Umſtaͤnden richteten, 
aber ſaͤmmtlich darin, als weſentlichen Merkmahlen, 
übereinfamen, daß fie zur Tapferkeit aufmunterten e) 
‚und in einem anapäftifchen, mit Sponbeen- regelmaͤ⸗ 
ßig gemiſchten, — abgefaßt waren f). 


— 4 


| reums "angerhhet Hat, fest er ausdruͤclich be: Tunes 

3 ‚guöner. Tre —* za Kupsögum, xeiede | dp. ars 

zals Ädxams dr .rais mei Tovs —XE3 auußo- 
Azis. vergl Henne Tom, 1. p. 209. .:-. .. 


.s 


—2 Athenaͤus am angez. D. 1... Be a 

ey Marius Wictorinus ama: O. Pinbaterium? ad incen- 
-tiidın 'viflum canunt, vergl. Balerins Naxiuis. IL, 
1, 2 Und Dhuecyd. V. 20!" ee => u 


fy Der eben genannte Brammatiter drückt 173 "bieräber 
Het, Ausv’ElE metrum irimetrum caraleciicum in ſylla 
ba, quod Anapaeſtis praecedentibus et tpondeis fe- 

” quentibüs' haber factas conjugsiiones et pöftremam 
fyllabaın' breusm. Seinem Zeugniſſe entſorechen bie 
Worte Ciceroꝰs Quaelt. 1Tüfo. II. 16. Nec adhibetur 
4 'Sparranis vlla fine" änapneftis pedibus «dhütrario; 

. und der beym Hephäfion p. 36. Ed, Pauw. vorkom⸗ 
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Die Elegien bed Tyrtaͤus Finnen daher, wegemihres 
Gegenſtandes / mohl Kriegslieder heißen, allein Eitr- 
baterien wären. fie nicht. Dieſer Nahme gebuͤhrt 
btoß feinen anapaͤſtiſchen som beren NUR d 

beſtimmt erwähnt. - 


a a ‚>, 


AIch enthalte mich abſichtlich aller ER 
fehen Betrachtungen über bie muſikaliſche: Etzichung 
der Spartaner und beren Einfluß. auf Leben‘ und 
Eitten, teils, weil don ihr eben das gilt, was ſchhon 
von mehrern über bie Muſik der Alten: erinnene‘iwor: 
den iſt A), theilg, teil. Dis :angefühesen Tharſachen 
— fchon für den = den Aa — har 


mende Vers eines ſolchen — Auch der Um⸗ 
ſtand, den Demetrius Triflivins ‚sum Sophokle 
HAiax }3g. p. 435. Ed. Stephani, 1568.) anfuͤhrt, va 
naͤhmlich das anapdkifche Sylbenmaß vorzugsweiſe 
das lakoniſche genannt worden fen, if Beftätigung. 


9) W133. Herr "Börfiger Hat zwar neulich % im Gittis 
ſchen Muſeum (Th 1 &. 336.) dad Gegentheil be⸗ 
hauptet: "aber ungerechuet/ daß Pie von mir migezoges 
wen: Zengniffe widerffrechen und der elegiſchen Khyth⸗ 
mus fich überdem zum Marfch-und zum Angriffslied 
gar nicht: zu eignen fcheint, fo entſcheidet ha Die 
non ihm hicht bemerkte Stelle aus dem Pautanias 
. volllommen. Woram mollen wir Turtäus Eleglen gu 
Endbaterien flempeln, da feine Anavaͤſten den nachſten 
und. büosändeten Anfpruch auf diefes : Ban 
mahen?t- 


: ») Mau febb unter andern Browns XR über 
Porſter und Daft. -©. 18. 118 u. f. 
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weitern Nachdenken liefern. Ein Punkt jeboch ver⸗ 
dient, wie mich duͤnkt, allerdings noch einer beſon⸗ 
dern Erwaͤhnung, ich meine, die unveräubert treue 
Anbänglichfeit ber Spertaner an bie umter ihnen ber 
koͤmmliche Muſik. Es iſt ungewiß, ob ed, wie eini⸗ 
ge glauben, ein ausdruͤckliches Seboth Lokurgs war, 
ſich auch hierin feine Abänderung zu erkauben, wie⸗ 
wohl, wenn, wie Plato fagt ;), bie naͤhmliche Sitte 
unser den Kretern hereſchte, dieſe Behauptung einige 
Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Aber uͤber alle Zweifel 
erhoben wird bie Sache ſelbſt zuerſt durch. das klare 
Zeugniß Plutarchs k), und ſodann durch die Nach⸗ 
richt, daß verſchiedene Dichter, welche in ſpaͤtern 
Zeiten die Leyer mit mehr als ſieben Saiten beziehen 
wollten, in Anſpruch genommen und beſtraft wur⸗ 
den I). Dieſer letzte Umſtand giebt ung zugleich im 


er . m 
H De Legibus II. Tom, VIEL, p..73. vergl. p. 8% 

k) De Mufica Tom. & p. 687. Auch in zwey ‚andern 
Gtellen derſelben Abbandluug fcheint ex anf die Ans 
ı Hnglichkeit der Spartaner an ihre alte Muſik anzu⸗ 
fpielen. In der einen p. 60. klagt er, daß. Die zum 
-Unterrichte der Tugend vormahle bekimmte Mufik ist 
ganz eriofchen fen und die Theatralifche allein geübt 
“werde; und in der zwerten p. 698. jagt er, es lafle 
ich durch viele Beusen bemweilen, daß die am beſten 
‚zegierten Staaten ſich auch am meißen beflifen hät 
ten, die Muſik unverfälfcht zu erhalten. - 

D VBlutarch in Vir. Agid. 10- Tom. IV. p. 513. und ia ' 
Apophth. und Inſtit. Lacop. VI, 924, 835. vergl. Athe⸗ 
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Allgemeinen: einigen Auffchluß ber das; was in der 
fpartaniſchen Muſik unverändert bleiben ſollte und 
blieb. Nicht auf die in ihr vorzutragenden Gefänge 
Besog fich das Geboth ber Unberaͤnderlichkeit? dDerm 
biefe wurden ja, wie wir wiffen, durch Alkman, Ter⸗ 
pander und andre Dichter vermehrt, und mehrere 
ältere ficher durch die neuern und: beſſern verdrängt. 
Dffenbar mar: es die einmahl herrfchende lesbiſche 
und dolifche Tonart:m), deren Rechte man in Schuß 
nahm und gegen die Anfprüche anderer Tonarten von 
größerem Umfange und höherem Zauber bewahrte. 
Anden ber Geſetzgeber, oder bie Sitte, die letztern ver» 


naus XIV. 9. 636. e und das Decretum Läcedaemo- 
niorum contra Timotheum Milefum is - Baething 
Werke de Mulica, abgebrudt in Gronovs Vorrede 
. zum V. Bande feines Theſaur. Graec. Antig. und bes 
ſonders herausgegeben e Mptis Oxon. cum cpmunen.. 
tario Oxonii 1777- 8. 


m) Heraklides de Politiis p. 12. Annedapinei ı roͤ⸗ Al 
Rıov er selunoar- Tovron ya axovei 0 eos yona=-. 
pwbovuirous gxeisve DER lesbifche Sänger ik. fein 
anderer, als Terpander , der, wie aus allem erhellt, 
keinen geringen Einfluß auf die Verbefferung und 
Ausbildung ber lacedaͤmoniſchen Duft gehabt bat. 
Mau vergleiche die Marm. Oxon. Ep. 35. und Plus 
tarch, der in der oft fchon angezogenen Abhandlung 
de Mufica p. 659. auedruͤcklich fügt: ÜrUTn Kara 
oTacıs Tor megi Tnr movoir 83 79 Zrmpen Teer 
Beov zaraotioarros, yiıyeıntaı uebrigens fchrinfte- 
ſich die Aolifche Tonart wahrfcheinlich nur anf die Eis 
sher ein. Fuͤr die Flöte und den Schritt der Friegeris 
ſchen Arapaͤſten paßte vermutblich die borifche befier.. 
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warf und die erſtere allein billiger, winche Den Spar⸗ 
tantrn freylich der Bra zu jener Virtuoſenſchaft ver⸗ 
ſchloſſen, durch welche ſich die Athenienſer and au 
dere Voͤlfer ausichneten: aber ihre Muſik entging 
zugleich ber Gefghe, zu einem ‚bloßen Vergnuͤgen ber 
Ihrem herabzuñnken, uud treunte ſich nie, wie es, 
ihrer urſpruͤnglichen Beſtienmung zumider a); in an⸗ 
dern Staaten gefchah, von dem Gefange, ſondern 
blieb diefem ſtets zu⸗ und untergeorbnet. 





Rachdem id) itzt das Noͤthige über. bie Gomna⸗ 
fit und Mufif der Spartaner erinnert Habe, fo will 
ich mich usch- mis Arnigem über ihre Orcheſtik und - 
die mit "felbiger verwandte Mimik, — Fertigkeiten, 
deren Ausbildung ebenfalls nicht außer dem Plane 
der- ‚fpartanifihen Erziehung lagen, — erflären. 
Leider geben bie bürffigen, oft unbeſtimmten, oft wi⸗ 
berſprechenden Nachrichten. ber Alten auch bier Feine 
belohnende Ausbeute: Aber ſelbſt in ihrer Unvol⸗ 
tommenheit verdienen fie noch die Aufmerlſamleit des 
ac —— 


Die unter den ——— üblichen Sing, (das 
Vort Tanz in der hoͤhern und umfaffendern Beben 


=) Pate de Legibus IL Tom, VIIL p. 93. 
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tung, die es unter den Griechen hatte, genommen,) 
laſſen ſich bequem in drey Claſſen unterſcheiben. Es 
gab: Taͤnze, welche einen Theil ihrer gymnaſtiſchen 
Uebungen ausmachten, und als eine Vorbereitung. 
zum Kriege, ja, gewiffer Maßen,. als ein. Bild des 
Krieges felbft zu betrachten find. : Es gab ſolche, 
welche befondere Charaktere, Gefchäfte. unb Hands - 
lungen des menſchlichen Lebens ausdruͤckten und ganz. 
eigentlich ‚den Rahmen mimiſcher Taͤnze verdienten. 
Es: gab endlich ſolche, welche mit. der Religion und 
ben. gottesdienſtlichen Fryerlichkeiten in Beziehung 
ſtauden, oder vielmehr als ein weſentliches Stuͤck zu 
ihnen gehoͤrten. 3 merde bey ia MR um 

verweilen. Zu u? | 


X n der erſten — bie — oder: deu: pure. 
rhichiſche ZSanz oben an. Wenn die Alterthumsforſcher 
fich in. vergeblichen Unterſuchungen über. den. Ur⸗ 
forung nad Erfinder der Pyrrhiche 0) :verloren und . 
immer mit ber Klage, daß bier nichts. Sicheres zu 
entdecken fed, endisten, fo vergaßen fie, daß diefer: 
Sant, feit den früheften Zeiten fchon, in mebrern. 
Staaten Griechenlands üblich war, ohne daß ihn 
ein Volt von bem andern erhalten hatte, und das 


0), Man ſehe die Stellen, auf melche fie ihre Muthma⸗ 
Eungen gründen, beym Meurfius. de Orcheſtra. 
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eine ih gerade nach denfeiben Regeln und Vorſchrif- 
tem tanite, wie bad andre. Den Charakter beffelben 
hat und unter den Alten feiner richtiger unb aus- 
fährlicher geſchildert, ald Plate. „Die Purchiche,“ 
fagt er p), ahmt alle dit vorfichtigen Wendungen, 
wodurch Strache und Schäfe vermichen werben, das 
Ausbeugen, Zurüdsichen, in bie Höhe Springen und 
Niederfalen nach. Eben fie fieit alle biefen entge- 
sichenden Bewegungen, dar, indem fie den Wurf bes 
Pfeiles, dad Schleudern des Wurffpiches und alle 
Streiche, die man auf den Wegner führt, nachbilden 
Ichrt.u "Bey den Spartauern flaud ficdn fo großem 
Anſehen, daß fie nicht nur von den Knaben bereits 
im fünften Jahre gelernt g), fondern auch gewöhn- 
lich zum: Schluffe ihrer gymnaſtiſchen Ucbaugcn r), 
und überhaupt bey allen Feyerlichen Gelegenheiten ge« 
tanzt wurde. Auf welche. Welle ihn bie Spartauer 
tanzten, wiſſen wir nicht; wohl aber fagt und. Athes 
näus. s), daß, als er in andern: griechifchen Staaten 
laͤngſt abgefommen, ober doch, feiner urfprümglichen 
ae zuwider, in einen Tanz mit Thyrſusſtaͤ⸗ 


p) De Legibus VII, Tom. VIH. p. E 

9) Athenaͤus XIV. 7. 631. 2. 

r) ueian de Salt. Tom. V. p. 130. Ed, Bipout. 
s Am augez Orte, 
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ben und Fackeln, zur Ehre des Bacchus und zur 
Vorſtellung ſeiner Thaten, verwandelt worden war, 
die Epartaner ihn noch gewaffnet und als Vor⸗ 
Übung zum Kriege tanzten. 


Was wir von der zweyten Gattung der ſparta⸗ 
nifchen Tänze, — von den. eigentlich mimifchen, wiſ⸗ 
fen, verdanken wir größtentheils einer Stelle des 
Sofibing, die uns Athenaͤns z) aufbehalten hat. Die 
Gegenftände berfelben waren. melftens beluſtigende 
Charaktere und Handlungen aus bem gemeinen Le⸗ 
den, wie unter andern ber Charakter eines auswaͤrti⸗ 
gen Arztes, oder ber eines Diebes, der Obſt ftichle, 
and ber Drt, mo man fich zu biefem Endzwecke vers 
fammelte, das Theater v). Die Perfonen, welche 
dergleichen Rollen fpielten, hießen Deikeliſten x), d. i. 


N xiv. 4 621. d. ıe. 
v) Ich ichließe dieß aus mehrern Gränden, erfilich, weil 
die Spartaner nie Lufls und Zrauer » Spiele unter ſich 
aufzuführen geftatteten, und doch ein Theater hatten 
und theatralifche Vergnügungen kanuten, zweytens, 
weil Ariſtoxenus beym Athenäus XIV. 7. 631. <. aus⸗ 
‚ drüdlich berichtet, daß die Tänzer an den Hyacinthien, 
"wenn Re die Pyrrhiche getanzt hatten, in das Theater 
zögen, dritteng, weil Senne, in der Vorrede au feis 
nem Werke on den GSpartanerinnen, anführt, daß 
- Seine Wittwe unter ihnen Rich zu voruehm dünfe, daß 

- fie nicht für Gelb auf der-Bühne auftreten folte. 
Vergl. Boͤttiger⸗ Proluſio de — Aa rei 

ſcoenieae apud veteres, p- 8. 
x) Arxndoran In Asorui, —— on —E die 


mM 2; 
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Mimen oder Darfteller, aber fie machten, aller Wahr⸗ 
fcheinlichkeit nach, Feine eigenen Geſellſchaften aus, 
wie etwa in andern griechifchen Städten die Schan- 
fpieler, fondern befanden aus Spartanern und Spar: 
tanerinnen y), die natürliche oder erworbene Ge⸗ 
ſchicklichkeit für diefe Art der Darſtellung befaßen. 
Daß die Lacedaͤmonier frühzeitig ſchon durch Eigen: 
thämlichfeit in mimifchen Tängen fich auszeichneten, 
mürbe, wenn ed auch bie griechifche Lebhaftigfeit 
nicht vermuthen ließe, bie befannte Erzählung von 
Hippoklides 2) beweifen, ber dreyßig Jahre vor 
Thespis Igbte und vor dem ficyonifchen Könige Küf- 
henis, unter andern auch nach lakoniſcher Sitte, 
tanzte. Beftimmtere Nachrichten von ben Eharaf- 
tertängen der Spartaner finden fich bey den Alten 
nicht. Zwar nennen fie ung mehrere Tänze, als la: 
— allein einige finden ſchwerlich unter den ei⸗ 


xnAor, was Heſychins burch Ouolwue, sulunse vun 
Adzocı erflärt. Man vergl. Die angeführte —** 
und Meurfius in Rob. Lacon. Ill. 6. 2427. 


9) Daß das weibliche Geſchlecht zu Sparta, gegen bie 
ſonſtige Eitte der griechifchen Frauenzimmer, an thea⸗ 
traliſchen Darſteluugen Theil nahm, würde, meuu es 

. auch die aus dem Nepos angezogene Stelle nicht ber 

wieſe, ſchon ihre von der üblichen abweichende Erzie⸗ 
hungsart, ihre freyere Lebeusweife und mehrere Heu 
Berungen Plutarchs (Vit. Lyc, 144 2, vergl. Apopht- 
Lacon. Tom. VI. p. 849.) wermuthen laſſen. 

=) — VI, 129. 
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gentlich mimifchen ihre Stelle ,), andere werben 
ohne alle nähere Beziehung angeführt b), und noch 
andere, die mimifch feyn mögen, aber in die Glaffe 
der ehrlofen zu fichen kommen, wurden ficher nicht 
von Freygebornen, fondern bloß von Sklaven ges 
tanzt; und gehörten vieleicht mit' zu den Erniebris 
gungen, bie biefer Stand’ in Sparta erfuhr DR 


Neber. die britte Ciaſſe der in Sparta. üblichen 
Länge, ich meine, über die feperlichen und gottes⸗ 
dienſtlichen, denke ich das Noͤthige bey der Beſchrei⸗ 
bung der Hyacinthien und andrer merkwuͤrdigen 
Zeſte in einer der folgenden Beylagen anzufuͤhren. 


ger 


... 
. 3 


Vielleicht wird es hier, wo ven ber. Ausbildung 
ber Spartaner im Allgemeinen die Rede iſt, nicht un⸗ 


ia 


—E & der Tan Alßasıs, ber * Polur — und 
von einigen für einen Kindertanz sehalten wird. 


5) Wie z. B. dnode und ——— "rodixe« und andes 
x ve bey Meurfius: 


©) Meurfius nennt deren mehrere, und anter felbigeu ei 
„ nen, Nahmens oder den der Schpliak zum Arißo⸗ 
phaues (Plütus 279.) ausdruͤcklich als eidos ——0 za 
SavAoxgezeün a oexnoens ſchildert. Daß user auch. ei 
nen im Hauſe gebornen und erzogenen Sklaven ber 
zeichnete, if bekannt. Bevdadrxe, oder, wie Schneis 
ber vermuthet, Bevardızaz von Bevx)ν gehörte, 
nach Hefobius Angahe, ebenfais in die Beide der un⸗ 
 " Jüchtigen Tänze 


N 
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fchicklich ſeyn, auch ein Wort über ben Charakter ih⸗ 
str Sprache zu fagen. 


Die Quellen, aus benen alle Aufflärung über 


diefen Punkt geſchoͤpft werden muß, find einige Furze 


Antworten und noch fürgere Briefe, die im Plutarch 
und Renophon vorkommen, das Decret ber Lacedaͤ⸗ 


. monier gegen den Milefier Timotheus, einige Scenen 


in Ariſtophanes kuſtſpielen, und eine Anzahl einjel⸗ 
ner Wörter, die ung bie geiechifchen kexicographen 


aufbewahrt haben. Was fich aus dieſen unbedeu⸗ 


tenden Denkmaͤhlern mit Zuziehung der Geſchichte, 


im Allgemeinen, (das Beſondre gehoͤrt fuͤr den 


Philologen,) feſtſetzen läßt, iſt folgendes. 


Als die Dorer an® den Gebirgen des Deta aus⸗ 


wanberten, machten ſie unſtreitig in Lakonika, fo wie 


in dem geſammten Peloponnes, mit Ausnahme ber 
Landſchaften Eli und Achaia, die verfeinerie alte 
dorifche (pelasgifche) oder die fo genannte mittlere 
borifche Mundart zur herrſchenden. Alle Merkmahle, 
wodurch ſich dieſe Mundart von den uͤbrigen griechi⸗ 
ſchen unterſchied, ihre volltoͤnenden Vocale, ihre brei⸗ 
sen Diphthongen, ihre gehaͤuften Conſonanten, ihre 
harten Zuſammenziehungen, ihre ziſchenden Buchſta⸗ 
ben, ihre Veyerlichkeit, ihre Wuͤrde und ihr Gepraͤn⸗ 
ve, waren daher natürlich auch das Eigentum ber 


- 


u‘ 
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ſportaniſchen. Aber während ſich die doriſche Mund⸗ 
art in den übrigen Gegenden, wo man griechiſch res 
dete, und vorzüglich in Sicilien und Unter » Jtalien, 

theils durch die Vermifchung mit dem gebllbetern 
- Mundarten anderer Stämme, theil® durch die Dich⸗ 
ter, die in ihr ſchrieben, fo ſehr vervolllommnete und 
verfeinerte, daß bie ſpaͤtern Grammatifer fie als ein, 
don dem Dialekte des Mutterlandes verſchiedenes, 
Idiom betrachteten, und die jüngere dorifche nann- 
ten d), blieben die Spartaner, die feinen Umgang | 
mit dem Auslande unterhielten und Feine Rebner und 
Schriftfteller hervorbrachten, in Ruͤckſicht ihrer Spras _ 
he, nicht nur hinter andern Dorern, ſondern ſelbſt 
binter den Eoloniften die von ihnen ausgingen, zu⸗ 
ruͤck. Ich weiß nicht, woher Herr von Pauio e) bie 
Nachricht geſchoͤpft hat, daß es einigen Joniern gang 
unmöglich geweſen ſey, ben fpartanifchen "Dialekt 
“ohne Dollmetfcher zu verfichn. Es iſt dieß fogar 
nicht wahrfcheinlih, da bekanntlich mehrere Abge⸗ 
ordbnete aus Jonien und aus allen griechiſchen Staaten 
in Sparta gelebt und mit den Spartanern Unter⸗ 
handlung gepflogen haben. Aber das Uebertriebene 
in dieſer Behauptung abgerechnet, iſt wenigſtens ſo 


J 


d) Man ſehe unter audern Korpens Blumenleſe Th. III. 
Einleitung. S. 36- 50. 


) Recherches fur lös Grecs. Tom, II. p. 343 
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viel gewiß, daß erfilich Die berühmte lakoniſche Kürze 
tmohl. ſchwerlich, wie man zuweilen behauptet, hat, 
ausdruͤckliches Geboth, oder Eigenthümlichkeit des . 
Natiorki - Charakters, ‚fondern vielmehr Folge ber 
Armuth und geringen Ausbildung ber Sprache felbft 
war; daß. zweytens in. der Mundart ber Spartaner 
mehr ungewöhnliche und das Ohr beleibigende For⸗ 
men, als ig der. Mundart irgend eines andern dpris 
ſchen Volkes, vorfamen; daß drittens bie Anzahl 
der.ihr eigenthämlichen und nur in ihr üblichen Woͤr⸗ 
ter und Bedeutungen, nach den auf ung gefommenen 
zu urtheilen, fehr beträchtlich getvefen feyn: muß. f)r 
daß endlich viertend, wenn irgend einer ber griechi⸗ 
(hen Dialekte der poetifchen Behandlung. widerftrebte 
und der Mühe bes Dichters fpottete, dieſes, nach 
bem ausbrüdlichen Zeugniffe ber Alten, von bem las 
cebämonifchen gelte g). 


Indeß ungeachtet aller, in ihm zu bekänpfeuben, 
Gchwierigfeiten leſen wir boch, daß Alkman fie über: 
wand und gefällige Lieder in ihm bichtete. Freylich 
aber rechnet ihm Paufanias 5) diefen Sieg über ein 


fF) Rau vergl. über diefe beyden Bunkte: Meurſius in 
Reb. Lacon. 111. 5—8. p. 2424 und vor allen Bald 
nde su Theocr, Adoniaz. p- 257 1. f. i 


g) Paufan. III. 15, 2. 
b) Am angen. D. € ik übrigens nicht unmabricheins 
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fo ungeſchmeidiget Organ auch als ein enon 
und hohes rn an. 





Ich füge dieſer Beylage noch zwey Bemerkun- 
gen bey, die, wie ich hoffe, zwey widerſinnige Erzie⸗ | 
hungsmittel, die man benbe auf bie Rechnung ty 
kurgs fihreibt, in das gehörige Licht fegen werben. 
Die erfte betrifft bie Geißelung der Knaben am Al⸗ 
tare der Diana Orthia. Den wahren Aufſchluß 
über dieſe barbariſche, und ſelbſt als Abhaͤrtungsmit⸗ 
sel fo zweckloſe Gewohnheit giebt ung Pauſanias ). 


lich, daß, außer Alkman, auch Tyrtaͤus, Terpander 
und alle, welche gottesdienſtliche Geſaͤnge zum Ge⸗ 
brauche der Spartaner verfertigten, ſich des lakoni⸗ 
ſchen Dialekts, aber vielleicht mit geringerm Erfolge, 
bedienten. 


>) III. 16, 6. 7. Mit ihm kommen, in der Hauptſache, 
hberein Hygin. fab. 261., der Scholiaſt sum Horaz. I. 
od. 7. und Lutatius zu Statius Thebaide VIII, 437. 
Doc; verſetzen die beyden erſten ihre Erzaͤhlungen mit 
noch einigen fabelhaften Umſtaͤnden, von denen die 
des Paufanias freu if. (Man fehe Meurfius in Grae- 
cia feriara unter Iiauaoriyucıs). Anders einige 
Schriftieller, deren Angaben Plutarch in Vir. Ariftid, 
(17. Tom. II. p. 519) erwähnt. „Als, fo berichteten 
fie, Paufanias in dem Treffen bev Platda, in einer 
Feinen Entfernung von feiner Schlashtordnung, betbes 
te und opferte,, fielen etliche Lydier über ihn her,_und 
plünderten und zerftreuten das Opfergeraͤth. Pauſa⸗ 
nias und feine Gefährten, die Feine Waffen hatten, 
tricben ſie hierauf mit Stöden und Peitichen fort- 
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Die Spartaner glaubten durch Dreft in den Beſit 
des Bildes der taurifchen Diana gefommen zu ſeyn 
und brachten ihr Opfer. Aber, einft entzweyten ſich 
die DOpferer, während der Handlung, fo fehr, daß 
viele ermordet wurden unb bie übrig Bleibenden er- 
krankten. Diefer und einige andre Vorfälle der Art 
bewogen fie, eine Antwort von dem Drafel einzuho⸗ 
len, und fie wurden angeriefen, den Altar Dianens 
Fünftig mit Menfchenblut, als woran die Goͤttin von 
Tauris gewoͤhnt fen, anzufeuchten. Seit ber Zeit 
erwuͤrgten fie jedes Jahr einen aus ihrer Mitte, den 
das Loos beſtimmen mußte, zur Ehre der fremden 


Als Nachbildung dieſes Augrifſes iR die Geißeluns 
der Epheben an bem Altare au Sparta und ber damit 
verbundene Indiiche Aufzug anzuſehn.“ Es leuchtet 
son felbk ein, was von dieſer Angabe su halten if. 
Die Sitte der Geißelung befand ſicher, — das fagen 
ung der rohe Geiſt, der ſich in ihr offenbart, und mebs 
sere glaubmürdige Zeugen, — lange vor der Schlacht 
bev Platda. Alles, mas man auf das Wort ber Unge⸗ 
nannten bey Plutarch anuehmen Zaun, if, daß fie ſeit⸗ 
Dem mit größerer Feyerlichkeit und mit befsuberer 
Hinfiht auf Yen Vorfall ben Plataͤa vollzogen wurs 
de. — Noch meniger Slauben verdient Zenophon, [de 
Rep. Laced. 2, 10.) dem zufolge nur diejen.gen Kna⸗ 
ben, die fich über einem Diebflabl ertappen ließen, au 
Orthia's Altare biuteten. Kein Schriftieller, anfer 
ihm, bat die fpartanifche Geißelung als Strafe, alle 
haben fie als Gottesdienſt angefehn. Entweder mul 
man alfo, wie mehrere Ausleger wirklich thun, Die 
Stelle für verdorben erflären , oder annehmen, dab 
Kenophon eine ſchlimme Bitte befchönigen wollte. 


Beyfagen. | 185 


Göttin. ALS fpäter nun Lykurg auftrat und fo mans 
ches beffer einrichtete, fchafte er auch die rohe Sitte 
des Menfchenopfernd ab: allein, entweder zu wenig 
aufgeklaͤrt, oder zu furchtſam, um die Feſſeln des 
ſchaͤndlichen Aberglaubens ganz wegzuwerfen, fuͤhrte 
er, zum Erſatz fuͤr Dianen, die Geißelung der Ephe⸗ 
ben ein x), die der unempfindliche Spartaner thoͤ⸗ 
richt genug war als ein Mittel zur Pruͤfung des 
Wuths und der Geduld der Jugend zu nutzen. 


Meige zweyte Bemerkung bezieht ſich auf die 


Gleichguͤltigkeit der Spartaner gegen Entwendung 


und Dieberey. 


So viel Muͤhe man ſich auch gegeben hat die 
wiberſinnige Sitte, dem Knaben, den man zum ehr⸗ 
lichen Mann bilden will, das Stehlen nachsufchn, 
baid unbedingt zu läugnen, bald als ein Meiſterſtuͤck 
der fpartanifchen Erziehung anzupreifen, fo wenig 
hat doch das eine und dad andere glücken wollen. 
Gegen das erfte ſprechen gu wichtige Zeugniſſe, und 
.gegen dag zweyte werden fi Vernunft und Moral 


4) Rah Hysin und Lutatius am a. D. hießen biefe 
um die Ehre der Zühliohgkeit ſtreitenden Juͤng⸗ 
linge Buuoreinu Werdient der Redner Themiſtius 
(in exploratose s. philos.) Glanben, fo wurde die 

°  Geihelung zur Ehre Dianens in Sparta noch unter 
Inlian fortgefegt und nicht bloß, wie Lykurg verords 
nete, der Freygeborne, fondern auch ber Sklave su 
dem Altare der Goͤttin sygelaflen- 


⸗ 
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ewig auflehnen. In Faͤllen der Urt bat man ge 
nug gethan, wenn man die Gitte und den Urheber 
berfelben von den, Vorwürfen des Ungereimten und 
Zweckwidrigen befreyt, und. bieß bürfte vielleicht 
durch folgende Betrachtung erreicht werben. 

Das Stehlen war gu Sparta fo wenig, mie an 
irgend einem Orte in Griechenland, erlaubt, geſchwei⸗ 
ge denn gebothen; ‚vielmehr wurde es ‘hier, wie über- 
al, und ſelbſt an ben Knaben, die fich über ber That 
betreffen ließen, hart genug geahndet D. Gcht man 
von _diefer anerkannten und erwiefenen Thaͤtſache 
aus, fo ift Eykurg tadelnswerth, nicht, teil er bey 
den: fpartanifchen Knaben bie Neigung zum Dieb 
ſtahle befoͤrderte, fondern, meil er ihnen gu fparfame 
Koft reichte und dadurch Gelegenheit gu diebiſchen 
Ausſchweifungen gab. Aber bie zeitige Gewoͤhnung 
an förperliche Leiden und Ertragung des Hungers, 
und bie Erhaltung ber, zum Kriege: ihm fo noth- 
wendig bünfenden, Gewandtheit und Gefchmeidigfeit 
bed Körpers m) ſchienen Ihm, wie man glauben muß, 
wichtiger, als bie Verhuͤtung einiger unfletlichen Aus: 
ſchweifungen. | 


h Man fehe die im Terte angezogenen Stellen aus Pins 
tarch und Kenophon. 

m) Diefelben. Was Athendus XII. 12. p. 550. c. d. 
und Aelian XIV, 7. aus dem Agatharchides von einer, 
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Hierben erwäge man .noc Folgendes: Erſilich. 
Das Stehlen der Knaben zu Sparta befchräntte fich, 
wie aus allen hervorgeht, auf Eßwaaren, und fonn- 
te ſich, bey dem Mangel des Geldes und der Armuth 
der Staatsbürger, überhaupt kaum auf andere Ge⸗ 
geriftände erfirecken. Allein gerade biefer Unftand 
machte dag Lafter minder gefährlich und binderte, 
daß ſich die Folgen deſſelben nicht in bie reifern Jahre 
hinein verbreiteten. Zweytens. Es ift befannt und 
an einem andern Drte bemerft worden, wie vielen 
Werth die Spartaner auf einen durch Lifk erhaltes 
nen Sieg legten, und wie fie-einen folchen dem glän- 
zendſten, burch Gewalt errungenen, vorzogen. Dies 


ſe vielleicht nicht gang unrichtige Schägung mußte 


nothwendig auch dag Laſter diebiſcher Entwendung, 
ſobald es mit Feinheit und Geſchicklichkeit ausgefuͤhrt 
wurde, in ihren Augen verzeihlicher machen, oder es 


doch durch ben Bezug, in welchem es mit ihrer krie⸗ 


geriſchen Lebensart ſtand, entſchuldigen. 


jeden zehnten Tag durch die Ephoren angeſtellten, Bes 
ſichtigung der Knaben melden, ſcheint mir, da ſelbige 
in ihren Kampfübungen ſich dem Auge ohnehin nackend 
zeigten, "und fein anderer Schriftſteller dieſes Ges 

. brauche erwähnt, nicht wahrfcheinlich. Webrigens hat 
fhou Perizon zum Aelian bemerkt, daß es mehrere 
Völker im Altertbume gab, die der Wohlbeleibtpeit 
chen To abgeneigt waren, als die Spartaner. 
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Zwölfte Beylage. 
Dhiditien und Kleidung der Gpertaner. 
Wu Seite 156.) 
Was ich im Terte über die Phiditien der Sparta⸗ 
ner geſagt habe, verbient theils näher beſtimmt unb 
erwiefen, theils weiter ausgefuͤhrt und ergänzt zu 
werben. Beydes fol in Diefer Beylage gefhehen. 


Die Phiditien oder Syſſitien waren, wie fo 
viele ihrer Einrichtungen, Eretifchen Urfprungs und 
wurden, laut dem Zeugniffe des Ariftoteles, mit dem 
ein anderes aus dem Strabo «) zu verbinden if, an» 
fänglich auch, wig biefe, Andrien, oder Männermaple 
genannt., Ueber die Ableitung und Bedeutung bes 
Wortes Phiditien berrfchte ſchon unter den Alten, 
nach ber Ausſage Plutarchs, Feine gleichförmige Mei- 
nung, indem es einige durch fparfame, andere durch 
freundfchaftliche, und noch andere burch Wable oder 
Speifungen fchlechtweg überfegt wiffen wollten b). 


a) Aus, jenem gehört hieher Polit, II. 10. p. u7. ans 
Diefem X. 482. a. 

b) Daher and). Die verfsbichenen Schreibarten Dedirim 
von Dede.) Dibirım UNd DiAirım, Man fehe Zeune 





* 
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Welchen Werth Lykurg auf dieſe Einrichtung 
legte, erhellt ‚ außer ber allgemeinen Verpflichtung, 
fich ihr zu unterwerfen, noch aus einer befondern . 
Verordnung, der zufolge Jeder, der feinen Beptrag 
au den Phiditien nicht entrichten konnte, von der 
Verwaltung öffentlicher Stastsämter ausgefchloffen 
ward. Zwar tadelf Ariſtoteles, wegen der zufälligen ' 
ſchlimmen Folgen, welche bie Zeit herbeyfuͤhrte, dieß 
Geboth ©): aber gewiß mit Unrecht. Es war offen 
Bar auf die Dauer ber Gütergleichheit berechnet und 
ſollte felbige gang eigentlich wit erhalten helfen. 


Eben darum läßt ach um ſo weniger zweifeln, 
daß man täglich phiditien⸗weiſe ſptiſte, und nichts 
iſt fonderbarer, als daß Meurfiug, auf eine falfche 
Lesart d) ſich Rüpend, behauptet, die Spartaner hätten 
nicht das ganze Jahr hindurch, fondern bloß einen - 
Monat im Jahre gemeinfehaftlich gegeffen. Ein klei⸗ 
ned Nachdenken über die Abficht des Geſetzgebers, 
die, wach biefer Vorausfegung, vollig unerreicht ge- 


zum Xenopb. de Rep. Lacod. 3, 6. und die Ausleger 
sum Dionys von Halik., II. 23. Heſychius un 
©uidas. 


e) „Anſtatt, fagt er, durch Die Einführung der Phiditien 
Die Demsfratie im Staate aufrecht zu erhalten, bat 
Lokurg die Arikofratie auf dieſem Wege befördert. 


d) Karo une rür aveoızlan. fÜR rar evooize. 
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blieben märe ‚ und bie ganze Darſtellung Platarchs 
hätten ihn vor dieſem Irrthume bewahren ſollen. 


Jede Tiſchgeſellſchaft beſtand, wie ich ſchon im 
Texte bemerkt habe, ber Regel nach, aus funfzehn 
Mitgliedern, doch waren ſie zuweilen um etliche Per⸗ 
ſonen ſtaͤrker ober ſchwaͤcher. Wie es mit der Auf⸗ 
nahme der Mitglieder gehalten wurde, erzaͤhlt uns 
Plutarch mit folgenden Worten. „Jedes Mitglied 
einer Tifchgenofienfhaft nahm ein Stuͤckchen Brod 
in Bie Hand und warf felbiges flatt eines Wahlſtei⸗ 
nes, fchweigend, in ein Gefäß, das ein Diener auf 
dem Kopfe herum trug. Wer die Aufuahme dee 
neuen Geſellſchafters billigte, warf das Brod hinein, 
wie eg war; wer fie mißbllligte, drückte es zuvor in 
der Hand ſtark zufanımen. Ein fo sufammengedrüd: 
tes Stückchen Brod hatte die Kraft eines verwerfen- 
den Steined, und ein einziges war binreichenb den 
Mitbewerber auszufchließen, da die Zufammenfpei- 
{enden durch Riemanden in ihrem Vergnügen ſich 
geſtoͤrt ſehen wollten. Bon dem auf folche Art ver- 
mworfenen fagte man, er fen fabbirt tworben, weil das 
Gefäß, in welches man die Brodſtuͤckchen warf, Kad⸗ 
dog hieß.“ Nechnet.man gooo Spartaner, fo giebt 
dieß eine Summe von 600 einzelnen Gefellfchaften, 
oder Tifchen. Ob die Speifenden alle in’einem Hau- 
. fe zufammen famen, ober in mehrere‘ ſich vertheilten 
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wiſſen wir nicht. Nur fo viel fcheint aus einer Stelle 
des Paufaniag e) hervorzugehn, baß, wenn ber gu | 
biefem Behufe eingerichteten "Wohnungen mehrere 
waren, biefe doch innerhalb eines Kleinen Bezirkes 
bey einander lagen. | 


Daß die Kreter ihre Soͤhne, bevor felbige in 
die Agelen aufgenommen wurden, mit in bie Andrien 
nahmen, habe ic, bereite an einem andern Orte er- 
innert. Eben diefe Sitte fcheint auch zu Sparta üb- 
lich gewefen zu ſeyn. „Zu ben Spffitien der Spar⸗ 
täner, fagt Plutarch, pflegen auch die Knaben f), 
wie zu einer Schule der Weigheit, zugelaffen zu were 
den. Hier hören fie politifche Gefpräche, lernen von 
freygebornen Lehreen, und gewöhnen fich ohne Belei⸗ 
digung zu fchergen und gu verfpoften, und, felbſt ver⸗ 
ſpottet, es ohne Unmuth zu tragen. 


Fuͤr diejenigen, die gern noch etwas umſtaͤndli⸗ 
cher uͤber die ſpartaniſche Kuͤche belehrt feyn wollen, 
werden vielleicht folgende Nachrichten nicht am un⸗ 
rechten Orte ſtehen. 


Die Mahlzeiten in den Phiditien beſtanden, fo 
viel fi) aus ber Dergleichung mehrerer unbefiimm- 
Ga. _ 22 
e) VIT. 17 3, vergl. bie Ausleger zu II. 11, 8. 


fr Alfo, gleichförntig zu fchließen, die, welche noch nicht 
in das Öffentliche Ersiehungshaus eingetreten waren. 


x 
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ten, einander widerſprechenden und nicht ganz berich⸗ 
tigten Stellen, beym Athenaͤus g), ergiebt, nach un- 
ſerer Art zu reden, aus zwey Gaͤngen, — aus dem 
eigentlichen Eſſen und dem Nachtiſche 5). Das er: 
ſtere, wie ſchon der dazu gelieferte Zuſchuß erwarten 
läßt, war fo mager als moͤglich, und allein auf die 
Befriedigung bes Hungers, nichf auf Sättigung ber 
‚Begierde ‚ - berechnet. Jeder Tiſchgenoß erhielt ſo 
viel Gerſtenbrod, als er aufzuzehren vermochte, 
Schweinefleiſch, oder ein anderes Fleiſch zur Zukoſt, 
wozu die beruͤchtigte ſchwarze Tunke, deren Zuſam⸗ 
menſetzung, hoffentlich ohne allen Verluſt fuͤr die 
KRochkunſt, ein Seheimniß fuͤr an iſt ), herum ges 


g£) w. 8. 141. 4-e. 


Jenss hieß nach der deutlichen Unterſcheidnug nad 
Beſtimmung des Didymus beym Athen. 140, b. c. ge⸗ 
gen Polemon 139. b. c. aixAor Dder wixdor, bey der 

Epartanern fo viel, als deizyor, dieſes Exxinie UM 

" Prada fd viel, als —RX nach Molpis 141. d. 

ı  auc.pusria oder Leckermabl. 


i) Man bat die Beſtandtheile des Necepts beym An 
tarch de tuenda fanitate (Tom. Wi. p- 487.) zu finden 
gemeint: aber wahrſcheinlich auch nur gemeint: Daß 
Couös Feine Suppe, wie man es gewöhnlich überfet, 
fondern eine Sauce bebeutet,: zeigt ſchon die Werbins 
dung, in welcher Athenaͤns das Wort gebraucht. 2 
den Spartauern fcheint fie, nach dem Heinchius je 
urtheilen, den Rahmen BxDa geführt zu haben. Wie 
wenig ſie dem Sicilier Dionyſius behagte, iß aus Plr⸗ 
tarch in Inſtit. Lacon. Ton. VI. 830. und andern ſatt⸗ 
ſam helauat 


” 
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geben wurde, und. zum Befchluffe Zeigen, Dlisen una 
Käfe. Außerdem bekam jeber. Phidite noth einen 
Kothon k) mit Wein, der jedoch auch nun: zum. Stil- 
fung des Durſtes hinlangte: bean das 3ikr und. Ges 
fundheit - Srinfen lag nicht in den Graͤnzen der ſpar⸗ 
taniſchen Mäßigfeit ). Sp viel. gewährte und er⸗ 
laubte, der Regel nach, ein Phiditium. Aber diefe 
raube:und fpärliche Koſt enbigte : gemkimiglich bie 
Mahlzeit nicht, fordern wurde einiger Maßen durch 
den Nachtifch erſetzt / und verguͤtet. Segler ‘ber 
dankte man immer der Wohlthaͤtigktit eines oder des 
andern Tifchgenoffen. Wer auf ber: Jagh Wild er⸗ 
begt ader ein Opfen sebracht: hatte, weni überhaupt 
Horsarh an Vieh und Fruͤchten beſaß bewirthete ges 
waͤhnlich feine Mitgeſellſchaft, und. ſaubteizunun Nache 
eſſen Waizenbrod, Wildpret, Gefluͤgehctiſche Linn 
mer; Obſt und ährliche, bin Gaumenmcht: zuſagun 


50) &0 bieß ein den Eoartauern eigeneh@tninhes CHE, 
geichirr, das aus Thon gebrannt Wurde, rund And eins 
.  beufslig war und einen gemundenen Hals, und/Inach 
Art unferer piäfernen -Bertinee Flaſchen, eine,“ aus 
dem Boden nach innen zu fih erhebende, trichterförs 
mige Erhöhung hatte, an berem, Waͤnden ſich die Un⸗ 
reinigkeiten des Getraͤukes anlegten. Ein ſolchegs Bes 
fäß gehörte im Kriege mit zu den nothwend / gen Stuͤk⸗ 
fen des ipartanıfchen Feld gerätbes, Atbenaus Kl. ıo, 
483. b-e. vergl. Plutarch ig Vit, Lyc- 9, 4, und @uis 
das in K “an 
n Athen. x. 9. 432. d, ne —R 


N 
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gen übergehe.! "Unterrichtender Wird es vielleicht 
fenn, hier noch eiwas über die Kleider und Kleider: 
ordniing der Spartaner zu leſen, weil fich außerbem 
"wohl ſchwerlich eine ſchicklichere Selegenheit für die⸗ 
m SR finden dürfte. Ä | 

Die ——— von denen Lykurg, in Anſehung 
dieſer Att des Luxus, ausging, waren dieſelben, bie 
wir ihn bey der ganzen Einrichtung ſeines Staates 
beobachten: ſahn. Er wollte, daß auch von ber 
Seite Gleichheit und Einfachheit unter feinen Bür- 
gern herrſchen⸗ daß keiner beffte, als der andere 5), 
"und Ale me nothbuͤrftig, nicht prächtig, gekleidet 
ſeyn ſollten, und die Befchichte: Rerſichert und; daß 
diefer Swert; Kinit Ausnahnie Ärger wenigen; unter 
andern des nach Perfer » Sitte lebenden Pauſanias,) 
bis nadı-dbeh ‚Zeiten des peldponneftſchen Krieges vor 
Yugen behalten ind erreicht wurde. Ich habe frü- 
‚ber ſchon vorn der duͤrftigen ;Wefleisumg der fparta- 
nifchen Jugend gefprochen und bermuthet, daß das 
eine Kleid, welches fie, nach Erreichung. des zwoͤlf⸗ 
Yen Jahres, gegen alle fonftige gricchifche Sitte,.ohne 
Unterkleid tragen mußten, der lakoniſche Trihon oder 
Mantel geweſen ſey. Kür ben Mann war: ber Tri⸗ 
bon wirklich das einzige, oder ie, dag Baupffäch- 


2 = o 


Pe Ariſtot. Polit. IV. 12. Pr 254. z 2. 
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lichſte Kleidungsftäsk.r), und dieſes fo Aunz-und un- 
anfehnlich, daß es ihn nicht allein vor allen übrigen 
Griechen unterfchieb v), fondern auch. von Ariſtote⸗ 
les x), al& das Zeichen einer prahlexifchen Uebertrei⸗ 
bung getabelt wird. Aug welchem Stoffe es verfer⸗ 
figet wurde, iſt unbelannt, fein aber: war ber Zeug 
ficher nicht, da man ihn Sommer und Winter frug, 
und das von allen Staaten .abgefchnittene Sparta 
eben fo wenig fremde Zeuge, als fremde. Ledkereyen, 
vom Auslande erhielt, Mit dem Tribon flimmte der . 
Äbrige Angug und Kopfputz des Spartaners vollkom⸗ 
men uͤberein. Din Kopf bedeckte ein Hut, ber mit 
breites Rande das Geficht aͤberſchattete Hr und 


s) Lakoniſch Teben und einen Tribon tragen, ftellt Des 
moſthenes, (Orat. in Conon. Tom. IL p. 1267.) und 
Plutarch bald (in Vira Cleom. 16. Tom, IV. p. 561.) - 
paSar zei reine, bald «in Vit. Phoc, 10. Tom. IV. 
.Pp- 311.) Weyer inedin eyetes zei Telßane Pogein 
bald (Vir. Niciae 19. Tom. IV. p. 582.) zeßene xus 
Baxzngiar Aaxarnıunr xei xoun » bald (de diicrim. ad. 
ei. am. Tom, VI, 192) xeigeoIas ν xew zur zgßaro- 
Poger zur Yyuxggodovzgein, mo von fpartaniicher Eitte 
die Nede if, zuſammen. Auch Plato (im Prorag. 
Tom. III. p. 152) fagt von denen, welche den Lacedäs 
moniern nachahmten: „Sie lieben die gomnaſtiſchen 
Debungen und fragen kurze Mäntel.’ ; 


2) Paufan. VIT. 14 2. Auxemxds zızam erllärt Heſy⸗ 
chius ausdrüdlich Durch Asmın Eodns- 
x) In Erh, IV. 7. 


39) Erotianus, in Gloſſar. Hippocr. Hiicı xaAcurems zuge 
Adıyoı TE oxeraounte, oxıas xp Kerompera: 
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und wahrſcheinlich enfsrmig, tie die Hute der Dios⸗ 
kuren z), zulief: Die Schuhe beftanden aus einer 
bloßen einfachen Sohle, und hießen daher Haplä a), 
and wegen ihrer Eigenthuͤmlichkeit lakoniſche 5). 
Haare und Bart ließ, wer die Jahre der Mannbar⸗ 
keit erreicht hatte, wachſen c) und beſchor nichts, als 


2) Lykophron 506. vergl. Eckhelii Doctr. num, ver. 

Pars I, Vol. Il. p. 279. 390. Wenn Dteurfius de R. L. 

l. 17. 2343. fagt: In militia vfos pileo, loco galeae, 

indicat Thucyd. IV. 34. fo bat er die weit natürliches 

ze Eoflärung des Scholiaſten gegen ſich, der zirs Yon 

einer Art Bruſtharuiſch, oder non einer Helm s Unter⸗ 
lage verfieht, vergl. Suidas unter xinois. 


8) Harpokration, Snidas und das Etymologikon unter 
riss, vergl. die bereits aus dem Demoſthenes und 
Paufanias angezogenen Stellen. 


b) Ariſtoph is Vefp. 1153. und in Ecclef. 74 


e) Plutarch in Vir. Lyfändr. I. Tom, II. p. 2. 3. vergl. 
Ariſtot. in Rher. 1. 9. und Leopold gu Vit. Lyc. 22, I. 
Ueber die Sitte ſelbſt iR unter den Alten Fein Zweifel, 
wohl aber über die Zeit, wann fie auflam. Nach 
Plutarch befahl Lyfurg das Haar wachſen zw laffen, 
weil es dem ſchoͤnen Maune ein edleres, und dem’ 
haͤßlichen ein furchtbareres Anfehen gebe; nach audern 
hörten die Spartaner auf, ihr Haar zu verfchneiben, 
als die von Korinth (DI. 29, 2) vertriebenen Bacchia⸗ 

den im Trauergewande und mit gefchornen Hänptern 
vor ihnen erfchienen ; nach Herodot (1. 82.) trugen die 

‚ ®partaner ihe Haar verfchnitten, bis fie DL 58, 3. 
die Argiver übermanden und ihnen Thprea abnabmen- 
Daß es wenigſtens nicht allgemeines Geboth war, 
das Haar laug zu tragen, geht, dünft mich, aus ber 
Stelle Plutarchs, die ich unter⸗ anführen werdc, 
berver- | 


> 
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die Oberlippe d), doch ſcheint es, als ob auch bie 
ältere Sitte, den Kopf glatt zu fiheren, ſich unter 


denen, bie für befonders männlich gelten wollten, er= 


halten habe eo). Die Hand enblich dewaffnete ein 
derber Stod, ben man, feit Altander dem Lykurg 
das Auge ausgefchlagen hatte, fich nicht mehr er⸗ 
Iaubte, in die Volksverſammlungen mitzubringen f). 
Seen wir. noch Hinzu, dbafi die Spartauer bie, allen 
Griechen fo willkommenen und ber Reinlichkeit fo 


vortheilhaften, warmen Baͤder verſchmaͤhten, keine 


andern kannten und. gebrauchten, als gewoͤhnliches 
Falles Waffer, und Salbenhaͤndler nie unter fich dul⸗ 
beten g), ſo werben wir und nicht wundern, daß bie 

H Yietard) in Vit. Cleom, Tom. IV. pı 547. vergl. 

Wottenbach i in fer. nun, vind. p. 25. 

e) Ich ſchließe dieß aus Plutarch de diſer. ad, et. am, 
Tom. VI. p. 192. „Zu Athen, fagt er vom Aleibia⸗ 
des, befliß er ſich artiger Scherge, -bielt Pferde und 
lebte mit Pracht und Anſtaud; zu Sparta ſchor er ſich 
bis auf die Haut, bing den Tribon um und bas 
dete kalt.“ 

N Arikopb- in Avib. 1283, uud daſelbſt der Scholiaſt, 
vergl. in Ecclef, 74 u. f. und Plutarch in Vit. Lyc. 
Ur 3. S 

.9 Seneka in Quacß, nat. IV. 13, vergl. Elemens von 
Alex. Strom. 1. Das fo genannte Lafonifum, oder 
die Schwigftube, welche die Römer mit ibren Bades 
zimmern verbanden, war, als Bad, ſchwerlich eine 
Iacedämentiche Erfindung ; wenigſtens geben Die Beys 
den Hauptfiellen beym Vitruv V. 7. und Dio LIE. 27. 
Heine Veranlaffung zu diefer Behauptung. Der Nah⸗ 


/ 
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athenienſiſchen Komiker ſich auf der Buͤhne ‚ai bier 
ſen, im Felde fo furchtbaren „KRepublikanern durch 
bbittern Sport vaͤchten, und einen von ihnen.) fie ein 
ir Wären lebendes, Haarumfiogenes, Fingerbe⸗ 
PER: re Voͤlkchen nannte. 
Soe derrdieidum der ſpartaniſchen Weiber iſt 
uns, außer. ihrer beruͤchtigten Nacktheit, von der ich 
berelts an einem andern Orte i) geſprochen habe, we⸗ 
nig befannt. Wenn ihnen das Tragen bed Goldes 
und Sllbeeg, wie Heraklides milk k), wirklich unter 
ſast mar, fo gehört dieß Verboth, nebft der Auffiche 
über die Kleibertracht,. die, nach Aelian D, eine von 
ben Dbliegenheiten der Ephoren war, offenbar in ein 
fpäteres und üppigeres Zeitalter. Was wir allen- 
falls noch als lykurgiſch betrachten duͤrfen, iſt / die 


me weiſt bloß auf einen ſpartaniſchen Gebrauch hin, 
den die Roͤmer annahmen und nach ihrer Art mo⸗ 
delten. 


5) Plato bey Euſtratius ad Ariſt. Ethie. IV. 7. p. 58. a. 
Auch im Ariſtophanes findet ſich mancher beißende Eins 
fau auf fpartanifche Unfauberfeit. Der Sinn der bep» 
den erfien Beywoͤrter in der Stelle des Plato ik, wie 
Schon Schueider bemerft hat, zweifelhaft: Ach deufe 
ihn nicht ganz verfehlt gu haben. 

ij u der eilften Beylage: 


k) De polit. p. ı2. vergl. Eragins de R. Lac. III. 
Tab. 6.8 


I) Var. Hift. XIV. 7. Zr 
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' 2: 
Sitte, Die den Umverheigatbeten erlaubte, ohne 


Schleyer zu rin, bie Berheinasheten hingegen , das 


— zu —— m)... 


ı bı I He 


ger 


gachbenten, wie er, ‚ben einer folchen Staatsverfaſ⸗ 
fung und unter foichen Ünpänden, den langen Tag 
zubrachte. Freylich tritt dieſe Betrachtung eigentlich 
nicht bloß ‚bey ihm, ein. Alle Bürger ber griechiſchen 
Republiken wurden durch den Gebrauch der Skla⸗ 
ven, gewiſſer Maßen — außer Thaͤtigteit gefeßt und 
ihr Verhaitniß zu uns, wenn wir es auf Fleiß und 
Arbeit. begiehen , geändert. Aber dennoch trafen in 
Sparta mehr ürſachen zuſammen, den Buͤrger in ei⸗ 
nen Muͤßiggaͤnger zu verwandeln, als etwa in Athen 
und in andern griechiſchen Staͤdten. Man denke ſich 
einen Haufen won Menfihen, die alle Sorge für ihre 


m) Apopht. Lac.‘VI. p. 865... eberbaupt gilt von der 


lacedämonifchen Art ſich zu Beiden daſſelbe, was ih 


ſchon von ihren. Radplieiten erinnert habe. Die ſwaͤ⸗ 
tern Seiten ſahen, wie ans den, bey den Lexitographen 
sorfommenden, Behenuungen erhellt, man’ ſehe Meur⸗ 
fius. in Reb. Lacon. I. 15. 18. 2339. 45.) eine Menge 
von Trachten und Moden, melde die frühern nicht 
Hannten, und ſelbſt der lakoniſche Knüppelſtock verfeis 
nerte ſich nach und nach fo jehr, daß felb der atbes 
wienfifche Kleinmeiſter ibn nicht verfchmähte zu tras 
gen. Mau fehe Theophraft in Char, eih. 4. (5, 4N 
Ed. Schneider. 


Pr] 
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Bekoͤſtigung, Kleidung und fonfigen Bebärfniffe auf 
die Schultern ihrer Vaſallen und Sklaven werfen; 
die groͤßtentheils ohne Proceffe leben, und bie wenis 
gen, bie fish unter ihnen entfpinnen, bald und leicht 
ſchlichten, die, bey ber einfachen Staatsverfaffung, 
‚ beren fie genießen, nur eine Feine Anzahl von Perfor 
nen zur Sührung und Ordnung der öffentlichen‘ Ans 
gefegenheiten beduͤrfen, die endlich, aller Verſchoͤne⸗ 
rung und Verfeinerung des Lebens entfagend, weder 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten obliegen, noch Handel 
und Verkehr mit dem Auslande unterhalten, — man 
denke ſich einen ſolchen Haufen von' Menſchen und 
urtheile! Wenn man ihre gymnaſtiſchen Uebungen, 
die Jagd und die Beſuche ber Erziehungshäufer und 
Volksverſammlungen genannt hat, ſo hat man ihre 
meiſten Befchäftigungen, und wenn ihrer Zufanmen« 
fünfte auf dem Markte und in den Leſchen und ihrer 
gottesdienſtlichen Feherlichkeiten Erwähnung gefche 
hen iſt, ihre Zeitvertreibe erſchoͤpft. Kein Wunder, 
daß der Geift der Fehde unable in: ihnen ſchlief, 
and ihre muͤßigen Haͤnde ſtets nach dem Schlacht⸗ 
ſchwerte begierig waren, Ihre Thaͤtigkeit fand, nur 
im Kriege ihre beſtimmte Richtung, und ihre Kräfte 
hier nur das Feld, auf welchem ſie von den Uebun⸗ 
gen Gebrauch machen konnten, bie in Friedensjeiten 
ihre eigentliche Arbeit ausmachten. 
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Dreyzehnte Beylage 


Spartas vorzüglichſte gehe 
(Zu Seite 169.) 





Die vornehmſten ſpartaniſchen Feſte, mit denen uns 
die alten Schriftſteller bekannt machen, ſind die Hya⸗ 
cinthien, UN und Rarnen. 


Unter allen biefen — die — 
thien a), wir mögen auf ihr Alterthum, oder auf 
ihre Dauer, ober auf ihren Ruhm fehen, bie oberſte 
Stelle. Hyacinth, der Sohn des noch in die My⸗ 
thenzeit gehörenden Koͤnigs, Amyklas, des Erbauers 
der nach ihm genannten Stadt, ſtarb ploͤtzlich in der 
Bluͤthe feiner Jahre 5), oder warb, nach dem Aus⸗ 
drucke der Dichter, durch den Apoll getoͤdtet, und 
Achtung usb Liebe weihte ihm und dem Gotte, für 


4) Mau vergleiche Meurfii Graecia feriara und Heunes 
antig. Aufiäge. I. S. 95— 107. Beyde haben mir 
nur eine Eleine Nachleſe übrig gelaffen. ’ 


5) Yanfan. III. 1, 3. vergl. 19, 4. „Den Hyaeinth, fagt 
"0, den Hängen und fchönften unter Amyfla’s Soͤh⸗ 
nen, nahm das Schickſal vor feinem Vater hinweg.‘ 
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deſſen Liebling er galt, ein gemeinfames Feſt. Meer 
es anorbnete, und welche Geftalt ihm ber Urheber 
gab, können wir nicht wiſſen, weil bie erfien Nach- 
richten von ber Feyer deſſelben die Zeiten der Aug» 
manderung Phalante oder die achtzehnte Olympiade 
nicht uͤberſteigen c): aber das leuchtet von ſelbſt ein, 
daß Apoll lange vor Hyacinth ſchon verehrt und die 
Gedaͤchtnißfeyer des letzten mit dem Feſte des erſten, 
vielleicht, weil der Tod des Juͤnglings gerade in die 
Zeit des veſtes fiel, bloß verbunden und ſo dieſes 
durch jene erweitert unp bervielfaͤtiget wurde. | 


Die Zeit, wann man die Hyacinthien feyerte, 
war der fpartanifihe Mönat Hetatembeus .d), der 


‚e) Phalant, der bekanate Anführer der Natthenier hatte 
naͤhmlich, wie ich im zweyten Buche erzählt babe, bes 
ſchloſſen, die. Spartaner an den Hyacintbien mit few 
nem Anhange zu überfalen. Bey diefer Gelegenheit 
wird der-Sener des Feſtes zum erſten Mahle erwaͤhnt. 


4) Hefochius, der aber nicht bemerkt, mit melchem athe⸗ 
nienſiſchen Monate diefer fnartanifche uͤbereinkommt 
Auch Herodot (IX. 6, 11.).00d Renophon (Hi. Gr. 
IV: 5, 11, vergl. 1.) geben feinen fihern Aufſchluß: 
denn ungeachtet aus der Testen Stelle herasrgeht, daß 
die Iſthmien und Hyaeinthien zuſammen oder bad 
binter einauder gefeyert —— ſo entſcheidet doch 
dieſer Umſtand die Frage nicht, weil nach Eorfini’s Uns 

' terfuchung (Fafti Atici Tom. I. diſſert. 8.) bie iſthmi⸗ 
fhen Spiele felbk nicht immer in den naͤhmlichen 
Monat, fondern das eine Dahl in den athegienfiichen 
Hekatombäon, oder römifchen Julius, uud. bas andere 
Mahl iu den Munvchion oder Zhargeliom.alio in den 


‚® 
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Drt der Feyer die Stadt Amyklaͤ, und die Ordnung 
der dreytaͤgigen Feyerlichkeit des ſpaͤtern und vorzůg⸗ 


lich, ausgebildeten Feſtes, — denn nur dieß ſchildert 
uns Ahendnd e), — folgende. 


SR 


m — Tage brachte man dem Heros ein 


Todtenopfer, indem man eine eherne Thäre, die ſei- 


nen Sarg verfchloß, oͤffnete, und fo die Afche deſſel⸗ 


ben mit Wein, Milch und ‚andern Zeuchtigfeiten ber 


metzte 5). An dieſes Dpfer fehloß ſich ein Reichen 


mahl, ebenfalls ein Symbol der Trauer um ven New 


Ionen. Ohne ſich, wie gewöhnlich, zu fränzen, ohne 


ben vn um a des nn Apollo zu fingen, 


— 


rbmiſchen — oder May. heien. Zwey Alterthome⸗ 
forſcher Dodwell und Pontedera weichen in ihrem ür⸗ 
thdeile über die Zeit, wann die Hyaeinthien geftyert 
wurden, merklich von einander ab. Jener (Dillexı. de 
eyclis. 8.) fegt fie in einen Sommer; und biefer (An- 
tiquitt. Lat. et Gr. epift. 27. p. 270.) in einen-Srüßs 
Tings s Drgnat. Da ich ‚beyde nur aus Morus: Anfühs 
sung Fenue, fo kann ich über den Werth ihrer Gründe 
wicht urtheilen. Ward indeß Athen, (man fehe Eors 
fni Tom, III. p, 169. vergl. Tom. IL p. 452.) im 
Monat Thargelion von Mardonius verbrannt, und die 
athenien ſiſche Gerandtfchaft;‘ mie Herodot zu verſtehen 
giebt, bald nach der Verbrennung der Stadt, an die 
Spartaner geſchickt, fo ſcheint Pontedera die Wahr⸗ 
ſcheialichkeit auf feiner Seite zu haben. 


v) IV. 7. 139. d, und zwar aus dem Didymus, ber die 
‚Stelle -Aus:den. verloren gegangenen Aaxwizeis. des 
Volykrates ausgezeichnet hatte. 


H Panfan. I. i9, 3. — 


s 
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1 lichen parnttomimifchen Zunz. Hier erfchienen Yung 
frauen auf nett gearbeiteten Magen, die Ranathra 
hießen, und bort hielten andre auf Wagen mit ſchoͤ⸗ 
nen Pferden befpantıt, ein Wettrennen. Ganz Spar 
ta, an diefen Tagen in Amyklaͤ verfammelt, war in 
Bewegung, und die Bürger bewirtheten aue de * 
kannten und ſogar ihrt Sklaven. — 


Durch was fuͤr Eerimonlen der dritte Feſttag 
ſich auszeichnete, fönnen wir bey dem Stillſchwei⸗ 
gen der Alten, nur ahnden. Wahrfcheinlich fuͤllten 
ihn mancheriey, zum Andenfen Hyacinths angeſtell⸗ 
kt, Wettfpiele, unter denen dann ficher auch die Ue⸗ 
bungen mit dem Diſ bus eint Stelle | behaupteten, aus. 
Wenigſtens fkomiut⸗ diefer Wermuthung eine andert, 
daß naͤhmlich die Hyacinthien, wie ſo viele Feſte, 
aus Leichenfeyerlichkeiten entfprangen, und dag Zeug⸗ 
niß Strabos n), daß in dem fh genannten Amy⸗ 
klaͤum, oder Tempelbezirke ſelbſt .ein Bee ges 
balten wurde, zu Statten. “= 


3: ‚füge diefen Nachrichten noch folgende. Ber 
_. bey. BE, Die er waren 


0) VE. 278. d. Br umfant, daß ——— Hya⸗ 

© "einthien durch Aufſetzung des Helms ſeinen: Mitver⸗ 

ſchwotnen dad Zeichen zum Neberfall der Spartaner 

geben wollte, führt mit Recht auf die Vermuthung, 

‚U pap dieſer Wettkampf in einem Wettlaife in voller 
Ruͤſtung beſtunb.Mam ſehe Heyne am aı D. ©: 98. 





B ey lager app 


ein Hauptfeſt der ‚Spartaner. ° In bem Kriege mit 
den Meſſeniern ſchloeſſen ſte mit. iften Seinden einen 
wirrzigtägigen Waffenſtillſtand, um die: bevorſtehende 
Feyer abzumarten 0), and bie Buyfkder,, bie, unter 
Ageſtlaus DOberbefehl, wider die -Ketintger zu Felde 
fagen, mußten, wurbes Feſtes Toillens von, ihren Po⸗ 
Jewarchen entlaflen werden 2). .: Breuytend. . Nicht 
dioß für die. Eingebörnen, ſondern auchtfuͤr bie: ren 
den waren dia Sipasinthien wichtig: Die Athenienſet 
‚üsefprachen jährlich bey den Hyarinthien zu Ampyfiä, 
und die Spartaner bey den Dionpſtennzu Athen zu 
erſcheinen, und hen Vertrag, welchenife im zehnten 
Jahre des peloponneßſchen Keges mit einander ab⸗ 
fhloffen sı. zu wiederholen anb-gu erneurrn 4). Doit⸗ 
tens. Wann die Feyer ber’ Hyacinthlen aufharte, 
wiſſen wir niche. Daß ſie aber dach im zweyten 
Jahrhunderte in ihrem vollen Glanze, und das amy⸗ 
lloiſche Tempelgehaͤude und der Godfiibem es geweiht 
war, noch im vierten Jahrhunderte beſtand, lernen 
wir, jenes aus ‚dem. —— 2 und Sep; * 
— Photius ). — a 


— Pauſan. IV. 19, 3. ; 
ı 9 XZenophon H. Gr. IV. 3, 11. sergl. Darf. m. 10p1. 
rg) Thucgdides V. 23. 
) 111. 19, 3. vergl. 16, 2- - 
5) In Bibliotheca p. 184. Ed. Höfthelii. ı6or. Wen 
übrigens ber Werfafler von Auacharſs Reifen (Ep. Lv, 


>) 





En Gyinmoränie. begeichuete ſowohl ein za 
Eparta uͤblſches Feſt, als auch ven damit verbunde⸗ 
zen Tanz, weichermuf ffentii chem Markte, an bem 
Dete, ber bie Bispkulen des Apollo Pythaͤns und 
Her Diana und Latona enthielt, mb. vorzugsweiſe ber 
Chor Hieß,. getanzt wurde 2). : Daß Feſt und Tanı 
fehr alt waren, and beyde ihren Rahmen van deu 

anckenden Sndben ober Epheben erhielten, die biR 
Feyerlichteit begingen, leidet nicht. ben mindeſten 
Zweifel. ber von der Maorbuung der Ghumapb 
dien geben: and bie. Berichte ber: Alten kein vollſtuͤn⸗ 
biged Bild, vielmehr widerſprechenſte ch fo gar im 
mehrern Punkten. Mach einigen befand der Eher 
box Feyernden bloß aus Knaben, nach andern ver⸗ 
einigken ſich zwey Ehore, vo. denen der voranie⸗ 
hende aus Knaben und ber. nachfolgende aus ben 
wuͤrdigſten Männern ber Stabe befand v). Nach 
_ tinigen eignete ſich Apoll ausſchließend die Ehre dies 


Cap. 49.) ben erfien und dritten Tag der Dyaeinthien 
für Tage der Trauer erklärt, fo hat ar zwar fein ame 
druͤckliches Zeugniß, über alle Waprfheintichkeit, und, 
wenn er die fröhlichen Feyerlichkeiten nad Sparta 
zerlegt und nur das Todtenopfer ‚u Aniprik vorgebn 
1 laͤtt, die Erjählung des Athendus wider ſich. Dach 
feine ganze Befchreibung des Feſtes if. oben fü mans 
selbaft als unzuserläffg. 


‚n Yaufasigs MI. 11, 7. 
Athenaus XV. OT. .. — 


d 


N 
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fe Fyeyerlichkeit zu, nach anbern nahm Bacchus 
ebenfalls Theil baran x); nach einem driten Zeug ⸗ 
niſſe war: es dem Andenten der tapfern; Spartaner, 
bie zu Thyrea In der acht und funfzigſten Dlpmpiabe 


ihr Leben eingebuͤßt hatten/ gewidmet ). Rach dir . 


nigen wuͤrde das Weſentliche bes’ Feſtes In: der. Mer, 
Ihtung der Otter, nach andren im den GecheRifihen E 
Mbungen der Jugend zu ſuchen -fegn: Vielleicht 

wird · Rilgende Auficht — — Widerſpraicht 
— en Ka Dr er 


Wann und wohek bie Symnorddi⸗ ihten Urs 
fprung nahım, wiſſen wir nicht 2); - "daß fir aber san} 
aͤgentiich zũ den Iugerbfetn gehoͤrte it ſchon bar 


2 A — Be 

n x) —* xıv. u wa .54 

„2 Derſelde in der zuerſt onges. Stelle. — uhnke 
ad Timaeum p. 44° Die te Yalmen's Aräuje;' "Fehr 
. Bir Cherfuͤhrer geſchm rd waren. hirſenicxxrnaciſuer 
Eine, visste Abw⸗ pt 8 Liefert daß, E:ymolo» 
magnum, wo es ve — — — — don” wreönlpo- 

A u er F mailen 296 Fr —XE X —R sie: 
sods ze IlvAnıar reocrzas. ber wahrſcheinlich fol 
are Ovorar geleien werden. 

"s) Eufebins im Chron. p. 120., versl. Comet At Faſt. 
Art, Tom, III. p. 43., fegt ibn ie Du 27, n Mein 
dann hätte ſich wohl ber Dichter Alkman, nicht aber, 
wie ich ſogleich anfähten werbe, der Kretenfer Thas 
les, der Zeitgenoffe Lyfurgd, — melchenr Feptern Suis 
dae übrigens die Inmditimg der Gomhogäbie: wirftich 
‚zuicheeibt, ung die u. biefed — — ma⸗ 
chen koͤnnen. — — 
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durch entfchleben, daß die hauptſaͤchlichſte Nele ber 
Jugend zugetheut und die Gotter des Jeſtes ber jn⸗ 
gendliche Apoll und Bacchus waren, von denen jeder 
ſich sieh von den Beſtaudt heilen ben Feyer zueignete. 
Zur Ehre Apolls ertänten: Lieber, don Thales und 
Altmman, und Paͤane, von dem Lacedaͤmonier. Diony⸗ 
ſodẽtas· gebichtet ⸗), um an dieſe ſchloß ſich, zur 
Ehre des Bacchns, ein: Lang, her bie fuͤref Arten det 
Kampfes iuimifch ausdruͤkte ⸗) und nach einer ger 
maͤßigten Mufif, zu deren Ausbildung, wie Plu⸗ 
tarch <) bezeugt, ber Kretenſer Fohales und mehrere 
Sontänfier bengetragen hatten, in fanften und har⸗ 
imonifchen Vewegungen ‚getanjf n wurde. Voy dieſem 
ruhigen Tanze ging man zu der ſtuůͤrmiſchetn Pyrrhi⸗ 
che und, nach Endigung derſelben, zu einem neuen 
Waffentange in dem Specter uber H. Ven ⸗letztern 
lanjtei ‚der. Chor ’der \ NMaunet . und es if} gerade 
nicht Ancoicheſcheinlich daß, feitdem man mit ber 
Feyer bei Symnopaͤdie di Ged aͤchtnißfeyer derer, bie 
vor — gefallen ganz; aba, eine, mingifch 


EIER — 
eye > Be 
ee) Achenat HTE “ BE st ne 
8, Derfelbe 631. b. er 


De Mufica, Tom. X. wer. —— 
a) Hhendud am a. D.&. en 
e) Zenephon in Hif, Gr. VI. u 16. „Dat den Hab tei⸗ 


sen der Zutritt gu der Samnopaͤdie: — wo. — 
ich anbermÄrte ſchon erinnert. se 





/ — 


aͤusſgefaͤhetb Darſtellung dieſes Kampfer si ber die | 


ernſte Pyrrhiche den Uebergang bahnte, der Gegen- 
ſtand dieſes Maͤnnertanzes war. Auf jeden Fall iſt 
es entſchieben, daB der Zug in das Theater zu ben 
Veränderungen und Erweiterungen. ans ſpaͤtern Zeis 
ten gehoͤrte, deren dieſes Feſte ſicher — dicke az 


- 


ren hatte: A We 


Zn welcher Achtung das Fe fand, erpene 
theils aus einer Stelle bes „Gerodot NM nach welcher 
einer der angeſehenſten Männer bes Staats die Lei⸗ 
tung des Feſtes beſorgte, "tbeils aug einer Nachricht 
des Thucydides g), ber. aufolge bie Argiver, um in 
der Einführung. einer un entworfenen Reglerungs⸗ 
veraͤnderung von den Spartanern nicht gehindert zu 
werden, den Eintritt der Spningpäbie abzuwarten 
befchtoffen, theils auch aud $ dern Umftande, baß. & 


eine enge Sremden nach Sparta hinzog H. Das | 


Feſt felbft fiel, ber Regel nach, in den Anfang des 
athenienſiſchen Monathe Hekatombadn D, konnte 


. MVL O7 vergl. Plutarch in Apophih. Lacon. Tom. 
VI. p. 783. Ans der letzten tele geht hernvor, daß 
Die auosdnende Magifiratsperfon, die dafelpfl der xo- 
gerauös beißt, Jeden feine Stelle in den Xufzuge ans 


— 


wies, und nach Vehaden: bervorꝛos und auröstfegte, 


wen · fe wollte. 
— gr. - . — ee 
.ı 3). Vi. Ageßl. ag. Tom. W. p. Ggı. 
5) Derfelbe- Die Nachricht won ber ungluͤcklichen 


aber: ig Faͤlleg der Roth verſcheben En 
dauerte etliche hagt De. | 


Daß ———— dem Avoll aebeiligt wa⸗ 
ren, iſt anagemacht, nicht ſo, aus welchem Eirunbe 
er den Beynahmen. Hagncus schicht, und mann -und 
wie das nach ihm benannte Feſt entfiand. Ein Apollo 
Karnend wurde, nach Paufaniag m), lange vor ber 


Eiinsansyring, der Dorey | du Sparta, in einer Pri⸗ 


vatwohnung bey einem Mantie oder Sehen, ber un- 
ſtreitig der Priefter und Dofmetfcher . bes Gottes 
war, und ihn als einen Hausgenoſſen von ſich be⸗ 
irachtete angebethet: aber, fege derfelbe Schriftflel- 
ler hinzu, dag iſt nicht der näpmliche Karneug, defe 
fen Verehrüng, unter den boriſchen Volkerſchaften all⸗ 
gemein ift. Diefe gilt pielmehr demjenigen Apoll, 
— ben Zod ſeines Wahrſagers, des Alarna⸗ 


„Olaf ben. Leuktra, die. deu fünften — 
(den achten Julius) vorfiel, (Cap. 28.) kam nad 
Sparta, als man eben die Gymnopaͤdie fegerte. Drau 
on gengteiche Benaphın ar a. O. und verzänlich Bed⸗ 
"B- ICE Xenophontes ad annum Ba — 
B —24 


Thuevdides am a. O. 
h Tonsorassıny raue (OBEN ehe) Tr — # der 


Ausdruck, deffen fich Renophon bedient. Nach Deds 
weil traf dieſer legte Feſttag auf den zehnten Inlinß. 
m) III. 13, 2. 3. vergl. Apoll. B,g . und Enſeb. Pr. 

Ev. IV. 29. p. 210. . .,,? 


V 


> 


Belegen | ag, 


ners Larnus, ben Hippotes, ein Abloͤumling vom‘, 
Herlales, auf dem fünften Zuge der Heraklhen nach 
ber Halbinſel, erſchlug, an dem doriſchen Herre durch 
eine. Peſt, mit der er es heimſachte, raͤchtr. Nach: 
biefem Berichte, hätte alfo der Tod des Wahrſagers 
Karnus feinem Herrn, dem Apoll, zu Feſt und Bey⸗ 
nahmen verholfen, — ein. Vorgeben, bad weber am: 
fich fehr wahrſcheinlich iſt, noch durch werwarco⸗ 
Zeugniffe aufgeklaͤrt wird, m —— 
tin. = ee 
Was die, Beyer der. Karneen fin Betrifft, ſo 
wiſſen wir davon folgendes. Sie nahmen zu Spar⸗ 
ta den fichensen des nach ihnen benannsen: Monats . 
Karneus, der mit bem ashenienfifchen- Metagitnion, 
oder dem römifchen Auguſt sufammenfiel; ihren An- 
faug 0) und dauerten. jederzeit neun Tage Pau; Den 
Gottesdicnft verrichtete ein befonderer Prieſter, Age» 
teg aan dem aus jedem lbertunſch © * 


et IM 5 

- D en jr Ei 

er Hafer der vom Yaufanias — Meinung, 
warum Apoll Karnene genannt worden ſitudet man 
noch vier andere beyin Scholiaſten Theokrits5, 831 ans 
“ gefäbrt: allein Beine derſelben gewaͤhrt — erde 
Aufſchluß. re Sal 

. 0) Dan fehe, ſtatt aller, Eorfini i in Falk, Altic. Tom. II. 
p- 452. Was hber den frartaniihen Kalender. bey 
den Alten zu finden- if, trift man — aeſam⸗ 

met an. — 
5) Athendus IV, 9 141. £ ne 


fünf Diener :ghdegeben waren. . Eaptire hießen Karo 
meaten'und verchalreten ihr Arke vier Jahre, bianen 
welchen ‚Re fi nicht verehlichen durften 4). So 
lange da6: Feſt dbauerte, fah mun im Freyen neun 
zeltaͤhnliche Hucten aufgeſchlagen, in deren jeder uene 
Mann; die acun Feſttage hindurch, ſich aufhietten 
und, wie wenn fie zu Felde lägen, ſich in allem nach 
. bau Commando eAues Herolds "richteten 7). In ber 
Folge, d. 5. in der 26. Ol., wurden noch mit ben 
‚gottesdienftlichen Feyerlichkeiten muſikaliſche Wett- 
fldeite, in denen' Terpander "din ! erfien. Sieg davon 
Fe > Bu: Re 
+ Defochiab: unter ’Ayerıs Und :Kusksiren. 
vr) Uthendus am a. D. Die Gtelie krauft an einer deps- 
: ‚weten Undentlichkeit. Die eine zwar, die in den Wor⸗ 
„fen rar ve and meograyparos ungiscerei liegt, ers 
dalt durch die Bemerkung, daß man bir Karneen als: 
ein Q anzuſehen babe, ihre. 
„ „Wuffldrung: was aber beigen bie von mir Überganges 
en Worte: Ixe Te drdäin aller Deutgeias Teeis. 
Dalchamp uͤberſetzt: nimirum tribus ex curiis termi 
delecti; als ob im Texte ſtaͤnde: dx rür Perreiär Terwr 
u neh Allein Pemzelus gab es eigentlich in Sparte 
alt, und wenn Durai oder agai gemeint find, fo 
1... gab es deren befanutlich mehr, als drey. Golten 
wie es ſcheint, wirklich einige Worte aus dem Texte 
gefallen ſeyn, fo würde ich cher glauben, daß urs 
fprünglich seftanden babe Ex INS Doxzyias Tan Alysıdar 
... zeeis. Jede Skias enthielt neun Spartaner und unter 
dieſen 'neunen befanden fich ‚jederzeit drey aus der 
Phyle der Aetiden, die, wie ich nachher anfähren wer⸗ 
“de, diefe Segerlichkeit den Dorern zugebracht haben 
follen- euer, 6 
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rg, veriumbdeie ).:. Uekrigens war bie Werchrung 
des Apollo Karneus, wie fchon Panfaniag. bemerkt, 
keineswegs auf Sparta allein eingefchränft ; vielmehr 
finden | fh Spuren don ihr in Gythium, Meffene und 
Sichon 5), in Shen und Corene DZ den beydeii 


1. sv ‘ * . A 


8) begm Atbenaus XIV. 9. 635° e, vergl. Cor⸗ 
in alt, Art. 118. p. a1. und Gtur; in Hellanici 
Fragne:h..83 Ich ſtimme dem lentern gang ber 
„ Wenn.er von ‚dep Kegsorixas des Hellanikug, deren 
Athenaus erwähnt, fagt: Ur Pindarus edidit —RX 
ori, Ih BHellanieus Kugneorinus, h. o cauınine rey 
cenſuit vel landauit soo, qui in Carneis viciſſent. 
Henn er aber, in Hinficht der Zeit, wann die Kar; 
.. neen geſtiſtet Wurden, zuiſchen dem Soſimus und Pau⸗ 
dauias einen Widerſpruch ſindet, ſo iſt dieſer mohl nun 
ſcheinbatr. Der erſte, glaube ich, ſpricht nicht von 
dem Gehe aͤberdaupt, fondern don den hinzugekomme⸗ 
- wen muſikaliſchenFeyerlichkeiten. Doch dießſe Bes 
bauptung wird ohnehin durch das zweifelhafte Zeital⸗ 
ger Terpanders ſelbſt zweifelhaft, da bekanntlich einige 
». dieſen berütguten Dichter yad Muſiker zum Beitgenofs 
ſen Lokurgs erheben, während Eufebius ihn in die 33. 
Diampiade berabriktt, auberer Abweichungen nicht gu 
gebenfen.. Mit dem pariſchen Dagusor. ſtimmt ühris 
gens Soßmus ziemlich geran sufammen, Man vergl., 
außer deu in Fabr. Bib Tom. I, p. 292. und II. 
9 158 ‘angeführten Schriftſiellern, Hageborns Abb; 
von den alten Liedern der Sriechen im dritten Theile 
feiner Werke. ©. 214. 


5) Yaufan. III. 21, 7. vergl. 24, 5. IV. 33, 5. II. 20, 2. 
11, 2- % 


a Kallimachus in Apoll. 7a. u. f. und VRindar in ai 
u. 5 fl veral. Hevnes Aumert. zu V. 103, 


—* 3 
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ſpartanuſchen: Colonien, in Sybarit: dr — m am 
dern Orten mehr. 


So darftige und. unbeſtimmite —— Iafın 
. wicht wiel gültige Dutömaßungen zu. Ich weih 
— ob dieſe wenigen darunter gehoͤren 


Der Beynahme Karneus berieht fh, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, auf bie Weißagungsgabe 
des Gottes, und dieſenigen ſcheinkn gerade nicht übel. 
vermuthec zu haben, welche das Wort FR Tel. xqumein 
von Erfällen ober Vollenden ableiten 7). 
Weißagen war das Geſchaft des .fpartenifchen Man- 
| tig, 1 in deffen Haufe Karneng! wohnte, und Weißagen 
das Amt des Karıng bee dem doriſchen Heere. — 
Daß der Mord des Karnus die Veranlafſung zur 
Werchrung bed Karneus geworden ſey, iſt ficher eim 
Maͤhrchen ſpaͤterer Reiten. Wäre dieß, fo haͤtte fie 
ſich wahrſcheinlich auf die doriſchen Bölkerfchaften 
eingeſchraͤnkt und nicht burch Griechenland und bis 
nad) Sftalien ausgebreitet, gu gefchtveigen,. daß, wenn 
wir andere ——— zu Rathe zichen, die Herakli⸗ 
den bie unter ihnen abliche und in Lakonika ein⸗ 


x) Theoltit x, 83- 
H So der Schotiäk sum Theokrit, ber jedoch nicht er⸗ 


mangelt;. die grämmatifche Hetleitung wit einen IRys 
thus in Verbindung zu ſetzen. 





geführte Geyer der Karen auf. ihrer ‚Ihn Wande⸗ 
rung: aus den Haͤnden des, ſie von Theben aus ber 
gleitenden, Stammen der Aegiden emupfingen æ). — 
Aber darum mögen wir immer annehmm, daß beſon⸗ 
dere Zufaͤlle, die den Aug, der Dorer hegleiteten, die 
Achtung, für den Apollo Karneus vermehrten und 


feiner Verehrung eine neue Beziehung und Michtung 


gaben, Die feyerlichfie Anbethung geuoß er wirklich 
yı Sparta a), und der:ganz eigene Gebrauch, waͤh⸗ 
md ſeines Geiles das Leben im Lager nachpmahınen, _ 
berechtiget allerdings, auf diuen Zuſammenhang feis 
we Diepfrö.mit Kriegsbegebentzeiten zu fhließen. 

Bon ben Übrigen Feſten der Spartaner find nur 
wenige und unbefriebdigende Nachrichten auf ung ges 


- tömmen. Ich will, was Meurſi us daruͤber gefams 


> 


melt hat, hier für; iuſammenſtellen. 


‚Karya oder Karpatis war ein Feſt, wel⸗ 
ches die lacedaͤmoniſchen Jungfrauen jaͤhrlich an dem 


Dre an gur Ehre der ‚Diana, die daſelbſt in ei⸗ 


9 PER au Pindare Pyıh, % 106. vergb: 101. 
. 9) Die eintretende Feyer der Karneen hatte eben ſo gut, 
“wie bie. der Hyaeinthien, einen bedeutenden "Einfluß 
anf die Ifentlichen Unternehniungen der Epärtaner. 
.. Man febe Dersbwe Vil. 206. und Thuryd. V. Sa. 75. 
6. Nach Syarta, ſcheint deſſen Pflauzſtadt Eiyrene 
ſich am eifrigſten in der Verehrung des Karneus bes 
wieſen zu haben. Kallzmachus in Apoll. 73. 4. fe, 
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uem hypathtiſchen Tempel''verchrt wurde, zu "Weite 
hen pflegten 5). Die Feyerlichtelten beſtanden in ei⸗ 
nem Spfer; Linem Hymnus unb einem Tauzge, ber 
wenigſtens ſchon in dem zweyter meſſeniſchen Stitge 
äblichwar c), und nach Encian 2) die Dioskuren ju Ur« 
bebern Hatte. Nicht Bloß das Feſt, ſondern auch 
ber Tang hieß zuweric uub Mn tanzen zugsurken e)ı 
Als in dem Kriege mit dem Eerxes bie Jungfrauen 
fi aus Furcht verbargen und bie Feyer des Feſtes 
unterließen, ſollen Hirten aus den benachbarten, alfe 
wohl arfabifchen, Bergen und Feldern fich--verfaik- 
melt und, unter Abſtugung -Birfolifcher — "u 
Stelle der deyernden vertreten haben HMꝛ. 


u Ai ben Äithenidien, ‚ober — 9 
trugen die Ammen ihre männlichen Pfleglinge in ben 
Tempel ber Diana — der außerhalb Spar» 


7 —X rich 
4 2 . 
° 


» Baufan., in. 10,3. ee 


«) Pauſan. IV. 16, 5. | — 
‘ & De Salt. Tom. V: p· i28.. — 
e) Pollux IV. 4, 104. und Lucian am a. O. 

F)v Diomied. II.p.483. Ed. Purfch: und Servin⸗un. rcac, 
in Bucolica Virgilii; Die garzẽ Erzählung, Mit der 
bie Erfindung der Bukolien im Zuſammenhange Kehen 
ſoll, ktingt eben fo fanderbar ‚uud mübichenbaft, «is 
Die des Witruv I. 1. von ber Entkebung bir. Kütyatls 
den. Man vergl. Leffings vn Gariiten, Th. 
10. ©. 366. m. f. 

D man W. 6. br 3. ici 
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far am Rache. Yinfer-nidht.meit von ber Sapdie de 
qcqrie Neta, Iagn;onferten fäugende Gertel, mb 
pesapfalteten. eine Kapis,--bie fh pon derjenigen, 
bie man ben Grempen.zu Ehren vor ber Stadt ‚unter 
Zelten fegerte *), durch «inige befondere Gerichte, — 
durch das, wahrſcheinlich mit ber. bekannten ſchwar⸗ 
zen Tunke bereitete, Ferkelfleiſch und einfaches Wai⸗ 
geubrod unterſchied. Waͤhrend bie Ammen bie, Ko⸗ 
pis vor der Stab, begingen, feyerten fie bie Ael⸗ 
gern, der Knaben im der Stadt. 

1... Mehrere —* gef waren dem Anhenten Ag 
Helden und Helphuen "gepoihune, So mizehrten fit 
die :Diogfupen,, den Mepelang und.fäng. Gemablinn 
Heleng, Den Lykurg, un. den ‚Leonibas. und: Payfar 
nias, bie. Bieger bey Tpermoppld. und; Marin, Von 
den Diogkfurien mwiljen wir nichts, als baß die 
Spartanen, melche, gegen die Meſſenier zu Zelde lie⸗ 
gend, fie unter Schinaus und Scherz begingen, von 
awen ſchonen Juͤnglingen aus Andania, bie wie Ka⸗ 
ſtor ib Pollier gelleiber waren, uͤberfallen und viele 
derſelben, weil Aberglaube und Furcht ſich ihrer be⸗ 
hieiftert hatten, erſchlagen wurden ) Auch Eyrene, 
die. Colonie Sparpa’d,.-fepeuse, nach dem Scholiaflen 


N, Deu vetgteiße, die  erbergehende ai. 
d Danfan. IV. 2U I 
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min Pindar diefes gend: Menelaus and Helena 
wurden beyde zu Therapie, Aſtht als Nerven; fon 
dern als Goͤtter, mit Opfern geehrt D. Der lehtern 
in Ehren, hielten die Jungfrauen bey dieſer Gelegen⸗ 
heit, wie at Sen Hyacinthien, einen feyerlichen Auf⸗ 
zug auf Ranathren'm). — Bon Lykurg fagt Pin- 
tarch m)t „Et hat zu Sparta fein Heiligehhum unb 
erhaͤlt, wie ein Wort, jedes Jahr fein Opfer. Auch 
ordneten, aAster ſtarb, feine Freunde und Verwanbd⸗ 
ten jedes Jahr eine feyerliche Zuſammenkunft an, bie 
fih lange Zeit erhielt, und nannten die Tage, an ber 
nen RE RAPohrFürnkneleen ,! Kykuer gide seu Ehen 
bieff beſengen auch anbere Schriftſtelt oft Dei 
Zeonibas And Phuiſanias wurden jahrlich! ant ihren 
M'den Mhebesfparkamſchen Theaters liegenden 
Monumente eobreden gehalten und ir ge) 


Wen u.‘ 


u Path. 5,6, Daß DRAMA hede, die: Che 
Zeucipys oder nach aubern Ayolis, und Gemahliunen 
der Diosfuren, (Mpolledor III. 10, 3. 117.2-) einen 
: Benivel in Sparta hateen ad Yon Fingfrktitichen Prieb 
“ Keriunen, Leucippiden genannt, nur wugden.g. lofeh 
wir im Paufan. IH. 16, 1. — 
ä Iſokrates im Encom. Helenae P * vergl. die ate 
Bedylage unter Therapne. 
D Hefechius war ra unb Qhaveriaue in 
wen: 
u) In Vita 31, 3- 4 vergl. Paufan. III 16, 5. 
09 Dan de‘ Herodot 1. “; ‚ab Strab⸗ In. 
366. 


a Bey ngen 98 
fenert, afi welchen ur ꝓesteccrveczrraner <peit ned. 
men durften p). — Die Rahmen ber uͤbrigen ſpar⸗ 
taniſchen Feſte, (denn nur die Nahmen derſelben fen 
nen wir, größtenteils durch Heſhehius,) bat Meur- 
flug in eg) bekannten Be und — ihm Potter 


sefamnkke: | 2 a > 
Er s».. 4 — 
7) Bauſan. U. ..— 
En 
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12.8 an ET) RR | OS FREREE: Pe u : 
Der Spartaner im Lager 
(Zu Seite 180.) 


— .. a — F 


Der Spartaner im Lager und in offener Schlacht 
iſt ein zu merkwuͤrdiger Mann, als daß man nicht 
wuͤnſchen ſollte, eine genauere Bekanutſchaft mit ihm 
auf diefem Schauplage gu machen. Ich werde mich 
daher bemühen, feine-auf den Krieg fich beziehenden 
Einrichtungen und Gebräuche, in diefer Beylage, fo 
gut ſichs thun laͤßt, zuſammenzuſtellen. Wenn hier⸗ 
bey das Aeltere vom dem Neuern nicht immer abge⸗ 
fondert genug erfcheint, fo wird man eriwägen, daß 
theils die Mangelbaftigkeit der Nachrichten, theüs 
die Beforgniß, durch bag oͤftere Zuruͤckkehren zu dem⸗ 
felben Gegenftande zu ermüden, dieſes verbiethet. 





Die ſpartaniſchen Heere waren bereits in dem 
erſten meſſeniſchen Kriege aus fünf verſchiedenarti⸗ 
gen Maſſen zuſammengeſetzt, — aus eigentlichen 
Spartanern, die als der Kern des Sanzen zu be⸗ 
trachten find, ans zinsbaren Lacedaͤmoniern, aus 
Bundesgenoſſen, aus Heloten, bie ben Troß des Zu⸗ 
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ges ausmachten, und aus 'gemietheten Hulfsvol⸗ 
fern a). In den ſpaͤtern Zeiten treffen wir noch ei⸗ 
gene, aus Neodamoden beſtehende, Haufen und Be⸗ 
ſatzungen an 5). Von allen dieſen Claſſen und den 
Verhaͤltniffen, in welchen fie als Krieger: gegen: ein« 
ander finden, ift theils fehon geredet worden, oder . 
* wird doch. bag Nöthige in dem Verfolge ber Ger 
fchichte erinnert werden. . 


Sragen wir nach ber. Eintheilung bes Thartani- 
ſchen Fußvolkes, fo fommen alle Schriftſteller darin 
überein, daß felbiges in’ Moren, jede Mora. in. Lo 

"chen, jeder Lochos in Pentekoſthen und jede Pentefos 
ſtys in Enomotien zerfiel. Aber wie viele Moren bie 
ESpartaner ind Geld ſtellten, wie viele Unterabthei⸗ 
lungen jede begriff, und wie ſtark diefe und die Mo- 
ren felbft waren, darüber fallen die Angaben verfchies 
den aus. Nach Zenopbon c) theilte Lykurg bie ſtreit⸗ 
baren Spartaner zu Pferb und zu Fuß in ſechs Mo- 
ven, jede Mora in vier Lochen, jeden Lochog in zwey 


\ 
‚ a) Die nöthigen Belege Tiefert die Geſchichte des ger 
nannten Krieges. 


3) Ran vergleiche hierüber die Befchichte &. 235. 


e) Do R.L. 11, 4. vergl. Hiſt. Gr. VI. 1,1. mit 4, 17. 
und daſelbſt Morus und Schneider. Vielleicht, daß 
die ſeche Moren urforünglich mit ben ſechs Phylen, in 
weiche das Volk zerfiel, in Bezug fanden. 


P 





8 


7 


226 | Beylagen. 


Deutskofigen, und jebe Peutekoſtys in zwey Enomo⸗ 
. tien, und gab, wie es ſcheint, (denn ausdruͤcklich 
wird Wie Zahl nicht beſtimmt,) jeder Mora vier hun⸗ 
dert Mann. Diefer Boransfegung gemaͤß würde 
bie Enomotie fünf und zwanzig d), bie Pentekoſtys, 
was die Benennung wirklich anzeige, funfiig, und 
der Lochos hundert Mann gehalten haben, und bie 
Mora in ſechszehn Enomotien zerfallen feyn. Plus 
tarch dagegen berichtet e), daß Ephorus der Mora 
fünf Hundert, Kalliſthenes fieben hundert, und Po 
lhobius, nebſt andern, neun hundert Mann zsutheile. 
Nach Thucydides f) kämpften, im vierzehnten Jah⸗ 
re des peloponnefifchen Krieges, gegen Argos, von 
Feten der Spartaner, Reben Eochen, deren jeder im 
vier Pentekoſtyen, fo wie jede Pentekoſtys in vier 
Enomotten zerfiel. Die Fronte des Heeres betrug 
vier hundert und acht und vierzig Mann, und bie 
Tiefe deſſelben, im Durchſchnitte genommen, acht. 
Demnach belief ſich daB ganze Heer auf 3584 Mann, 
von denen 32 eine Enomotie, 128 eine Pentekoſtys 
‚und 5ı2 einen Lochos ausmachten. Mit Recht bes 
merft Cragius g), daß man fich durch dieſe Wider- 


E — ſtark giebt fie Suidas unter Zruporis auch wirt 
ich au. . 
e) In Vit. Pelopidae 17. Tom. 11, p. 358. Dem Erbes 
‚rue folgt Dioder XV. 32. 
fIV. 8. 
5) IV. 4. 2665. 
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fprüche nicht irre führen, noch fie zu vereinigen ſu⸗ 
hen müffe, weil aus allen den abweichenden Anga- 
ben nichts meiter folge, als daß die Nahmen ber Ab. 
theilungen bes fpartanifchen Heeres immer biefelben 
geblieben, ihre Stärke aber zu verſchiebenen Zeiten 
verſchieden geweſen fey. Darin hingegen irrt dieſer 
Alterthumsforſcher ſicher, wenn er behauptet, bie 
Verſchiedenheit ſelbſt ruͤhre daher, weil die. Sparta⸗ 
ner in ſpaͤtern Zeiten ihre Heere durch die in ſelbige 
aufgenommenen Huͤlfsvoͤlker vergrößert hätten, und 
ſich barym auf Thucydides und vorgäglich auf den 
Umſtand beruft, daß biefer Schriftficher. bloß von 
Lochen rede und der Eintheilung in Meren, als ber 
eigentlich fpartanifchen 5), nicht gedenke. Der ganze 
Aufammenhang zeige beutlich, daß der Geſchicht⸗ 
ſchreiber die Spartaner, ohne Inbegriff ber Bundes⸗ 
genoffen, meint, und die Angabe der Heeresſtaͤrke 
nach Lochen nicht bedeutender if, als wenn wir die 
Stärke unferer Heere nach der Anzahl der Compag- 
nien, mit Uebergebung ber Megimenter, beſtim⸗ 
men id). — Ein eigenes, aus ſechs hundert auserle« 


») Pollux 1. 10. 129. vergl. dad Eıymol. M. unter 
draporia, und Darpokration unfer za or. 


4) Nicht weniger falſch iR es, wenn Meurfins in Led. 
Art. 1, 16. bie Mora und deu Lochos für eins hält. 





Ueberbaups bat Diefer Aitertbunssforfcher in dem gans | 


sen Tapitel eine Menge uurichtiger Behauptungen, Die 


8 


228 Beviagen 


fenen Leuten beſtehendes, Corps, bildeten außerdem 
noch die Stiriten, die ihren Rahmen wahrſcheinlich 
von Skiros, einer an ben arkadifchen Grängen gelcı 
genen Stadt ugd nach ihr benannten Gegend, fuͤhr⸗ 
ten. Sie nahmen ihre Stelle in ber Schlacht jeder 
zeit, auf dem linken Slägel ein, hielten fi immer in 
der Nähe des Koͤnigs, eilten, wo es gefährlich aus⸗ 
ſah, herbey, und entfchieben nicht felten ben 
Sieg x). GE Se 


Li 


Te durch willkuͤhrliche Auslegungen und Verbeſſernu⸗ 
gen zu rechtfertigen. fucht, aufgeſtellt. 


"x So Divdor XV, 32. mit welchem man den Chucydi⸗ 
‚bes V. 07. 68. und Æenophon in Hit. Gr. V. 2, 24, 
4 52. 53 und Cyrop- IV, 2, 1. vergleichen muß. Nach 
* der Iestern Stelld fcheint es freylich, als wären die 
Bfiriten beritten gewefen, und. dafür giebt fie auch 
Cragius IV. 4 2665. aus, Allein Diodor fegt fie ans 
druͤcklich unter das Fußvolk, und Thucydides Worte 
Laffen ebenfalls Fälte andere Auslegung gu. Man 
muß alfa entweder glauben, daß Renophon irrter ober, 
mas fein Ausdruck allerdings erlaubt, annehmen, dag 
- . er die Hyrkaner und Skiriten, nicht, weil fit beyde zu 
Pferde dienten, kondern, weil fie beyde au ben gefährs 
uchſten Dertern in der Schlacht gebraucht wurden, nes 
ben einander ficlite. Ueber Sfiros vergl. man die erfte 
Beylage. Wodurch Übrigens die Sfiriten zu dieſer 
Auszeichnung unter den Epartinern gelangten, iR eine 
Krage, zu deren Beantwortung die Alten uns Peine 
Thatiachen liefern. ‚Mufhmapen kann man, daß die 
Stiriten, anfänglich eine arkadiſche Voͤlkerſchaft, ſich 
nungezwungen unter die Schugberrfchaft.der Spartaner 
vdegaben und dafür die erwaͤhnten Marzüge erhielten. 
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Die Reiterey der Spartaner war, vor der Er- 
'oberung Meffeniend, unbebeufend und wenig brauch: 
‘bar, und felbft, als fie bie genannte Prosinz und 
mit ihr fchöne und gräßreiche Ebenen gewonnen hai⸗ 
ten und außerhalb dem Peloponnes zu kriegen ge- 
zwungen wurden, blieb fie, wie's ſcheint, jederzeit 
winvolfommen und hinter der Reiterey der uͤbrigen 
Griechen zurück. Wenigftens Iefen wir in ber Schrif: 
fen der Alten nie bon ausgezeichneten Thaten, die fle 
verrichter, oder bon Siegen, die fe befördert habe, 
Tondern hoͤren "Überall; wenirvon ber Borzüg- 
Achkeit des fhurtänifihen Heeres "bie Rede iſt, 
“das Fußvolk allein Toben. — Weber’ die Eintheilung 
der ſpartaniſchen Reiterey findet ſich beym Plutarch 
eine einzige, nicht viel ſagende, Stelle aus dem ver⸗ 
lornen Beſchichtfchteder Philoſtophanus. Ihm ju— 
Folge, gerfich fie p’nrehrere Schwadronen, jede zu 
cfünfüg Mann, bie Ulamen hießßen, und — aber al⸗ 
Si Hchrfcheniäflileimb ben Seiigkiffe des’ Dem» 
trius Phalereug zuwider, — dem Lykurg ihren Ur⸗ 
ſprung und. ihre Einrichtung verbankten DH: — Eben 
To toditg ſtub wir — hie rt; ‚for ſelbige erhaften 
— untere ehr In den Tagen, de leultriſchen 
By ) Vit, Lyc, 23, L Dech wie⸗wenn unten den — ine 

A zur Plutarchs das Gefolg des Königeg, die drey 
hundert, gu Zuge dienenden,” Epheben Ummeis) ‚gg vers 


Reben wären? Man vergl. beffer unten die Note a 
und Larcher zum Herodet Tom. V. p. 47% 


DS 
⸗ 


l 
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ber, als die Macht. der. Ephoren zunahm, durch 
dieſe 8 J j 


| Vey. dem Aufbruche des Heeres, bag in der Mes 
gel allemahl den Eintritt des Vollmonds erwar⸗ 
tete )y, wurden folgende Gebraͤuche beobachtet 2). 
Zuerſt opferte der Koͤnig zu Hauſe dem Zevs Agetor 
und den ihm naugeordneten Göttern v). Fiel diefeg 
Opfer glücklich aus, fo nahm ein Priefter, welcher 
der Geuerträger genannt wurde, einen Brand vom 
Altare und zog, die Flamme unterhaltend ‚ biß au 
die Sränge des Landes vor dem Heere voraus. Hier 
brachte der König, in Beyſehn der vorzuͤglichſten An⸗ 
führer, ‚dem Zevs und Minerven ein zweytes Opfer, 
ertheite nach gluͤcklicher Berndigung deſſelben, feine 
Befehle und ‚ging fodann, unter Vorantragung des 
beiligen Fehers, über ‚bie, Graͤnze, wobey die Stiri⸗ 
ten ‚und fundfchaftegden Reiter, fo lange fih fein 


| Beind ſthen ließ, den Vortenp ausmachten. ans 


So wie der König das Ausruͤcken bed Heeres 


Ordnete, ſo ordnete er auch das Ausruhen vder Still⸗ 


5) Herodot IX. 10. 
s) Herodot VI. 106. ne Panfan. I. 28) 4 
Æenoph. 13, 2. -°! 


v) Toĩs av —XRX ſagt — was; wohn "Anders 
Die Lesart richtig ik, wohl am fchidlichhen mit Mos 
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liegen deſſelben x). Das Lager legten die Sparta⸗ 
ner, wofern fie nicht durch Berge, Mauern oder 
Fluͤſſe gefichert wurden, gewoͤhnlich in die Runde'an. 
Um Ordnung im Innern zu erhalten, wurden am 
Tage Wachen ausgeſtellt, die einwaͤrts, nach den 
Waffen bin, ſehen mußten, und damit des Nachts 
ſich Niemand entfernen moͤchte, entweder Skiriten 
oder Soͤldner auf die Vorpoſten verlegt, um ben 
Feind aber su beobachten, Reiter auf Anhoͤhen ver- 
theilt. Die Sklaven fihloß ein Geſetz vom Lage 
aus, auch durfte fein Spartaner ohne feinen Speer 
ausgehen, damit die Sklaven fich nicht etwa ber zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen Waffen bemächtigen möchten... Dag 
Leben im Lager felbft befchreibt Kenophon atıf. folgen- 
de Weiſe. Der Morgen war den kriegeriſchen Us 
dungen gewibmet, bey deren Veranftaltung man im» 
aner Bahn fah, daß bie. Urbungsplaͤtze in der Nähe 
der Waffen lagen. Waren dieſe Uebungen geendigt, 
fo befahl ber Polemarch fich zu ſetzen, das Fruͤhſtuͤck 
iu ; nehlueh und die Wachhältenden abzuloͤſen. Hier⸗ | 
uf. rähte unb unterhielt man ſich. Im bie Zeit des 
Eſſens ———— man ———— die ae Ka 


ne cu von den Dis mugidgns verBanden werden möchte. 

Daß den Königen, beym Ansrhden, Schafe und Zies 

. gene um ber zu verrichtenden Opfer. wo Kane 
„ken fagt Paufan. IX. 13, 2. ” 


BRENNER = u ee) 
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Uebungen, ging ſodann zur eigentlichen Mahlzeit uͤber 
and legte ſich, nachdem man den Göttern zu Ehren 
Kyunen gefungen hatte, neben den Waffen nieder. 


Kam es zum Treffen, fo ſchwenkte ſich der Koͤ⸗ 
nig gewoͤhnlich mit der erfien Mora fo, daB er zwi⸗ 
fchen zwey Moren und Polemarchen, alfo in bie 
Bitte der Schlachtordnung, zu chen kam y), brach⸗ 
te den Muſen, Im Angefichte des Feindes, eine Ziege 
ganı Opfer, und befahl, ſich vorwärts bewegend, ben 
Floͤtenfpielern dag Angriffs» Lied zu blafen 2). An 
ihn fchloffen fich die Homden, bie. mit ihm fein Selt 

| getheilt hatten, die Manten, bie Wundärzte, bie 
Pfeifer, bie brey hundert angerlefenen Ephrben, ber 
ren ſchon an einem andern Drte Erwähnung sefche- 
ben iſt, und Frepwillige, ſo viel ihrer Luſt bezeig⸗ 
‚ten 0). uch- genoſſen die Sieger in den olpäepifchen 
7 


Derſelbe 13 6. ut 
.2) Plutarch in Vir. Lyc. 224 9.. vergl. 21, 2. agb er 
wovph · 13, 8° * — u u 
®) Zenophos 13, 7. Die Bett wei elsgurahiäigrseris 
fd unfreitig verborben. Schon Lennelan wollte 
, anevoßohixo” BOR argarou einfhleben: aber det Troß 
bedurfte feine Aufſeher im Getümmel der Schlacht 

‚ wobl fo gut, wie jeder andere Theil des Heeres. 
Eben diefe Erinnerung gift auch gegen Seune,; wenn 

er fagt: ‚Non video, cur non’ aımuino militum "duces 
intellif?" poſſint. Warum bäften bie Uhfäßter der 
Moren eine Stelle verlaffen follen, mo ihre‘ Gegens 
wart nothwendig mar? Vieleicht Anand cf mer iirgeres 


) rp 
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Spielen. das. Vorrecht, ders Koͤnige zur Seite zu 
fämpfen 5). 


Was das Feldgeraͤthe betrifft, ſo mußte, den 
König ausgenommen, dem ber Staat fein Zelt gabe), 
jeder Spartaner für fich felbft forgen. Eben dieß 
galt in früheren Zeiten auch von ben Lebensmitteln. 
Nur der König und feine Zeltgefellfchaft lebten auf 
Koſten des Staats 4). Der meffenifche Krieg ver. 
zog ſich darum fo lange, weil man feine Magazine 
anlegen wollte ober konnte, und bie Krieger vor Pla⸗ 
tda ließen den Proviant aus dem ‚Peloponnes nach» 
fommen. Wie fehr dieß alles in ſpaͤtern Zeiten ſich 
änderte, wirb aus ber Geſchichte hervorgehn. 


Rach geendigtem Kriege wurden bie Hülfssdle 
ker und Soͤldner entlaffen und. zogen einzeln nach 
Haufe. Die Spartaner hingegen "durften ſich hie 


dupeigarten, die das Herr begleitenden Eyhes 
den, wie 4 3. Daß drey hundert Gardifien als de 
Irenen unter drey befondern Mnfühtern,. Hippagreten 
“genannt, die Ehre genoffen; den König in det Schlacht 
gu begleiten, iR im der Gefchichte &. 153. erinnert 
worden. Es erbeit übrigens hieraus, welche Ehre 
bie Spartaner dem Themiſtekles erwiefen, als fe ihm 
(Herodet VIIL, 124.) durch Diele drey hundert das Wer 
feit geben ließen. 

b) Plutarch in Vir. Lyc. 22, 4. 

c) Zenoph. deR. L. 15, 4 vergl.13, 7 


3 Derſelbe 13, 1. 
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zerſtreuen, fondern blieben bey Ihrem Könige dr der 


den Zug, wie er ihm beym Aufbruche eröffnete, fo 


ben der Ruͤckkehr beſchloß, und beym Einruͤcken, wie 
Rn Ausrücen, ein Dpfer brachet . 


Daß die Eyertaner von der gewonnenen Veute 
auch den Goͤttekn einen Theil weihten und ihnen bald 
Dreyfuͤhze verehrii, bald Tropden und Gtatien er: 
richteten,“ wird durch zu olele Beyſpiele beſtaͤtigt, als 
baß i man e8 bezfocif: sin eönhte. Wenn daher beym 
Plutarch g) Kleomenes auf die Sragei Warum die 
GSyartaner dei Scttern bie. den Felnden abgenom. 
nene Beute‘ nichte lotdieteii, antwortet: Beil, was 
man Feiget "geraübe Be habe, weder der "Yugend ju zei⸗ 
Gebe: noch dea Bdtnern ‘zu billigen: aıfhändfg‘ fen ; fo 
bie wahrſchemlich / bloß von ders Auffingen Sek 
Waſfen in Tempein:ya verſteyntꝰ — 

Die Spartaner wurden übrigeng m mit dem wan⸗ 
naſtea Jahre in Riegsblenfien. gebraucig‘ ‚ua zur 
Ergoͤnung bed Heeres bie juͤngſten keure immer zu⸗ 
erſt ausgehoben. — aflären. ſich die beym 


— 


X, Vegfviele nchet die Geſchichte des —— 
3 un ’anderer’Sriege? Man‘ . ‚Eragius WV. 3. 
261. 


ya: 
fr Herodot VI. 56, veräl. Wintarg in Vi Marcel, 22. 
Tom. Il, p. SIT I: , 


N) Lacon.sApophih, Tom. VI, p. gg! - F 
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Lenophon vorkommenden Ausdruͤcke = Verleger Die 
sehn, funfzehn, und viersig fahre von ihyer Mann- 
barfeit an gedient haben. Sie begeichhen nichts an⸗ 
ders, als Krieger zwiſchen dreyßig, fuͤnf und dreyßig 
und ſechzig ‚Jahren, er dag fechzigfte Jahr erreicht 
hatte, konnte, ber Megel Nach. ‚nicht länger gezwun⸗ 
gen werden zu dienen 2). 


5) Die Belege. liefert Morus im under su Kenophohd 
Hiftor, Gr. anter Jan. Nach Zenophon de Rep. Lac. 
41, I. machten die Ephoren die Jahre befannt, bie ber 
Reiter, der Hoplite und der Handwerfer, (worunte 
wahrſcheinlich der sinsbare Lacedaͤmonier verſtanden 
werden muß,) gu dienen verpflichtet waren. Dieß 
ſcheint beynade anzuzeigen, daß nicht alle gleich lange 
‚bdienten- 
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Sunfzehnre Beylage _ 


Eroberung von Amokl«4. 
(Zu Seite 190.) 





Un die ausführlichen Nachrichten über das Schick⸗ 
. fal der Stadt Amyklaͤ find wir durch ben Verluſt der 
Sefchichte des Ephorus und eines von Ariſtoteles 
verfaßten Werkes über Lacedaͤmons Staatsverfaf. 
fung gefommen. Das wenige, was fich zur Ergaͤn⸗ 
gung bes Paufaning, größtentheils aus den von an⸗ 
dern erhaltenen Bruchflücken jener Schriftſteller, auf: 
finden läßt, iſt folgendes. 


Nach Strabo z) wurde Amyklaͤ, wie ich anber- 
waͤrts fchon erinnert habe, von den Dorern bem Ver⸗ 
räther Sparta's Philonomus eingerdumt und von 
ihm mit Einmwöhnern ans Imbrus und Lemnus be» 
voͤlkert. Den Ichten Umftanb meldet Konon 5), unb 
was er berichtet, verbient Glauben. Wenn er aber 
hinzuſetzt, die Eingewanderten hätsen fich in ber 


"VII. 364. d. 
b) Narrat. 36. : 
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dritten Sefchlechtsfolge c) gegen bie Dorer 
empört und, von ihnen vertrieben, ' in Verbindung 
mit einigen Spartanern, theils nach Melus, theils 
nad) dem fretifchen Gortyna geiwandt, fo kann unter 
dieſem Abzuge wenigſtens derjenige nicht gemeint 
feyn, von dem Paufanias redet, wiewohl ich darum 
die Sache felbft nicht in Zweifel sieben will: denn 
da nicht nur eine Nachricht des Servius d) fagt, 
daß Ampflä mehrmahls von den Spartanern beuns 
ruhigt worden fey, fordern auch die Wichtigkeit des 
Ortes und die Erbitterung ber alten und nzuen Des 
figer Lakonika's wiederholte Angriffe vermuthen lafs 
fen, fo fcheint es mir allerdings wahrſcheinlich, daß 
mehrere Auswanderungen vorgefallen ſeyn Finnen. 


- Die Bemerfung bes Paufaniag, daß die Spar- 
taner Pharis, Geronthrä und Amyklaͤ unverfehene 
überfallen hätten, erhält durch Servius eine Beſtaͤti⸗ 
gung und nähere Beftimmung. Ihm zufolge, lebten 
die Einwohner von Amyklaͤ in einer folchen Furcht 
vor einem Ueberfalle aus dem benachbarten Sparta, 
daß fid) alle Augenblide die Nachricht unter ihnen, 


‘) An einem andern Drke, Narrat. 477. bemerft er eben⸗ 
falls, die Auswanderung aus Ampyklaͤ falle mit einer 
andern ans Argos, die Althaͤmenes, der briste von 
Temenus an, geleitet babe, zuſammen. 


d) Bu Virgild Acn. X. 564. 
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verbrätete, der Geind ſey im Aupege. Weil fie es 
num zulegt überbrüßig wurben, fich immer vom 
nenem durch einen blinden Lärm Koren und ſchrecken 
zu laſſen, fo. gaben fie ein Geſetz, daß Niemand bie 
Stadt weiter durch dieſe Nachricht beunruhigen 
ſollte. Aber dieſes Geſetz ward ihnen und ihr ver⸗ 
derblich. Denn als die Spartauer fie wirklich über- 
rafchten und Niemand bie Aufuuft des Feindes ver⸗ 
fündigte, erlagen fie dem unerwarteten Ueberfalle, 
und es bildete ſich die ſprichwoͤrtliche Redensart, 
daß Amyklaͤ durch Stillſchweigen zu Grunde gegan- 
gen ſey e). 

Ben der Einnahme der Stade felbft leiſteten 
die Aegiden, eine thebaniſche Phratria, ihren 
Landsleuten, den Spartanern, — denn, ſchon bey 
der Einwanderung der Herakliden in den Pelopon⸗ 
nes, war ein Theil diefer Phratria mit nad) Sparta 
gezogen und bildete daſelbſt eine eigene Phyle N, — 
den thätigften Beyſtand. Vorzuͤglich unterflügte bie 
Unternehmung ihr Anführer Timomachus, ber bie 
Rriegstunft wohl verſtand und fich baburch einen. 
bleibenden Ruhm In Sparta erwarb g). 

e) Man vergl. Henne in Exc. zu der angez. Stelle Wire 

gils und die Ausleger zum Peruigil. Ven. 92. 

f) Man fehe die achte Beyplage. 


gH Der Scholiaſt Pindars zu Ihm. 7, 18 aub Pych, 
5, 101: 2 


ee 22 0 2922 RE neun 


⸗ 





\ 
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Sechszehnte Beylage. 
Meifeuien, seographiſch beſchrieben. 
(gu Seite 196.) — 


x 


— —— — — 


Die alteſte Geſchichte und Geographie Meſſeniens 
iſt nicht ſicherer, oder, die Wahrheit zu geſtehn, noch 
viel unſicherer, als die lakoniſche. Pauſanias, dem 
ich hauptſaͤchlich in meiner Darſtellung folgen werde, 
ſteht in einigen Bunften ‚, mit Homer in Wider⸗ 
fpruch ; nach der Lage mehrerer Alten Derter, forfch- 
ten er fowohl, als Etrabo, vergebens; in der Be⸗ 
Rimmung anderer weichen beybe auffallend von ein» 
ander ab. Alles dieß kann nicht befremden, wenn 
man bedenkt, daß bie Meffenier, bereits mehrere 
Olympiaden vor dem erſten perſiſchen Kriege, auf⸗ 
hörten ein Volf zu feyn, und diele ihrer einſt blühen 
ben Staͤdte in Schutt und Aſche begraben lagen ? 
aber es kann zugleich eine genauere Eroͤrterung der 
fruͤheſten und ſpaͤtern Geogtaphie dieſes Landes nicht 
unnuͤtz machen. Ich werde daher zuvoͤrderſt die vor⸗ 
nehmften Städte deſſelben nach der Zeitfolge nenuen 
und meine Erinnerungen hinzufügen, 


Q 
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Yabanisc, der dicke Eis der Krise, ub 
im Aunfange des zurgten merheusfchen Krieges medh 
eine veltreiche Etadt, wurde gegen bad Enke beifel- 
ben von feisen Einwohnern, bir ſich im bir Sellums 
Ita warfen, verlaffen ⸗. Eie Idee auttr Dicken 
Kahn brym Homer wicht vor. . 


Dehalia fol unter Periered von eimem 
Zrenblinge, Meanend, der eld Begcafhäpe ge 
sühmt wird, erbaut werben feyn 5). Nach Stra⸗ 
bo <) hätte das alte Oechalia zu feiner Zeit ben Nah⸗ 
men dei arfadifden Andania geführt uud anf dem 
Wege von Megalopalis wach Tre gelegen: alleis 
biefe Behauptung iſt webtr wahrſcheinlich, noch mit 
dem Zeugniffe des Pauſanias uͤbereinſtimmend. Letz⸗ 
terer erzählt ſehr beſtimmt, daß bie Meſſener, als 
Epaminondas fie von neuem verſammelte, ſich we⸗ 
der in Oechalia noch in Anbanie hätten aubauen 
mögen, weil fie in beyden Städten unglüdlich gewe⸗ 
fen wären, und feßt anderwaͤrts e) hinzu, die Stelle, 
wo Oechalia geflauben habe, nehme ber Farnaffifche 


«) Pauſaun. IV. 14 5. vergl. 17, 6 

b) Derielbe 2, 2. 7 
e) VIII. 339. b, vergl. 360. cc. 

d) IV. 26, 5. 33, 5. vergl. 24 2, 

e) 24 3. vergl. 3,4 
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Eypreffenwald an dem kleinen Fluſſe Charadrus ein, 
‚non welchen aus, wenn man linker Hand, acht Sta⸗ 
dien weit fortgehe, fich die Ruinen von Andanin geig- 
‚ten., Ob Dechalia beym Homer vorkomme, wird 
en nacht, unterfucht, Werden. . 1: 
Die, ‚Städte, — — Neſtor, zur Zeit dee 
trojaniſchen Krieges, feine neunzig Schiffe bemannte, 
‚waren, nach; Homer f) Pylas, das angenehme 
Aren« A die Surrh. des Alpheus, das 
wohlgebaute Agppr- Snpsriffus,, Amphige⸗ 
‚aka Preleug, Helos und Dorium. Pplus 
IR, nach. der weitlaͤuftigen Eroͤrterung Strabo's ) 
der drey Stadt⸗ biefeg Vahmens eine eliſche, eine 
„sriphplifehe und eing ‚muffenifcher unterſcheidet 2), in 
dem triphyliſchen Elis zu ſuchen. Pauſquias, der 
‚kin grippglifches (oder „axfabifcheg,), Prlug ‚guet 
"denne AN ‚findet das homeriſche Plug in Meffenieg, 
‚em. Bargebirge STERN k). ..Sttabo; we: un⸗ 


‚I ) gE u. so. | 
£ Pi) VNI. 350. b, 953. 5 
¶) 339. &. | = 
i) VI. 22, 3. vergl. Etrabo VIII. 350. b. md. 337. b. 
aus welchen Stellen hervorgeht, daß das trivhyliſche 
Polus auch das lepreatiſche und arkadiſche genannt 


wurde und Pauſanias folglich das Daſeyn des — 
laͤugnet. 


&) IV, 36, vergl. VI. 22, 3. 
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-Heeitig ſehr vollſtaͤndig dargethan, daß Pylus ie 
Toͤle⸗Slis das neleiſche ober neſtoriſche nicht ſeyn 
konne: aber weniger uͤberzeugend hat er feinen Bes 
“weis gegen das meſſeniſche Pylus geführt. Seine 
meiften Gründe wuͤrden fich beantworten Taflen, wen 
‚hier ber Drt dazu wäre. Arche, das, wenn wie 
dem Pauſanias glauben D), Aphareus erbaute und 
nebſt feinen Soͤhnen bewohnte, nehmen einige, wie 
Strabo m) berichtet, für bas, über dem genannten 
Vorgebirge liegende Erand. Er felbſt nnd Pauſa⸗ 
nias n) ſetzen es nach Triphyllen, an ben Fluß Ani⸗ 
grus, vormahls Minyeins, und haften es für das 
ſpaͤtere Samikum. Ueber bie Lage bir zunaͤchſt 
folgenden ſechs Staͤdte Homers weiß Strabo 0) we⸗ 
nig oder gar keine Auskunft zu geben. Doch gehe 
aus feiner Unterfachung fo viel hervor, daß er fie 
ſammtlich noch biffeitd der Neda im triphylifchen 
Elis findet. Doriam dagegen iſt er geneigt in den 
-Drt Oluris ober Diura, jeuſeits ber Neda, in 
ber meſſeniſchen Gegend Aulon, zu finden. Unge- 
fähr in diefe Gegend ſetzt es Pauſanias auch p). 
Rad) biefer ER bleibt es frei — 


AN. u 


,. 


w) VIII, 348, €. vergi — a. 


m) Jener Jade. dieſer V 61. 2 


9 349 b— 350 a, 
nV. 93,7% ‚ 
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in welchen Pylus Reflor wohnte, unb wie weit ſich 
feine Herrſchaft über der Neda erſtreckte. Die leg» 
tere erkennt jedoch Strabo felbft an. „Die ehemali-· 
gen und itzigen Graͤnzen Meffeniend, fagt er aus 
brüdtih g), waren nicht dieſelben. Mehrere Staͤdte 
jenfeite der Neda landen in alten Zeiten unter dem 
Befehle de Neſtor. Auch dehnt Homer eben darum 
Has pulifche Meer Bis zu den fieben Städten aus, bie 
Agamemnon fi) an den Achill abzutreten erboth.‘ 
\ 

Meit weniger von Zeuguiffen unterſtuͤtzt iſt bie 
Behauptung des Paufanias, daß in ben Tagen bes 
trojanifchen Kriegs die Schne des Arcffulap Beſitzer 
von einem Theile Meſſeniens waren. Anfangs zwar 
glaubt man im Homer eine große Beſtaͤtigung für 
diefe Meinung zu finden. „Diejenigen, fagt der 
Dichter r), welche Trikka, das bergichte Ithome und 
Oechalia, die Stadt des Dechalierd Eurytus ber 
wohnten, fanden unter ben beyden Soͤhnen bes 
Aeſtulap, den Aerzten Podalirius und Machaon, die 
von dreyßig Schiffen begleitet tourden.“ Alle diefe 
.. Derter finden füch in Meffenien s) und erregen baber 


» 9) 348. ©. 
N... 11.729. . 
2) Bon Oechalia iR bereitd die Rede geweien. Homer 
erwäbus des Drtes noch eiumahl, I. 1. 596. yub 
awar, obgleich auch hier als der Oeburtsſtadt bes Eus 
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guerft bie Vermuthung, daß dieſe Provinz gemeint 
ſey. Aber eine genauere Unterfuchung lehet Halb, 
daß drey atigefehene Städte deffelben Nahmens auch 
im theffalifchen SHeftigorig gefunden wurden, und 
. Homer von feinen andern ale biefen, rede; auch legt 
ihn Strabo z) nicht anderd aus. Zwar wie es kam, 
daß Aeſkulaps Schne für die Abkoͤmmlinge zweyher, 
fo weit aug einander liegender, Voͤlker gehalten wür« 
ben, toiffen wir. Es war nähmlich eine doppelte 
mpthifche Sage von Aeſkulaps Urfprunge in Um⸗ 
lauf. Nach der einen, hatte ihn Apol mit ber Arfi- 
noe, der Tochter des meffenifchen Leucipp, nach ber 
andern, mit der Koronis, der Tochter des theffali⸗ 
{chen Koͤniges Phlegyas, gezengt v). Allein biefe 
Bemerkung loͤſt darum doch weder die Frage, woher 
die gleiche Zahl und gleiche Benennung der angejo- 
genen Städte in dem einen und andern Lande rührte, 
noch entſcheidet fie; ob bie Sage, welche die Soͤhne 
Aeſkulaps aus Theffalien, oder die, welche fie aus 
Meffenien nach Troja fegeln ließ, bie richtigere war. 
Vieleicht laͤßt fich die erſte Schwierigkeit auf folgen» 
rotus, doch in einer Berbindung, die nicht erlaubt, am 

ein anderes Decyalia, als das meffenifche, zu denken, 


vergl. Strabo, 350. b. der eben fo urtheilt. Itbome 


und Trikka fommen beyde im — jenes * 
dieſes IV. 5 2. vor. 


„m x 437. b. c. d. 438. b. 
> Henne zum Apollodor IL. p- 604. Ef. 
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de Weife beben. Die meffenifche Stade Dechalia 
eehielt ihren Nahmen wirklich von der theffalifchen, 
weil Melaneug, der, wie ich oben erwähnte, die erfie 
unter Perires erbaute, aus ber letztern abflammte. 
Ithome, urſpruͤnglich der Nahme eines Berges, 


auf dem nachher das Staͤdtchen Ithome angelegt 


wurde, tar vermuthlich Fein eigenthuͤmlicher, auders 


woher entlehnter Nahme, ſondern eine von Yapıs . 


abgeleitete Benennung, die eine Höhe bezeichnete x). 
Eine Trikka endlich iſt wahrfcheinlich in Meffes 
nien nie vorhanden geweſen. Pauſanias y) fah Feine 
‚Stadt dieſes Nahmens, ſondern nur einen wuͤſten 
Platz, welchen die Eitelkeit der Meſſenier fuͤr den Ort 
ausgab, wo Trikka geſtanden habe, weil, der Sage 
nach, Aeſfulap im theffalifchen Trikka, am Fluſſe 
Lethaͤus, geboren war 2). Unentſchieden dagegen 
bleibt e8, wenn man fich nicht bloß’ auf Paufaniag 
Ausſage verlaffen will, ob bie Schne Aeſkulaps je 


x) Man febe Yaufan. IV. 9, 1. der aber das im Homer 
11. 729. vorfommende theme fätichlich auf das meſſe⸗ 
nifche deutet, und, megen der Entfiehung des Näh⸗ 
mens ’IInun aus Osun, Strabo am angez. D- 

y) In der oben bereits anges- Stelle. , 

«) Etrabo XIV. 697. b. Der efkulapins s Tempel in 
Gerenia, der nah dem Muſter des zu Trikka erbaut 
war, (Strabo VIII. 360. b.) verdanfte unftreitig fein 
Daſeyn ebenfalls der National» Eiferfucht ber Meſ⸗ 
ſenier. 


k 


’ 
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einen Antheil an Meſſenien gehabt und nicht etwa 


das ganze Land, zur Zeit des Zuges nach Troja, ein⸗ 
zig unter Neſtors und der Pelopiden Herrſchaft ge⸗ 
ſtanden habe. 


Die ſieben Staͤdte, bie Agamemnon dem erzuͤrn⸗ 
ten Achill anboth ⸗), Maren Kardam yle, Enos 
pe, das grasreiche Ira, das herrliche Pheraͤ, 
das in fetten Auen liegende Anthea, das ſchoͤne 
Aepea und das rebenreiche Pedaſus. Alle la⸗ 


gen, nach Homers ausdruͤcklicher Beſtimmung, ir 


der Naͤhe des Meeres, innerhalb dem ſandigen Py⸗ 


lus, und muͤſſen ganz unſtreitig laͤngs der Kuͤſte der 


meſſeniſchen Bay geſucht werden. Dahin ſetzt ſie 


‚auch Strabo 5), ohne übrigens bie Lage derſelben 


mit Gewißpeit angeben zu können. Paufanias Mei- 
nung, die aber felten mit der des Strabo zuſammen⸗ 
flimmt, werde ich in der Folge anzufüßren Gelegen⸗ 
heit finden. 


Bald nach der Einwanderung der Dorer, von 


welcher Zeit an, wie es ſcheint, der Nedafluß die 


Graͤnze zwiſchen Triphylien und Meſſenien beſtimm⸗ 


te c), wurde Stenyklerus (doriſch Steuykla⸗ 


a) Il. IX. 149. u. f. 


5) VIII. 360. c. vergl. 359. b. d. 


c) Pauſan. V. 6, 2. 
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rus,) der Gig ber neuen Beherrſcher des Landes A). 
Die Stadt ſcheint nicht fehr empor gekommen zu 
feyn, doch finden wir ihrer noch Nach dem zweyten 
medifchen Kriege erwaͤhnt «). 


In dem erften meffenifchen Kriege RN Itho⸗ 
me, ein kleiner, auf der Hoͤhe des gleichnahmigen 
Berges gelegener, und ſchon von Natur feſter Ort, 
durch die ſich hinein fluͤchtenden Meſſenier noch mehr 
befeſtigt £f) und lange Zeit gegen die Spartaner 
vertheibige. Als diefe zuletzt fiegten, machten fie bie 
Stadt dem Erdboden gleih 2). Indeß festen fich 
die abtrännigen Meffenier und Heloten in ber 81. 
DI. dennoch wieder von neuem auf bem Berge fe 
und erhielten von ba aus einen freyen Abzug 2). 


Eine ähnliche Rolle fpielte im weyten meſſeni⸗ 
(chen Kriege Ira, ebenfalls eine kleine Feſtung, auf 
‚einem gleihnahmigen Berge, in welche fich die bes 
drängten Meffenier aus Andania und der umliegen- 
ben Gegend zuruͤckzogen ;). Es iſt mir nicht un⸗ 


d) Derfelbe IV, 3. 4. vergl. Strabo VII. 361. b. 
e) Herodot IX. — 

f) Panfan. IV. 9, 1 

g) Derfelbe 14, 2. | 

k) Derfelbe 24 2. 3- 

i) Pauſan. IV. 17, 6. vergl. 20, 3. 21, I- 
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wahrſcheinlich, daß die Stadt Andania am Fuße des 
Berges lag, und Ira eigentlich die Akropolis derſel⸗ 
ben war. Es ließe ſich anßerbem nicht begreifen, 
wie die Meffenier den Berg in fo großer Gefchwin- 
digkeit hätten befeftigen und mitten in Kriege be 
wohnbar machen können. Auch ſcheint eine, freylich 
nicht ganz deutliche, Stelle im Strabo k) anzuben- 
ten, daß der Berg Ira bey Andania gefucht werben 
müffe. Zwar erwähnt Pauſanias einer Akropolis in 
Jra ſelbſt: allein diefe Aeußerung widerſpricht, denke 

‚ich, meiner Vermuthung nicht, Die Akropolis Ira 
war unftreitig, mie wir dag anderwaͤrts auch finden, 
umbaut und biefe Gchäude.in eine Mauer gefaßt. 
Sie konnte folglih mit gleichem Nechte ſowohl bie 
Akropolis der Stadt am Fuße, als der auf der Hoͤhe 
des Berges genannt werben, 


Als nach ber Schlacht bey Reuftra, DI. 102, 4- 
Epaminondas die Landes flüchtigen Meffenier aus 
allen Gegenden ber Erde wieder verfammelte, erban- 
ten fie eine neue Stadt und nannten fie,. nach dem 
Nahmen des Landes, Meffene. Die Lage berfel- 
ben befchreibt une Pauſanias D. in folgenden Wor⸗ 
ten: „Wenn man ſich von der Duelle des Pamiſus, 


) VIII. 360. c. 
5 IV. 3I- 3. L sae 3 .ı. 
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Imfer Hand wendet und am vierzig Gtabien fort« 
geht, fo erreicht man Meſſene, eine Stadt unter dem 
Berge Ithome. Sie wird aber nicht allein von Itho⸗ 
me; fondern ber nach dem Pamifus hin gelegene 
Theil auch von dem Berge Evan eingefaßt.“ Und 
am einem andern Orte m) feßt er hinzu, daß auf dem 
Gipfel des Ithome die Mropolig der Stade liege, 
Altes diefes beſtaͤtigt gewiſſer Maßen auch Strabo n) 
wenn er fagt: „Meſſene und Korinth find fich fehe 
ähnlich: "Weber jebe dieſer Städte liege ein hoher, 
. Rleiler and in eine gemeinfanie Mauer eingeſchloſſener 
Berg, der ihnen zur Akropolis dient, Über. jener 
naͤhmlich Ithome, und "Über dieſer Akrdkoriuth. 
Nicht unwitzig war daher der Einfall des Demetrius 
aus Pharus, der dem Philipp, des maccdoniſchen 
Koͤniges Demetrius Sohne, rieth, fich dieſer beyden 
Staͤdte zu bemaͤchtigen, wenn er Herr des Pelopon⸗ 
neſes werden wolle: denn, ſagte er, wenn du die bey⸗ 
den Hoͤrner gefaßt haſt, ſo iſt der Stier in deiner 
Gewalt. Er verſtand naͤhmlich unter ben beyden 
Hoͤrnern Ithome und Akrokorinth, und umter dem 
Stiere den Peloporined.” Nur darin weicht Strabo 
vom Paufanias ab, daß er eine Meffene vor Epami⸗ 
nondag anzuerkennen fcheint, und o) bie Entfernung 


No 


w) 33, 1. | 
») VII, 361. c. d. vergl. Polob. VII. 11. 
*) Am angez· O. b. 
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ber Stadt vom Pamlſus auf 260 Stabien angiebt. 
Der erfie Widerſprach faͤllt jedoch hinweg, fobalb 
man fich erinnert, daß das Berg. Stäbtchen Itho⸗ 
mie, die nachherige Akropolis von Meffene, fchon tm 
frühen: Zeiten befefliget unb von ben Spartanern er- 
obert ward. Uebrigens mar Meffeue, wie alle au⸗ 
fehnlichen griechifchen Städte, mit einem Theater, 
einem Dromos umb einer Menge von Tempeln unb 
Bildfäulen gegiert. Die größte Merkwuͤrdigkeit ber 
Stadt beſtand jedoch in ber von Steinen aufgeführ- 
ten und mit Thuͤrmen und Zinnen berwahrten Ringe 
mauer, bie qu Stärke bie feſteſten übertraf, bie Pan- 

fanias kannte. Fourmont glaubt um das Jahr 
1728 noch acht und dreyßig Thuͤrme auf der Stelle 
des alten Meſſene gefunden zu haben p). 

DMachbem ich bie vornehmſten Staͤdte Meffe- 
niens, wie fie chronologifch auf einander folgen, ge- 
nannt babe, till ich igt fie und bie noch ungenann⸗ 
ten Derter, um ihre Seographifche Lage etwas ger 
nauer gu beſtimmen, in berjenigen Ordnung auffüß- 
ren, in welcher fie Paufanias auf feiner Reife fah. — 
Bon Leuktra, der legten Iacebämonifchen Stadt, bie 
er befuchte, fegte er feinen Weg, (denn bie Reife 
durch Meffenien ſchließt fich unmittelbar an bie durch 


2) Menioires de l’Acad. des Infcfipt- Hi. VII, p- 35% 
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Latonika än,) weiter na. Welten fort, und fo be⸗ 
a ihm: 


Kar dampie, Das einige für bie homeriſche 
Stadt dieſes Nahmens hielten, acht Stadien vom 
Meere. und fechzig von Leuktra. Auguſt si 
ſie der Oberherrſchaft Sparta's. F 


Gerenia, nach einigen Homers Eno pe, 
ebenfalls am Meere. gelegen. Neſtor fol von hu 
‚ber gerenifche genannt worden fepn. 


u Alagonia, drevßis Stadien landeinwaͤrt⸗ 


über Gerenia. Bepde wurden vom Auguſt für um 
— von Spata erttärt” d)- 


Abia Ir nach vauſanias dat homeriſche — 


"am Meere, zwanjig Stadien, über dem hörifch en 
Wald e, der, nah Auguſtus Beſtinimung, die 
Seine wiſchen Latonifa ‚und Wefeiien machte . 


Phardaͤ, beym Homer Dherd, ſtebengig Sta⸗ 
dien Über Abia. Der ini Lakoniſchen eutſpringende 
Ziuf Nedon fiel deh bieſer Stadt in bie Ser,⸗vou 
Der fie nur ſechs Stadien weit entfernt war s). 
11126, 5—8: - ; "(ea 

r) IV. 804 1. vergl. 17 1. u 
s) vun: IV, 3% 2. 31, 1. vergl. Strabs s6c' ie. C_ 
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254 Benlasen 
Simria, ahtigStahige meiter hinauf, aber 
lanbeinwaͤrts, wird vom Paufaniag z) für Homerß 
Anthea gehalten. Die Stadt lag anfangs auf 
einer Höhe: Nachher zogen die Eitwohner herab in 
die Ebene und bauten ſich am’ Fiuſſe Aris an, Der 
drey chen genannten Städte geſchieht auch beym Po⸗ 
Inbins v) Erwähnung. Die - beyden legten unter⸗ 
warf Iugnſt der. Gerichtsbarkeit Sparta's. 


Kauüſamä, ein Flecken lanbeinwaͤrts und in ber 
Nähe deſſelben der Tempel der Diana Linmatis, wo 
der ſpartaniſche König Telellus erſchlagen wurde *). 
Das Städtchen Amp ge a 5 wit ‘beffen Einnahme 
der erfie meſſeniſche Rip eröffnet wurde ſcheint 
auc) in er Gegend schgen zu babei. — 


"Bon Thuria führte ein ; Wis nad Yen Grängen 
Arkadiens, zu einer Quelle des Yamifis. Sing 
"man, wie fchon gebacht linker Hand, | von “den: Ur: 
ſprunge des Fluſſes an, vierzig Stadien bofmwärte, 
ſo erpeichte man Meſſene, bie erſte Stadt bes 

Landes, am Berge Ahome 9), „Dreyßig Stadien 
abwärts von dem meſſeniſchen Shore, das nad Ur- 


) 31; % 
eo) XXV. 1,2% BET ——— 
=) vauſan. 31 3 Ba ee 

Nik. 1. 
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fabien zur · Stadt Megalopolis führt, erzählt. Yaıfar 
nias weiter, fließt die Balyra. — Geht man „über 


bie Bäche Leufafla und Amphitus, die ſich zuſammen 


vereinigen, ſo koͤmmt man in das fienpflerifche 
Geld. Diefem Selbe gegen über liegt das che 
mahlige Dechalia, und wenn man Imter Hand 
etwa acht Stadien weiter vorgeht, bie Trämmer 
Andaniens. Auf dem Wege von Andania nach 
Enpariffid gelangt man zu ben Fluͤſſen Eektra und 
Cous, und jenſeits ber. Elektra zu der Duelle Yıchata 
und den Ruinen des Homerifhen Dorium“” z). 
Man ficht, Paufanias drüct ſich gerade aber bie 
Lage derjenigen Derter. am unbeftimmteften aus, die 
für den Alterthumsforfcher die wichtigfen find. 
Seine Angaben können hoͤchſtens denen. verſtaͤndlich 
geweſen ſeyn, welche die Gegend bereiſt hatten. In⸗ 
deß ergiebt ſich doch, daß die Hauptoͤrter ſaͤmmtlich 
in einem Umkreiſe von wenigen Meilen, und in dem 
Mittellande, einige, allem Vermuthen nach, gegen 
die Graͤnzen Arkadiens hin, lagen. | 


Bon dem Innern des Landes kehrt Pauſanias 
wieder zurück nach der Käfte und wendet fih von 
der Mündung des Pamiſus, der, wie er fagt, acht 
sig Stadien unter Meffene. in die See falle «), Torf 


°) 33, 4 - 7. 
#) IV. 34, 1. = 


256 Beylagen. 


ich, bis an bie Mündung der Neda. — De: 
fee werben von ihm anfgegählt: 


Ein, der Juno beiliger Sieden am Meer, 
auf. dem Wege nach Korone. 


Lorone, itzt Coron, eine Seeſtadt unter den 
Berge Temathia, jenſeits des Fluſſes Dias, bie Pau⸗ 
ſanias für Homers Aepea haͤlt b). 

Ein Tempel Apolis, achtzig Stadien unter 
erone, und ſodann Kolonides auf ber. Gräu 
der Koronaer > WB 


af ine, vierzig Stadien unter Kolohides. DI 
ei: inder, eine Colonie bed Dryops, wohnten un 
ſpruͤnglich am Parnaß in der Nachbarſchaft der ky⸗ 
toriken. Im dritten Menſchenalter, vor ihre 
Gründung. an gerechnet, wurden ſie vom Herkules 
vertrieben und ließen‘ ſich in Argolis zwiſchen Nan⸗ 
plia und Hermione niebet. Als ſie aber den Spar⸗ 
tanetn gegen bie Argiver beyſtanden, ſahen fe ſich, 
ein Menſchenalter vor dem erſten meſſeniſchen Krie⸗ 
gez. durch „die Gewalt der letztern genoͤthigt, ihren 
Wohnſitz abermahls zw verlaſſen und ihre Zuflucht 
zu den Syartanern zu nehmen. Da fie dieſen nun 
iu den Kämpfen gegen bie Meffeuier tapfer bepfen 


» Daſe lbt J 2.3 | er 
‚)-Dafelbk 3. 4 5- 
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u 2 ur Zu 


den, . bo erhielten. fie in dem ergberten Lande einen | 
‚Bezirk, wo fie das meſſeniſche Afine. erbauten d)., . 


Wiersig Stadien unter Afine lag das Vorgebir. 
gi frita 8, (itzt Eapo Gallo,) die ſuͤdlichſte Spitze 
Meffinieng, und“ ihm’ gegen über die wüßte Inſel 
Theganuſa BD} Das meffenifche Rhium, def 
fen Strabo nweyniahl erwaͤhnt Sf): Peine in bie 
Nähe dieſes Vorgebirgis seine wien zu muͤſſen. 

vr : 
u. Rechts uͤber Akritas REDE teiphyl. 
ſchen Kuͤſte zu, werden vom Pauſanias genannt: 


Br, aitus, ein Hafen, und ee ihm über 
bie dnuffifgen Iüfeln 2. “ 


” m 


2 


ur Dafelbkt }- 6. 8,1. 142. vergl. Strabs vint.; an. b. e. 
20 Pauſan. 34, 7. vergl. GStrabo 359. d. 


i f) VII. 360.4. 361.0. Die erſte Stelle halte —* ſelbſt 
nach Cafaubonus Verbefſerung, für noch. nicht völlig 

. ‚berichtigt. Sf der thuriſche —— en die Bay von 
Eder Stadt Thuria, To kann Rhinni nliht Taäͤnarus ges 
1... gen üßer liegen; i# aber, wie ich glaube, unter dem 
zhuriſchen Meerbufen der meſſeniſche zu verfiehen, wie 
Tann von Mhium’ behauptet werden, daß %8 die einzige 
ı Stadt doffelben Seo. Wollte man Kberfegen: „Don 


«5 





Thuria beißt der meffeniiche Meerduſen auch ber thus - 


riſche, in welch i die efnzige Stadt Rhium Taͤnarus 
gegen Über liegt;“ fo hätte Strabo freylich etwas 
wahtes, allein zugkeich auch etwas. nüchternes gejagt. 
— 
8) Pauſan. am ange; D- vergl. Larchers Table geogre- 
+  phique:gum Herodot Tom. VII. p, 259. 


R 
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Mothone oder Methone, (igt Muthuno,) 
nach Paufanias das homeriſche Pebafus, eine 
Seeſtadt wit einem Hafen, ber buch) eine Klippe, 
Mothon genannt, gefchloffen und vor der Gewalt 
ber Wellen, bie fh an ihr brachen, geſchuͤtzt wurde. 
Die Gegend da herum war vorzüglich toeinreich und 

die Einmphusr ‚benugten ihre zum Handel bequeme 
Lage ſchon unter dem Herakliden Dotadas. Im 
zweyten meffenifchen Kriege raͤumten die Spartaner 
die Smpdt den van den — vertriebenen — 
pliern ein — 

p ylus eine Hafenſtadt, Hunter Stadien us 
ter Mothoge, am WVorgebirge Koryphaſium, 
nach welchem man auch zuweilen die Stadt benaunte 
Der Ort, der ſchon von Natur rt war, wurbe in 
bem peloponnefi ifchen Kriege von "den Athenienfern 
noch mehr befeſtigt und gegen. die Spartaner tapfer 
vertheidigt. Seine Eutfernung von Sparta ſchaͤtzt 
Thucydidẽs auf, | bier. hundert Etadien. Die Hafen⸗ 
Vffnung verrugele und ſicherte ein unbewohntes, mit 
Hol bewähhfäntd," Eyland, Rahmens Sphagia 
ober Sphatteria, deſſen Größe auf funfjehn 
Stadien gefttt wirb a "Ein, andere Inſel, Nah 


» Derfeibe 35, 1. 2. 3. vos 3,6. — mud eerab⸗ 
359.. .. 

;) Yaufan. 36 1. vergl. zhumi. IN: 2. 8: - und Sträbe 

39 . ©. 
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end Prote, die in der Nähe von Sphakterla Tag, 
war wohl nicht viel mehr, als eine Klippe H). 
Wahrſcheinlich hatten Renophon und Plinius dieſe 
und mehrere dort herum gelegenen Klippen im Sinn, 
wenn jener von ſphagiſchen und dieſer von drey 
ſphagiſchen Inſeln redet. Der erſte rechnet ſte, wenn 
anders die Lesart richtig iſt, faͤlſchlich zu kakonika H. 
Verſtehe ich übrigens Strabo’g Worte recht, fo lag 
das alte, fo genannte neſtoriſche Pylus mehr 
noͤrdlich inter bem, ſteben Stabien vom! Meere ent⸗ 
fernten. Berge Aegaleum; und das kor yphaſiſche Py⸗ 
Ans entſtand er, als. ſencs aerſtört unb ſein Eid, 
wohner ſich anderwaͤrts anfufkbeln veranlaßt wur⸗ 
den m). Vielleicht verhielten ſich Alk, und Nen⸗Py⸗ 
lus in ihrer Lage einſt fo zu einander, wie nun. Alt 
und Neu⸗Navarino, die man beyde gerade in die 
Gegend ſetzt, in welchet jene Staͤdte gefunden wur⸗ 
den, und bon denen bie letztere den beſten und geraͤu⸗ 
migſten Hafen in ganz Morea befigen ſoll. u 


Ueber Pylus, in einer Entfernung von Hundert 
und zwanzig Stadien, fegt Strabo n) das Städt. 


k). Thueyb. IV, 13. 


h Mau fehe Morus Examen quorundam locorum Hiſt. 
Gr. Xenoph, c. 8. 


=) Strabo am a. O. b.c. 
æ) 348. c. d. 
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| chen Platomodes, das font nitgends ie 
und: das oben genannte Erana. 


Dann folgt an ben teiphyliſchen Graͤnzen die 
Seeſtadt Eypariffia ober Eppariffid 0), und 
Aulon, wahrſcheinlich landeinwaͤrts und in derſel⸗ 
ben Gegend, die vom Strabo unter dem Nahmen 
Aulon (das <hal) erwähns wird. An ihr voruͤber 
ging der Graͤnzfluß Neda pP). 


_ Mehrere Dexter, Berge, Difritte ı 4: B. Meffe- 
la, Buphras, Hyamia, Tomeus, Derd, uͤhergehe ich, 
weil wir ihre Lage entweber gar nicht oder nur ſehr 
unvollkommen — D.- 


Zum Schluſe noch eine Bemerkung. Ich habe 
die Oerter in Meſſenien ſo geordnet, wie Pauſanias 
und Strabo fie auf einander folgen laffen, ohne mich 
an eine Charte gu binden. Wer daher die d'anvilli⸗ 
fche befragt, wird bald entdecken, daß fie meinen 
Angaben Überat twiderfpricht und mehrern nahmhaf⸗ 
ten Städten eine durchaus andere Lage anweiſt, alg 


0) Pauſan. 36, 5. und Strabo 359. c. d. vergl. 348. <. 
349. d. 
p) Paufan. am a. D. vergl. Strabo 350, a, 

" 9) Ihrer erwähnen Strabo 360. d. Thucvd. IV. 118. umd 
Paufan. IV. 14, 2. 15, 2 4. Mehr Nahmen bat 
Stroh in dem Handbuch ww dAnville ©. 665. ges 
fammelt. 
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ich ihnen anweiſen konnte. Dieß iſt meine Schuld 
nicht. Ungleich richtiger und mit den alten Geogra⸗ 
phen uͤbereinſtimmender iſt die Folge der Oerter auf 
Barbies Charte. Allein in ſeiner wahren Geſtalt 
erfcheint das Land auch auf ihr nicht, wenigſtens 
fann ich mich nicht überreden, daß die meffenifche 
Küfte, bie in dem Vorgebirge Akritas endigt, fo tief 
ind Meer hineinreichen follte, als die Zeichnung an⸗ 
giebt. Bende Charten weichen überhaupt fo wei, 
von einander ab, daß man, bey dem exften flüchtigen 
Ueberblicke, nicht dag näbmliche Land auf ihnen zu 
ſehen glaubt. 
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Siebenzehnte Beylage. 


Genealogiſche Ueberſicht der Nachkommen des Perieres 
F are und Neleus. 


(Bu Geite 199.) 


Bolzen, nach dem Pauſanias, mit Zugiehung bes 
Apollodor, verfertigte, Stammtafel wird zur Ueber- 
fiht der Nachfommenfchaft bes Perieres und Neleus 
bienen und zugleich die Berwandtfchaft beyber Fami⸗ 
lien darſtellen. ; 


Aeolus, Hellens Sohn zeugt mit Enareten fie: 
ben Schöne, und unter dieſen 


1. Perieres A Gorgophone, Perſeus Tochter. 
1. Aphareus „ Arme. 2. Leucipp. 
1. Lynceus. 2. Idas. 3. Arfinoe  Apoll. 
Aeſkulap. 


1. Podalirius. 2. Machaon. 
H. Kretheus - Tyro, feines Bruders Salmoneus 


Tochter. 
Neleus — Chloris. 

I. Periklymenus. 2. Neſtor A Anagibia. Unter meh⸗ 
— F rern Soͤhnen 
Penthilus. 1. Piſiſtratus. 2. Antilochus. 3. Thra⸗ 

[fomedes. 


| 
Worte. Piſiſtratus. Paͤon. S ua 
Andropompus. Paͤoniden. Alkmaͤon. 
Melanthus. J 
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‚ Die Stammtafel bezieht fich auf bie, von den 
ältern lacedaͤmoniſchen Koͤnigen, in der vierten Bey- 
lage, eingerückte, und wird jene in mehrern Hinfich- 
ten erläutern. Auch die genealogifchen Tafeln ſu 
Heyne's Apollobor S. 1008. 1009. Finnen mit Nu⸗ 
gen verglichen werben. | 


Nach dem Apollodor (I. 9, 8.) enge. — 
nicht Kretheus, mit der Tochter des Salmoneus, 
Tyro, den Neleus. Dieſer Genealogie zufolge, de⸗ 
ven jedoch auch Pauſanias erwaͤhnt, wären Aphareus | 
und Neleug bloß van ber mütterlichen Seite her mit 
einander verwandt. | 


Als Kresphontes in Meffenien eindrang, Ser 
herrfchten Melanthus, Pififiratus, die Paͤoniden 
und Alfmdon, alfo die Akoͤmmlinge beyder Linien, 
das Land gemeinſchaftlich. Alle, außer dem Pifiſtra⸗ 
tus, von deſſen Schickſale Pauſanias feine Nachricht 
auffinden konnte, retteten fich nach Athen. 


L 
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Achtzehnte Beylage. 


— in der Geſchichte der meſſeniſchen Kriege 
glaubwürdig ? 


(Zu Seite 209) 





Die Klage über den Mangel und bie Unzulänglich- 
keit der, aus dem Alterthume auf und gefonmenen, 
hiſtoriſchen Denkmaͤhler ernenert fich, wie uͤberall, fo 
auch in ber Geſchichte der meſſeniſchen Kriege. Fra⸗ 
gen wir, was für Huͤlfsmittel zut Aufklaͤrung dieſer 
merkwuͤrdigen Periode vor uns liegen, ſo koͤnnen wir 
ung nicht verhehlen, daß wir nur ſehr kaͤrglich ver» 
ſorgt find, und ber Weg sur Erforfchung der Wahr⸗ 
heit, durch das Zufammenhalten und Vergleichen 
mehrerer Nachrichten, ung fo gut als vollig ver⸗ 
ſchloſſen iſt. Diodor aus Sicilien, ber in ber Dar 
fiellung der genaunten Kriege a) _unflreitig bem Epho⸗ 
zus, einem gefchäßten, obgleich nicht durchgehends 
‚für glaubwürdig erfannten Schriftſteller folgte, kann 


a) XV. 66. Excerpt. et Fragm. p. 547. 637. vergl. Deus 
ne de fontibus Diodori iu deu Conıment. Goetting, 
VII, 108. 
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nur noch über eingelne und nicht fehr wichtige Punkte 
von ung befragt werben, ba’ derjenige Theil feines 
Werkes, der den Zeitraum:jener Kriege umfaßte; ver- 
Ioren gegangen iſt. Strabo Kat die Gefchichte be- 
fanntlich nie abfichtlich zum Gegenſtande ſeines Flei⸗ 
Bes gemacht. Was wir daher in ihm 5) finden, find 
einzelne Benyträge und Bemerkungen. Juſtin c) lie⸗ 
fert mehr einen kurzen biftorifchen Abriß, ald eine 
wirfliche Erzählung, und fo gar in ber Verfertigung 
jenes Abriſſes ſcheint er, oder fein Vorgänger, Tro⸗ 
gus Pompejus, wenigſtens in Abſicht der Zeitanga- 
ben, nicht die beſten Quellen zu Rathe gezogen zu 
haben. Der einzige, von dem wir eine ausführliche 
und belehrende Gefchichte der: meffenifchen Kriege Ie- 
fen, ift Paufaniad. Um beflo wichtiger wird bie 
Frage: Welche Gewaͤhrsmaͤnner hatte er vor 
und —— Glauben verdient er? 


Er ſelbſt redet von — Scheifmelern— die er 
hefragt habe, vom Tyrtaͤus, der bekanntlich, als 
handelnder Barde, an dem zweyten meſſeniſchen 
Kriege Theil nahm, von dem hiſtoriſchen Dichter 
Rhian aus der kretiſchen Stadt Bena, einem Zeitge⸗ 
woſſen des Ptolemaͤus Evergetes, und von dem Ge⸗ 


3) Vergäglich VI. 278-250: 
oUL4 3.6 * 


— 
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ſchichtſchreiber Myron aus Priene, deſſen Zeitalter 


unbetannt ft d). Allein keiner von. dieſen dreyen 
war und konnte fuͤr Pauſanias eine geſchichtliche 
Quelle ſeyn; denn abgerechnet, daß ihm Tyrtaͤus ly⸗ 
riſche Geſaͤnge und Elegieen, ihrer Rasur nach, keine 


Geſchichte, ſondern hoͤchſtens Beytraͤge zu einer ſol⸗ 


chen gewaͤhren konnten e), und das hiſtoriſche Ge⸗ 
dicht des Rhian und das Werk bes Myren, tie. er 
felbſt meldet, nicht die ganze Geſchichte der beyden 
meffeniſchen Kriege; ſondern jedes nur einen Theil 
berfelben umfaßte f), fo erklärt er fih auch, in 


vinſicht der bepden lettern, ſrht beſtimmt, daß er fie 
für nichts weniger, als glaubmuͤrdige Zeugen, er⸗ 


4) Voſſins de Hiſt. Gr. 1. 17. p. III. II. p. 391. Ed. 
- Franck. 1677. Wahrfcheinlich gehörte der leute eben⸗ 
falls zur Zunft der alexaudriniſchen Gelehrten. 

«) Einzelne Nachrichten und chronologifche Angaben fiub 
auch in der That alles, mas er ans diefens Dichter 
beubringt. . 

N IV. 67 1. Myron begann mit ber Einnahme der 
Stadt Amphea und fuͤhrte feine Geſchichte bis zu Mris- 


\ RKodems Tode fort. Rhian ging von. ber Schlacht bey 


dem großen Graben aus und fchränkte ich, mit Webers 
gehung der Gefchichte bes ganzen erſten merfewifchen 
Krieges und des größfen Theils der Ereizniſſe, die 
wifchen den Spartanern und Meffeniern, unmittel⸗ 
bar nach dem Abfalle der Letztern, vorgefallen wardi, 
bauptfächlich auf die Verherrlihung des Ariſtomenes 
ein, deffen Thaten Myron zwar ebenfalls, aber unr 
beyläufig, erwähnt und, feinem Plane gemäß, auch 
wicht füglich umſtaͤndlich ausführen konnte. 





— 
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kenne 7), und bringt uͤberhaupt tkeinehiſtoriſchen 
Unſtaäide aus ihnen bey, ſondern erwaͤhnt ihrer 


bloß, und and) dann ohne ihnen Beyfall zu geben; - 


bey Entſcheidung eines chronologifchen Widerſpruchs 
zwiſchen ihnen ſelbſt und Tyrtaͤus. Es hieße offen⸗ 
bar falſch geſchloſſen, wenn man behaupten wollte; 
Pauſanias "babe in der Gefchichte ber meſſeniſchen 
Kriege Feine andern Diuellen, als bie angeführten, 
gekannt und benußt, weil er feine andern nenne. Sir 


der waren weder Tyrtaͤus, noch Rhian, noch My 


ron bie einzigen, obee.auth nur bie: vorzuͤglichſten 
Schriftſteller, die er benutzte, aber epifche Gedichte 
waren, nach aller Mahrfcheinlichfeit, .. dach feine 
Duellen, ober twenigfiene Geſchichtſchreiber, ‚bie: aus 
Gedichten geſchoͤpft Hatten 3). Hier ind: — 
bis Gruͤnde, bie —* zu dieſer Aunahme e 


Erſtüch. n ben Tag, in welehe. Bi, meſſeni⸗ 
ſchen Kriege fallen, gab es unter ben Griechen noch 
Keine Geſchichte. Dep einzige Mittel, — Tha⸗ 

Dem Khian miderfpricht er ausdruͤdlich w. iS, 1. 


und von Myron bemerkt er IV. 6, 2. ddß: er- Te gat 
dem Dichter an Wahrkeitsliebe nacfehe und, wie in 


feinen übrigen Schriften, fo auch in der über den mefs 


fenifhen Krieg, falfche und ——— —— nie⸗ 
dergelegt habe. 

h) Andere Quellen konnten nathrlic anch Eoborus und 
Autiochus, welche Diodor und Strabe uud vieleicht 
Yaufanıas ſelbſt auszog, nicht vor Ach haben. 


) 


v 
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ten und Begebenheiten vor Umfang erhalten and 
auf bie Nachmelt gebracht. wurden, waren Seſaͤnge 
und Lieder. Es ſcheint alfo am ſich ſchon unmoͤglich, 
baf Pauſaulas auf einem andern Wege zur Kenut⸗ 
miß der meffenifchen Kriege gelangen konnte. Zwey⸗ 
ktens. Das ganze Werk, welches wir von ihm im 
ben. Händen haben, liefert Belege für diefe Behaup⸗ 
tung. Auch fagt er ausdruͤcklich , daß er, um 
mehrere Punkte in der ganz alten Gefchichte Meſſe⸗ 
niens aufzuklären, zu Gebichten, nahmentlich zu ben 
Naupaflien und zu den Genealoglen bed Aſins und 
Ginäthon, feine Zuflischt genonmmen babe. Drittens. 
Mer Pauſanias Darſtellung der zwifchen den Spar⸗ 
tanern und: Meſſeniern geführten Kriege, md vorzuͤg⸗ 
lich die des Iweyten aufmerkſaut lieſt, kann weder ei⸗ 
nen gewiffen epiſchen Zuſchdt Int Ganzen, noch ver. 
ſchiedene auffallende Aehnlichteiten zwiſchen den Dich⸗ 
tungen Homners und denen, durch welche bie cytli⸗ 
ſchen Sänger dieſe ertwehterten, in den einzelnen Thei⸗ 
len verkennen. ‚Hier, wie boet, iſt es ein einziger, 
ber alles lenket, befeelt und ordnet, und in dem alle 
Strahlen, wie in einem. einzigen Brenupunfte, zuſain⸗ 
menfallen. Hier, wie dort, wird das Leben einer 
Jungfrau aus koͤniglichem Bebluͤte gefodert, um die 
Himmliſchen zu verſoͤhnen und das drohende Unzluͤck 


9 IV. BR, 1. 
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abricweuͤben. Hier, wie ⸗dort, iſt es ein Ehebruch, 
der den Untergang des Volks herbeyfuͤhrt und das 
Verderben uͤber ſeine Wohnungen bringt. Hier, 
wie dort, finden wit ein Palladium, an deffen Erhal⸗ 
sung die Wohlfahrt des Landes gefnäpft iſt. Vier⸗ 
tens. Mehrere haben bereits vor mir bemerkt, daß 
kein Theil von der Reiſebeſchreibung dee Pauſanias 
Ach durch. Vortrag; und Einkleidung ſo vortbeilhaft 
auszeichne, als ber, twelcher die Begebenheiten bes 
meffenifchen Kriegs enthalte, und an einem Schrift 
ſteller, deſſen Schreibare nicht in dem Seen Rufe 
ſteht, dieſe Erhebung über ſich ſelbſt mie Recht bei 
fremdend gefunden. Schon dieſe Auszeichnung durch 
Vortrag und Ausdruck fuͤhrt auf Schriften von eig⸗ 
nem Gepraͤge, die er fuͤr ‚feine Edzaͤhlung benutzte, 
zuraͤck. Aber wir duͤrfen dieſer Entdeckung nur ein 
wenig nachgehn, um ſaAbſt Spuren einer dichteriſchen 
Behandlungsart in Pauſanias Darſtellung anzu⸗ 
reifen. Mehr, denn. einmaht, miſcht er poetifche; 
ihm vellig fremde, Bergkeichungen ein und ſtellt fo 
gar feine Helden mit ben Helden der Vorzeit zuſam⸗ 
men k). Mehr denn ein, Schlachtgemählde iſt nicht 
bloß mit lebendigen, fondern mit wahrhaft bichteri⸗ 
ſchen Farben beſchildert und erinnert au den Pinſel 
.H& W. 3 3. ws Thesyomius mit — und 


12, 1. wo die Lift der Evnrrauer mit — — — 
verglichen wird. 


1 
ð 


⸗ 


2a Depingen 


der Zertloͤrung Troja’g und Ira's obzuwalten ſchei⸗ 
nen, und die Glaubwuͤrdigkejt des genaunten Schrift- 
ſtellers am meiſten verdächtig machen, ‚bey einer ge⸗ 
nayeza Prüfung, in ben Augen bed Unbefangenen, 
son.ihrer Wichtigkeit manches ‚verlieren. Er wird 
ſich vielleicht erinnern, daß die Gitte, bie Bdtter 
durch Blut zu verfühnen, noch in ben Tagen bes 
men unb Themiſtokles üblich m), die Verch⸗ 
— and der Ehebrud des pau⸗ die eigentliche 
Urfache des trojanifchen Krieges, ber Ehehruch des 
meſſeniſchen Hirten hingegen aur zufälige, Beranlaf- 
fung zu der Einnahme Ira's war, und in den Groß⸗ 
shaten bed Ariſtontenes zwar viele Dichtung, aber 
nicht durchsaͤngige Erdhichtung erkennen. In der 
That koͤnnen die abenteuerlichen Unternehmungen die⸗ 
ſes Helden in einem Zeitalter, wie das feinige war, 

fo wenig befremben ,. als die eines Richard Loͤwen⸗ 
herz und anderer Fuͤrſten in, ben Tagen ber Kreuz 
zuͤge; fe.fi ud vielmehr noch ‚begreiflicher ale biefe, 
weil fie ‚nicht von einem. leeren Phantom erzeugt, fon- 
been durch bie Vaterlandsliebe gebothen. und durch 
die dringendfte Noth erleichtert wurden. Ueberdem 
neunt ung jq die neuere Geſchichte mehtert Krieger, 


2) — xui. 602 c. —— — son Laerte 
hi L ‚IOR 3 plutatch in hemiſt. 13. „Kap. L.p 465. 
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wie z. B. Villiers de Lisle⸗Adam und La Balette, 
bie. tapfern Vertheidiger von Rhodus und Malta, 
bie, von der Natur unterflüßt und vom Glüde be⸗ 
günftigt, eben das und mehr noch ausführten, als 
Ariftomened, ohne daß es darum der Zweifelſucht 
eingefallen iſt, ihre Thaten in die Reihe der Mähre 


chen zu ſtellen, weil ſelbige das gewoͤhnliche Maaß 


ber menſchlichen Kraft und Entfchloffenheit über 
ſteigen. 


| 
Diefe und ähnliche Betrachtungen, verbunden 


mit der Ueberzeugung, daB Pauſanias ‚nicht leicht» 
glaͤubig und ohne Prüfung zu Werke ging o), ‚find 
es, die auch mich bewogen haben, die Erzählung 
beffelben, ungeachtet er ein fo junger Schriftfichier 
iR und die frähern Quellen, aus denen er ſchoͤpfte, 
nicht nahmhaft macht, ale hiſtoriſche Urfunde anzu⸗ 
ſehn. Ich glaubte mir dieß um ſo mehr erlauben 
zu duͤrfen, da das Ende des zweyten meſſeniſchen 
Krieges und die Epoche der allgemeiner werdenden 
Schreibkunſt, nach den neuſten Unterſuchungen, nicht 


e) Zum Theil erhellt dies fchon ans der Art, wie er fi 
über Rhiaus und Myrons Darfiellungen erklärt. Aber 
die ſeinige iſt überdem von manchen Uebertreibungen 

‚und tragiſchen Ausflillungen frey, welche minder ge⸗ 
wiſſenhafte Schriftſteller nicht verſchmaͤht haben. Iran 
vergleiche z. B. Juſtin II. 5, 10. 11. and Polpan 


I. 17. 
S 
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fo weit aus einander liegen p) daß die Uniftähde er⸗ 
ner fo merkwürdigen Groberumg, wie die von Meffe- 
nien war, fi, im Ganzen genommen, nicht unver: 
fätfcht hätte erhalten und auf die Nachwelt fort- 
Be ſollen. 


p) Der Zeitramm zwiſchen —— und e⸗l⸗⸗ beträst 
ungejäpt Bebenzig Jahre. 
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Meunzehnte DBeylage - 


Auswanderung der Parthenier. 
(Zu Seite 230.) 





Sirabo a) bat ung bon der Auswanderung der 
Darthenier eine doppelte Erzählung hinterlaf: . 
fen. Die eine hat den Antiochus,, einen So⸗ 
rakuſer, ber nad) Voſſtus 5) um die nenn 
zigſte Olympiade bluͤhte und eine Geſchichte Sici- 
llens und ein Werk uͤber Italien ausarbeitete, und 
die andere den bekannten Ephorus, der unter Phi⸗ 
lipp, dem Könige von Macedonien, ſchrieb und ſeine 
Geſchichte mit der Ruͤckkehr der Herakliden begann, 
zum Urheber. Die erſte, der ich gefolgt bin, kennen 
meine Leſer bereits. Die zweyte lautet, ihrem we⸗ 
—— Inhaite nach, alſo: 


„Die Bacebämonter, fo erzähle Ephorus, hatten ' 
ſich, in dem erſten meffenifchen Kriege, burch einen 
Eid verpflichtet, wicht eher, als bie bie uͤberwaͤltig⸗ 


4) VI.'273. b-—2go0. b, 
3) De Hiftor. Gr. W. p. 456. 1. p. 35. 





2176 Beylagen. 


een Meſſenier ihre Herrfchaft anerkennen würben, 
zuruͤckzukehren, und bey ihrer Abreife den aͤlteſten 
und jüngften ihrer Mitbirger die Bewahrung ber 
Stadt arverfraut. Im zehnten Jahre des Krieges 
. hielten die Weiber der Lacedaͤmonier eine Berfanm- 
lung und fandten einige aus ihrer Mitte an bie gu 
Selde liegenden Männer, um ihnen vorzuſtellen, mie 
uͤbel fie handelten, daß fle wicht auf billige Bebin- 
gungen Frieden mit ihrem Feinde ſchloͤſen: denn 
waͤhrend dieſer Kinder zeuge und ſo den Abgang, den 
er in den Schlachten leide, erſetze, werde ihr Land 
durch ihre eigene Schuld entudlkert. Die Laceddmo- 
nier erwogen bepbes, ihren Eid und bie Erinnerung 
ihrer Weiber, und befchloffen, bie ſtaͤrkſten und juͤng⸗ 
ſten ihrer Krieger, die, als Knaben, mit den Erwach⸗ 
ſenen von Sparta ausgezogen und durch keinen Eid 
gebunden waren, zuruͤckzuſchicken, mit der Erlaub⸗ 
niß, allen Jungfrauen ohne Unterfchieb beyzuwoh⸗ 
nen, und fo dem einteißenden. Menfchenmangel vor⸗ 
zuheugen. Als aber der Krieg neun Jahre Darauf 
geendigt wurde und bie Lacedaͤmonier twieber zuruͤck⸗ 
famen, verachteten ſi ſie die Jungfernkinder und ließen 
es ſelbige auf vielfache Weiſe empfinden, daß ſie aus 
keiner rechtmaͤßigen Ehe abſtammten. Dieſe, nicht 
wenig hierdurch gekraͤnkt, machten mit den Heloten 
gemeine Sache, und beredeten ſich, ſobald ſie in der 
Verſammlung (oder auf dem Markte) den,lacedoaͤmo⸗ 


x 
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nifchen Hut abnehmen wuͤrden, ihre Mitbürger auf 
dieſes Zeichen zu überfallen. Allein einige Heloten 
entdeckten den Anfchlag, und die Spartaner erflär- 
ten, (bean einen härtern Schluß mochten fie, aus 
Furcht vor dem Muthe und der Eintracht der Men⸗ 
ge, nicht faflen,) daß alle, welche bie Hüte abzuneh⸗ 
men gebächten, die Verſammlung (oder den Markt) 
verlaſſen ſollten. So verrathen und geſchreckt, blie⸗ 
ben die Parthenier ruhig und entſchloſſen ſich bald 
nachher, auf Zureden ihrer Vaͤter, irgendwo eine Co⸗ 
lonie anzulegen, mit. dem Vorbehalt, daß, wenn fe 
fi nirgends anſiedeln koͤnnten, ihnen .der. fünfte 
Theil des meffenifchen Feldes eingeräumt würde. 
Die Spartaner fanden fein Bedenken, in biefe Bes 
bingung einzumilligen, und fo zogen bie ihnen ges 
fährlichen Feinde ab und gründeten Tarent in Unten . 
italien. * 


Es iſt für den Gefchichteforfcher nicht wohl 
moͤglich, die beyden durch Strabo auf uns gekom⸗ 
menen Erzaͤhlungen zu leſen, ohne im Stillen die 
Frage aufzuwerfen, welche iſt die wahre. Die ge⸗ 
meine Vorſtellung ſpricht fuͤr die letzte, vielleicht, weil 
fie die romanhafteſte iſt, und Juſtin, ein geleſener 
Schriftſteller, fie auf ˖die naͤhmliche Art, wie Spho⸗ 
rus, vortraͤgt c), Aber man darf nur ein wenig 


©) UL 4 In einigen Mebenumfänden weicht er indes 
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nachdenken, um einzuſehn, wie mficher ‘ver Srund 
iſt, auf welchem fie ruht. Die Spartaner haben 
ſchwerlich jemahls durch einen Eid gegen Meffewien 
verpflichtet, ober Doch, wie wir bereits mit Zuverlaͤſſig⸗ 
feit wiſſen, ihn nicht gehalten. Der ganze Krieg wurde 
unterbrochen geführt und kounte, nach, der damahli⸗ 
gen Art zu ftreiten und den Umſtaͤnden ber Zeit, nicht 
füglich anders geführt werden. Beyde Parteyen lie⸗ 
ferten einauder, fo oft fie ſich ſtark genug fühlten, 
ein Treffen und fehrten fobenn wieber nach Haufe, 
um fich zu erholen und gu einen neuen Kampfe zu 
Kärfen. Erſt, ale Ithome belagert wurde, fdyeinen 
bie Spartaner anhaltender gefochten unb eine gerqu⸗ 
me Zeit. ihrer Heimath entfagt zu haben. Wie we⸗ 
nig ſtimmt es überdem mit den firengen und noch 
unverborbenen. Sitten. ber. Sipartaner überein,. ihre 
jungen Leute nach) Haufe zu feuden, und ihnen ihre 


gleichwohl von ihm ab. So wohnen 3. 3. die Bars 
thenter nicht den Jungfrauen, fondern den Weiberü 

der Lacedaͤmonier felbh bey. Sie wählen deu Phas 
lant zu ihrem Anführer, weil Aratus, der Vater defs 
fetben, den Rath gegeben habe, die jungen Lente, zur 
Fortpflanzung ihres Geſchlechts, nach Haufe zu ſchicken. 
Sie zichen endlich ans, wicht, weil ihuen der Echimnf 
unerträglich if, fondern, weil fie auf Fein Erbtbeil 
redmen dürfen und daher Maugel fürchten. Dieber, 
der diefe Parthenier ebenfalls, XV. 66. obgleich nur 
mit wey Worten, erwähnt, fcheint auch bier, wie in 
dem Rortrage der griechifchen Geſchichte Aberbaupt, 
ſich au den Eyhorus gehalten zu haben: 
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Tochter ohne Unterfchied Preis zu: geben! War es 
an, wenn fle für das Nusſterben der jungen Mann⸗ 
Schaft fo beſorgt waren; nicht weit ‚natürlicher und 
der buͤrgerlichen Ordnung gemaͤßer, "bie: verlaſſenen 
Weiber in das Lager lommen zu laſſen, zumahl, da 
Sparta von der Grämge: Meſſenins hoͤchſtens zwey 
Tagereiſen entfernt lag? Endlich, wenn kann es ent 
gehn, daß die Auskunft, welche die Spartaner tra: 
fen, die unſchicklichſte war, um: die Wuͤnſche ihrer 
Weiden’ zu befeichigen und ſich ihre: eheliche Zreut 
und. ausfihließende Jaͤrtlichkeit gu erhalten? Mich 
duͤnkt, man müffe eine befondere Ehtfurcht für bie 
Mährchen ber Dorzeit bägen, wenn man nicht ben 
Teichtglänbigen Schriftſteller, für ben fchon die Alten - 
den Ephorus 4) —— in dieſet — — 
N will. = 


Ai wie Pr näßer — dagegen — 
FERN der Wahrheit! Die Spartaner beſchlie⸗ 
Gen eigen Krieg gegen Meffenien. Cie fobern ihre 
Anterthanen, die Laredämonier e), auf, ala gehors 


. I) Mon Sehe die Vrtheile, bie Voſſſus am a. O. geſam⸗ 
melt bat. i 

e) Da won diefen, nicht von Spartanern , in Antiochus 

’ . Etzählung, ungeaähtet er fich nicht deſtimmt darüber 

ausdrädkt, die. Rede ſey, leidet Feinen Zweifel. Abge⸗ 

. rechuet, dag iu dem Tharakter und In der Lage bes 

gebornen Sdartaners kein Grand lag, warum er ſich 
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ſame Vaſallen, ihnen zu folgen nub für fie zu firel- 
ten. Diefe weigern fich, weil fe wohl wien, af 
fie gewoͤhnlich an bie gefährlichfien Polen der 
Schlacht geſtelt werden, oder doch ihr veben ber 
Gefahr ausſetzen, ohne daß ihnen bie Fruͤchte des 
Sieges zu gut kommen. Aufgebracht über ihre Wi⸗ 
derfpänfligkeit, verfagen ihnen bie Spartaner dem 
fernern Genuß ihrer bisherigen Frepheit und erklaͤ⸗ 
sen fo gar ihre Nachkommen aller Anfprüche auf 
bürgerliche Rechte und Befisungen verlufis. Aber 
igt erwacht ber Durſt nach Rache in ben fo ſchimpf⸗ 
lid Herabgewuͤrdigten und Gefränften, und die 


Spartaner fehen fein anderes Mittel, fich bed aufge 


brachten und zahlreichen Feindes in bem Junern ih⸗ 
res Landes zu entiebigen, als bad, ihn zu einer Aus⸗ 
Wanderung zu vermögen und ihm einen freyen Abzug 
gu gönnen. In biefer ganzen Erzählung if nichts, 
was bem Geiſte der ſpartaniſchen Staatoberfaſſung, 
den Sitten jener Tage und ben Geſetzen ber Wahr⸗ 
fcheinlichkeit widerſpraͤche. Die Begebenheit, fo ge⸗ 
faßt, wie fie Antiochug vorteägt, ſtimmt in fi und 
mit den Zeitunfländen sufammen und fann noch 
überben aus bem Pauſanias, wenn Beinen foͤrmli⸗ 


. ber Auffoderung sum Kriege hätte entziehen folten, fo 
it es auch in der Geſchichte beufpielles, daß ein Spare 
sauer in den Helotenſtand wäre verſtoßen - merden- 
Man vergleiche Schläger de Holotibus p. 16, 


N 
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chen Beweis, "duch eine leichten Vermuthungsgrund 
für ihre Nichtigfeit geltend machen. Auch biefer. 
Schriftfiellee F) fpricht von der Gründung Tarentd 
durch Yhalanp und von einem zweydeutigen Orakel⸗ 
foruche, der ihn bey diefer Gelegenheit ertheilt wor⸗ 
den fey: aber von ber fabelbaften Veranlaffung zu 
der Auswanderung aus Lakonika erwähnt er nichte. 
Schwerlich würde er, wie wir aus ähnlichen, von 
ihm aufgenommenen, Gefchichten fehließen, büsfen, 
biefe. fonderbare mit Stillſchweigen Abergangen ha⸗ 
ben, wofern er fie für wahrſchtinlich, oder des Auf 
bewahrens nur einiger Maßen wuͤrdig erkannt hätte. 
Alles wohl erwogen, kann ich darum nicht umhin gu 
glauben, daß wir in der Erzählung des Ephorus die 
Dichtung irgend eined Sängers aus ben Tagen ber 
meffenifchen Kriege, oder ein Mäbrchen, entfprun 
gen aus dem Mißverſtande bed Nahmens Parthe⸗ 
zier, Iefen. —4 
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Zwanzigſte Beylage. 
Tortaͤus Berdient um "Srarta. 
2.5 (zu Eeite 2.0 u u * 





eh Habe’ die Nachrichten von Tyrtaͤus fo gegeben, 
wie toie fie im Yaufanias leſen; aber es faͤllt in Die 
Arsen, daß er und dleßmahl, ſtatt der reiten und 
Ariverfälfchten Wahtheit, eine durch Ihren pbilofe- 
phiſchen Anſtrich taͤuſchende, allein tweder bein Geifke 
Ver Ziiten noch den fruͤhern Verhaltniffen beyder 
Voͤlker angemeſſene, Ausfage irgend eines ſpaͤtern 
Schriftſtellers geliefert hat: denn erſtlich ſetzen es 
vie poetiſchen Ueberbläbfet:'bid Zyrtäuß'dußer: allen 
Zweifel, daß er fein mittelmaͤßiger Kopfi;‘Tondern 
ein Mann von Talenten war; iweytene wurde das 
Beduͤrfniß leſen zu koͤnnen in jenen Tegen wohl 
ſchwerlich allgemein genug gefühlt, um fich diefer 
Art bed Unterrichts gu untergichen a) ;, drittens hat⸗ 


4) Man febe Wolf in Prolegg. ad Homer. p. 72. n. 35. 
H. Boͤttigers Vermuthung, (Attiſches Muſeum Th. 1. 
G. 337.) daß die Atheuienſer, in ſpaͤtern Zeiten, den 
Tortäus aus Mifgunfi zum duxrxeAos yensuparan ers 
niebriget hätten, iM mir wicht wabrigeinlic, da nicht 


* 
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sen die Athenienſer weber Urfache auf die Spartaner 
und ihre Fortſchritte im Peloponnes damahls fchon 
eiferfüchtig zu ſeyn, noch finden fid) von dieſer früh 
erwachten Eiferfucht anderwaͤrts einige Spuren ; end: 
lich konnte ihnen vierteus die Betrachtung. nicht füg- 
lich entgehn, daß ein fehlechter Rathgeber, deu 
Spartanern in feindfeliger Abficht zugeſandt, fich 
felbigen wohl in kurzem als ein ſolcher verrathen. 
. and ihren Auftand nicht lange verſchlimmern, warde. 
Das eigentliche Verhältniß des Tyrtaͤus aAls Theil⸗ 
nehmers am meffenifchen Kriege, ſcheint alu 
folgendes. - * 


Sparta, als der zweyte Kampf mit Meſſenien 
= Zeitlang gedauert hafte, fing an, bie. nachtheili⸗ 
gen Folgen deſſelben auf mannigfaltige Weiſe zu ſpuͤ⸗ 
ren. Der hartnaͤckige Widerſtand der Seinde zwang 
den groͤßten Theil der ſtreitbaren Buͤrger, Jahr aus 
Jahr ein, zu Felde zu liegen, nnd veranlaßte Unzu⸗ 
friedenheit unter den Abtioen. " die Anitertfjanen 


Ka 8 2 — 


nur die niten überhaupt mit ausgegeichneer Hedch- 

: "tung vom Tortäus fprechen uud ihn dem Homer an 
Die Seite fenen, ſondern auch die athenienfifchen, Reb⸗ 
ser und Philoſophen ſtolz haranf And, dem fpartanis 
ſchen Staate einen ſolchen Bürger. gelandet zu haben. 
Dan fehe.unter andern Plate in der nachher augufühs 

j renden Stelle mad — contra Leocr.. Tom. IV. 
p. 211. 


EZ I 
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oder Vaſallen druͤckten bie gehäuften Laſten bes 
Kriegsdienſtes und machten das Gefühl ihrer fonflis 
gen Beſchwerden noch druͤckender. Die Weder, pie 
theils unbeftellt liegen blichen, theild von den Fein⸗ 
ben geplündert wurben, gewährten den Befitzern nicht 
mehr ihren nöthigen Unterhaft, und als man gar be⸗ 
ſchloß, die Felder in der Naͤhe des Tayget nicht an⸗ 
zubawen; weil man ſie gemeiniglich nicht für fich, 
‚fondern für den Feind anbaute, fo drohte der Un 
wille in lauten Aufruhr und innere Fehde auszubre⸗ 
chen 5). In dieſtr mißlichen Lage wandten fich bie 
Spartanetr an bad Drafel zu Delph, und dieſes gab 
ihnen den vernünftigen Rath, fih ber Einficht und 
Führung eines klugen unb ımparteyifchen Fremd⸗ 
Ungs, eines Athenienſers, zu unterwerfen c), und 


3) Die Belege gu dieien Angaben liefert bie Geſchichte 
des Krieges- J 
e) Daß. Tyrtaͤne ein Athenieufer geweſen und won Athes 
nach Sparta gekommen fen, fcheiut Strabo VIII. 362. 
b. zu bezweifeln, aber mit Unrecht, Tyrtaͤus ſpricht, 
wie Brund in den Le&ion, ad Anal. Tom. Ill. p. 8. 
richtig bemerkt, nicht in feinen, fonderm in aller 
Spartaner Nahmen. „Belieben, fast er, hat Bros 
Die Stadt (Ira) den Deralliden, mit denen wir Dorer, 
verlaffend das windige Erineon, (unfern vormaßligen 
Wohnſitz am theflaliichen Flufſe Yindus,) in den Bela 
yonues famen.  ‚ Gegen’ ale Zeugniffe des Alter⸗ 
thums macht Gnidas deu Tyrtaͤus zum Lacedämonier 
‚oder Mileſier, welches letztere H. Boͤttiger, (am ang- 
D. ©. 335.) zur Beſtaͤtigung feiner Hypotheſe über 


⸗ 
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chen, um einen ſolchen Mann angefprochen, fandte 
ihnen, nicht aus Spott, fonbern aus Wohlmeinen, 
feinen Mitbuͤrger Tyrtaͤns, ber aber, weil ihn fein 
Aeußeres nicht empfahl, unter einen: Volke, das auf 
Wohlgeſtalt einen vorzüglich hohen Werth. fegte, fo 
wenig Eingang fand, als Agefilaus fpdterhin unter 
. den Aegyptern, und mit Berachtung empfangen wur 
de. Dieſes Vorurtheil widerlegte jedoch fein Betras 
gen. In kurzem warb er für ber Staat, was meh⸗ 
rere Dichter und Weifen jener Tage für die Staaten, 
und nabmentlich Thales fchon für Sparta, gewor⸗ 
den war, — ein Wohlthaͤter und Erretter. Seine 
Gefänge weckten und belebten milde Geſinnungen, 
feine Rathſchlaͤge beföberten die Wiederherſtellung 
der innern Eintracht und Ruhe, und fein Eifer für 
die gemeine Wohlfahrt brachte bie ftreitenden Par- 
teen einander näher und fühnten fie wieder aus a). 


den Urforung der Elegie aus dem Floͤtenliede, fuͤr 
wahr annimmt. 


d): Außer dem Yanfanias, vejzeugt es noch befonders‘ 
Ariſtot in Poli. V. 7. p. 327. vergl, Schloſſers An⸗ 
merk. zur Neberſ. der 445 Th. 11. S. 193. Des 
Gedichtes Eunomia genannt, welches Tortaͤus, nad 
Ariſtoteles, zu dieſem Behufe verfertigte, gedenkt 
auch Strabo 362. b. vergl. Brunck am angez. O. 

‚ Später, als Tyrtaͤus, Relite auch Derpauder, mir wiſ⸗ 
fen aber nicht bey welcher Gelegenheit, durch feine 
Gedichte den Frieden unter dem in innerliche Zehde 
yerwidelten Spartawern wieber her. : Man fehe Dies 
dor in Fragm. p. 699. 
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Aber, außer dieſem Verbienſte um die innere 
Wohlfahrt des Staates, erwarb er fi) noch ein an- 
dres um deſſen änfere. De, Krieg zwiſchen ben 
Meffeniern und Spartanern war bisher mit abwech⸗ 
feinen ' Gläce geführt‘ worden, und wiederholter 
Verluſt hatte die letztern endlich fo kleinmuͤthig ge- 
macht, daß fie entfchloffen waren ,. von ber mweitern 
Fortſetzung abzuſtehn. Tyrtaͤus widerſetzte ſich umd 
brachte ſie von ihrem Vorhaben zuruͤck. Die Bewe⸗ 
gungsgruͤnde, die er ihnen vorhielt, weckten das Ge⸗ 
fuͤhl der Ehre von neuem, die Ausſichten, die er vor⸗ 
ſpiegelte, belebten zu kuͤhnern Hoffnungen, der Rath, 
den er ertheilte, half ven dringendſten Verlegenbeiten 
ab, und die Kriegslieden;-bie er-Dichtete, entzuͤndeten 
and nährten, ale bie Schlachf ‚begann, dag Feuer 
ber Streitenden e). Die Spartaner ermannten fid, 
kaͤmpften mie muthvolket Beharrlichkeit und befieg- 
ten ober vernichteten vielmehr ihre Feinde. 


Dieſes doppelte: Verdienſt war es, welches dem 
Srembdling das Hoͤchſte, was Sparta gab und geben 
konnte, bad Vuͤrgerrecht der Stadt, erwarb f» 
ar in ber Beſchichte iſt daß erſte Verdienſt beynahe 

in dem Icapen angegangen. Man. — — Frie⸗ 
Ne A R ' 

Dan vergleiche die eilfte Beulape: -- . 

M) Plato de Leg, I. Tom, VIIE p. 18. 
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dengftifter und Beruhiger vergeſſen, während man 
den Kriegsfänger und ben Rathgeber bed Heers, 
ohne allen Grund, an die Spige beffelben geſtellt 
und ihn zum Hegemon geftenpelt hat g). 


R ) - 
‘ 


2 Belanntlih mar und blich die Führung der Armes 
ein ausichliefendes Vorrecht der Könige Sparta’s. 


\ 


— 
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Ein und zwanzigſte Beylage. 
Niederlaſſuag der Iandesfllächtigen Meſſenier in Sieilien. 
(Zu Seite 279.) 





Nach demjenigen, was Bentley und Larcher a) über 
die Zeit, wann der Rhegier Anarilas lebte, gefagt 
haben, leidet es durchaus feinen Zweifel, daß Pan- 
faniag die Eroberung der Stabt Zanfle durch ihn 


um mehr, benn anderthalb Jahrhunderte, früher 


fett, ale er follte. Demungeachtet bin ich ihm ge- 
folgt, nicht, weil ich feine Erzählung in allen ihren 
Theilen, fondern, weil ich fie in der Hauptfache für 


wahr halte. Hier find meine Gründe. 


Strabo fagt ung ausdruͤcklich 5), daB der Nah⸗ 
me der Stadt Zankle, der von den Älteften Einwoh⸗ 
nern derfelben, den Napiern, herruͤhte, in Meſſene 


a) Man ſehe jenen in ber Refp. ad C. Boyle cap. 4. p. 
233. Ed. Lipf, und diefen in ber Anmerk. zur Webers 
fegung des Herodot. 20m: V. p. 356. 


5) VI. 268. a. 
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verwandelt worden fen, als die Meſſenier aus dem 
Peloponnes eine Colonie dahin geſandt haͤtten. Eben 
er erzaͤhlt c), daß Rhegium ſeine Gruͤndung unter 
andern auch einer Partey von Meſſeniern, die noch 
vor dem Anfange des erſten meſſeniſchen Krieges ihr 
Vaterland zu meiden gezwungen worden waͤren, ver⸗ u 
danke, und Paufanias bemerkt, gleihfam zur Beſtaͤ⸗ 
tigung und Vervollſtaͤndigung - jener Nachricht M, 
daß der Meſſenier, Alcidamides, nach der Einnahme 
von Ithome, ſich ebenfalls mit einem Theile meſſeni⸗ 
ſcher Fluͤchtlinge zu dieſen ſeinen kandslenten nach 
Rhegium gewendet habe. 

Dieſe Berichte zuſammengehalten, duͤrfen wir, 
wie ich glaube, mit allem Rechte annehmen, daß die 
Rhegier von den Zanklaͤern wirklich bedraͤngt wur⸗ 
den und, nad) der Einnahme Ira's, 'ihre unglüdli. 
chen Verwandten, die Meſſenier, um Beyſtand an⸗ 
forachen, daß diefe hierauf, wegen ihres Unterkom⸗ 
mens verlegen, ber Einladung, wie Paufanias verfl« 
chert, folgten, und nachdem fie zur Demäthigung 
Zankle's mitgewirkt hatten, fih unter ben überwun- 
denen Einwohnern, nach’ Strabo’s zuflimmender 


. 6) VI. 257. b. e. Als naͤhmlich die Frage war, ob may 
den Spartanern, wegen ber zu Limnd gefchändeten 
Sjuugfrauen, Genugthuung geben follte, oder nicht, 
wurde bie gerechtere Partey, melche die Frage bejahte, 
von der ungerechten vertrieben. 

d) IV. 23, 3. 
% 
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Ausſage, auficdeiten, daß ẽndlich vom ber Zei a 
der Nahme Zantle in Meſſene uͤberzugehen aung 
wahrſcheinlich aber, weil bie fremben Antdmmling 
den alten Befigeru an Menge-und Einfluß nackun 
„ven, erfi dans allgemcin wurbe, als Anarilas, m 
nicht bloß Paufanias, fondern auch Thucydides ud 
Strabo e) von der Mefieniern abſtammen läßt, de 
Stadt den Samiern, die felbige haͤtter liſtig aͤberfal⸗ 
len mad erebert hatten, entriß Z), amd. fo bie meſ⸗ 
nifche Herrſchaft von neuem in ihe begruͤndete. 


Die Begebenheiten wuͤrden, nach dieſer Vorftel⸗ 


lung, auf folgende Weile zu ordnen ſeyn. Zanll | 
wird von einigen Freybentern aus Kumd, am 
Stadt in Unter - Italien, gegründet, lange vor ba 
Anfange ber Hlympiaden. Ehalcidenfer, in Veranis 
gung mit vertriebenen Meffenieen, legen Rhegium a 
vor DI. 9, 3. Zu ihnen. gefellt ſich, mit einem neun 
Schwarme unglücklicher Meffenier, Alcidamides nach 
DI. 14, 3. Der Nahme Zankle beginnt in Meſſe⸗ 
nien übergugehn, als Gorgus und Mantiklus mi 
ihrer Kolonie dafelbft anlangen um DI. 28, 2. Ana⸗ 
xilas uͤberwaͤltigt Zankle zwiſchen DI. 71, 3. um 
76, 1. Könnte man mit Sicherheit befkimmen, # 


e) Jener VI. 5. dieſer VI. 257. d. 


F) Thuepd. am a. D. vergl. Herobot VI, 23. VII 1 
und Diobor XI, 48- 


4 
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welcher Zeit g) die ficilifchen Meffenier anfingen, 
Jährlich einen Ehor von fünf und dreyßig, in der 
Tonfunft unterwicfenen, Knaben nach Rhegium, zur 
Feyer eines dort gewoͤhnlichen Feſtes, zu fchicken, fo 
Tiefe. ſich vielleicht noch einiges Licht Über die ſtreiti⸗ 
ge Frage getvinnen. Paufanias nenne Die Gewohn⸗ 
heit alt, aber etwas Genaueres geht aus den von 
ihm angegebenen Umftänden nicht hervor 2). Der 
Geſchichtſchreiber Hätte dergeſtalt nur in dem Nahe 
men bed Koͤniges, nicht in der Sache ſelber sit; 
und wirklich erzählt er viel zu beſtimmt und ums 
ftändlich, als daß man hier an etwas anderes, als 
an eine bloße Nahmens · Verwirrung, benfen duͤrfte, 
nicht zu erwaͤhnen, daß es auch natuͤrlicher ſcheint, 
den Grund von der Venennung Meffene in einer mefs 
ſeniſchen EColonie, als in einem Könige, ber zwar ein 
Meſſenier iſt, aber kein meſſeniſches Pflanzoolt in der 
von ihm eroberten Stadt anſetzt, zu finden. 2 


g) Pauſanias V. 25, 1. 


5) Wenn übrigens Heyne in den Opufc. academ. Tom. 
il. p. 271. ſagt: „Rhegium £uit mature ſatis er ſtatim 
poft Eiram captamı Olynıp. 28, 1. 'condirum a Chal. 
cideghibus, Mefleniis adyundis;« fg müß Ichomen, 
für Eitem, gelefen.und die Olympiade geändert mer 
Den. Man vergleiche Gatterers Weltgeſchichte in ih⸗ 

rem uUmfange, TU. 1. ©. 368., wo jedoch die frühere 
Gründung von Rhegiam mit der ſpaͤtern vermengt 
wird. 


De 
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3Zwey und zwanzigſte Beylage. 
| Einnahme det Stadt Argos durch Aleomenes. 
un Seite 303.) 





Iqh "Habe mich in der Darlegung biefer Begeben⸗ 
heit ausſchließend an die Vorſtellung Herodots ge⸗ 
halten. Aber es verdient bemerkt zu werden, daß 
auch Pauſanias dieſes Zuges gegen Argos in zweyen 
Etellen ſeines Werked, In der einen, bereits angejp 
genen, ut; und ohne Abweichung; in der zwey⸗ 
ten a) weitläuftiger und mit einer merkwuͤrdigen 
Abweichung von feinem Vorgänger erwähnt. Hier 
find feine Worte: „Ueber dem Theater gu Argos 
ficht man einen Tempel der Venus, und vor dem 
Throne ber Goͤttinn bie Licherbichterinn Teleſilla, ge⸗ 
arbeitet in eine Säule, (bie ben Thron unterſtuͤtzt.) 
Ihre Buͤcher liegen ihr zu Fuͤßen, und ſie ſelbſt be⸗ 
trachtet einen Helm, den fie in der Hand haͤlt und 
auf ben, Kopf feßen will. Diefe Teleſilla, die noch 
Zuegen- Ihren Poeſte beruͤhme iſt, bat, um mehrerer 


— . ꝰ0 


“IL ao, 7. 8. 
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und vorzůglich um folgender Urfachen willen, ſich 
einen Rahmen unter ben Weibern erworben. Die 
Argiver waren gegen ben Kleomenes, Anarandrideg 
Sohn, und die Lacedaͤmonier über alle Befchreibung 
unglücklich; denn ein Theil von ihuen fiel in der 
Schlacht ſelbſt, und von denen, welche ſich in ben 
Hain bes Argus geflüchtet Hatten, wurden alle, die 
fih durch die Verſprechungen ber Feinde heraus⸗ 
locken ließen, niedergemacht, und die uͤbrigen, die 

den Betrug entdeckten und zuruͤckblieben, in dem an⸗ 
gezuͤndeten Haine verbrannt, worauf Kleomenes ſei⸗ 
ne Lacedaͤmonier gegen das menſcheuleere Argos 
fuͤhrte. Hier nun ließ Teleſilla die Sklaven und 
alle, die, wegen ihrer Jugend oder wegen ihres ho⸗ 
hen Alters, die Waffen nicht zu fuͤhren vermochten, 
auf die Mauer ſteigen, ſie, ſelbſt aber holte alle Waf⸗ 
fen, die ſich noch in ben Haͤuſern ober in den Tem 
peln vorfanden, herbey, bewehrte die juͤngſten und 
ruͤſtigſten Weiber, und ſtellte ße an den Ort, wo fie 
‚den Angriff ber Feinde bermuthete. als nun die La⸗ 
cedaͤmonier anructten, und die Weiber, ohne vor 

dem Feldgeſchrey zu erſchrecken, ſie muthig und tap⸗ 
fer fechtend empfingen, fuͤrchteten ſie, daB, wenn fie 
‚die Weiber erlegten, fe einen ſchimpflichen ‚Sieg er⸗ 
ringen, und wenn fie floͤhen, mit Schande gebrand« 
markt werden würden, und zogen ab. Bon biefem 
Kampfe Hat vie Pythia lange zuvor gewseiffagt, und 
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Herodot den Goͤtterſpruch, er habe ihn mund recht 
oder umrecht gebeutet, ung in folgenden Verſen auf 
bewahrt: 

Weun bas entfchfofene Weib den Maus im ; Ramrfe 

- -  yurüdtreibt, 
Und durch die Ehre bed Siegs ſich vor allen Argi⸗ 
vern erbebet, 
Werden die Wangen fi dann die Argiverinnen zer 
fleifchen. * 

Das find bie Worte des Orakels, bie ſich nf bie 
That ber — bejiehen.⸗ Ze 

So weit ——— Ihn ergaͤnzt in mehrern 
Punkten Plutarch H.“ Under die růhmlichſten Tha⸗ 
ten, ſagt er, die je bon Weibern gemeinſchaftlich un⸗ 
ternommen wurden, gehört auch der Kampf, den die 
Argiverinnen, auf Antrieb ber Dichterimn Telefilla, 
für ihre Sende mit dem Kleomenes gefämpft haben. 
Dieft Teleflla war von vornehmer Geburt, aber ſiech 
von Koͤrper, und erhlelt, ba fie dag Orakel wegen 
ihrer Geſundheit befragte; "zur Antwort, ie folle dea 
Muſen dienen. Sie befolgte ben’Kath; wibmete ſich 
der Mufft und Dieptfunf, ı und wurde nicht -allein 
von ihrem Uebel befreit, fondern auch von den Wei- 
| — ihrer Gedichte, bewundert. Als nun 


[4 


. 9 De, xirtut. nıulierum Tom. VI. .p, 10. Aus ihm 
tößpfte Yolgdn VIIT. 33. 
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Kleomenes, der Koͤnig der Spartaner, eine große 
Menge Argiver erlegt Hatte, (daß fich die Anzahl auf 
ficben taufend fieben hundert und fichen und fieben- 
sig belaufen habe, wie einige vorgeben, iſt ein Mähr- 
chen,) und fodaun auf die Stadt ſelbſt Togsing, be⸗ 
mächtigte fich eine‘ fo ungewoͤhnliche Kuͤhnheit aller‘ 
mannbaren Weiber, daß fie befchloffen, ihr Vater⸗ 
land gegen den Feind zu vertheidigen. Sie griffen 
daher, unter Anführung ber Teleſilla, zu den‘ Waf⸗ 
fen, ſiellten ſich, ſelbſt zur Verwunderung der Fein⸗ 
de, rings herum an die Bruſtwehre der Mauern, und 
ſchlugen nicht allein den Kleomenes mit großem Ver⸗ 
luſte zuruͤck, ſondern verjagten auch, wie Sokrates 
ſagt, den andern Koͤnig Demaratus, der ſchon ein⸗ 
gedrungen war und das Pamphyliakum beſetzt hatte. 
Nachdem auf ſolche Art die Stadt gerettet worden 
war, begrub man die im Streite gebliebenen Weiber 
an dem argiviſchen Wege, den noch lebenden aber 
wurde erlaubt, zum Andenken ihrer bewieſenen Tap⸗ 
ferkeit, dem Enyalius eine Bildſaͤule zu errichten. 
Nach einigen ereignete ſich dieſer Kampf an dem fie⸗ 
benten, nach andern an dem erſten Tage des vierten 
Monats, der vor Alters hey den Argivern Hermaͤus 
hieß. An dieſem Tage feyern ſie heute noch das Feſt 
Hybriſtika, an welchem bie Weiber ben-'Chiton und 
die Chlamys der Mäniter und diefe die Schleyer und 
die Hauben ber Weiber anlegen. Um den Berluft 
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an Männern zu erſctzen, verheizatheien bit Argiver 
igee Weiber, nicht, wie Syerebet fast, mit Stlaven, 
fonbern mit den voruchmfen ber Prriöfen, weilche fer 
ja Buͤrgern erhuben. Und doch verachteten für and 
berabgewürbiat, weshalb fic cin Seſez gabın, das 
bey ihren Männern ſchliefen.“ 


Der Wiberfpruc, zwiſchen bem frühern und ben 
beyben ſpaͤtern Schriftſtellern faͤlt in die Augen. 
Nah Herodot geht Kleomenes, als er den Hain bee 
Argus verbrannt hat, nach Sparta zuruͤck, ohme ei⸗ 
nen Berfuch auf bie Stadt Argos zu wagen; nad 
Pauſanias und Plutarch greift er bie Stadt wirklich 
an und wird, durch bie Vertheidigung ber Weiber, 
von der Belagerung abgeſchreckt. Will man annch⸗ 
men, ber erſtere rede von einem andern Zuge des 
Kleomenes, als die letztern, fo widerfprechen Pauſa⸗ 
nias eigene Worte und feine Beziehung auf bag im 
Herodot niebergelegte Drakel biefer Annahme. Leiter 
mau das Stillſchweigen Herodots von feiner Unwiſ⸗ 
fenheit ber, fo fragt es fich, wie konnte ibm eine Be⸗ 
gebenheit unbefanne ſeyn, beren Andenken in Bild» 
fäulen und Seften fortdauerte? Sagt man, er habe 
fie gewußt, aber, als fchimpflich für den Ruhm ber 
fbartanifchen Tapferkeit ‚ aus Ahtung übergehen 
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wollen, fo ſtimmt dieſe Vermuthung mit ſeiner ab⸗ 
fichtlichen Verkleinerung des Kleomenes ſchlecht über- 
ein. Alles erwogen, ſcheint kein anderer Ausweg 
uͤbrig, als anzunehmen, daß es ſich mit dem An⸗ 
griffe des Kleomenes auf Argos und mit der Ver⸗ 
theidigung Teleſillens nicht ganz ſo verhalte, als uns 
Pauſanias und Plutarch überreden wollen. Teleſilla 
und ihr Gefolge, denke ich, machten ſich auf den 
Fall einer Nothwehr gefaßt, fanden aber keine Gele⸗ 
genheit, Beweiſe ihres Heldenmuthes abzulegen, weil 
Kleomenes, durch Gold erkauft, abzog. Spaͤterhin 
nahmen indeß die Geſchichtſchreiber der Stadt Ar- 
gos, — und unter dieſe gehoͤrt auch Sokrates, der 
Gewaͤhrsmann Plutarchs und vielleicht die Haupt⸗ 
“quelle der ganzen Erzählung c), — ben Willen ber, 
argivifchen Amazone für bie That, und festen, von 
alten nach und nach entflandenen Sagen unterflügt, 
und von National» Eitelkeit geleitet, bie Gefchichtg 
sufammen, die wir igt, nicht ohne Befremden, in 
Herodots Werke vermiffen. Kleomenes und Dema⸗ 
rat hatten Argos nicht bloß belagern wollen, ſon⸗ 
bern‘ wirklich belagert, und die Weiber bie Mauer 


c) Wann er lebte, iM frenlich ungewiß: aber der Um⸗ 
ſtand, daß Plutarch und Diogenes Laertius die erſten 
ſind, die feiner xegumness "Agyous gedenken, macht «4 
wahrfcheinlich, daß er ziemlich ſpaͤt, vielleicht unser 
den Ptolemdern, bluͤhte. Men ſehe Voſſine de BU. 
for. Gr. p. 414 = 


— — . 5 En 0 EU mm LU Mu 7 „m 0 7], Sei 
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nicht bloß vertheidigen wollen, ſondern wirklich ver: 
theidigt. Die Bildſaͤule des Mars erhielt ige ihre 
Beſtimmung, ber Spruch der Pythia feine Deutung, 
und bag Feſt Hybriflifa, deſſen erfie und wahre Ber: 
anlaffung im Laufe der Zeit untergegangen war, eine 
neue. Was es uͤbrigens auch mit ders Entſtehen der 
Geſchichte für eine Bewandniß haben mag, — He⸗ 
rodots Darftellung erfiheint offenbar nur um deſto 
einfacher und natürlicher, weil fie dieſes Einſchitb⸗ 
felg entbehrt, und die Art, wie er fich über das den 


| Argivern ertheilte Drafel ausläßt, wird erſt dam 


begreiflich, wenn man vorausfeßt, daß in feinen Ta 
gen jenes Mährchen von Teleſillen und ihrer Helden- 
that noch nicht im Umlaufe war. Ueberdem fon 
man fich gar nicht verbergen, daß ſeine Erzählung 
auch dadurch an Glaubwuͤrdigkeit gewinnt, weil fr 
bon den fabelhaften Nebenumftänden frey iſt, bit 
Pütarch und feine Borgänger einmifchen. Herodot 
weiß weder etwas von den ſteben tauſend fleben hun⸗ 


dert und ſteben und fiebengig erfchlagenen Argivern, 
die Plutarch bey einigen Schriftſtellern gefunden ha- 


ben will, und bie fich reirflich noch beym Dolydn fin. 
ben, fondern feg£ bloß die runde Zahl von ſechs fau- 
send, noch kennt er das lächerliche Gefetz, dag jeder 


Argiverinn einen ‚Bart anzulegen befahl, wenn fi 


mit ihrem Manne zu Bette ging. Auch den Vor⸗ 


[4 
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wurf der Verfaͤlſchung, den ihm Plutarch macht, 
darf er nicht verantworten. Er fagt nirgends, daß 
die Arginerinnen ſich mit ihren Sklaven verheira- 
thet, er fagt bloß, daß bie Sklaven fi der Regie 
rung und der obrigfeitlichen Aemter bemächtiget 
hätten. | 
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Drey und zwanzigſte Beylage. 


Zur Geſchichte des Zeitraums zwiſchen dem Sälfe der 
meſſeniſchen und dem Aufange ber perſiſchen Kriege. 


(Zu Seite 316.) 


— — 





Th glaube, die Bruchſtuͤcte zur Gefchichte Cyar 
t0’8 aus dem Zeitraume wwiſchen Eurpfrates dem 
zweyten und Leonidas bem erften forgfältiger geſam⸗ 
nıelt and gewiffenhafter geordnet zu haben, als mei 
ne Dorgänger: aber darum kann doch Niemand leb⸗ 
| hafter fühlen, als ich, wie wenig durch alle dieſe, 
größtentheild aus einem einzigen Geſchichtſchreiber, 
dem Herodot, kuͤmmerlich zuſammengeleſenen, Nach⸗ 
richten fuͤr die Aufklaͤrung des Schickſals und der 
Lage des fpartanifchen Staates gewonnen if. Es 
find eingelne Geſtraͤuche, auf einer weiten und müßen 
Ebene, die zu nichts dienen, als dem Auge bie Größe 
des leeren Raumes recht bemierflich gu machen. Was 
und wie viel wir eingebüßt haben, koͤnnen ung allein 
fhon folgende zwey Stellen. aus Thucyhdides und 
Plutarch Ichren. 


Nachdem der erſte bemerkt hat, daß Griechen 
land iu din aͤltern Zeiten mit Thrannen erfuͤllt ge 
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weſen fey, deren jeber rue auf feine und ſeines Haus 
ſes Vergrößerung, und auf die Ausführung. Feiner 
großen und denkwuͤrdigen ‚Unternehmung gedacht 
habe, fährt er a) auf dieſe Art fort: „Als aber end: 
Tich die Alleinherrſchek in Athen und die meiften in 
den Wrigen Griechenland⸗ als welches ebenfalls ei⸗ 
genmächtigen Herren’ diente, die in Sicilien allein 
ausgenommen, von den Lacedaͤmoniern verjagt more 
den waren, (denn Lacedaͤmon, wiewohl ed, -feit ber 
Befisnehmung durch feine igigen Bewohner, «die Do⸗ 
rer, unter allen ung bekannten Staaten: am Tängften 
von innerlichen Unruhen zerrüttet worden iſt, hat 
doch von den älteften Zeiten an bie beften &efeße ge⸗ 
habt, und nie Tyrannen gehorcht; es find aber von 
dem Ende bee peloponnefifchen Krieges an,: ruͤck⸗ 
waͤrts gerechnet, vier hundert und etliche Jahre ver» 
offen, feit die Lacedaͤmonier ſich derſelben Derfafe 
fung freuen ;) fo ordneten fie durch ihren mächtigen 
Einfluß auch bie Regierungdform der Äbrigen Städte. 
Wenige Jahre aber nach der Verjagung der Tyran⸗ 
nen aus Griechenland, iſt die Schlacht bey Mara⸗ 
thon zwiſchen den Medern und Athenienſern vor⸗ 
Auf die naͤhwliche Weiſe, nur etwas umſtaͤndli⸗ 
cher, erklaͤtt ſich auch Plutarch. „Wir kennen, ſagt 


YLı$ 
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er 5), ‚keinen einzigen Staat aus den Zeiten bed Ama⸗ 
ſis und Kroͤſus, der mehr Ruhmbegierde und einen 
größern Haß gegen die Tyranuen bewwiefen hätte, als 
der ſpartaniſche. Er iſt es, ber die Eypfeliden aus 
Korinth und Ambracia x), bey. Eygbamis aus Na⸗ 
gu d), die Söhne des Pilliggfus aus Athen, den 
Aeſchines aus Sichon, den Symmachus aus Tha⸗ 
ſas, den Aults aus Photis, und den Ariſtogenes 
aus Milet vertrieben, ünd durch den Konig Leoty⸗ 
chides der Herrſchaft des Ariſtomedes und Angelus 
über die Theſſalier ein Ende gemacht hat, — Bege⸗ 
benheiten, von denen anderwaͤrts ausfuͤhrlicher ge 
handelt worden it.“ 


Es ift keinem Zweifel — daß alle dieſe 
Ereigniſſe, das letzte ausgenommen, nach dem Ende 
deB zwenten meſſeniſchen und vor dem Aufange des 
erften mebifchen Krieges fallen, theild, weil Thucy- 
bides und Plutarch felbft diefe Zeitbeſtimmung aner⸗ 
ennen, theils, weil es unwahrſcheinlich iſt, daß bie 
Angelegenpeiten des Auslandes Sparta, ſchon vor 


b) De malignit. Herodoti. Tom. IX. p. 411. (vergl Ve. 
Lyc. 30, 1.) 

s, Ambräcla in Epirus war eine Colenite Korintbs 
GSeymnus 452.) und wabrſcheinlich in früherer Zeit 
von der Mutterfigdt abhängig. 


d) Nach Eylanders wahrfcheinlicher Verbefferung- 
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der Eroberung Meſſeniens, in dieſem Grade beſchaͤf⸗ 
tigen konnten. Allein wie wenig trägt dieſe unge— 
‚fähre Feſtſetzung der Zeit zur nähern Lenntniß der 
biftorifchen Angaben Plutarchs, ſeibſt bey. Det 
Vertreibung der Cypſeliden, die ungefähr Ol. '5% 
faͤllt e), gedenkt Ariftoteles 5), aber ohne der Theile 


nahme ber Spartaner zu erwähnen. Auch der Kor 


rinther Soſikles, der, beym Herddot g), gegen das 
Vorhaben der Spartaner, welche den Hippias wie · 
ber in Athen einführen wollten, ſich eben fo beredt 
als freymuͤthig erklaͤrt und ihnen, um ſeinen Wor⸗ 
ten mehr Nachdruck zu geben, das Leiden ſeiner Va⸗ 
terſtadt unter der Herrſchaft des Cypſelus und fiir 
ned Nachfolgers vorhält, übergeht gleichwohl dag 
Verdienft Sparta’g um bie Befreyung derfelben 
ganz, ungeachtet die Eriunerung hieran mit feiner 
Abſicht fo trefflich zuſammenſtimmte. — Don Lyg⸗ 
damis, dem Ragier, wiſſen roir weiter nichts, als 
daß er den Piſiſtratus, der ihm die eroberte Inſel 
Naxus anvertraute, bey deffen zwehter Ruͤckkehr in 
fein Vaterland, mit Geld und Volk unterſtuͤtzte und 
von ihm bie Soͤhne der feindlich gefinnten Athenien- 
fer, die er nach diefer Inſel abführen ließ, jur Ver⸗ 


e) Mau ſehbe Lardhers Threuol 'ä’Herodere, ch. 16. 
Tom. VI. p. 519. 

fr In Polir. V, 12. p- 379. 

v1: 





— 
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wahrımg überfam 5). — Sicyon ſtand, ale Selen 
zu Athen blühte, unter ber Alleinherrfchaft des Ki: _ 
ſthenes, und war, in den Tagen des Kleomenes, ein 
unabhängiger Staat, ber den Einfall des fpartani- 
ſchen Koͤniges in Argos mit mehrern Schiffen unter⸗ 
fügte i). Im dieſem Umſtande liege ein Befaͤti⸗ 
gungsgrund mehr, daß ihm Sparta zur Erlangung 


feiner Freyheit behilflich gemefen iſt. — Ueber The 


ſus und Phocis finden fich feine Nachrichten in den 
Alten, die zur Erläuterung der Stelle Plutarchs die 


nen könnten &). — Milet erfannte ums biefelbe Zeit, 


als Korinth dem Enpfeliden Periander gehorchte, dir 
Alteinherrfchaft Thraſybuls an D) nnd ſcheint bis p 


feiner Zerſtoͤrung barch die Perfer (DI. Yo. 3.) im 


mer unter einem Oberheren ober fo genannten Ip 


A) Hersdot 1. 61. 64. Außer ihm, erwähnt feiner und 


Arifisteles in Polit. V. 6. p. 318. und de Rep, Naxio- 
rum begm Athendäus VIIL 8. 348. c. Aber mach bei 
den Stellen nelangte Logdamis micht durch den Fils 
Aratus zum Befige von Naxus, fondern bemäctigk 
ich der Herrfchaft in einem Aufſtande. vergl. Schleſ⸗ 
ſers Ueberſ. der Politik Th. II. ©. 174. N 


n Herodot VI. 92. 


*) Eines Torannen der Phocenſer, Nahmens Here 
Aus, erwähnt, aber ohne nähere Beſtimmung, Ele 
mens.von Alexaudrien, Strom. I. ang Steliiet, de Rep 
Phocenfium. 


) Herodot 1. aD. vergl. V. 92, ‘ 
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zannen geſtanden zu haben m). Einer berfelben war - 
vielleicht Ariftogenes, den Sparta feiner Gewalt bes 
raubte. — Unter den theffalifchen Koͤnigen, Ariftos 
medes und Yugelus, ift unftreitig Niemand ander’ 
zu verfichen, als die übel berüchtigten Alevaden, ober - 
Nachtömmlinge Des Alevas, Herrſchers ‚von Lariſſa, 
die nähmlichen, welche Ben Eerxes zum Einfalle in 
Griechenland ermunterten »), und, wie ich im der 
Geſchichte bemerkt habe, den Leotpchibes, der nach 
Endigung bes perſiſchen Krieges wider fie geſandt 
wurde, mit Gold beſtachen. — Es iſt klar, daß wir 
von allen den Unternehmungen gegen die griechiſchen 
Alleinherrſcher, um deren wif.n Thuchdides und 
Plutarch Sparta ſo hoch erheben, nur eine, die ge⸗ 
gen die Piſiſtratiden, genau kennen. Die Gruͤnde, 
‘welche dieſen Staat, ver ſpaͤterhin eben nicht als ein 
Sreund der Volksfreyheit erſcheint, zu allen biefen 
Angriffen auf die Optimaten vermochten, die Verau⸗ 
laſſungen, die ihn mit den Iufeln und dem Auslam 
de in eine fo nahe Verbindung brachten, bie Art, wie 
er ben der Berfendung und Unterhaltung feiner Trup⸗ 
pen zu Werke sing, die Urſachen, die feinen Unter» 
nchmungen einen glüdlichen Ausgang verfchafften, 


m) Hikidns und Aritagoras And als ſolche bekannt 

genug. ° . 

#) Derodot VII. 6. vergl. 130. 172. und, wegen der Ab⸗ 
kunft der Alevaden, Larcher Tom. V, p.-209. 


u 
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endlich, ber Einfluß der letztern auf das Land, die 
Regierungsform und ben Bürger, — alle biefe und 
‚ähnliche. Aufgaben, fo wichtig ihre Erdrterung für 
die Kenntniß der fpartanifchen Geſchichte ſeyn mir 
He, muͤſſen, unbeantwortet, zuruͤckgewieſen werden 
‚und erinnern um fo lebhafter an den Verluſt fo bir 
ler trefflichen Werke des Alterthume, unter denen 
dem Werke des Arifioteles uͤber die Staatsverfaſſun 
gen leicht die erſte Stelle gebüpren möchte. 


Doch. nicht bloß in den Fehden der Spartant 
mit ung unbefannten Fuͤrſten und Volkern, aud ir 
deu befännten mit Aegina liegen mehrere Umfuaͤnde 
im Dunfeln: Die Athenienſer wollen vie Aegineten 
‚beftraft wiſſen und wenden ſich deshalb nach Sparte. 
Aber Athen ſcheint, wegen der Flotte, bie es unter⸗ 
. bielt, weit geſchickter geweſen zu ſeyn, bie Bewohntt 
einer Inſel zu gächtigen 0), als das um Hilfe ange 
ſprochene Volk. Ein eben erſt gegebenes Gefeg je 
Sparta verdrdnet, eine Uneinigfeit zu verhäten, daß 
immer nur eine non ben keyden Koͤnigen die Ang 
Legenheiten des Staates außerhalb Lakonika beforgen 


0) Auch gedenkt Herodot wirklich VI. 92. 93. eines Er 
treffens zwifchen den Athenienfern und Aegineten, If 
Corſiniin Kaf. Ad. Tom, Hl. p. 145. in das zwerte 
Jahr der 72. DI. alſo nicht lange nach dem, zwiſcher 
den Aegineten und‘ m gepflogenen, Hat 
bandiungen, ſetzt. 


. 
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und nicht beybe zugleich die Stadt verkaffen follen. 
Gleichwohl nehmen bie Aegineten gerade davon eine 
Beranlaffung her, Kleomeues Vermittelung zu ver- 
werfen, weil er ohne feinen Mitkoͤnig Demarat kom⸗ 
me, und wir Iefen nicht, daß ihr Einwand für nich- 
tig erklärt worden fey. Dielmehr reifen Kleomenes 
und Leotychides bald darauf nad) Aegina und legen 
die Zwiſtigkeiten gemeinfchaftlich bey. Dieſelben In⸗ 
falaner belangen den fpartanifchen Koͤnig Leotychi⸗ 
des bey feinem Volke und dringen auf deſſen Auslie⸗ 
ferung, und dag Volk iſt wirklich erbithig, den Ber 
ſchuldigten feinen Antlägern zu überantiworten. 
Wenn ein folhes Verfahren ber Gerechtigkeitsliebe 
den Spartanern Ehre bringt, wie verträgt fich dag 
Anfchn des Staates mit einer, foll ich fagen, fo felt- 
famen oder fo nieberträchtigen Politif? — Ich weiß 
auf ben legten Fall, gegen welchen die dem Pauſa⸗ 
niag fpäterhin bemwiefene Schonung fo fehr abfliche, 
durchaus nichts Befriedigendes zu antworten. Die 
beyden andern laffen fich vielleicht erflären, der erfie, 
wenn man annimmt, daß bie Spartaner, nicht ſtra⸗ 
fen, fondern richten, — als die Hegemonen Gries 
chenlands auftreten und handeln follten, der zweyte, 
wenn man dag &efeg, wie Herodot auch wirklich fagt, 
nicht auf die friedlichen Verhandlungen ausdehut, 
ſondern allein auf bie kriegeriſchen einfchränft. 
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Bier und zwanzigfte Beylage. 


— der Truppen, die unter. Leonidas bey Thermordla 
ſtritten. 4 
(gu Geife 320.) 


Folgende Tabelle wird eine Ueberſicht der Truppen⸗ 
anzahl, die unter Leonidas bey Thermopylaͤ dienten, 
nach ‘den verfchiebenen Angaben des — und 
Diodor, gewaͤhren. 


| Aus bem Peloponnes waren gegenwärtig 
nach Herodot VIL. 202. nach Diodor XlL+ 


Spartane 300 . Spartaner 300 
Tegeaten 300 Laeedaͤmonlſer 700 
Dantinder 500 Die übrigen Pe⸗ 


Iopounefier 3000 
Orchomenier 120 


Arkader 1000 
RKorinther 406 
bunter 200 
cender go | 
Aus dem übrigen Griechenlanbe 
<hespier "00 Thespier 1000 
——— > Thebaner 400 
Do hocder 1000 
puntifche gofrer unbefiinimt frer 1000 


im Ganjen 5200 im Ganzen 74% 








+ 
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Hierzu folgende Benterfungen. Die Angaben 
Herodots hat Paufaniag X. 20. ohne Alle Abwei⸗ 
chung wiederholt, ausgenommen, baß cr die von ſei⸗ 
nem Vorgänger unbeftimme gelaffene Anzahl der Lo⸗ 
frer auf 6000 anfeßt: aber dieſe Schäßung ift ficher. 
nicht der Wahrheit gemäß. Nechnen wir mit Dies 
dor 1000 Lokrer und fügen den Spartanern noch bie 
von Herodot nicht in Anfchlag gebraihten 700 Lack 
daͤmonier =) hinzu, fo beträgt der ganze Unterfchieb 
zroifchen ben Angaben beyder Schriftſteler mehr‘ 
nieht, ald soo Mann. 


Statt Thespier fteht in bem Terte Diodors Mis 
leſier, eine Eesart, deren Unſtatthaftigkeit nicht weit⸗ 
laͤuftig erwieſen zu werden braucht. Ob aber Me⸗ 
lier, wie Palmerius vorſchlaͤgt, oder Thespier, wie 
der Verfaſſer des Anacharſis will 5), die richtigere 
ſey, laͤßt ſich nicht leicht entſcheiden. Ich geſtehe in⸗ 
deß, — daß ich geneigter bin, dem Vorſchlage Bar⸗ 

e) Daß fie in die Rechnung aufgenommen werden mäfs 
fen, gebt theils aus zwey Stellen des Iſokrates, 

(Panegyr. p. 85. und Archid. p. 200.) deren jede die 

Zahl der ben Thermopylaͤ fechtendben Laceddmonier auf 

1000 fegt, theils aus der, den Erfichlagenen gefenten, 

Inſchrift hervor, die uns Herodot felb VII. 228. aufs 

behalten bat, und in weicher das Heer der Peloponnes 


fer, der Audfage Divdors gemäß, 4000 Mann furl 
angegeben wird. 


d) Tom. I. n. 7. P. 38]. 


so | Beylagen. : 


thelemy’® beygutreten, einmahl, weil Diobor in ber 
Kolge c) der Thespier ausbrüdlich, ale eines bey 
Thermopylaͤ mitftreitenben Voltes gedenkt, und baum 
weil die Weller unter den Volkern erwähnt werben, 
bie fih dem Zerxes ergaben und einen Bund mit ihm 
ſchloſſen 4). 


Herodot fowohl als Diodor rechnen nur bie An- 
zahl der freyen Leute. Daß aber auch eine Menge 
Sklaven den Zug verftärkten, leidet keinen Zweifel. 
Der Heloten erwähnt der erſtere felber im zwey 
Stellen e). 


'HOX.g 

d) Herodet VII. 132. An einem andern Orte VII. 135. 
werden fie zwar nicht uabmentlich unter den Pationen 
‚aufgeführt, die das Heer des Königs verſtaͤrkten: aber 
dort find fie wahrfcheinlich unter ihren Nachbarn, ben 
Aenianen oder Magnehern, mit berufen. 

e) VII. 229. VIII. 28. 
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Fuͤnf und zwanzigſte Beylage. 


Beytrag der griechiſchen Voͤlkerſchaften au dem Heere 
bey Plataͤa. 


(Bu Seite 336.) 





Der Beytrag, den jede einzelne Voͤlkerſchaft zu dem 
Heere, das ben Plataͤa gegen die Perſer focht, lie- 
ferte, ergiebt fich genauer aus folgenden Derzeicke 
niffe, das durch Herodot (IX. 28. u. f.) auf ung ge 
kommen ift, und zugleich bie Ordnung, in melcher fie 
ſtanden, anzeigt... Ihm zufolge waren gegenwärtig 


sooo Spartaner. Sie nahmen ben erfien Platz auf 
dem rechten Slügel ein. | 
5000 2acebämonier. 
1500 Tegeaten. 
sooo Korinther. 
300 Potidaͤer aus Pallene. Sie erhielten die Stelle. 
auf Vorbitte der Korinther. 
600 Arkader aus Drchomenus. 
3000 Öicponier. 
800 Epidaurer. 
1000 Trojmier. 
200 fepreaten. 
400 Mycender und Tirynther. 
1000 Phliaſier, (aus bem ficyonifchen Phlins.) 
300 Hermioneer. 
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G6oo Eretrier und Styreer. 
400 Chalcidier. 
soo Ambraciaten. 
goo Leukadier und Anaktorier. 
200 Paleer aus Cephallenia. 
500 Aegineten. 
3000 Megarenſer. | 
600 Platäer. a 
8000 Zthenienfer. Sie waren bie erflen anf dem 
linken Flügel uud zugleich bie legten. 


38700 ſaͤmmtlich Schwerbewaffnete. 


Hierzu. kamen noch an Leichtbewaffneten 


35000 — , ſieben auf jeden Spartaner ge⸗ 
rechnet. 

34500 andre Leichtgewaffnete, im Durchſchnitte im⸗ 
mer ein Mann zu einem Hopliten. 

» 1800 — Ihre Kraͤfte waren bey Thermo⸗ 

| pylaͤ und durch die Eindfcherung ihrer 
Stadt fehr gefchwächt worden. 


110000 im Ganzen. 


Olodor (XI. 30.) giebt, eine runde Zahl waͤhlend, 
dem griechifchen Heere 100000 uub dem perfifchen 


Sooooo, bem letztern alſo 150000 Mann mehr, als 


Herodot. Nepos (in Vit. Pauſan. 1.) eignet den Per⸗ 
fern 200000 auserleſenes Fußvolk und 20000 Reiter 
zu. Alle dieſe Verſchiedenheiten in ben Angaben ber 
weiſen, daß man die Macht des Mardonius eigent⸗ 
lich gar wicht kannte, ſondern nut ungefähr ſchaͤtzte, 
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Sechs und zwanzigfte Beylage. 


Folge und Ordunng der, feit dem Treffen ben Mykale 
bis sum peloponnefifchen Kriege vorgefallenen, Beges 
benheiten, nach Diodor. 


(zu Seite 386.) 





Ich babe mich in ber Folge und Orbnung der Bege⸗ 
benheiten, die zwiſchen dem Ende bee weyten medi⸗ 
ſchen und dem Anfange des peloponneſiſchen Krieges 
liegen, ausſchließend an den Thucydides gehalten, 
nicht bloß, weil dieſer Schriftſteller den Ruf der 
Slaubwuͤrdigkeit vor ſich hat und zum Theil die Er⸗ 
eigniffe, von denen bisher bie Rede gewefen ift, ſelbſt 
erlebte, fondern auch und vorzüglich darum, teil er 
(1. 97.) an bem Hellanifug, dem Wefchichtfchreiber 
diefer Periode, eine richtige Zeitrechnung vermißt und 
es fich als ein eigenthümliches Verdienſt anrechnet, 
diefe beobachtet und das Wachsthum der athenienfi⸗ 
ſchen Macht in feiner Erzählung genau und deutlich 
entwickelt gu haben. | o. 


Außer dem Thucnpides, hat unter ben Alten bes ” 
kanntlich noch Diodor die Vorfälle veffelben Zeit- 


a‘ 





— 
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raums geſammelt und die Jahre, in welche ſie tref⸗ 
fen, ausdruͤcklich vermerkt. Aber leider ſtimmt er 
mit feinen Vorgänger in der Darſtellung ber Ereig- 
niffe nicht immer, unb in ber Anordnung berfelben 
faſt gar nicht überein. Da ich in dem Werfe ſelbſt 
mit Vorbedacht feine Ruͤckſicht auf ihn genommen 
habe, fo will ich die von ihm erwähnten Degeben. 
heiten/ .fo wie er fie felb nach ben Dlympiaden ge 
orduet bat, Hier nachholen und, um die Verglei⸗ 


‚hung zu erleichtern, die Stellen, In denen er und 


Thucydides von einerley Vorfaͤllen fprechen, is 


Klammern benfügen. 


a 2 
F o 
82 


478. | 75, 3.|Die Athenienſer umgeben ihre Stade 
von neuem mit Mauern. Die Spar- 
taner fuchen fie daran zu verhin- 
bern. Diodor XI. 39. 40. (Thucpb. 
1. 99— 93.) 

477. | 751 4- — — den Plan zur An⸗ 

legung des Piraͤeus. 41 — 43. Pau⸗ 

ſanias beſiegt, a Gemeinfchaft mit 
bem Ariſtides, Enpern und erobert 

Bhyzanz. Die Spartaner verlieren 
durch fein fehlechtes Benehmen bie 
Hegemonie. 44—47 (94-96. vergl. 
128 — 134) 


.Leotychides ſtirbt nach einer Regierung 


476. 76, 1 
von il und jwangig jahren. Ar⸗ 
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chidamus folgt ihm und regiert zwey 
und vierzig Jahre. 48. - 
475.1 76, 2.1Die Spartaner find entfchloffen, ſich 
i mie getvaffneter Hand den Oberbe⸗ 
fehl wieder zu verfchaffen, fichen 
aber, auf Hetomaridae Math, -von 
: ihren Vorhaben ab. So. 
471: | 77, 2.|Shemifkofles wird, auf der Spartaner 
Antrieb, von Athen vertiefen. 
Ä 54--59. 
470. | 77, 3.)Cimon erobert Ejon und Scyrus und 
ſchlaͤgt die Perſer, bey Cypern und 
am Eurymedon, dort zur See und 
bier zu Lande. 60 — 62. (98 — 100.) 
469. | 77, 4. Ein Erdbeben verwuͤſtet Sparta. Die 
Heloten und Meffenier empdren fich. 
— Der Beyſtand, den Athen den Spar⸗ 
tanern leiſtet, wird verſchmaͤht. 63. 
164. (102) 
.| 78, 1.|Die Argiver gerfidren Diycen. 65. 
465.| 78, 4. Artaxerxes befteigt den perfifchen Thron, 


69. 

464.' 79, 1. Die Athenienfer bekommen mit "den 
Shafiern Streitigkeiten über bie 
Bergwerfe. Sie fchlagen bie Aegi⸗ 
neten und belagern ihre Stadt. Den 
ihrem weitern in Thra⸗ 
cien, wo fie die Eolonie Amphipolig 
angelegt haben, werden fle von- den 
Edonern uͤbermannt. 70. (100 vergl. 


101. 105.) 

463.1 79: 2.|Die Athenienfer rüften eine Flotte aus, 
um den Libyer Inarus gegen ben 
Artaxerxes zu unterflügen. 21. 
(103.) : 


17% 
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79, 3.1 Die Athenienfer kämpfen fiegreich im 


80, 1.|D 


80, 2.10 


Aegypten. Artaxerxes verfucht Spar⸗ 
ta gegen ſie zu bewaffnen, aber ver⸗ 
gebens. 74. 75. (104.) 

ie Athenienfer verbreunen in Aegyp⸗ 
ten ihre eigenen Schiffe und retten 
fih m großer Gefahr und Mühe. 
77. (109. 110. 

ie Athenienſer — uͤber die Korin⸗ 
ther und Epidaurier bey Haliaͤ und 
bald darauf bey Kefryphalid. Eine 
gegen ‚die Aegineten augsgefandte 
Slotte nimmt ihnen fiebenzig Schiffe 
weg und nöthiget fie, fih ohne Be⸗ 
dinaung zu ergeben. Der ganze 
Krieg gegen die Anfulaner, bemerkt 


- Diodor, habe neun Jahre gedauert. 


78. (105). 
80, 3. Graͤnzſtreitigkeiten und daher entſtehen⸗ 
der Krieg zwifchen ben Korinthern 


und Megarenfern. Die Atyenienfer 
treten auf bie ‚Seite der lebtern, und 


fiegen zweymahl unter Myronides 


Anführung. 79. (103.) Nach eini⸗ 
ger Zeit bemächtigen fi die Pho⸗ 
cenfer der Städte der parnaffifchen 
Dorer. Die Spartaner nehmen fi 

der legtern, als ihres Stammvol- 
fe8, an, und werden, auf dem Ruͤck⸗ 
wege nach dem Peloponnes, bey Ta⸗ 
nagra von ben Athenienfern ange 
griffen, Beyde fchließen einen vier- 
monatlihen Stillſtand. 79. 80. 
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fich, um ihre Herrſchaft zu erwei⸗ 
tern, an die Spartaner anſchließen, 
und ſchleift Tanagna. In einem 
zweyten Treffen bey Oenophyta de⸗ 
muͤthigt er ſie noch mehr, uͤberwin⸗ 
det hierauf die opuntiſchen Lokrer 
und die Phocenſer und bekriegt die 
Theſſalier, wegen einer, bey Tana⸗ 
gra an Athen veruͤbten, Verraͤtherey 
80 - 83: (108. III.) Penn 


456. | gz, 1.|Zcımides verheert die Kuͤſten Lafoni- 


fa’d, verbrennt bie Schiffämerfte 
von Gythium, -erobert Eephalenia 
und Raupaftug, und fiebelt- in ber 
legtern Stadt bie Meffenier an, de⸗ 
nen die Spartaner einen freyen Ab» 
zug von Ithome verflatten. 84. 
(108.) ee 
455. | 81, 2.|Tolmides unternimmt einen neuen Seld- 
zug nach Bootien, während Perikles 
einen Strich des Peloponnefes ver- 
wüftet und Akarnanien feindlich ber 
handelt. 85. (113. 111.). ‚ 
454. | 81, 3.|Cimgn vermittelt einen - fünfjährigen 
Stillſtand zwiſchen Athen und Spar⸗ 
ta. 86. (112.) 
453: | 81, 4.|Perifleg fälle in dag Gebieth von Sie 
cyon ein, landet, da bie Spartaner 
ben Sicyoniern Huͤlfe fenden, in 
Atarnanien, wo er eine Menge Beute 
macht, und verloof im Cherfonneg 
die Laͤndereyen unter tauſend feiner 
Mitbürger. Waͤhrend der Zeit geht 
Zolmides nach Bodotien und vers 
heilt bier fewohl, als in Raxos, 


J 
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das Land ebenfalld unter taufend 
Athenienſer. 88. | 

82, 4.1Cimon belagert Salamis in Cypern. 

| Artarerres fchließt Frieden mic Athen 

und gewährt den griechifchen Staa- 

ten in Aſten Freyheit und Unabhän- 

| gigfeit. Cimon flirbt, während ſei⸗ 

* Aufenthaltes in Cypern. XIL 4 

112.) 

443. | 83, 1.1 Die Megarenfer fallen von Athen ab, 

* ſchließen mit Sparta ein Buͤndniß 

| und erfahren die Rache des Beleidig- 

ten Staates. 5. (114.) 

83, 2.1Die Spartancr verheeren Attifa. Tol⸗ 

| mides erobert Chäronea in Bobtien, 

wird aber bey Koronen gänzlich ger 

Ä ſchlagen und Athen gendthigt, der 

Bootier Unabhängigkeit anzuerken⸗ 

nen. 6. (113.) | 

83, 3.1Mehrere griechifche Staaten, unb un- 

ter diefen au) Eubda, empoͤren fi 

gegen Athen. Perikles bemaͤchtiget 

ſich der Stadt der Heſtiaͤer, Führt 

ihre Einwohner hinweg und verbrei⸗ 

tet dadurch ein ſolches Schreden, 

daß die Abgefallenen die Oberherr- 

fchaft der ‚Athenienfer wieder aner- 

fennen und ein dreyBigjähriger Sries 


447» 


. de gefchloffen wird. 7. (114. 115.) 
+1 84 4|Die Samier entzweyen fich mit den 
Mileſtern, fallen von den Achenitn- 
fern, Bun die legtern begünfligen, 
as und muͤſſen ſich dem Perikles, der 
wider: fie geſandt wird, nad) meh⸗ 
rern mißlungenen DVerfuchen, auf 
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harte Bedingungen unterwerfen. 27, 
I 28. (115 — 117.) 

85, 2.1] Die Korcpräer und Korinther verfein- 
ben fih uber Epidamnug. 30. 


24.25.) 

85, 3.1Die erften fiegen über die leuten in ei⸗ 
ner Seefchlacht, erobern Epidamnug 
und bedrängen die korinthifchen Bun» 
bedgenoffen. 31. (26 — 30.) 

85, 4Beyde Theile rüften fi) von neuem . 
sum Angriffe, 32. 

86, ı.jund erſuchen die Athenienfer um Bey⸗ 
ftand. Diefe ſchlagen ſich auf die 
Seite der Korcpräer und geben der 
Sache berfelben dadurch eine gluͤckli⸗ 
he Wendung. 33. (31 — 55.) 

86, 2.1 Die Potidder fallen von Athen ab, ver. 
lieren ein Treffen und werden in den 
Mauern ihrer Stadt belagert. 34. 
(56 — 63.) EN 

86, 3. Archidamus flirbt, nach einer Regie⸗ 
rung von zwey und vierzig Jahren. 
Agis iſt fein Nachfolger und regiert 
fieben und zwanzig, 35. 

87, 1.1Die Belagerung von Potidda wird un⸗ 

ter dem Feldherrn Phormio fortge- 
feßt. 37. (64) 

87, 2.1Ynfang des pelöponnefifchen Krieges. 

38. . 


Die Urfachen, die gegen dieſe Anordnung Dio⸗ 


dors Mißtranen erwecken, find theils der offenbare 
Widerſpruch, im welchem ex mit ſich ſelbſt ſteht, 


. 
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theilg die größere Wahrfcheinlichkeit, bie vaſchiedene 
Ausſagen des Thucydides für ſich haben. 


Folgende Widerſpruͤche fallen auch dem fluͤchti⸗ 
gen Leſer auf. Der Krieg zwiſchen den Athenienſern 
und Aegineten ſoll, nach Diodor, neun Jahre dauern, 
gleichwohl ſetzt er ben Anfang deſſelben in DI. 79, 1. 
und dag Ende in DI: 30, 2. Die Empoͤrung der He 
(oten und Meffenier währt zehn Jahre, und boch 
hebt fie DI. 77, 4. an und endet DI. 81, 1. Die Ae⸗ 
gineten werden DI. 79, 1. gänzlich gefchlagen und 


"belagert, und DI. 80, 2. laſſen fie eine Flotte von 


fiebenzig Schiffen auslaufen, nad} deren Wegnahme 
fie fi ch erft ergeben. DI. 81, 2. unternimmt Peri⸗ 
kles einen Seezug wider Sicyon und Alarnanien, 
und DI. 81, 4. koͤmmt derfelbe Zug, nach allen ſei⸗ 
nen Umftänden, noch einmahl vor. DI. 86, 3. ſtirbt 
ber ſpartaniſche König, Archidamus der zweyte, und 

DI. 88, 1. (man ſehe XIL 52.) thut er einen Einfall 
in Attila. Man vergleiche über mehrere biefer 
Punkte, vorzüglich über den dritten, die Darſtellung 
des Thucydides, und man wird ihr ben Vorzug ges 
wiß ohne Schwierigkeit zugeſtehn. 


Yuch in nachftehenden Angaben: vweigt ſich bie 
Schale der Wahrfcheiulichkeie auf feine Seite. Beym 


Thucydides werben die Magier unter allen Verbuͤnde⸗ 


ten den Athenienſern zuerſt abtruͤnnig und von ihnen 
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auf der Stelle gezuͤchtigt; Diodvr erwaͤhnt ber Ver⸗ 
theilung ihrer Laͤndereyen erſt DI. 8I, 4 Bey jenem 
wird Sparta durch ein Erdbeben und innere Unruhen 
gehindert, ben Thaft iern gegen Die Athenieuſer beyzus 
fiehn, bey diefem fallen die Streitigkeiten zwiſchen 
beyden Völkern erſt ſechs Jahre ſpaͤter, als das Erd» 
beben, vor. Nach dem erſtern retten ſich nur weni⸗ 
ge Athenienſer aus ihrer hoͤchſt verzweifelten Lage in 
Aegypken, nach dem letztern entkommt ber größere, 
wider alle Erwartung, über Cyrene nach Griechen 
land. Ich laffe es bey biefen mwenigen Hinweiſun⸗ 
gen bewenden. In einer fortgeſetzten und ausfuͤhr⸗ 
lichen Vergleichung der Erzaͤhlungen beyder Schrift⸗ 
ſteller, wuͤrde Diodor noch weit mehr und öfter 
verliereen. 


Was die chronologiſche Anordnung ber Bege⸗ 
benheiten nach Thucydides betrifft, fo finden ſich zu 
dieſem Behufe in ihm ſelbſt folgende Beſtimmungen. 
Die Thaſier fallen von den Athenienſern früher ab, 
als die Heloten von den Spartanern, und werben 
nach einer brepjährigen Belagerung überwältigt. 
(1. 100. ror.) Die Heloten und Meffenier halten 
fich in Ithome gehn Jahre. Kurz vor dem Abzuge 
derſelben wird Naupaktus von den Athenienſern er⸗ 
obert. (1. 103.) Der Krieg in Aegypten gegen Ara 
tarerres dauert ſechs, (110) und bie Einſchließung 

* 
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ber Athenienſer auf ver Infel Profopitid anderthalg 
Sabre. 109.) .Drey Jahre nad ber Verheerung 
der ficgonifchen. und. afarnanifchen Luͤſte durch Pe⸗ 
ritles kommt der fuͤnfjaͤhrige Stillſtand zwiſchen deu 
Peloponneſi ern und Athenienſern zu Stande. (112.) 
Vierzehn Fahre vor bem Anfange des peloponnefi- 
fchen Krieges verheert Pliftoanar Eleuſis und Thria- 
ſus, und fchließen beyde Voͤlker einen Srieden auf 
dreyßig Jahre. (I. 87. II. 2. 21.) Gehe jahre 
| nach diefem Friedensſchluſſe verfeinden fih die Gas 
mier und Milefier. (I. 117.) Zwiſchen dem erfien 
Treffen, das die Korcyraͤer den Korinthern liefern, 
und dem zweyten bey Ehimerium liegen zwey Jahre. 
/ Bald nach dem Iegteen fällt Potidda von Athen ab. 
(I. 31. 56.) Der Zeitraum zwiſchen dem Nüdkzuge 
des Rerxes und bem peloponnefifchen Kriege begreift 
gegen funfzig Jahre. (118.) Der Anfang dieſes 
Krieges trifft in DI. 87. 1. (IL. 2.) 


Hiermit verbinde ich noch brey andre Angaben. 
Erftlih. Die Hegemonie ift nicht, wie Diobor will, 
DI. 75, 4. fondern, wie Dodwell (Annal. Thucyd. p: 
61. vergl. Eorfini Faft. Art. I..p. 181.) bewieſen hat, 
DI.77, 3. von Sparta auf Athen übergegangen. Die 
Befrepung Cyperns, die Eroberung der Stadt By⸗ 
ganz und bie Unterbandblungen bes Pauſanias mit 
benz Zeryes find, anderer Gründe gegen Diodor zu 
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geſchweigen, Creigniffe, die fich unmöglich in’ ein 
Jahr zufammenpreffen laffen, wohl aber-einen Raum 
von ſechs big ficben Jahren ausfüllen koͤnnen. Man 
eeinmere fich nur, daß bie Befreyung Cyperns micht 
einmahl in dieſem einen Feldzuge zu Stande kam, 
fondern noch einen andern unter Cimon nothwendig 
machte. Zweytens. Der Abfall ber Heloten und 
Meffenier trifft in DI. 79, 1. Zwar nennt Paufa- 
nias, (IV. 24, 2) ber hier als Gewährsmann aufs 
tritt, nicht DI. 79. fondern DI. 29. Da er aber 
glücklicher Weife ben Nahmen des Archenten bey⸗ 
fügt, fo leidet 8 gar feinen Zweifel, daß die 79 ger 
meint ift, und Meurfius und Palmerius (man ſehe 
Facius) die wahre Lesart gefunden haben. Auch ur⸗ 
theilen Corſtni und alle gruͤndlichen Chronologen 
nicht anders. Drittens. Der ſpartaniſche Koͤnig 
Archidamus iſt, wie Plutarch (Vit. Cim. 16. Tom. 
III. p. 207.) bezeugt, vier Jahre vor ben erwähnten 
Abfalle, in die Stelle bes nach Arkabien geflüchteten 
Leotychides (Paufan. IL 7, 8. 9.) eingetreten, 


Sreylich langen auch biefe Angaben noch nicht. 
aus, um jeber Begebenheit ihre Jahr anzumweifen, in⸗ 
deß find fie, wie ich glaube, wenigſtens binreichend, 
um bie Solge der von Thucydides erwähnten, und 
richtiger, ald ed von Diodor gefchieht, zu beſtim⸗ 
men. — Die Vergleichung lehrt übrigens, daß Beybe 
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Geſchichtſchreiber. ſich bauptfächlich in der Anorb⸗ 
Nung /dfrjenigen Ereigniſſe, die zwiſchen die 75 und 
81 Olympiade fallen, von einander entfernen, nach⸗ 
her hingegen in den meiſten Punkten zuſammenſtim⸗ 
men. Den Plutarch habe ich nicht für noͤthig er⸗ 
achtet, in dieſer Unterſuchung zu Rathe zu ziehen, da 
er ſelten und immer nur gelegentlich auf bie Zeitrech⸗ 
nung Ruͤckſicht nimmt, und fie nie zum eigentlichen 
GBegenſtgude ſeiner — macht. 
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E⸗ bedarf feines Beweiſes, baß es Thorhelt feyn 


wuͤrde, die aͤlt eſte Geſchichte Sparta’g, chronolo⸗ 


giſch ordnen und die Regierungsjahre feiner Könige 
vor dem Eingeitte.der Diympiaden feſtſetzen zu-mol- 
len, da der Anfang und die Dauer ihrer Regierung, 
elbft na ber genannten Periode, felten mit Ge⸗ 
nauigkeit beſtimmt und uniner nur aus bem gefchicht 


lichen Syuchronismus gefolgert oder grahndet wer⸗ 


den fanıı. Zwar hat Eufebiug. (p..98.). dom Eur. 


ryſthenes Bis zum. AÄlkameneg die Zeit, wie. lange je⸗ 
ber — angegeben. allein tie — dies. 


fer Angübe..zu trauen, iſt, wiſſen alle, die ſich mit 
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zuzufugen. — 9 
2799, Zeleger aus Argos und Lakonika bevoͤltern 
Meſſenien. — 


2930. Minos, der Geſetzgeber Kreta’s. 
2964. Der Perfide Euryſtheus berrfche in Diycen. 


\ 
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2988. Anfang des trojaniſchen Kriege. 
2998. Ende deffelben. 
3078. — des Peloporneſes durch die He 
taflide 
Eurpfhenes und zus Könige in 


Syarta. 
Colonie des Penthilus. 
3298. — —— Lokurg. Olympiade des 


Der Zeitraum wiſchen Archander und Eu⸗ 
ryſtheus begreift 135 und ſechs oder eigentlich (man 
vergl. die Geſchichte S. 16. 17.) fuͤnf —— 
gelsiich kommen auf jede 27, oder audy wohl, weil 

yndarus noch über das job 2964 hinausgelebt 
dat, ‚30 Jahre. 


. — 2964 und 2978 Fallen be beyden er⸗ 
ige. ber Herakliden nach ben Peloponnes, uns 
e "nf hrung des Hyllus, und swifihen 3928 und 
3078 bie drey übel en unter Kleodaͤus, Ariſtoma⸗ 
chus und Ariſtodem. In das Juhr 
3382 ſetzt Gatterer den Argiver Phidon, "ben bie 
Spartaner entthronten und 
ur. oder 776 Jahre vor Ch. G. die erfte Olympiabe 
bes Kordbus. Wenn man ben Eurpfihe 
„niden Altamenes bie Negierung mit 
diefer Epoche antreten läßt, fo kommen 
a bie acht Könige, welche zwiſchen 3078° 
— 406 regiert haben ſollen, 328 (nach 
Eufe ius 288) ober auf jeden gr (mad 
Eufebius 36) Jahre. Bon diefem Zeit⸗ 
punfte an iſt die wahrfcheinliche Folge ber. 
Tre in ber — etas⸗ 
ieſe: 


der Begebenheiten. 3 27 


sio 
2lov Spartaniſche Vegehenhelten rg 


Alkxamenes. nifander. 
772 20 1Die Afinder unterſtuͤtzen die Spar⸗ 
taner gegen Argos. | 


S 191.) 
763. 144 ‚1 ’ ae Bi; Der Mefs 
h . An 2... [feier Po⸗ 
lychares 
fest: in 
Sipimpia. 
742. |9% 3 — des erſten mefienifchen Arie er 
n39- [10, 2|ErRes Trefen. . er © 


olydor 
2738. 110 3 tWentes. Treffen. Die Diefienier 
werfen fich in Ithome. 
. 1172 Brimdung Krotons und des epize⸗ 
phyyriſchen Lokri durch die Lacedaͤ⸗ 
monier. 
Anſetzung ber Ephoren. 
233. 1114 Drittes Treffen. Euphaes faͤut. Ariſtodem, 





Ober⸗ 
Seldherr 
der Meſſe⸗ 
uier. . 
728.113. If PMiertes Treffen. 
722. |14 3|Ende des erſen meffenifchen Kries neue 
i ges. des nit 
. jenes Abe 
77- 192 Pu gründet Tarent. | fe 
[dzug gegen Argos wegen Thurea.| . : ’ 
e uryPrates |, Zeuxidamus. 
Anafander. Unaridamus. 
634. ,24 1 er ui PRreOm, er⸗ 
: | fer jaͤhri⸗ 
ger Archon 
ai Athen. 
683. |24 2 Anfang m zweyten meſſeniſchen ai 
Krieges. 
er r 


de F 
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x es | 61 

S| © | Sportanifche. Begebenheiten. Brio 
. 4 " — 
682. 24, 3 Erſtes Treffen bey Deraͤ. Ariſtome⸗ 
| nes, Dbers 
feldherr 

j Bin Meffes 


. [Xortäns aus Athen. 
681. 24 4 —— Treffen, beym Brabmählel 


630. |z5ı r —* Ereffen, beym großen Gra⸗ 
Die —— werfen fh in bie _ . 
669. 127,4 Die, Argiver Gefegen die A 
— Hohl d. (Geſch. ©. 272. 3.) 
668. 128, ı ende des mon meffenifchen Krie⸗ 


a. . | . [Die mefſe⸗ 


- 669. 1294 2 .I€9 eis 
r su Korinth 

vertreibt 

die Bac⸗ 


659. 30,2 Die Spartauer erobern und verlie⸗ 
: a de (Gef. S. 295. 5.) 


| urykrates I, Archidamus I.| 


633. 136,4 Periquder 
Ne su Ko⸗ 
= r j rinth 
F Axaſikles. — 
612. 142, 1 ar Wezakles, 
ee Ardon im 





a vr 


* 
Is X > % 


as 


AT. 


ai Wa RK ET 


. 


Er 


ber Vegehmfeiten. ) 329 





Bleichfii- 


Gpartanifche Begebenheiten. tige. 


61: 
fer Alcaus 
bluͤht. 


594 


568. 


. . 
H q, * Er — u 





59,3 Die Jonier und eolier bitten], 
1 Sparta um Berfand gegen Eys!: 


I 1. 208. , 

64 11Eparta fendet Völker gegen den Sas|! 
4: mier Yolykrates, “ 
: Demaratus 


leomenes 1, 
519% 65, 1]Die Plataͤenſer begeben fh, auf 

| Wurathen der Gpartaner, unterl’' ' 
: den Schutz Athens. (Geſch. ©. 


302 f.), 
--Ieldaug gegen Argos, 


7,9 





243 ·a 5 


z10- |69% 2 Die Vifiſtratiben werben vertriör 
[3 en . 


Chronologiſche Ueberſicht 


Spartaniſche Begebenheiten. 


08. 1 Kleomenes unterſtuͤgt deu Iſa —— 
So8. [68,1 allein Sergeblich. —— 





Zweyter unb nicht gluͤcklicherer Ver⸗ 


ſuch, ihm zur Obergemalt zu vers 
belfen. L 
4 & 
— 











‘ 


} her Begehenheiten. 3321 





wa 22]: 
* * u * — 
S Spartaniſche Begebenheiten. Gleichtei⸗ 
·2 tige. 
Bu Dari 
493. 7174 J J BWeroide 
lderlaugen 
* Tr — Fin Grie⸗ 
chenland 
I — Erde "und 
AIR le ae 
egina 
termirft & 
Kleomenes fodert die Aegineten, anf 
Erfuchen der Athenienfer, zur Res 
enſchaft. 
Demarat geht ſeiner Krone verluſtig. 
— Leotychibes. 
Die Aegineten bequemen ſich, Geis 
$eln an Athen zu geben. 
geonidas 1. 
Die Begineten fobern von Sparta 
: Genugtpuung. — 
a 
m = bey Maras 
thon. 
. 485. 173, 4 Darius 
flirbt. Zers 
ges folgt 


ihm 
74, 4|Sefanbtfchaft der verbündeten Grie 
10 a Die Korcyraͤer und Syras 
u 5 


r 

a8o. 17414 Seminar. fest und. ſtirbt bey Thers 

mo . : 
Pliſtarch, noch minderjährig- 

479. 751 J Schlacht 
bey Sala⸗ 
mis. 
Rerxes 


ie 
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Die Peloponneſier — deal‘ : 
“1 1 Iſthmus durch eine Mauer. 
als. 75,1 ae ſchlägs deu Drardonius| : 
- y Platän. J 
Kran überwindet by. Del; | 
= kale. = j ‘ 
D. . 
‘ % 
Fo ’ , e 3 
ver DE 8 — —8* i : — ne ‘ 
— res S | j 
en : 
on nut. = i 
kin. en ml 
14 Sure 3 A BE : 
7 | i ö : — 4 ! 
nt“ — 27 — —— 
a 
3° 1°7%., ERTL *22 
I * 
a 1} 
N 4 1£7 r 
u Ad ; 
v 1} 
r: 10) i. J 
ee RT RS 
22 Mn 2 —* 
fd ed i 5 
ar a 
| ’ ‚ F * ı r l 
STR wat] 
, n — ı 
a» ne ic“, a 
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pa . ! J | 


Chronologiſthe Ueberfiche 


X 


| Epartanifige Beoebenbeiten — 


|. 





„bee Begebenheiten. ; 933 
Beg — 


ehe; bem Schluffe des perfifchen und Anfang 
„bes peloponnefifchen Krieges, 


nath Thucydides geordnet. 


an ni ee 
ee 
&|' g 

78. 75; 2. a Athenienſer erobern — 


8 
© 


Sie machen Anſtalt ihre Stadt und 
ihre Mauern wieder aufjubauet. 
— ermuntert ſie, auch den 
+}: Bau bes Pirdene von neuem zu be⸗ 
treiben. " 
Paufanias, In Verbindung mit. den 
Athenienfern, fegelt nach Cypern, 
Und greift, nachdem er es größten« 
theils bezwungen hat, Tiyganz an. 
77+ 3-\Die Bundesgenoffen fallen, feines Stol⸗ 
"I, sed. wegen, von den Spartaneri ab, 
und diefe rufen Ihn nach Haufe., 
lei fchicken einen andern Feldherrn, 
Dorcis, an feine Stelle, der aber die 
Sefinnungen nicht zu ändern vermag. 
— ———— findet ſeinen Tod. 
Pliſtoanax, minderjährig. 
Cimon erobert Ejon und Scyrus, und 
bekriegt die Karyſtier und Narier. 
„[grotochides zu — im Exil. 
Archidamus u. 
Die Thaſier fallen ab und werden aͤber⸗ 
wunden. 
Die Athenienſer legen die Eolbnie Am̃⸗ 
| phipolis am Strymon a an. 





Epronologifche Ueberſcht 


—X on .. — 


78, 4. Sie werben, beym weitern Vordringen 


— — 
17976 


464. | 791 1. 


in Thracien, unfern Drabeskus ge⸗ 
fchlagen.. 

Kerres wird: von Artabanus getoͤdtet. 
Artarxcrees Longimanus. 

Die Spartaner ruͤſten ſich, den Tha⸗ 
ſiern, die fie nach ihrer Niederlage 
um Hülfe erfucht Hatten, beysuftchn. 

Allein ein Erdbeben und der Aufruhr 
ber Heloten und Meſſenier verhiu⸗ 
dert ſie daran. — 


Die Thaſier ergeben fich.: 


r- 
% 


Die Spartaner; weifen bie Athenienfer, 
die ihnen gegen die Helgten beyſtehen 
wollen, gurüd. 

Diefe heben Hierauf bag, ‘zur Zeit. des 
perfifchen Krieges mit ihnen geſchloſ⸗ 
fene, Buͤndniß auf, 

Und verbinden ſich mit der Argivern 
und beyde mit den Thefialiern. 

Die Megarenfer fallen von den Pelo⸗ 
ponnefiern ab_ und £reten zu ben 
Achenienfern über, eine Trennung, 
welche die erſte Feindſchaft zwiſchen 
Athen und Korinth veranlaßt. 


451.| 79 4-|Die Athenienfer ſtehn dem Inarus ges 


n den Artaxerxes bey. 


1. 
45% | 89 2.Sie bekriegen die Korinther und Epi- 


daurier, verlieren ein Treffen: gegen 
fie bey Halid und gewinnen ein 
zweytes ben Cekryphalia. 

Sie nehmen den Aegineten ſiebenzig 
Schiffe weg und belagern ihre Stabt 


457: | 8% 4. Die Peloponneſier fallen, um ben Ye 


gineten Luft zu machen, in Megaris 
ein, aber vergebend. 





99% 


456. 


‚456: 


456. 
455. 


454- 


10 gr. 
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i 


‘ 
X 


WEN 
-  1Die Atherienfer fangen den San ber 


langen Mauer an. : SER, 

Die Phocenfer beunruhigen bie Dorer 
und werden von den Spartanern in 
ihre Gränzen gewiefen. | | 

Die Aehenienfer fchlagen die zuruͤckkeh⸗ 

- renden Spartaner bey Tanagra, 

Und zwey und fechjig Tage darauf bie 
Boͤotier bey Oenophyta. 

Die Athenienfer. in Aegypten werden, 
auf der Inſel — von den 
Perſern eingeſchloſſen. F 

81, 1.Die Aegineten unterwerfen ſich den 
Athenienſern. 


81, 1. Der Athenienſer Tolmides ſieckt Gy⸗ 


thium in Brand, erobert bag korin⸗ 

thiſche Chalcis und ſchlaͤgt die‘ Si⸗ 

cyonier. en 

Die Athenienfer merden in Aegypten 

faft ganz aufgericben.. | 3 

Sie ſuchen den Koͤnig Oreſtes verge⸗ 

bens wieder in Theſſalien einzuſetzen. 

81, 1. Perikles verheert die Kuͤſte von Sichon 
und Akarnanien. 


81, 2. Die Heloten auf Ithome ergeben ſich, | 


nach einer sehnjehrigen Belagerung. 
9 [Die Athenienfer räumen ihnen Naupat- 


us ein. 
81, 3. Die Pelopounefter fchließen mit Athen 

einen fünfjährigen Stillſtand. 

Eimon macht einen Feldzug gegen Cy⸗ 
pern, ſtirbt. | 

Die Athenienfer ziehen fi) von Cypern 
uruͤck, unb liefern unterwegs ben 
Ihöniciern, Cypriern und Eiliciern 
ein glückliche Treffen. 
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"a a | 
|» 
sıa 
SE J Über ben delphiſchen Tem⸗ 


pel, zwiſchen den Delphiern und 
Spartanern auf ber einen, und den 
Bhocenfern und Athenienfern auf der 

. andern Seife, 

PFolmides findet bey Koronea in Bbo- 
tien feinen Tod. Die Athenienfer 
räumen Boͤotien. 

Euboͤa fällt von Athen ab. 

ä 459. | — 3.|Megara folgt nach, und ber Spartauer 
Pliſtoanax verheert Eleuſts. — 

Euboͤa unterwirft ſich dem Perikles. 

446.83, 3.Dreyßigjaͤhriger Friede zwiſchen dem 
| | Peloponnefiern und Athenienfern. 

441.| 847 4 Die Santier und Byjzanzier — — 
Althen ˖ ab. 
ſperikles bezwingt ſie. 

436. | 86, 1. Feindſchaft zwiſchen ben Korinthern 

und Korcyraͤern über Epidamuus. 

433. 86, 2. Erſtes Seetreffen zwiſchen beyden Wil 
1 fern. Epidanmus geht über. 

. ‚86, 4|3wentes Treffen bey Chimerium. 

pen fällt von Athen ab. 

87, 1.1Die Peloponnefier befchließen Krieg ge⸗ 

| gen Athen und ruͤſten fich. 


“a 

w 

\ wo 
une 


- geipsig 
gebrut bev Johann Eprikian Otto. 
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